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eingeſchaltet; auch ſind einige Aleinigkei⸗ 
tem und fehlerhafte Ausdruͤde verbeſſert 
worden, die in der vorigen Ausgabe dieſes 


[4 


RA. . u u 0942 


won _ Borerinnerung . j oo. 
Wuchs entweder vom Verfaſſer fer an über- 
| ſchen, oder vom Drucker hinzugethan wor⸗ 


den waren. In der Hauptſace iſt nichts 
. 


verändert worden. Vresden, am anften. 


2*14 
Jamar 1799. 
“sag! u FKWu27 J ws 


El WR 


Der Derarg 
Er SEE ET IE Pre 


; ‚ - as » 
ae 5 Be. ES Zu E57 ——- 27. . 
een “on. BEL E 106, KIT. 


x B * p1 CR ’ N 5 
⸗ Bi on. ef ® v yon \ y 377 
up | “*) sr: >) " Ivr: . ” 7 ni Rn .434, “u. * 
7 7 FR Se 9* et 234 —— Are. Ne) m 


niit, — 


ra de B na.» ° on = , . 
acer zn un En BEE DEE SE cd Nu hl Hr ‚v „di 
J 


* 8 u. » Ben “nt 

erh tar Win Ti 10 

. y 3.. FR u » .' P — I .on . 8 ve, oe 
End a ty s 871 —X +, ur WIDE) 
" L 


et ν Ge 072 Fan 1 


ur FH er a BEN et m rn “ia 2.’ —R& * 


IX ww. rs 


a Inhalt 


N 
\ 











inmal bſichten mid € 

en.” ir e der Erſcheinun ze 

ot bang. Matth er Egg 38 

1.0 er, der fein S ickſal als u uger , 

— fehr tade olnsthirdiger Se au * 

3 fe: Am Sonntage Serruagenmiä, — 
Matth. XX, 1- 16 — Zr 

III. Bon ven Merkmalen, nach’ welchen hör 1A 
Teife Egtelt, duch die, Religion gruͤud⸗ 


t zu werden; richtig beurthe 
“ en m’ Sonrttd die, —— 


ie %, J Zur De Be Fee 
. . Gb vor ii —— * 


18 


. € eng. Ei. VI, g78: Me, 31 
IV. Ueberbas traurige re Menfchen. = 
Spmutnae Efte,mipi 


ang Eu BANN, 17 

ar ee 

V. Wie wir den —* menfühlicher Noth ais 

ein ſinnliches Hilfsmittel der Bidumg 

und Tugend anwenden ſollen. Am Sonn⸗ 
auge Jenſere „Soon. Mans IN. 7 :x 

v1. Do. ver Gxsreilichteit gr —* — 

+ Ym Sonntage Den. Eang. Luc. XL ’ 

" 14.28. ⸗ ⸗ . ‚74 


vu. Betracht nigen über, pie Bekicäet; mit 

maticher Jeſus den großen Enbzweck ſeines 

— auf Erden feſt hielt: Am Sormtage 
Laͤtare. Evang, Joh, VII, zig. 2 m 


\ 
\ 


\ } 


vi RInhalt. 


= VER. Betrachtungen über den ſtien Gans de 
göttlichen Vorfehung bei der Veranftaltung _ 


S 


wichtiger Erfolge. Am Tage Mariaͤ Vers 
kündigung. Evang. Luc. n6—38. - = 


x. Wie wir dag Rathſel der menſchlichen Schick⸗ 
fale anſehen unde betrachten „follen. Am 
erſten Oſtertage. ang. art, xvi. 


1 —-8. — e64 ⸗ 


Wie wir ung. bei dem Raͤthſel ber me 
—* Schickſale A ch der Befchithte Sec = 
i 


henen Hagel ef, ar 
olten 6 Mm reiten © td 
Wang. u y. 13735. Kg in Ar 


n 
———— —— 





— mn. 5:7 Tür ung der, Seite ſen muß 


104 


120 


Mr 


153 


—* ben, Wahrbeit war, = 
u; Ba 
Sauape Call. Evang, k 


S87 15.. 


as at » 


IH: Das‘ Bi der be, dur PR: 
* wahre Chriſten a uͤſſe — 


Sonntage Rogate · Eva wu Joh. AV. 
aan ip. Bu ®: . . * F * 


wa: > 


KIV. on ber eig if, f der Religibn 
cd fo gern bei oe, De #8 Ind eh 


u —7 Um, Gonufage Trintenit wan 


Ta BY IaLG AR EEG 1 


x. gie ae. Ro, Die Maat 
ger? 


nt 


ie: 
1 ne BR zu verätfen. DB . 


. gesund. Trimtatis Erang. 
9 —— α 62170 





.Zubalt, wut 

Seit⸗ 

xvi. — walchen greifen Nerhte das Daterländ. . 
beute die rung an ung Out, daß tie 


— Bu folen. wie Wl u8. Chrime; 

Im zweiten ußtage. Text: — II, $, 234‘ 

XVIE ie wir verhufen ſollen, baß une. dle 
rheit nicht durch zufaͤllige Umftände vers 


chtlich werde. um britten ı Sonntage nach 


xvm. Mie (ehr, ed zu dem Sinn eines wahren, x 
Ehriffen gehoͤre, das Gefuͤhl einer pernunf⸗ 
tigen Umzufriedenbeit.mit fich felbft in fich 
yunterhalten. Am vierten Sonntage nad) 

rinitasis. Evang. Euc. VL, 36— 42. «265 


XIX. ga weiſe Borfehung bei dem Schkelfale:. . :: 
ber großen Männer, die er unſerm Ge⸗ 

Mn (denft. Am Sobanidtage, Evang. 

Sc Luc. 1, 57-80. .., . me 279 


tt Kant, Bott will auch das Wenige und 
ringe reichlich ſegnen. Am fiebenten 
untage nach Trinitatis. Evang. Mar, | 
VIII, ı—9g > » »..# 9205 


XXI Bon per Vergänglichkeit alles Irdiſche 
Am zehnten Sonntage nach Be 
Evang. Luc. XIX, 41 — 48 ⸗ sit 


XXI. Das Gebet als ein Mittel, immer. N 

mit. ben Seblern unfers Herzens zu bleiben, 

Am  eilften Sonntüge nach. Lriniſatis 
Evang. Luc. VIII, 9— 14.⸗ 327 


XXIII. Von dem geraͤuſchloſen Eifer, mit wel⸗ 
chem Chriſten Gutes wirken ſollen. Am 
zwölften Sonntage nach Teinitatis. Evang. 
Marc. VII, 31— 37. ⸗ s 343 


XXVIV. Bon den Verdrehungen der Gefege Got⸗ 
tes, die unfre Neigungen fich erlauben. Am 
dreigehnten gonntage nah Trinitatis. 


. Evang. kuc. X 2937. ... 359. 


N x 


vn s J Jahalt 


X Wunde Rh! ei6 
Par Fed ee a 4 


Evung. Ein. Ki Kelle 8 3” / 


KXVT Bie nöihig ei eg en, eißig an bie Stren⸗ fe 
u denfen et die Nutur jeden 
ln fs Könnte raͤcht· Am neun⸗ 
zehnten Sonntage nach Erinitatiß. Evang, 

FX —E Lern 


XXVII. Wie ſoll man die Worte des Evangelit 
faſſen: viel ſind berufen, aber wenig find 
quscerwaͤhlet? Am’ zwanzigften Sonntage 
nach Trinitatis. Fang. Watth. XXII, 


NS L— Ih 8 . 6-" 7 Zu ie se .. ...8 


xX vlt. Wie ſtart uns Gott zur Nachficht gegen 


unfre Beleidiger verpflichte. Am zwei 


mid. zwanzigſten Sonntage nach Trinitaris. 
Evang. th. XI, 23—35. 


xXIX: DR mie den Sag des Gerichfe nur Bann -- 


nucht fürchten bilefen; menn ung dee Geiſt 
‚einer- wahren chriſtlſchen Menſchenliebe bes 
feelt. Am ſechs und zwanz Ban, X% — 
m Zrinitati, Erang. 


40. “:. 
1 


HxXX. Betrachtungen 6er bie rehre des oriken 


Erite 
x 


1yı 


390 


— daß Ir Bes e Vollkommen eit J— 


Dachte W enfchen ſey. 


Bat, X% Semiage des Advents. Cm | 


a — 
atth. AX I, 1 Kl . .. . * 
-. 3. ..a >» . ev ... 
° „ 
Law) 2 R \ ir, 
yı . 
x —* * ⸗ —R . ka 
ih Ss Pr} S , a 
De Ban 7) } EEE er 
t ; —— 
.M—] 


C. He) Am 
" \ 








yo. 

1 2 

ver ., 

„am; ; 
⸗ 


Feſte der@rfheinung Chriſti.“ 





B. ben vielen Böfen, das ſich auf Erden zus 
trägt, und bei dem gewaltigen Einfluß, den ein 
gewiſſes blindes Gluͤck auf die Angelegenheiten der 
Merifchen zu haben feheint, würden wir zumeilen 
ohne Troft feyn, wenn uns Vernunft und Religion‘ 
nicht in dem Glauben befeftigren, daß alles, was 
gefchieht, als Theil und Ausführung eines alles 
umfaffenden Plans anzufehen ‘ft, den die hoͤchſte 
Meisheit und Güte des Megierers der Welt ent« 
vorfer hat, und feine Allmacht mit unwiderſteh⸗ 
fiher Wirkſamkeit durchſetzt. Dunkelheit und Wis 
derfpruch ift-afles’auf Erden, fobald man ung die« 
fin Glauben nimmt dann bleibt unferm Herzen 
nichts Abrig, als bange Verzweiflung. Aber Zus 
friedenheit und Ruhe kehrt in unfre Seele zuruͤck; 
wir fühlen uns wieder ftarf genug,’ dem verwickel⸗ 
ten Schanfpiel.der menſchlichen Begebenheiten mit 
Gelaſſenheit zuzuſehen, fobald wir überzeugt find, 
nichts in Demfelben gefchehe von Ungefähr; ſobald 
wir einfeben, daß fich alle die Verwickelungen, die - 
uns oft fo mißvergnügt und verzagt mächen, mit. 
. einer. Entwitfelung endigen, welche die Weisheit, 
Site und Gerechtigkeit des Megierers der Welt 
auf das vollkommenſte rechtfertigt. Doch, es iſt 
ſehr bekannt, Daß der Gebanke, was geſchieht, ge⸗ 
ſchehe nach der Anordnung Gottes, die reichſte 
Quelle der Erquickung bei allen Widerwaͤrtigkei⸗ 
ten des Lebens fuͤr uns iſt. Weit ſeltner denken 
D. Reinh. Pr. Ausz. 2te Sammi, ater B. 1796. A 
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Ba bein: vielen Boͤſen, das fi auf Erden zus 


traͤgt, und bei dem gewaltigen Einfluß, den ein 


gewiſſes blindes Gluͤck auf die Angelegenheiten der 
Merfchen zu Haben feheint, würden wir zuweilen 


ohne Troft ſeyn, wenn ung Vernunft und Religion‘ 


nicht in dem Glauben befeftigten, daß alles, was 
gefchieht, als Theil und Ausführung eines alles 
unifaffenden Plans anzufehen 'ift, den die hoͤchſte 
Weisheit und Güre des Megierers der Welt ent⸗ 
vorfer hat, und feine Allmacht mit unwiderſteh⸗ 
fiher Wirkſamkeit durchſetzt. Dunkelheit und Wis 


derfpruch ift-alles’auf Erden, fobald man ung dies 


fen Glauben nimmt ;-dann bleibt unferm Herzen 


nichts uͤbrig, als bange Verzweiflung. Aber Zus 


friedenheit und Ruhe kehrt in unfre Seele zuruͤck; 
wir fühlen‘ uns wieder ftarf genug,’ dem verwicels 
ten Schaufpiel.der menſchlichen Begebenheiten mit 
Gelaſſenheit zuzuſehen, fobald wir überzeugt find, 
nichts in Demfelben gefchehe von Ungefähr; ſobald 


Güte und Gerechtigkeit des Regierers der Welt 
auf das vollkommenſte rechtfertigt. Doch, es ift 


fchehe nad) der Anordnung Gottes, die reichte 


' Quelle der Erquickung bei allen Widerwärtigfeis 


ten bes Lebens für ung ift, Weit feltner denken 
D. Reind. Pr. Ausz. te Samml, ater B. 1796. 


EN 


\ 


Feſte der Erfcheinung Chriſti.“ 


wir einſehen, daß ſich alle die Verwickelungen, die 
uns oft fo mißvergnuͤgt und verzagt machen, mit 
einer Entwickelung endigen, welche die Weisheit, 


ſehr bekannt, daß der Gedanke, was geſchieht, ge⸗ 


— 


Ve. 


U 


D 


⸗ 


2 Am deſte de Erſcheinung Chriſi. 


Pe — 


en und fchadlich der. 


Are diefer Eigenfinn bloß das Safter-wilder maͤch⸗ 
tiger Tyrannen, dergleichen Herodes in dem 


| —* Evangelio war: jo würde es nicht noͤthig 


u” 


eyn, ausdruͤcklich Davor zu warnen. ‚Aber beobach⸗ 
tet das Verhalten der Menfchen im gemeinen leben: , 


ihr werdet finden, daß faft alle fo viel Vorliebe. 


zur ihren kleinen Entwürfen,. und fo viel Hart 
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naͤckigkeit' bei ihrer, Ausführung: beßtzen, daß fie 
unbefonnen genug find, ſich mit einer Art von Troß 
uweilen gleichſam Gott ſelbſt entgegen zu ſtel⸗ 
* Saffet ung über dieſe wichtige Sache, aus 
der fo viel Mißvergnügen und Elend auf Erben 
entfpringt, heute ‘weiter nachdenden, und⸗ jene Uns 
terwerfung lernen, die alles billigt, was Gott thut, 
und ihre liebften Abſichten fahren laͤßt, ſobald fie 
feinem Willen zumider. find. Mr Be er PrRa ur 
Evangelium: Matt. IL. v. 1-1 
Die ängftliche Sorgfalt, mit welcher. Heros 
bes den neugebornen König der Juden: auszu⸗ 
kundſchaften 'ſucht, ruͤhrte befanntlich nicht davon 
ber, weil er, wie er vorgab, auch kommen und 
Diefes merfwürdige Kind verehren wollte; alles 
war vielmehr bloß darauf angefehen, es aus dem 
Wege zu räumen. Serodes hatte den Entwurf, 
feinem Haus, es Eofte, mas es wolle, die Krone 
von Judaͤa zu fühern. Mach den Worurtheilen 
feiner Zeit erblickte .er. alfo in.dem Meſſias eis 
nen gefährlichen Nebenbuhler, und Baum hatte er 
Die Geburt deffelben vernommen, ſo war auch des 
Entfchluß gefaßt, ihn fobald als möglich, und noch 
als Kind zu unterdruͤcken. Man kann nicht leicht 
ein Beifpiel des menfchlichen Eigenfinng, der feine 
Diane hartnädig feftbält, antreffen, das die ganze 
Thorheit diefes Fehlers, mit feinen ‚Quellen und 
Folgen, beſſer aufdeckte, als das Betragen diefes 
Königs. Ich werde demnach. dießmal bei dem⸗ 


ſelben ſtehen bleiben und euch Bu: 


vor dem eigenfinnigen Beharren bei ein 
‚mal gefaßten Abfichten und Entwuͤr⸗ 
fen warnen, V 
2 


} j 
l . 


2 Am Geile des Erſcheumung Cheii. BEE | 


uw, + 


jenem Entwurfe Gottes noch) fo: offenbar wider, 
Ipracen, dennoch zumeilen durchzuſetzen wagen, 
Are diefer Eigenfinn bloß das Lafter-wilder maͤch⸗ 
tiger Tyrannen, bergleichen Hex o des in dem 
. heutigen Evangelio war.: fo würde es nicht noͤthig 
—* ausdruͤcklich Davor zu warnen. Aber beobach⸗ 
tet das Verhalten ber Menſchen im gemeinen Leben: 
ihr werdet finden, daß faſt alle fo viel Vorliebe 
zur ihren kleinen Entwürfen,. und fo viel Harte 
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naͤckigkeit bei ihrer, Ausfuͤhrung befigen, daß fie 
unbeſonnen genug find, ſich mit einer Art von Troeh 
uweilen gleichſam Gott ſelbſt entgegen zu ſtel⸗ 
n. Laſſet ung über dieſe wichtige Sache, aus 
der fo viel Mißvergnuͤgen und Eiend auf Erden 
entfpringt, heute :weiter nachdenken, und,jene Une 
terwerfung lernen, die alles billigt, was Gott hun, 
und ihre liebften Abfichten fahren läge, ſobald fie - 
feinem Willen zuwider, ſind. 5 
Evangelium: Matth. IL v. ı— iꝛ. 
Die aͤngſtliche Sorgfalt, mit welcher Hero⸗ 
bes den neugebornen König der Juden auszu⸗ 
kundſchaften 'ſucht, ruͤhrte befanntlich nicht davon 
ber, weil er, wie er vorgab, auch kommen und 
diefes merfwürdige Kind verehren wollte; alles 
war vielmehr bipß darauf angefehen, es aus dem 
Wege zu räumen. Herodes hatte. den Entwurf, 
feinem Haus, es. fofte, was es wolle, die Krone 
von Judaͤa zu ſichern. Nach den Borurtheilen 
feiner Zeit erblickte er alfo in.dem Meffias ei⸗ 
nen gefährlihen Mebenbupler, und Baum hatte ey 
Die Geburt deffelben vernommen, . fo. war auch) deu 
Entſchluß gefaßt, ihn fobald als möglich, und noch 
als Kind zu unterbrüden. : Man kann nicht leicht 
ein Beifpiel des menfchlichen Eigenfinns, der feine 
Diane bartnädig fefthält, antreffen, Das die ganze 
Thorheit diefes Fehlers, mit feinen; Quellen und 
Folgen, befler aufdeckte, als das Betragen biefes 
Königs. Ich werde demrash..bießmal bei dem 
+ felben flehen bleiben: und euc) Br — 


por dem eigenfinnigen Beharren bei ein. 
‚mal gefaßten Abfichten und Entwuͤr⸗ 
fen warnen, I 


J 


4 


—0 


3 Befte der Erſcheiccng Chriſt.. 


aaſſet mich I): bie Veſchaffenheit dieſes eigen ⸗ 


: Äinnigen: Bebarrens erklaͤten; II) feinen Urſachen 


nachſpuͤren; III) feine Thorheit ins Licht fegen; 


mb IV) die Art und Weife zeigen, wie wir uns 
Dagegen verwahren ſollen. -- n 
ꝛ D. Es a ‚ daß wir vor allen Dins 
gen die Befſcha —2 des eigenſinni— 
u Beharrens bei einmal gefaßten 
. Abfihten und Entwürfen Fennen-lere 
nen, Mac der. Erfahrung. verhalten ſich die 


> Menfchen bei der Ausführung ihrer Entwürfe - 


nicht auf'einerfei Art, Ks gibt einen ver- 
änderlichen Leichtſinn, der feinen Ente 
ſchluß'feſthält; es gibt eine vermünffige 
Standhaftigkeit, die ihre Abſichten 
eifrig verfolge; es gibt endlich ein eigens 


‚finniges Doparten das ſich durd pichts 
orſtellungen abbringen 


von feinen‘ 
laäßt. Hiee iſt zwar bloß von dem letztern 
bie: Rebe," aber wir werden die wahre Beſchaffen⸗ 
2 Heit diefed‘ Fehlers richtiger- einfehen, wenn: wie 
zugleich einen Blick auf die beiden entgegengefeß« 
ten Arsen ‚des Verhaltens werfen, Es gibr alfo 

« a) einen veränderlihen Leichtſinn, 
der feinen Entwurf feftbält. ' Denn folls 
set ihr. noch. feinen von jenen Flattergeiftern bes 
merkt haben, die mit. ihren Entfchließungen hloß 
tändeln; die fich Tehr leicht zu Werfprechungen 


bringen laffen, fie aber auch eben fo leicht wieder - 


vergeſſen; die immer voll find von guten, rühm- 
lichen, wichtigen Gedanfen; aber noch nie einen 

„ berfelben ausgeführt haben; die, wenn fie ja mit 
der Ausführung eines Vorſatzes den Anfang ma» 
chen, dennoch fehr bald wieder nachlaffen, die ges 
ringſte Schwierigkeit fcheuen, und die mäßigite 


x 


V 


J 
— \ 


Um Feſte der Trfhenumgr Shui, 1 


Anſtrengung ‘läftig finden; ‚die baher ninzähtige 


Dinge unternehmen, ohne jemals .etrong zu Stan» 
de zu bringen? Koͤnnten wir fo häufig fiber. Men⸗ 
fchen Flagen, auf die man —*88 verlaſfen kannz 


koͤnnten fo viel gute Anſtalten unvollendet blei⸗ 
ben, wenn fie kaum getroffen worden find; koͤnn ⸗ 


ten. fo..viel Menfchenrwan der Erde verſchwinden, 
ohne etwas Denkwürdiges gethan zu haben: wenn 
ein veraͤuderlicher ·Leichtſinn nicht weit herrſchen 
der wäre, als man benft ?,— Doches Eee 


Ib) auch eine mernünftige Standhaf— 


tügfeit,:;dile:ihre: Abſichten ;epfrügr vr 
folge. Wer feine Entwuͤrfe nie anders; als mis 
bedachtſamer Ueberlegung faßt; wer dabei. ’aller 


zei ſeine Kraͤßte, feine! Verhältniffe, Krine:Pfichr . 


£m,. und ben Zufammegnhang aller: Umftandei:ie _ 


Betrachtung zieht; mer. das, was er f6-hefchkafr 
feirehnt, mit aller : Anftrengutig,; Klugbeit.: und 
Unerſchrockenheit zu ‚bewirken Furcht; wer wegen 
überwindlicher ‘oder. gar.:bloß ſcheinbarer Schwie ⸗ 
xigfeiten: feinen. Entfchluß nicht -aufgibtz- fo-lange 
‚bie . Ausführung deſſelben noch moͤglich, und! ew 
tanbty ift; wer ‚endlich bei:alfer ;diefer aninmlichen 
Feſtigkeit/ doch auch bereit ift, feinen liebſtar Vor⸗ 
Jah gqunoͤndern, ‚ober .ganz fahren "zinsiaflei, ſo⸗ 
bel: er nicht mehr vereinbar mit 1drmeisiihen 
" Pflidren- ift, ſo bald es unbefonnen? ſeyn würden, 
laͤnger darauf ‚ga. beſtehen: der. shit alles, "was 


männlicher Ernfk: leiften fo, und. gehnänd auch 
wisht; weiter, als Weicheit und. Tageub es vep 


atten.. Mit dieſer vernünftigen Standhaftigkeit 


führen die Weiſen im Erangello ipeen Eniſciuß 


aus, den nebgekoarnen· Konig Dar Juden aufzuſa⸗ 


mis. Nicht:.ohrie: Ueberlegung bad sen gefaßt 
“werben; nicht ohne Behätrlidfait; iiberwiuden ſie 


oe 


Re 1 © > 
ij 
B ‘ [) u - " 
‚6 Um: Bche:der: Erſcheinung; Chriſtt. 


die Boſchwerlichkeiten der Reife, und die Schwie⸗ 
rigkeit, felbſt in der Hauptſtadt des Landes, def 
fen: nengebornen König fie ſehen wollen, kaum 
eine Naͤchricht: von ihm erhalten zu koͤnnen; ‚gern 
und willig aͤndern fie endlich nach erhaltenen goͤtt⸗ 
fihen Wink: ihren ganzen. Reifeplan ab, und zie⸗ 
hen durch einen andern Weg: wieder. in ihr Lanb. 
Sleich weit ‚von dieſer: Standhaftigkeit auf der 
einen, und. von dom vorhin: :befchriebenen Leicht⸗ 
ſinn anfderzandern Seite iſt c. 3 
10) das eigenſinnige Beharren:bei 
einmalgefaßten Abſichten und Ente 
wvwurfe nentſernt, von welchem ich jegt rede: ; Es 
iſt freilich auch eine Standhaftigkeit bei dem; 
was einmal beſchloſſen iſt; aber eine har \ 
 igfeie: ohne prüfendes "Nachdenken, ohne: Aufe 
merkſamkeit auf die etwas anders anrathenden 
Umſtaͤnde, ohne Erwägung der daraus entfpriw 
genden Folgen“: Dem Ligentfnnigen werbet ihr 
vergebens die Dringendften Borftellungeri machen, 
vergebens das aus feiner Hartnaͤckigkrit entſtehen⸗ 
de Unheilihm wor Augen legen, vergebens ihm uns 
widerſprechlich darthun, fein Entſchluß ſey entwe⸗ 
der. om ſich: tadelnswuͤrdig, oder werde es durch 
die Umſtaͤnbe, oder koͤnne wenigſtens durch bie 
Miuͤttel nicht bewirkt werden, Die er anwenden 
or komme, wie es wolle/ es leide dabei, 
wer Da wolle, es gehe zu. Grund, wer da wolle, 
md wenn es ihm * ‚les: koſten foll: gem 
er will Wort Hatten, recht huben, das Angefau⸗ 
gene durchſetzen er hoͤrt euch micht; "fein: Troß 
waͤchſt wit. dein Schwierigieiten.i: Sehet auf das 
Beiſpiel Herodis im: Evangelio Eine wundern 
volle Begebenheit hat bie Gelehrten aus Morgen⸗ 
land nach Jeruſalem geführt; aufden Koͤnigemacht — 


— 


% 
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fie‘ feinen, Eindruck. Eine- göttliche. Weiffagung 

wird ihm uͤber die Geburt des Meffias vorge⸗ 
lege; -ihn ruͤhrt fie nicht: Die Fremden, die 
feine Arglift zu Beräthern gebrauchen wollte, täus 
{hen ſeine Erwartung; macht dieß nur er⸗ 
‚bitterten, = Es ſchereckt ihn nicht ab, daß der 
Meſſias, von Gott unterftügt,: unmoͤglich unters 
tiegen kann; von. dem unbefonnenen Entſchluſſe 
soll, dieſen Nebenbuhler zu unterdruͤcken, weil er 
noch ſchwach iſt, gibt er die gleich nach unſerm 
Evangelio erwaͤhnten Mordbefehle, und will lieber 
bie aufbluͤtzende Jugend einer ganzen Gegend aus⸗ 
kosten,‘ als ſeine Abſicht fahren laſſen. Das eigen⸗ 
ſinnige Beharren bei einmal: gefaßten Abſichten 
und Entwuͤrfen iſt alſo das unbeſonnene⸗Betragen, 
wo man in feinen Entſchließungen auch dann nichts 
dern: will, werin Pflicht und: Klugheit es ge 
bitten und" rarben. = Saffee md nun 
+ Wven Urfathen dieſes Tigenfinnb 


gen Bebarrens nahfpüren. Nach unferm 


Ersangelio find die gewoͤhnlichſten eine gemwiffe - 
wartrlihe Unbiegfamfeit, ſchadiich⸗ 
Vorurcheile, und heftige geidenfhaf. 
ten. — Alſo Dim ,..* 
a) eine gewiſſe natürtihe Unbieg 
famfeit.. : Das ‘ganze leben Serodis ift ve 
Spuren einer wilden Gemuͤthsart, die ihn ſchon 
vor Natur aufgelegt zur Grauſamkrit machte, 
und wenn fie einmal gereitzt war, durch ‚nichts 
befoaͤnftigt werden konnte. Zeige fich die nature 
che Unbiegfamfeit: niht noch immer unter. man⸗ 
cherlei Geftalten? Sind manche bet Ausführung ' 
. Wer Entſchließungen nicht darum fo hartnaͤckig, 
weil. fie, von Matur unempfindiich, durch Vorſtel⸗ 
lungen wenig geruͤhtrs und von einmal. bei ihnen 


\ 5 Am Feſte Ger. Erfeheumg Kheifit 
feſtgewordenen Gebanfen Aufferfi.f mer, oder. gay 
nicht wieder abgelenkt. werden ˖koͤnnen ? Sind 
Andre nicht darum ſo eigenſinnig, meil fie bei ih⸗ 

rem, großen natürlichen Feuer in allem heftig: zw 

Werke gehen, und. fi). durch nichts mehr zurüde 

halten laſſen? : Sind wiederum Andre nieht Ann 

am fo unbemweglich, weil fie im Gefüpl ihrer, Kraft 

weder ‚Schwierigfeiten feheuen,. neh Widerſtand 
achten? Sind endlich noch Andre nicht. ſchon voy 

Natur fo in ſich gefehre und mit fich allein. befchäfr 

tigt, daß fie_bei..allem, was ‚fie.unsernebmen, g 
gen fremde Vorftellungen gleichfam tayb find,..und. 
ſich an die außern Umſtaͤnde nicht fepren? - Die _ 
Matur Fann auf mehr als eine Art eine Anlage zug \ 
Unbiegfamfeit in ung vorbereiten ;. arbeiten wir 
dann nicht forgfältig an der Verbeſſerung unfas .  . 
Naturells: fo kann, es fehr leicht in ein eigenſumi⸗ 
ges Beharren bei einmal gefoßten Entwuͤnfen aufe 
arten. — Aber eben fo of£ ensfpringt hiefer- Fehler 
. b aus fHadliden Worurtheilem, 
Doß Herodes zu der harenaͤckigen· "Verfolgung 

Jeſu duch. das Worurtheil verleitet wurde, ° . 
werde, als ein irdiſcher König feiner Zamilie die. 
Krone ftreitig machen, ift befannt genug. - Wärg 
«6. möglich, "das. unzählbaye „Heer menſchlicher 
Borurtheile jetzt genauer: durchzugehen, es wehrt 
fich zeigen, daß jehes derſelhen etwas beircagg, 

-. ans unempfindlich.gegen die Varſtellungen der Ver⸗ 
nunft, und; mithin eigenfinnig..ins.unfern Ente 
Shließungen zu machen. Iſt #8: möglich,. den 
Abergläubifchen von den Vorſaͤtzen abzubringen, 

die feine Thorgeie ihm eingibt .. Saffen ſich Die, 

welche durch das gewoͤhnliche Vorurtheil mon 
‚Ehre und Schande geblendet. find, won; ihren 
Entſchließungen abwendig machen? Könner ihr 
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Am Feſte der Erſchennng Hui: 9 
dem großen Haufen bewegen, gegen · dier welche 


das Vorurtheil um irgend einer; Urfache willen 
für iunehrlich..erflärt, die Pflichten: der Dienſt⸗ 


Fertigkeit une. Fr gu beobachten, die er An⸗ 
dern teiſtet? Werder ihr die hoͤhern Staͤnde ab⸗ 
halten koͤnnen, ſich für jede vermeintliche Beſchim⸗ 


Pfang: durch ‚das: unſinnigſte Mittel, dad jemals 
erdacht worben.iß;: durch ben Zweifam pf, Kite 
ng: ‚ge verfhaffen ? Habt ihr noch nie ges 


wugthnu⸗ 
fehen, daß die Worurtbeile der Eltern Verbin⸗ 
dungen ‚und! Ehen ihrer Kinder dorhiadert habıny - 


— 


bie unftreitig..fehr glürklich ausgefallen ſeyn muͤtr⸗ 


Den ; daß mant widerſinnige · Ge brr&undte anit.ums 


begminglicher:. Hartnaͤckigkeit in, Schug nahm, 


weil ‘man: wider Den, - Der auf ihre  Abfthäffung 
Brang; ‚eingenommen..war 5. Daß. snakt den wichtig / 
ſten Vierbefferiingen mit.der größte Heftlg⸗ 


Beit entgegen. arbeitete, :.meifiman us Beau |. 


cheil alles: Neur haßte? ˖ Jedes Wonuirrhrdi feßt 


- as außer Strand, die Sache,; die es beerifft, pen 


Dahbrheit gemäß -angufeßen;; fo: lange wir::alfe - 


- eher falfches Urtheil beibeaften; fo dange: wers 


den mir auch unſer “Betragen,: -amdi.‚anfre Urt 


ſchlijeßungen nicht aͤndern. Moch Harn vendlich 


entfpringe- diefes eigenfinnige Behdrem zutun . | 


ec), aus heftigen: geiränfthaften: Au 


Befe Urſache: war: bei Herabes: 'mirffam:: : Seen 
unbeſcheeibliche Hang zum: Argwohn/ wer dieſen 
König zums. Iyrannen feier eignen 


9% 
macht hattez jener: grengentofe Chrgeig, ‚ber big 
viebfeber ‚aller feiner Handiungen / go⸗ 


weſen ·wor; janer unorſoͤttliche Blusen, Benin 


mer gieriger zu werden fchien, je „Alten: er wurdeg 
jener. heimlihe Haß gegen .vie: juͤdiſche: Metigieiy 


‚30 ber. ſich Herodes nur; Außerch— bekannte: nallq 


— 6 


— 


ı 
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v ! 
dieſe Leidenſchaften geriechen in Bewegung unnß 
empoͤrten: ihn zu jener Hartnaͤckigkeit, mit der 
er den. neugebornen Koͤnig der Juden aus dem 
Weg zu kaͤumen ſuͤchte, es moͤchte koſten, wos eg 


wollte. Noch immer find es ganz vorzuͤglich unſre 
Leidenſchaften, die uns antreiben,, eigenfinirig auf 
unſern Entfchließungen zu beharren. Hat jener 
Eigenfinn, der.das Gluͤck fo: mancher Ehe ſtoͤrt, 
oder vernichtet, gewoͤhnlich einen andern Grund, 
als eine zur Leidenſchaft gewordene Abneigung 


des einen Theils gegen den andern? Hat jenet 


Eigenfinn,.:. mit welchem Eltern ihre: Kinder zu 


_ Sabensarten: und. Verbindungen zwingen, zu De 


ven fie weber Faͤhigkeit noch Meigung. haben, 
gewöhnlich: einen andern Grund,: als jenedeiben« 


ſchaftlicha Vorliebe zu gewiſſen Ständen: um .. 


Berbälmiffen? .. Hat jener Eigenſinn, niit wel⸗ 


wefege auch, : daß wir der Vernunft gerade him 


etitgegen handeln follten, gewöhnlich einen ans- 


dern Grund, als Abneigung, Eiferfucht und Feind⸗ 
ſchaft ? Hat jener unbezwingtiche Sterrfinn, mit 
Delchem wir oft die unerlaubteften, gefaͤhrlichſten, 


unſinnigſten Abfichten feſthalten, gewoͤhnlich · an⸗ 
der: Quellen, als einen unerſaͤttlichen Geitz, oder 


einen unvernuͤnftigen Stotz, oder eine wilde Rach⸗ 
ſucht, ober einen⸗ heſügen Neid, oderitinen Hang 


Wolluſt, ben ſich Beinen Genuß entgehen :Lafr J 


En wi? Wir Hören Me Gruͤnde der Vernunft 


richt mehr, wir find: taub gegen die Scimme des 


Gewiffens, wir. find blind, ‚alle die Umſtoͤnde und 


Beraͤnderungen, zu feßen, durch ie; uns Gott 


ſelbſt von unſern Entſchlietzungen Abgıtlenken:fucht, 


fdbalts bie:gerwaktjame-Seftigkeit ricer Leiden ſchaft 


' 


J 


chem wir recht gefliffentlich das Gegentheil von 
dem behaupten, mas ein gewiſſer Andrer mil; 








Am Zee der Erfehehung Col. ni 
uns, mit ſich.ſodereißt. Und hier Hege die mahre 


Urſache, warum wir uns oft vorſaͤtzlich ins Bots 
derben ſtuͤrzen; warum wir Plane zu unferm eig 


wen Untergange machen; wakum wir zuweilen 
bei Entſchließungen beharren, deren "Schädtlde - 
keit uns in die Augen fällt; —Denn tm ſon 


ches eigenfinniges Beharren iſt 1 
ID) äußerst ehöriez chorrhe, wene 


vergeblich; thoͤricht, weils FAADIIEEE 
uns; thoͤricht, weil es ungerdhtund gta 
fam gegon Andre 'iſt. Schon dark ßz 


V Aue 


cthoͤricht weil eß U 
a) vergebtich iſt.“ Arbeitet der Eid 

finmige nicht. an einer, Sache, : die nicht ine 

Zaſammenhang der Dinge paßt;:die dem Plunb 


des Regierers der Welt widerfpricht, und vhahle 


avthwendig 'verkischi werben muß? "Bietet Heeo 
des :alle ſeine Mache, " alle feine Lift, alle Meine 
Grauſamkeit nicht ganz unifonft: auf, weil er''oi 
nen Entfhlüßdurchfegen ‘will, der mit Den Ruth 
fehlüffen Gortesftreitee di Selle ung augvor 


feyn, wo Wir: einen Theil unfret' Kräfte, "unfe 
Vermögens, unfrer Zeit ohne Mugen ver 

deten, weil ni aller Warnungen uns 
geachtet anf unterm Vorſutzu beladen? : !Atıle 
ges Bedauern nm das Herz des Menfchenfrluns 
bes ergreifen, wenn er die Beſtrebungen und Eut⸗ 
würfe betrachtet, durch weiche bie Menfchen mh 
ihn her in Bewegung gefetzt werden. Ai. u8 
te ſich vorausfagen, die meiſten diefer Abfich 
ven werden nie erreicht - werden;: ‚ohne Nitzen 
wird der Aufwand fo vieler Kräfte, ſo viele Eee 
md Jahre⸗ſeynz taufend -Unglüdliche jagen’ 


Geſchichte: unſers "Lebens — 3 
eti⸗ 


' Zraumgeftalt: nad, "die Irrohum und Leivenfihet- 


J 


J 
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2 n Befie der Erſcheinung Chriff. I 


gebildet haben, uand die der Eigenſenn nicht. für. 
| bag .erfennen: ni, was ſie wirklich if; — Das > 


hei. iſt ‚Diefes eigenfinnige Veharren: : . - -.; 
„.b) ſchaͤdlich für uns Denn muß es 
nicht bittre Kraͤykung ſeyn, einen Entvusf) für: 
welchen wir fo viel gethan und aufgsopfert. haben, 
ulegt doch vereitelt zu ſehen? Wird-uns. unfer 
Seriffen über den Spertfinn, mit welchem wir alle 
Warnungen ber Vernunft, ber Menſchen und Got 
. 448 felbft :verwarfen, nicht die, gerechten. Vorwuͤrfe 
wachen? Werden wir nicht nis Neue, ouf;die;geif 
zuruͤck fehen, die wir bei einem thoͤrichten Sagen 
nach immöglichen Dingerrunwiberbeinglich verloren 
haben?· Wird der traurige Ausgang nſers eigen⸗ 
finnigen. Strebens ung, nicht Die Verachtung bir 
+ Meruünftigen, und dag Geläcwer. ber Seichtfinni 
sen zuziehen? Mufennicht Morter fuͤt ains ſeum 
an wir derech ein ſolſhes — g 
zen nicht ‚bloß · unſer rignes G uͤck, nicht bloß unfſte 
Agne Zufriedenheit und, Ruhe zerniſchtet, ſendern 
- Auch. Andre, auch Unſchuldige, oft ſogor die, wel⸗ 
ze rbarechtigt wagen; hr Gluͤck aus unſern Hin . 
n. zu erwarten, in, unfer Warberbeg varwickelc \ 
hoben ? — Denn fo iſts, dieſes ——— 
is m. ouch darum, Fhöricht,:. weil ‚pt. umge 
geht und geayfam. gegen Amdeſani ſtecWie 
iss unfthuldigen. kleinen Gefhöpfen:haesn: u . 
ges Berbrechen ‚darin. befand... daB Briin; Bun 
dabem,: und in, ben aunliegenden (Gegend geboren 
waren, koſtete dar Kigenfinn Herobis das Iebenz 
wie viel Sammer-byeigete er. über. ;fo.-vielirußige 
Familien ays!: „Mekler ihr einlehen ieguen, mit 
welcher Noth ber ‚unyernünftige;: Ejgenſiem Dem 
Erdkreis e rfuͤlte: ſo jhoͤret Me; Day st. h9/Pvisker 
Debrängsen, hier-hen Stortſins inblefen; Vorgt⸗ 


\ 
u _ 








Am Feſte der Erſcheinung Chriſti. 13 
fegten empfinbeh; bemerket did Thraͤ 
edauernswuͤrdigen Gatten, denen d 
finn daß Leben verbittere; Betrachtet, 1 
6 vielet Kinder, denen ſich unerbiti 
auf jedem Weg entgegenitellen, .. tog 
ihrem Gluͤck einſchtagen fönnten und ſi 
tege‘ die Leiden fo’ vieler würdiger I 
durch unverftändige, oder neidifche, . 
hafte Menfchen an allem gehindert werden, wag 
fie_ zum gemeinen‘ Beften und “ihrer Pflicht ges 
maß wirken tollen; uͤberſchauet dag ganze Heer 
von Verlaßnen, “die bloß darum hülflos’ find, 
meif fie der ‘Starrfinn derer drückt, Die ihner 
helfen Fönnten und follten; erinnert euch endli 
“ anden unüberfehlichen Sammer, womit der Starra 
ſinn derer, von denen das vog ganger Laͤndet 
abhängt, dft große Theile des Erdbodens erfüls 
let hat, ‘an die Ströme von, Menfchenblut, die 
unter feinem -Drude gefloffen find, und’ an die 
Verwirrung, In die er alles zu fegen vermag, 
Viel Elend herrſcht auf Erden; äber, o ein; 
Ber Theil deſſelben rührt von dem Eigene 
mit welhem mir unfre Abſichten und Entw fe 
ſo fange fefthalten, bis wir einen Schaden 'ahger 
richtet haben, den wir felbft nicht mehr gut mias 
hen fönnen. 
“ IV) Doh es wird uns gelingen, ‘gegen el 
nen Fehler uns zu verwahren, durch welchen 
wir fo viel’Unheil ftiften Pönnen, wenn wir. 
. 1) unfre Entwürfe nie anders, ‚als 
mit befheidiener Einſchraͤnkung bil den 
Eigenfinnig und hartnaͤcklg machen uns nuͤr dies 
jenigen Entſchließungen, die wit gleich! mit dent 
Beifage faſſen, fie ſchlechterdings nie atıfjugen 
ben; die in angenehmen Träumen beftefen, mel« - 
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e ynſre Seele. allzu lieb gewinnt; bei denen 
Ms as nl Reife und die große Bern 
ändertichfeit der. Umftände vergeffen; die wir end« 

eit ausdehnen, daß ir Andern damit 

deg kommen. Wohlen alfo, laſſet une 

ehluß anders faffen, als mit. der Bes 

idn fahren zu faflen, fobald unfre Pflicht 

',, Ker:die Klugheit es ancäth. Safer 
n Entwurf machen, der af.ein Oil 

wäre, bas.unfre Vernunft unwahrfdeins 
[3 Saifet ung feinen Plan entwerfen, 
—, Kräfte uͤberſteigt, und der Gefapr un. 
terworfen iſt, durch eine Menge. von Zufällen 
Be “ Laſſet uns endlic) nie Din» 
ns in die Verlegenpeit fegen, 
ı hartnädig fämpfen, oder 
geben zu müffen. — Ganz. 

\ 1 dafür ſorgen, daß unfre 

uͤrfe 

er Quelle einer wah⸗ 
Liebe fließen mögen. : 

unfer Stolz, unſer Eigen 

t, unfre Parteilichfeit, uns 

i n’ macht ung hartnädig; jer 

ber Entſchluß, der aus diefen Quellen hervor⸗ 
kommt; iſt ein Vorfag, den wir fefthalten, es, 

koſte, was es wolle, Den wir mit, Exbitterung, 

"mis Heftigfeit, felbft mic Grauſamkeit ausführen. 


. Wollen wir ups gründlich beffern, ſo ſey es unfer 


vornehmſtes Beftreben, daß ein wahrer lebendi 
er Glaube on Gott und. Jeſum unfer ganzes 
Ser mit chriſtlicher Lebe erfülle. Beſeelt uns 
bei allem, was mir ung vornefmen, jenes Wohle 
wollen, das feinen hoͤhern Endzweck fennt, als 
nach dem Mufter Gottes und Jefu alles um ſich 


J 


Am Feſte der Erſcheinung Chriſti. 13 


zu begluͤcken: werden wir dann verderbliche 


ntwuͤrfe mit Starrſinn feſthalten, werden wir ſie 


zum Nachtheil Andrer ausfuͤhren koͤnnen? Faſſet 


nur den Geiſt des Friedens und der Liebe, den das 


Evangelium Jeſu allen feinen Bekennern einfloͤßt; 
und he .werbet von felöft nachgiebig und feft; We 
ſchmeidig und ftandhaft werden, je nachdem bie 
Umftände es fordern. — Endlich laffer uns 


3) mit Unterwerfung auf jedes 


Mint merfen, den Gott uns durd) ſein 
Regierung gibt. Wir irren uns: nie: Teich 
ter, als wenn wie Plane zu unferm Gluͤck ent⸗ 
werfen, und die Wege zu demfelben ſelbſt nähe 
ten. Er, Er allein kann entſcheiden, was und 
wirklich gut: ift, und auf die Bahn ung Teiten; 
die zur wahren Wohlfahrt führe. Unvermandt 


ſey alſo unſer Blick auf jeden Wink -gerichten 
den er uns durch den Zufammenhang’der Dinge, 


und durch den Gang der Begebenheiten ertheilt! 
D mit der Hnserwerfung der Weiſen im Evan 
gelio laſſet uns einen andern‘ Weg einſchlagen, 
fobald er es gebietet. Mehr ala einer führt 
zum MWaterlande, das wie alle ſuchen; glücklich; 
glücklich, wer ſich nicht eigenfinnig auf Abipege 


verliert; wer voll Glauben an Gott, voll Ehre 


furcht gegen feine Pflicht, voll Aufmerkfamkeie auf 
alles, was: gefchieht, die Bahn verfolgt, auf bet 
eine höhere Hand ihn leitet; nur er kommt ſicher, 


gluͤckůch, und feines beffern Schieffals wuͤrdig ins 


Vaterland; Amen. 


\ 


} 


is Ar Sonntage Septuageſtinaͤ. 
bemerken, daß xs fo meinchem anwuͤrdigen Men⸗ 
ſchen weit beſſer geht, Alseuch; empört ſich enter 
SGefuͤhl nicht wider die Gewalt, die Gluͤck und 
Ungluͤck, Segen und Fluch, Leben und “Tod, 
gleichſain blindlings auszutheilen ſcheint? Sehet 
da eine Unzufriedenheit mit unſerm Schickſal, 
die aus ſehr unreinen Quellen entſpringt, ber wir 
toiderftehen, 'die wir ganz aus unſrer Seele ver 
‚. &lgen möffeh, wenn, wir den Glauben an Gr, 
wenn wir den edlen Sinn, wern wir die lebens 
dige Hoffnung. haben, tollen, die Ehriften nach 
der Lehre und dem Mufter Jeſu haben follen, 


Evangelium: Matth. XX. v. 1- 16. 
> Die erſten Arbeiter in dem vorgeleſenen Evan⸗ 
gelio beklagen ſich nicht ſowohl uͤber ein ünam 
genehmes, als uͤber ein ungerechtes Sthid- 
fal. Daß es einen widrigen Eindruck auf fie 
machte, felbſt Diejenigen Arbeiter, die nur eine 
Stunde fang Dienfte gefeiftet Hatten, eben der 
Sohn erhalten zu fehen, mit welchem ihrien’die 
Anftrengung eines ganzen mühevollen Tages verk 


J 


guͤtet wurde,“ war ſehr natüclih; ein geroiffed - 


WMißvergnuͤgen über diefes Verfähren hätte an 
ihrer Stelle wohl jeder von ung empfunden; und 
ba diefes Gefühl unmillführlich war, fo war, es 
. auch verzeihfih. ° Allein. die Unzufriedenen laſſen 
es dabei richt bewenden; fie wollen beweiſen, fie 
feyen befugt, eine beßre Behandlung und’ einen 
größern Sohn zu fordern, als ihre Mitarbeiter, : . 
ihr Schickſal fey nicht bloß unangenehm, - es ſey 
auch ungerecht 'und unverdient. Hier fängt ihre 
Unzufriedenheit an, fadelnswürbig zu werben; und 
niches kann treffender feyn, als die Gründe, mit 
welchen der Hausvater ihre Klagen züruͤckweiſet. 


. 
) 


. 





uoͤber gar nichts zu, beſchweren hat, entweder als 
ein trauriges fü defes. Gef 

feinen Verſicherungen keinen Glauben beimeflen. -- 
. Man würde ſehr ungerecht feyn, wenn. man dieſe 
Unzufriedenheit mit unſerm Schiefal: ohne. alle 


‚Einfhränfung tadeln wollte Daß wir flagen,. 
wenn uns wehe geſchieht, iſt natuͤrlich. Daß wix 


Am · Sonntaae Soptnageſtuca. 17 


pf. verachten, oder 


uns betrüben,. wenn Andre aus Uniflenpeit und 


Berblendung, oder, aus. Bosheit und- Eigennug 
unfee: Wohlfahrt ftören, iſt vernünftig und, ges 
recht. Daß wie endlich mißvergnügt werben, 
wenn wir uns überall gehemmt und zurücfgehäls 
ten fühlen, ift nothwendig; unfer ganzes Weſen 
ift fo.eingerichtet, daß es alten Stilleftand haft; 
immer .. Sortfhritte zu machen, immer hoͤhere 
Stufen der Vollfommenbeit zu ‚betreten, dieß iſt 
der. mächtige Trieb, den die Hand des Schöpfers 
in unfre. Bruſt gelegt hat, und der ung nie ganz 


— 


zufrieden ſeyn läßt, wie auch. unſer Schickſal be⸗ 


chaffen ſeyn mag. Wollte Gott, die Klagen 
— Schickſal, wären nichts weiter, als ein 
natürliches, gerechtes, und größtentbeilg unwill⸗ 
kuͤhrliches Mißyergnuͤgen. Aber fo iſt es nicht! 


MWir.find Darum mißvergnuͤgt, weil wir der Mei⸗ 


nung ſind, der Regierer der Welt ſetze uns mit 


parteüfcher Willkuͤhr zuruͤck; wir glauben.etwag - 


weit beſſeres verdient zu haben, als uns wider. 
faͤhrt, ‚und. unnoͤthiger Weiſe gedrſͤckt zu werden; 
wir. klagen nicht darum über unfer Shickſal, 
weil es unangenehm und hart, ſondern weil es 
ungerecht it. Sorfihet nach, was ſich in euch 
regt, wenn ihr über euer Schidfal..trauert:. iſt 
es euch ‚nicht. oft unbegreiflich, warum gerade 
ihr fo viel leiden, fo zurügfbleiben, ſo in aflen 
Stuͤcken nachjtehen ſollet; glaube ihr nicht au 

; 


D. Being. Pr. Ausz. 2te Sammi. 2ter Bd. 1796. 


t 
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8. Aur Eonniage Septuageſtina. 
bemerken, daß es fo miaſichein unwuͤrdigen Men⸗ 
ſchen weit beifer gebt, als euch; empört ſich · ener 
Gefuͤhl nicht "wider die Gewalt, die Gluͤck und 
Ungluͤck, Segen und Fluch, Leben und Tod, 
glelchſain blindlings auszutheilen ſcheint? Sehet 
da eine Unzufriedenheit mit unſerm Schickſal, 
die aus ſehr unreinen Quellen entſpringt, der wir 
twiderftehen, ‘die wir gang aus unſrer Seele ver 
 tilgen mäffeh,; wenn wir den Glauben an Got, 
un Gabe Sinn; ‚wenn —5 et 
bige Hoffnung. haben, wollen, die Ehriften na: 
der Lehre und dem Muſter Jeſu haben follen,. 
Evangelium: Math. XX. v. 1- 16. 

- * . Die erften Arbeiter in dem vorgelefenen Evan⸗ 
gelio beklagen fich nicht ſowohl über ein unam 
genehmes, als über einungerechtes Schick⸗ 
ſal. Daß‘ eg einen widrigen Eindrud auf fie 
“machte, fetbft diejenigen Arbeiter, die nur :eine 
Stunde lang Dienſte gefeifter hatten, eben dei 
Lohn erhalten äu fehen, mit welchem ihnen’ die. 
Anftrengung eines ganzen mühevollen Tages verl 


guͤtet wurde,“ war fehr natürlich; ein’ germiffeß un 


Mißvergnuͤgen über dieſes Verfähren hätte an 
ihrer Stelle wohl jeder von uns empfunden; uimdb 

da dieſes Gefühl unmillführlich war, fo war, es 
auch verjzejhlich. Allein. die Unzufrievenen laſſen 
es babei nicht bewenden; fie wollen beweiſen, fie 
feyen befugt, eine befre Behandlung und einen 


größern. Sohn zu fordern, ale ihre Mitarbeiter: : . 


ihr Schickſal fey nicht bloß unangenehm, - es fer 
auch ungerecht 'und unverdient. Hier fängt ihre 
Unzufriedenheit an, ladelnswürbig zu werden; und. 
nichts Fann treffender feyn, als die Gründe, mit 
welchen der Hausvater ihre Klagen zuruͤckweiſet. 


. 


. 
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Verziehen kann. ums jenes ftille Trauern werden, 


das fich unſrer bemaͤchtigt, wenn es uns nicht 


nach Wunſche gehe; unfrer Schwachheit ift es: 
mun einmal. nicht anders möglich, fie muß ſich 


beugen und Sihmerzen fühlen, wenn fie belafter 
und gedruͤckt wird. "Aber wenn wir in folchen 
Hallen über Unrecht fehreien; wenn wir beweifen 
wollen, wir feyen befugt, von dem Regierer der 
Welt, etwas ganz anders zu verlangen: fo ver⸗ 
löugnen wir nicht bloß die Würde weifer Chriften, 
und den ächten Sinn Jeſu: wir handeln unver 
nünftig, und folgen Antrieben, die uns zur Schande 
gereichen. Freilich weiß unfer Herz bie Aus» 


brüche unfees: Unmuths auf mancherlei Art zu be⸗ 
ſchoͤnigen. Aber um fo nöthiger ift es, die wahre 


Geſtalt der Unzufriedenheit aufzudecken, ven ber 
ich fpreche. Ich werde alfo dießmal zeigen, ' 


, daß jeder, der fein Schickſal als unge, 
| , ein fehr tadelnswürdi: - 


‚recht anklagt 


ger Menſch if. Ä 


Er muß nämlich entweder I) ein verblen⸗ 
Deter; IH oder einleidenſchaftlicher; TU) 


ober ein undanfbarer; IV)sder tin feiger 

Manfch ſeyn; dieß will ich jet beweifen. 

Ich behaupte, wer fein 

vecht erkläre, fen gemeiniglich 
D. ein verblendeter Menſch; «es fehle 


chickſal fir unge» - 


ihm nämlich an richtigen Begriffen von den Ur⸗ 


fachen, und von der Abzweckung feines 


Schickſalo. 

a) Richtige Begriffe von den Urſachen 
unfers Schickſals haben wir nur dann, wenn wir 
Beine derfelben überfehen, und fie da fuchen, mo. 
fie wirklich geſucht werden muͤſſen. Indet ſie 
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. 30 Am Sonmoge Septuageßmã. 


der, welcher fein Schickſal als ungerecht anflagt, 
nicht außer ſich? Erklaͤrt er ſich nicht für einen: 


- Unfhuldigen? Behauptet er nicht, er habe: 


entweder ‚gar. nichts, ober. doch. lange fü viel nicht, 


- verbrochen,. als .er jetzt büßen müffe? Aber fön- 


‚nen wir Diefes Vorgeben gelten. laſſen, ohne zu: 
fuͤrchten, bier müfle irgend eine Verplendung ſtatt 


finden? Iſt⸗ es Menfchen möglich, immier  fehe: . 


ierfrei zu handeln? Kann eine Suͤnde, fie. he . 
ſtehe, worin fie, wolle, ohne fhädliche Folgen: blei⸗ 


ben? Büßen wir für jugendliche Ausfchweifun«: 
gen. nicht oft fpät, und auf-eing fehr empfindliche. 
Weiße? Getraueft du dich alfo, Vermwegner, der. 
du ein unbilliges Schickſal zu erfahren behaup⸗ 


teft, eine Unterfachung auszuhalten? Dürfen ‚mir; 


Dig. ganze Reihe Deiner. vorigen Handlungen pruͤ⸗ 


fen? Wird; fih bie Unſchuld, auf welche da; 


\ 


- jegige Hilfipfigfeis 


dich fo Fühn berufft, ‚bei diefer Prüfung bewähe 
veh? Haft du deine jegige Kraͤnklichkeit Dutch 
gar Feine Ausſchweifung, beine jegige Armuth 
duch gar Feine Werfchwendung, - deine jetzige 


Schande. dur Hnr..:feine ‚fchlechre. That, Deine 


jegige Unfähigfeit Rund gar:feine Traͤgheit, ‚Being 

durch gar feine Unklugheit vern, 
fhulder?. O uͤberſchaue dein, Sehen, . höre die 
Stimme being: Gewiſſens! Spriche es dich 
frei; haft du dir nichts, gar, nichts vorgumerfen :- 


ja fo magſt dij die Urſachen deines. Ungluͤcks außer 


dis ſuchen, und. ſagen, dein Schickſal ſey unner⸗ 


dient. Abexr werzeih as ung, glauben werben 


wir dir nicht; ach den Leichrfinn, den Hang zum 
Vergnügen, Die Gewalt. der Leidenſchaften, das 
tiefe Verderben, in. welchem fich..der Menfch. be⸗ 
findet,. kennen wir zu gut, als daß wir: einem. 


RMeinen ſuchen ſollten, bei benen,. da keiner rein 


{ 
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AM, als. ha wir dich nicht deinen Ungluͤcklichen 
betrachten: ſollten, der. ſichn fuͤrbeſſer halt, ea ar 
iſt. —Doch æs fehlt eines ſoſthen Verblendeten 
uch ai: richtigen Begriffen a Er Er re 
:. : bihaon der Mbzwerdung feines. Schi | 
fals. Wir ircen :ung:.febe, wenn: wir glaubenx 
bdei men -Schidjalumufle es: auf. finde 
hen Genuß up Ardiſcheen Wiohl ſeyn al 
ala. Wuͤta das der Endyveck unſers Daſeyns 
uf Erdew: hatten: wir dass einer Bargıg vor 
Den Thieren, ftrebten. wid dam aucht mit ihnen 
nach einerlei Ziels; waͤren ſte dann nice ſogar 
befler. Daran, als wir, Da die Maͤtur fie ſichen, 
teicht, und. ohnth alle: Umwege ‚dahin führt; wy⸗ 
hin: vote imit-nieler Mühe, ud, vach Verieru— 
aller Het dach: aiche lommen können?  Saffet ang 
fühlen, -baß trans in ung: aiſt, das Diefen Ser u 
Hreis wit allen ſainen Guͤtern, zu eng und zu Hein - 
für ſich findet; laſſet uns bedenken, daß der beſſere 
Theil von ung, unſer Geiſt, zu einer unſichtbapen 
Drbnung der Dinge gehoͤrt, und die edelften 
Kraͤfte beſitztz mb es wine sur hlau werden, daß 
der eigentliche Zweck unſers irdiſchen Schickſals 
in der Uebung, Entwidetsang und Bil— 
bung unfrer höhern:fättlichen Kräfte - 
zur Weisheit:und Tugend.’befleßt. Hat 
‚aber dieß feine Richtigkeit, if, es dann nicht Ir ⸗ 
Ahum und: Verblandung, wenn: nie unſer Schick⸗ 
ſal, will hart und grauſam es auch: ſeyn mag, 
‚als ungerecht anklagen?. Iſt es etwa nicht moͤg⸗ 
lich, beim Ungluͤck zu Kernen? Laͤßt fih’ Weis⸗ 
— Erfahrung, Tugend ahne Kampf und 
rſuchung denken? Iſt ein. immerwaͤhrendes 
Wohlſeyn nicht gerade die gefaͤhrlichſte und nach⸗ 
theiligſte Verfaſſung für. die Bildung und Ue 
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bung unſers Geiſtes? Haei Idus Riagen ak 


. Schwierigkeiten, haben die Stürme eins eigen⸗ 


finnigen und grauſamen Schkffals. nicht das meifte 


dazu beigetragen, jene ehrmürdiger: Menfchen :zu 

bilden; welche * de et 

ſie zu der veifen Weisheit, zu :dem hohen Sinn 
Le zu: der ‚reinen Tigend .gi füßren, durch die 


erden :unfers Geſchlechts find; 


N 


le fih ausgezelchnet haben? Iſt wicht ſelbſt der 


Bohn Gottes durch. Leiden dvollendet worben? 
Wie entehrſt: du. dich, Unzaftiedner, Der du beim 
Schickſal anktagſt? O du weißt noch nicht ein 
. mal, wozu bu. da biſt, was du:hier verden ſollſt 


worauf es bei deinem Thun und Leben ankommt. 


Willkommen würde dDir ſelbſt en: widriges Bes 
haͤngniß ſeyn; du wuͤrdeſt es zu: deiner Boſſerung 


Und Veredlung anwenden, wenn dungölernt haͤß· 


teſt, alles im “rechten: Lichte Artfehen.— 


der, welcher fein Schickſal als ungerecht anklagt, 


wiß auch - 


iſt nicht bloß ein verblendeter, ſndern ganz ge⸗ 
I). ein leidenſchaftlicher Menſch; 


denn es find entweder eigennuͤtzige, oder feind- 


ſelige Triebe, die ihn beherrſchen. 


8). Oft md 68: eigennügige.. - Würken 


>. fi) die erften Arbeiter im Evangelio ‚über ben 
Bern des Weinbergs beſchwert haben, wenn fie 


weniger lohnſuͤchtig gewefen wären? Sie erhiel⸗ 


ten alles; was fie fih gedungen: hatten, . Aber 
der Habfüchtige at nie genug; feine Anfprüche 
werden immer größer, feine Forderungen immer 
unbefcheibener, je mehr ihm bereits zu Theil gewor⸗ 
ben iſt. Darf man fich alfo wundern, baß ihm 
fein. Schickſal nie gefällt, daß ihm feine Wen⸗ 


dung beffelben Genüge leiftee? Möchter ihr Hier 


einen Blick in euer Herz ‚werfen, ihr, die ihr 
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| — — def, ne geſchieht, die.-ihr.,.mie; ein 

fa fe ven zu haben —* 
a ** we * ͤrſftigkeit, die euch von 
jeher gedtuͤckt hat; aber würde ‚euch; ewer Schick· 
fal ‚fa traurig fcheihen, wenn ibv gelernt - hättet, 
eh mir Wenigem; genügen: zu kalfenz': führen, 
Taufendg, die ihr: für. reich haltec, micht:eban: 


dieſelbe Rlage, meilmnerfästlüchen Begierden nichts . 


eng: ift?. : hr: Tedes:. von ber: Dunkelheit: und 
erachcung, in der ‚Ahr lebetz ober: wuͤrde euch 
7 — fo.traurig ſcheinen, wenn ihr weni⸗ 
I Sa aͤret und nur Die wahre Ehre fuchtetz 
eng aufenbe,. bie: ehe für’ vornehm und ger 
achtet haltet, ‚nicht eben dieſelbe Klage, weil dem 
wabegrenzten Ehrgeit nichts geuug ißt?. Iht ber 
‚ fihmeihet; uns die ft: und Nitze die: ichr täglich 
Angetz aber: wuͤrde au Echickſal euch fo trau. 
Sg feinen, wenn thri.wenigen-wäge waͤret, und 
auren Dang zum Vergnügen einfhrändter; fuͤh⸗ 
ren Tauſende, hie ihr: fuͤre gluͤcklich haltet, ‚nicht 
ehendiefelbe Klage,. weil. der weichlichen Immer. 
wer; ale Genuſſe ſchmachtendes Woluſt nichts, 
geaneiit?.. Mein; Cases Allwacht ſelbſt iſt nichs 
im Stande, ung zu. befriedigen, wenn eigemmügiga 
{sitienfchaften in / uns: wirkfam ſinde Verdienen 
wir aber nicht den ſchaͤrfſten Tadel, find wir nicht 
febn.nerherbene Geſchoͤpfe, wenn mir unſer Echick⸗ 
„yon eigennuͤtzigen Trieben geſporgt für ungerecht 
klären? — Mit ihnen verbinden Eh gemöbnlich 
:. b)auc feindfelige,. Nicht bie Habſucht 
ein, auch ber Neid ſprach aus ben erſten Ar⸗ 
beitern im Evangelia; maͤren nicht fpätere Ara 
beiter Hinzu gekommen, aber. hätten: dieſe letztern 
einen, geringern Lohne rhalten, fa’ würden ‚fie zu⸗ 
ieden geweſen ſeyn; aber die, welche weit weni⸗ 
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\ / ‘ 
' . j r 
‚ . 
24: Bao Beer 
“ 4 ’ 
! — 


— 


ger gegen in erduldet Gatsenprahbtfte, dbdch: ge: 


nen voͤllig gleich. gefege zu: fehen;::tus iſt Ahern: 
- unerteäglichs es iſt feindfelige iRifigunft, was "fie. 


verleitet, dent: Herten "des -Weinbergs: Wotwuͤcfe 


zu machen:: KThuties cuch wehy Tier s: andern/ 


Wofl:iehrzeitft eu enhiuigen/tunnnfäsrkich fine 
—— — ud. mitziheitifchenn Yuge' das 
Gute: zu betrachten, das xuern Brüdern zu Thell 
wien: 10: Fchemtr euch wur Schickſal ungereche⸗ 


u weil es nicht .alles: das zuſammen: enthaͤlt/ u 


euch bei Anderen wohlgefälle:: Höoge den Elendem) 


in deſſen⸗Bruſt ein 'weidifches awenſchenfeindliches 
Herz vſchlaͤgt. Eind Arbeit, ein: Gefchäfo: cin 


_ Entrolie ft: Jemanden sgeluhgen:i minder aldıp 


"5 befchroonen, ihn abe- die. Dladue 20 wow 


— 


mie Flagerder Gehume:bemgtken, Abmisfen. dass. 


Gluͤck liverzniche ſo guͤnſtige Durch / Gem) 
it; Schönpeit; Büßigfeis: Kraft: Jeichneri dp 
emand aus; Wird er iniche mir. ſinſtrer Dieße 






famor. zurüdgefegt Elnen Worcheil, eine 
zug, irgend: ein gewuͤnſchees But hat: Nana 
erlangt:::wird er wiche mit ſichtbaͤrer Erbkrter 


werfen, 5; müffe lee wel mäßfämtiane 
fen 


Ein⸗Juoͤngerer ui Te Aa 
ervorgezogen,/ ein. Niedriget ihm gleichgeſegt 
dev) über Ah ‚erhoben?! oe er —E 

Schickfal mit einer. Heftigkeit klagen, die weden 
Gott, noch Menſchen ſcheut?. Hehe Bunt: Elen⸗ 
den, 'den feindſelige Triebe beherrſchen; vꝛer ſd 
ungluͤcklich beim Beſitz der. groͤßten Vortheile; 


*, er-würde zufrieden fen, wenn er nur nicht ſehen 
müßte, daß auch Anbern etwas zu Theil wird, 
er hält ſich fuͤr verlegt, forlang :es noch Jeman⸗ 


den neben ihm wohlgeht. Klagen über ein:ume 
gerechtes Schickſal find. allegeit. Ausbeäche eines 
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 yeige,Ipaß- jede Klage Mi A Schitkfal Era 
Bankaft,ı der auf keine Wrſe eritfhutbiget eng 


gu eurem ·Votheil, zu eurer Erhaltung;' zu-ei - 


ver. Erauickung dienet. Scheint ⸗ es-- euch eine 
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Ai uyuntage Sermäifl  ür 
DEE b) BAR Von Mech We ger gar 
nichtsl for bern Fanna Die iſt die wichtige) 
ernſthafte Betrachtung,auf eh der Hausen 
ter" die unzufeieönen Arbeiter ſuhrt. Hab ich 
wicht Macht, ſagt 'er, "zu him, "ae " 
will mie dem Weeinen? Mein, wis‘ Koͤnne 
es nicht läugnen, wife c' IR eigentlich gai nichts 
alles iſt Sottes;Wir ſelbſt ſind Fein Er Hat ' 
us: dus! dem! Nichts hervorgerufen; Mcht tie 
— 
wir auch brauche,’ uns Juelanen: unde genießen; 
esiſt fremdes Gute ME geheim So 
von ihm allein Hänge ses:;6b,"< biwit va ſe 
wis wir da fen, wie langeꝰ wir va ſeyn 
ken: Duͤrfen aber Se fe, Me alles nit Du) 
Gott, Birch feine Dnade find, ——— auf | 
fie nicht mehr, daß fie- nicht etwas anbers find 
War uns Goit etivas-fKuildigt:7 Iſt niſcht alles 
was’ wir empfangen haben, unverdient, und its 
hin ein GSewins, für welchen wir' dankbar ſeyn 
müiſſen? Darf es · uns enpfindlich ſeyn, daß An⸗ 
dre neben uns mehr beſttzen ? MWollen wir⸗ darun 
el ſehen, wäl:ee ſo guͤtig IN? Sind wie vor 
rh nicht alle gleich, alle ohnt Werblenſt, ohne 
richtmaͤßigen Anſpruch? Hat ihm Kemarunnde 
zuvor gegeben, daß ihm werde wieder vergoltend 
Sind nlcht vlelmehr Alle Dinge von ihm, durch 
ihn, in ihm; und gebührt ihm nicht eben darum 
auch von Allen Ehre, Dank und Anbetung. Und 
werk: uns auch od) ſo wenig Zugeiheile ſeyn 
follte; wenn wir auch ea twaͤten, Die 
neben: ıms auf Erden lebens Goet hat uns im2 
mer hoch mehr bewilligt, als wir zu fordern. bes 
rechrige waren, weil: wir der Wahrbelt nach gar 
nichts fordern koͤnnen. Ohne alle Ausnahme ver : 
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race, und ws. jede freue gewi 
Sa: Anſtrengung; der, Fampfe;wir..hen Kimflaun 
deu, und Fegt; der Itemut.fich wider bie, Gen 
wolt des Ungfücs, und überwindet. Mayen, die 
ebrolanigfien Menſchen, dia „in. sehe Ruchcht 














Ur Menmwcge Eerenageſaic. 09 
andere ·hervorrngten; muthloſe Gehrmächlinge, 


—ã Zuge SDer Begebenhriten: aͤberließen 
Hat ihnen nicht ihre: edle Kuͤhnbeitz ihre xaſtleſe 


Thaͤtigkeit, ihre unerſchuͤtterte· Etanbhaftigkou 


den Weg zur Ehre, zur Macht und zur Wohl - 
fahrt gebahnt? Haben ſith die Beſten untkt ie 
nen. nicht aus der. Niedrigkeit emporgearbeitet, 
und“ Schwierigfeider alter Art beſiegt? Ein Fei⸗ 
ger, der ſtatt zu wirken, jammert, ver elend if; 


weoil xr nicht Mech. genug hat, glucklich zu ſeynj 


iſt: alſo jeder; der ſich über fein Schickſal beſchwoertz 
er verdient es, daß ahn auch noch die Verachtung 
derer: treffe, die fein ſchimpfliches Zungen: ſe hen. ++ 
Denn er hat noch icberdieß" = »4u 15: := 


.. 
LT) \ 


' [| 5 Ze SE Br 3 
b) nicht Glanben. genug, um Got J 


dem Vergel tery gu: trawet: «Jh zebe ed 
zu, daß oft au der ungladlich: ift und hleibt; 
den :feiner: Thaͤtigheit, feinen Rochtſchaffenheit; 
feines Edelmuthes wegen ein guͤnſtigereg chi 
fal- allerdings zu wuͤnſchen wäre; daß oft gerade 
die WVerdienteften unfers Gefchledhts bier feinen 
Sohn erhalten, und die Opfer ihrer Tugend wer« 
den. Aber ift es denn diefer kurze miühevolle 
Arbeitstag des irdifchen Lebens, wornach wir ur⸗ 
theilen follen? Wiffen wir nicht, daß mir hier 


bloß ehätig feyn, bloß Treue beweifen, bloß wuͤr⸗ 


dig werden follen, Belohnungen zu empfangen, 
und daß diefe Belohnungen felber einem andern 
Zuftand, zu einer allgemeinen, gerechten, ewig⸗ 
Daurenden Vergeltung aufbewahrt find? Iſt es 
alfo etwas anders, als feiges Mißtrauen gegen 
den, der einem jeden geben will nach feinen Werfen, 
wenn wir den Abend diefes flüchtigen Tages niche 
abwarten wollen, wo eg heißen wird: rufe den 


Arbeitern, und gib ihnen den Lohn; 


ee 


3 | An Soanage Sergei oo. 
des mit Unkraut angefüfle iR, und 1b jebe e näglihe- 


Pflanze erſtickt; er richtet aber auch ihren Blick 


auf gutes. Sand, das die Arbeit reichlich belohnt, 


N 


die man ihm widmet; 8 iſt die anziehendfte, 
Prag aud) % —* Ueberſicht, * Je⸗ 
i po amd „allen deneg perſchaff 
oil — — enn — wohl, Bi 
ſelbſt find das Feld, weiches er überfchauer, von 
welchem er viel, oder wenig, oder gar. nichts offt. 


Rise: umsfpuft haſchlicßt er... feine Peſchreibung 


| * :den merkwürdigen „Worten: wen Obten 


au Sisen. AR, böse! en,forbert,jeden auf 
pi dieſer Becra chtung zu verweilen, , 

ſich alſo nicht Jedem die Frage aufbringen: Pr 
weicher Art des, von Jefu bejeichneren 
Landes er Sich, felbft rechnen müffe? 
Kamn.ee ung: gleickgüktig feyn, ob der himmliiche 
Saante des: Epq re ‚bei, ung..verderben, oder 
bald - nach “* uſkeimen wieder vertrocknen, 
eben: unter; uͤppig empor wachſenden Dornen er⸗ 
fee muß? Kagn, ohne Bild. zu. reden, einem, 


Vetnänfsigen... Kdeihöpfi,.irgend etinag. wichtige, 


als. genau zu: —2 ob es empfänglich, ge⸗ 
—— die Wap * * 444 nicht ſeine 
re. Pa feine Hfahre g Peer ab, daß 
es lan Slande fen; beſternde Nahrpeit gu fol hi 
and gu befolgen? —* es ne H Eu 
fen, ‚bie Merkmale. zu willen, ‚nach. welchen . Mr 
diaſe Faͤhigkeit —**2 laͤßt? — —53— 
ſn es, die ich nach der ‚Anleitung, Sefi Dr. bes ber 
fen Kenners derfelben, jeßt weiter "gr —— wer⸗ 
Dar Was kann noͤchiger ſeyn, als haß wir über | 
eine Sache von ſoicher Wichtigkeit ins. Klare, 
fammen? , Gibt es nich: zweideutige und. falfche 











. Merkmale, die. uns leicht eine allzuguͤnſtige Drei 
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mung: von uns beibringen koͤnnen? Betrifft bie 
Unterfuchung nicht recht eigentlich unfern innere 
ſten Gehalt, und ten Werth, welchen wir vor 


— 


dem Richterſtuhle Gottes und der Vernunft har . 


ben.?.:. Muß uns hier nicht nothwendig der ernſt⸗ 
te. Ausſpruch des Apoftels beifallen: die Er⸗ 
De, die den. Regen trinkt, der oft über 
fie fommt und bequem Kraut träget des 
wen, die fie. bauen, empfängt Segen von 
Gott; welheaber Dornen und Difteln 
trägt, die iſt untuͤchtig, und dem Fluche 
nahe, und wird zulegt verbrannt? 
"ET Evangelium: Luc VIII dv. 4-15 
>: Eine Art von ſittlicher geihenlehte 
ift das heutige Evangelium. Mit großer Be⸗ 


flimmtheit gibe Jeſus in demfelben die Merk⸗ 


> 
n 


male der Gemuͤther an, welche für Die: beffernde 


Kraft der Religion entweder gar feine, oder eine 
geringe, ober. endlidy eine wahre und große Eim- 
pfänglichfeit haben. Wer alfo prüfen will, wie 
es mit ihm ſelbſt ausfehe, der darf nur aufmer⸗ 
Een, welches von ben bier genannten Zeichen er 
bei fich antrifft! In einer oder der andern von den 


bier befindlichen Schilderungen wird er fich gewiß: 


erkennen. Ich werde daher dießmal 
bon den Merkmalen fprechen, nach wel 


chen jeder feine Faͤhigkeit, durch die 
Religion grimdlich gebeflert zu wer · 


degn, richtig beurtheilen kann. 


Laſſet mich D zuerſt die zweideutigen 


und unſichern Merkmale nennen, die 
uns bei dieſem Urtheile leicht irre füß- 


ren; und harnach 11) diejenigen Fei⸗ 


D. Reinh. Pr. Ausi. 2te Sammi. 2ter Bd. 1796. 
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30. An Gomntage Sexrageſina . 
tes mit Unkraut angefüßlt if. und jebe nägliche- 


Dflanze erſtickt; er richtet aber auch ihren Blick 
auf gutes Sand, das die Arbeit reichlich belohnt, 
die man ihm widmet; es ift die anziehendfte, 
Pa auch ernſthafcen⸗ duberſht wur Je⸗ 

Finen Apo md „allen denen perſchaffte 
ol mann Sn bemerket —2 
ſelbſt find das Feld, welches er uͤberſchauet, von 


- welchem er viel, oder wenig, oder gar nichts perft 


N 


Miche: unafonft hoſchließt er feine Peſchreibung 
e3u.hiren, np höre! er fordert jeden au 
‚bp) dieſer Becrachtumg zu vermälln,. a 

ſich alſo nicht Jedem die Frage auoeingen‘ zu 


Ä ker merfwürdigen «Morten: wen Hhten 
ich 


welcher Art den. von Jeſu bezeichneten 
Landes .er ſich ſeolbſt rechnen müffe?. 


4 


Kann es ung: gleidggüktig.fenn, oh der himmliſche 


Saante des Spangelüi bei, uns.verberben, über 
ba noch dem. Aufkeimen wieder vertrocknen, 


oder Inter; uͤppig empor waſhſenden Dornen er⸗ 


Riten muß? ‚Raun, ohne Did. zu. reden, einem 
vemuͤnftigen. Meſchoͤphirgend eiwas wichtiger 
(ya; als..genam zu · wiſſen, ob es, empfänglich.ger 
wg. für: die Wahrheit ſey7. Haͤngt nicht. feine 


Woͤrde und feine Wohlfahrt — baven ab, daß 


es: Stande ſey, hefleendg Wahrheit zu faſſen 


und gu befelgen?. Und muß ‚es ni —— 


few, die Merkmale zu willen, nach, weichen „fi 





Disfe: Faͤhlgkeit ſchaͤen :läße?, Diefe Merkmale 







ad:e$;. die ich nach ber Anleitung, Jeſſi, des bee 


eine · Sache von ſolcher Wichtigkeit ins. Klare 
formen? Gibt es niche: zweideutige und. falfche 


.. Merkmale, die uns leicht eine allzüguͤnſtige Meis 
Ä u 0 nung 


fen Kenners derfelben, jetzt weiter, arflären were. ° 
di Was kann nötbiger ſeyn, ala daß vir über | 


. 


sung: von uns beibringen koͤnnen? “Betrifft bie 
Unterfuchung nicht recht eigentlich unfern innere 
Ken Gehalt, und ben Werth, welchen mir vor 
dem Michterfiuhle Gottes und der Vernunft ha⸗ 
den.?.:. Muß uns hier nicht nothwendig der ernſt⸗ 
te. Ausſpruch des Apoftels beifallen: die Ers 
de, die den Regen trinkt, der oft uͤber 
fietommt, und.bequem Kraut träger de 
wen, die fie bauen, empfängtSegenvon 
Gott; welheraber Dornen und Diftelm 
trägt, Die iſt untuͤchtig, und dem Flüche 
nahe, undwird zulege verbrannt? 


4. 


2 ' Evangelium: Luc, VIII. va. 
3 Eine, Art von [ieelicher Zeihenlegre 
ift das peutige Evangelium. it großer Be⸗ 


flimmeheit gibt Jeſus in demfelben die Merk⸗ 


male der Gemuͤther an, welche für die. beffernde 


Kraft der Religion entweder gar feine, oder eine 
geringe, oder. endlid) eine wahre und große Ein» 
pfänglichfeit haben. Wer alfo prüfen will, wie 
es mit ihm ſelbſt ausfehe, der darf nur aufmers 
fen, welches von ben hier genannten Zeichen er 
bei fich antrifft! In einer oder der andern von den 


bier befindlichen Schilderungen wird er fich gewiß 


erkennen. Sch werde daher dießmal 
von den Merkmalen Iprechen, nach wel⸗ 


hen jeder feine: Faͤhigkeit, durch die 
Religion grüumdlich gebeflert zu wer - 


degn, richtig beurtpeilen kann. 


Laſſet mich D zuerſt die zweideutigen 


und unſichern Merkmale nennen, die 
uns bei ſdieſem Urtheile Leiche ivre füß- 


ren; und hernach II) diejenigen .erfia- - 


D. Keinp, Pr. Musi. 2te Sammi. 2ter Bd. 1796. 


\ on . 
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34. At:Sonataga Seraheſin. 
ren, auf die: wir uns ſicher verlaſſen 
koͤnnen. 1... J —F R re ᷣ — — 
"DES gibe Merkmale, Die: eine wirkliche 
Fähigkeit, Würd): die Religion gebeſſert zu wer 
den, anzuzeigen ſcheinen, aber der Wahrheit? nach 
nichts weitet find, als ein herz liche 83 bank 
werk. Es! wurde ſich: der MÜHE nicht verlohuem, 


"Sei ihnen’ zu derwellenr“ wonne die Menge verehh, 


welche dadurch getaͤuſcht werten, nicht fo groß wäre. 
Kaifer- uns wiſorbei ihiren: zuerſt ſtehen bleiben, 
Taffer mich Zeigen, zur Faͤhigkeitj ‘duch ‚die De 
ligion gründlich gebeſſert: zu werben, ſey 1% moch 
nicht genug, daß. man ihr offen ſtehe; daß 
man fd zu guten Nüfrungen von ihr 
‚ erwe 
"ben Aufang mit feines Sinnesände 
rung made. Es iſt SP De ne Pi na | | 


.a) nacht. gen ug, daß mar ver Reith | 


gidn offen ehe, daß män.fih nicht weigert 
ihren Einfluß, zuzufaff en. Da," wo’ Das‘ Edäne 
gelium Jeſu gepredigt wird, wo e8 öffentliche Arie 


ftaften gibt, im‘ die Lehren der Religion zu Se» 


dermanng Kenntniß zu bririgen, Kin dent Gebrauch 
ihrer Beſſeruͤngsmittel zu erleichtern: anſplchen 
Irten iſt es fein Verdienſt, ſich ihrem Eiufltiſfe 
zu öffnen; ihre Stimme erſchallt zu Kaut, als daß 
mah fie nicht hören folltez. fiei greift zuwsiefiin: alle 
Verhätmäffe;: ſelbſt bes bürgerlichen Lebens ein, 
ala daß er möglich waͤre, ihr,.gang::zu, entfliehen. 


Aber hien;ift,gs aupb,, mo Burn liehe den 


Umftand, daß fie ſich nicht voͤrſaͤtzlich gegen bie 
Keligion wehren, "daß fie'fich detfälben: gleichſam 
Preis geben, für ein iheres Merkmal ihver Em⸗ 
‚pfänglichPeit fuͤr dieſelbe halten und bei dieſer Ver⸗ 
faffung es’ dewenden /laſſen. Aber o kann irgend 


2 


\ 


en’ taffe; daß maneinen wirklie 
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ein Merkmal betruͤglicher ſeyn, als dieſes unwill⸗ 

führliche, bloß — enſſehen? Höre, 
was. Jefu im Evangelio davon ſagt: etliches 
fiel an ben Beg, fpriht er, und ward ver 
treten; und die. Vögel unter dem Him— 
mel fraßen..es auf; ‚und in ber. Erklärung 
fegt er hinzu: . die aber an dem Wege find, 
dag find; Dig es hörenz darngch.ko min 
ber Teufel, uünd nimmt das. Wort von 
ibremHerzen, daß ſie nicht glauben und 
ſelig werden. Weich ein treffandes Bild! Auf 
yan..offenen vertuetenen Weg. fann ‚freilich ‚jeder 
Saame fallen; eben darum, weil er jedem offe, 
ſteht, laͤßt ſich Darauf ftreuen,, mas man will. . 
Aber wird. das Eraftvollfte Saamıenfarn auf dep 
felben einwurzeln Fönnen ? muß, es vicht nothwen⸗ 
dig verteeten, und der. Raub Hungriger Voͤgel wer 
den.? Sehet da euren Sal, ihr, Die ihr es. für 
hinreichend. Halter, wenn ihr euch ‚der. Religion 
nich. verfihichet) Ihr. Fommerfezitich,eifig ung 
unablaͤſſig in die Berfammlunge ‚wo. fie gelehrg 
mird; ihr laſſet euch" mit den Wahrheiten Derfelr ' 
ben gern unterhalten; ihr leſet wohl die Schrift 
felber, und bediener euch. anderer ſie betreffender 
Buͤcher; ihr nehmer Theil an den Mebungen und 
Gebräuchen perfelben, und laffet euch ftets bereit 
finden, ihrer. Einwirkung euch zu Öffnen. Aber 
dieß iſt amch alles; ihr perhaltet euch bei. allen 
dieſen Umftänden bloß leidentlih ; ihr hoͤret, oone 
zu verflehen;z., äpr leſet, ohne nachzudenken; ihr 
machet alles, mit,..ohne ‚etwas zu..empfinden; ihr 
fahrer Jahre: Igng fort, euch ber Religion ‚fo zu 
uͤherlaſſen, ohne doß das Mindefte, bei euch auge 
gerichtet wird; es iſt, als ob alles, was man euch 
geſagt hat, wieder verſchwunden waͤre, „fobalo ihr 

a2 
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zu · euren Geſchaͤfter, Zerſtreuimgen und Mergrili 


ungen zuruͤck gekehrs ſeyd; ihr ſeyd die harten, 


. to Äh immer gleich bleibenden Wege; auf Die der 


gute Saame nicht den geringſten Eindruck macht; 
fo ihn jeder Feind des. Guten, jeder Verfuͤhrts 
ohne Mühe: wegnehmen und feine Kraft  verelz 
sein Kann. * Went fein’ Geriffen erinnere, fo ſey 
in Herz befchaffen, :der: laffe: ſich doch wenig? 
ens das geſagt fenn, daß das" gute Merkmal, 


felches er dei ech wahrzunehmen glaube, betruͤglich 


if; daß es’noh. lange nicht genug iſt, der Res 
figion bloß offen zu flehen. — Eben fo wenig iſt 
8 genud;, daß man. ſichh ; 
7b) zu guten-Rühfungen von ihr'er⸗ 
weden laffer Es gibt. Felfenberzen mit ei⸗ 
tier weichen Oberfläche. Niches kann fie leich⸗ 
ter rühren, als die Religion; mit Freuden ver 
nehmen fie ihre Wahrheiten; mit Entzuͤcken hal⸗ 
ten fie ſich an_ihre Verheißungen; mic Wehmuth 
erwaͤgen fie ihre Erinnerungen; mit Thränen uris 
terwerfen: fee‘ ſich ihren Beſtrafungen; ſie ſind 


LI 


Vvuraus berdegt, in einem Zuftänd Fronimer febs 


hafter Gefühle aller Art, wenn fie bei den Ue⸗ 
dungen der Religion zugegen find, Und doch wohk 
nen tiefer in biefem warmen Herzen wilde Leiden⸗ 


ſcſcchaften und’harthädige Laſter aller Art. Es darf 


ſich nur eine Veranlaſſung zeigen? und ihr wer⸗ 


det eben diefes weichliche Geſchoͤpf, das in der 
Kirche, ‚am. Altar des Deren, bei einer feierli» 
chen Gelegendeit, in einer Erbauungsftunde gleidy« 


ı fam hinzufchmelgen ſchien in frommen Gefuͤhlen, 


imerbittlich hart gegen Nothleidende, bis zur Grau⸗ 
ſamkeit ſtrenge, gegen feine Untergebene tyran⸗ 
niſch, geizig bis zur Schamloſigkeit, wolluͤſtig bis 


Fur Ausſchweifung finden; es wird euch Mar wer» 


= 





bin, daß die guten Ruͤhrungen nurquf der Oher- 
fläche, und tiefer nigmals einbringen, Dieß find 
die Felſen, won welchen Jeſus fang a, Etlich,es 
- fiel auf, deu. Fels, und. da 2h,aufging, 
verdorrete es, darum, daß es nicht, 
Saft harte. ..Die aber, anf. dem Selig 
fegt er hinzu,find. die, meann fie es 68 
zen, nehmen .fir das Mayt„mit See 
Den an; ‚und. hie haben nit Wurzel 
‚eine Beistang ,glaubentfie,;und zu der 
Beit derAnfechtung fallen. ſig ab. Gi 
nichts für-aure: Fähigkeit, durch die Religion grlnbe 
dich gebeſſert zu werden, bewei en alſo alle die Fran | 
wen Gefuͤhle und; Regungen/ bei. benen.ihr.euch. off 
fo wohl gefallerz:dusch die ihr euch ſo ‚gern von 


Andern unseyicheibet, . die ‚thr..fo urn Für Das 


ſichere Mortnal wahrer; Figder-Gortas-ausgebes, 
‚in welchen ihr Die Nirkfomfeit Des. Geiſtes Gate 
des uͤnd die. Naͤhe Jeſu wahrzunehmen glqubet. 
Zur Zeit der VPerſuchung, do, wo eß darauf ans 
kommt, eure Leidenſchaften zu. zaͤhmen, eure Be⸗ 
gierden einzuſchtoͤnken, der Perfuͤheung zu wider⸗ 
Wehen, eurer Pflicht: zu gohorchen, md ihr große 
Opfer zu bringen: da beweiſet, daß es euch Ernſt 
AR mit euren frommen Gefuͤhlen, daß euer Herz 
durchaus gerrinigt und gebeſſertz! if durch den 
Heiſt Epriftt und durch die Kraft feines Evi: 
gelii. Aber fepd ige euch noch gines einzigen 
herrſchenden Laſters bewußt; ſend Ihr bei aller 
eurer frommen Empfindſamkeit Wollauͤſtlinge, ie 

ge, Herrſchſaͤchtige. Falſche, Verlaͤmnder, Früu⸗ 
kenbolde:koͤnnet Ihe dann zu den) guten Lande 
gehoͤren, das ‚bunpertfältige Frucht bringt? iſt es 
dann nicht klar, daß der Geund ‚eures Herzens ur 
ein Sels iſt, auf-meihen: der Saome der Wah- · 


TS 
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38 Age Serageſina. 
eſt verdortt? .iſt eo dann nithe ueffeabar/ es 8 
och lange nicht genug, daß man ſich von 
-Meligion-zu: guten Ruͤhrungen erwecen laſſe? + 
Denn feibfE Das iſt noch ‚nicht; gend, "dab man 
3:0) einen winflihen Anfang mit ſei 
ite Sinne sänderung Mache "Bei mög: 


gen, und. feihe'Qegler ausrbtten; ' man! müfle ſch 

‚amfteengen und :beftreben, - etwüß‘: Outes zu: wie 

“Fen. Und in der That, der gute Saame kalme 

wirklich bei ihnen: hervor, nd artanche-"Tchöwe 

Ih. "Aber Sach}! Re welle wie⸗ 

beim Stirn andu Gedrönde 

Gerhäfuz Bdrfreiningen :unb 

Menfchen doeſer Art verſchlim · 

wenn der · Anfang! duch, noch 

erden in Umftände und Ver— 

, wo das enfflandene Dule 

0 0. teber verloren geht⸗ Ihr er , 
kennet das Dornenfelb,  vonwetden. Zefus im 
Woangelium ſpriche: Erlich es ftel mieten 
äünter die Dornen, umb-bie:; Dornen 

‚gfengen mig duf-und'enflitrens..: Dis . 
aber unter die Dornien Fret, fege er hinzu, 
find die, fo esjüöeen, undge hen hin uns 
ter den Sorgen, — und Wok 
tufviefes Lebens underfiiden, und 
Bringen“ teine Fruͤcht. Ihe könnet alfo 
ieh Gutes; bei’ euch v wahrnehmen/ die · Religion 
kanti manchen · edlen Entſchlußbei euch hervor · 
dbrate Ta euch zu mancher en: Tip 
egeiftert- haben aber · orblicketi aAhr heben — 





x 


un beſtreicen: 


u Au orauege:erii. + 
wenden / laffea: ‚fo merdet ihr ein Laud Tyan anf 
welchen; alles Unfkraut des Aberglaubens and: har 
Schwärmeneigeheißt. : "Rh. Wahrheit: if 


das Evangelium Sefu; .es..muß,mit bery, Pere 
ſtande gefaßt, und von der. Vexnunft gebiſligt⸗ 


es muß durch Nachdenken in lebendige Uebe 


a 
gung vperwandelt werden; w es feine. Kon 
beweiten ſall. +—  . Aber fi: noch lange nicht 
genug; :det Srligion feine Kufmerfamtei zo rm 

men; man muß fie 
b) aud.zur Kihefhuurfeiies Ver 


baltens wählen, Als ein Hauptmerkmal de⸗ 


rer, welche das gute Land —* gibt Jeſus in 
Evangelio an, daß ſie das More behalten 
in einem. feinen "guten. Herzen, Kam 


dieß ehvas. anbers beißen, als, die. Lehren: ben Nas 


ligion. fi. tief einprägen, fie. wirffam bei. 1% 
werben laffen, bereit feyn, fie in be befolgen, fe apır 
alle Unredlichfeit, und ohne allen Worbehalt ‚zur 
Richtſchnur „feines Betragens wälen? Waollet 
iihr die Eigenſchaften des guten Sandes ‚haben, 
das Seh mix fo muß din Religion bei euch 
nicht bie Sache des .: Der ftandes, nem 
vornehmlich des Hergems:, ſeyn. Sin 
Einſichten von ber Reugion ein eitles ke 
mes Willen; . hetrachtes ihr -fie als einen Gegen⸗ 
ſtand der. Forſchbegierde, um sure Kenntuiſſe zu 
armeitern,;.: verwandelt ihr ie, mohl gar im. eitze 
Materie. des Streites mit anders Denken 
und der — 53 mit Gelehrſamkeit; iſt es eu 


| ‚#blich bioß darum zu thun, entweder ben. Sri 


der Rechtglaͤubigkeit zu haben, - und für ſie z 

eifern, oder im Gegentheil,::als gufgeflärte She 

Denker alles Bisher Geglauhte zu verwerfen mad 
hie Feligion bann nicht eu 


y nn 
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gibt Mohr; die von der Religion: nichts wiſſen 
wollen. Es gibt Stolze, die” fie entbehren 
zu fönnen glauben. Es gibt Zerſtreute die im 
Gedräng ihrer Gefchäfte und im Taumel ihrer 
£uftbarkeiten feinen ruhigen Augenblick zu gewin⸗ 
nen wiſſen, um an bie. Religion. zu denken. Es 
gibe endlich Fuͤhlloſe, die ihrem Einfluß. zwar 
- offen flehen, aber nie weder mit dem Verſtande, 
noch mit dem Herzen fie faffen: Daß Menfchem, 
die die Region gar feiner, oder Doc) Feiner ver⸗ 
nuͤnftigen Aufmerffamfeit - würdigen, ‘der Boden 
‚find, wo der edle Saanıe der Wahrheit ganz vers 
"loren: geht, fälle in die Augen. Deiner gang 
andern Denfungsart müffet —E bewußt ſeyn. 


wenn ihr die Merkmale des guten Landes an euch 


finden wollet. Aufmerffanfeit ‘auf die Deligion 
Jeſu müffee ihe beweifen, Das Evangelium Je⸗ 
fu. muß euch. wichtig feyn; he müfler: eu dee 
Mühe. werth finden, euch eine richtige Kenntniß 
‚von demfelben: zu verfchaffen; jſede Gelegenheit, 
wo ihre Aufflärungen über baffelbe erhalten Fön» 
‚net, muß euch willkommen fegn; ihr muͤſſet die 
Schrift; als’ die einzige lautere Quelle deſſelben, 
überall zu Rathe ziehen; ihre muͤſſet niche bied 
Worte und Sormeln faffen; es muß euer Der 
‚ ftreben feyn, über alles nachzudenken, und es bas 
hin zu bringen, daß ihr euch über das, was ihe 
laubet, verſtaͤndlich erflären, und Grund ange⸗ 
ben Eönnet von der Hoffnung, die in euch ift. 
Diefe Aufmerkſamkeit müffer Ihr der Religien 
widmen, wenn fie fruchebae bei euch werden: foll. 
Wollet ihr euch mit bloßem Hören begnügen y -fe 
ſeyd ihr- Die harten Wege, die gar niche fühlen, 
was ‚über fie ausgefiveue wird Wollet ihr «8 
bei einem" dunklen unvollkommnen Wiſſen be⸗ 


—R 


Ac Denage Bon 1 
werben / laffea: ‚fo merdet . ihr sin: Sand Feyn, af 
weichem. altes: Unfraut des Aberolauben⸗ und der 
Schwaͤrmerei · geheihzt. "Riem —— iß 
das Evangelium Jeſu; es muß, mit bem, Pers 
ſtande gefaßt, und von ben Vexnunft gebilligeg 
es muß: durch Machdeufen in lebendige weh 
gung verwandelt :werben,. menn es ſeine K 
beweifen ſall. Aber es if: noch lange 
genug, :der Religion.feine Aufmerkfamfeit „ ei 
men; man muß fie - . 

b) aud zurKichefchmursfeines, Ber 
haltens wählen. Als .ein Hauptmerkmal des 
ver, welche das gute Land jmd, gibt Jefus im 
Evangelip an, daß ſie daB Ware behalten 
in einem feinen guten. Derzen, Kam 
bieß, etwas anbers heißen, als, die Lehren Den er 
ligion. fi :tief einprägen, fie. wirffam bei. ſich 
werben laffen, bereit: ſeyn, fie zu befolgen, fie ı ur 
alle Unredlichkeit, und ohne allen Worbehalt ‚zur 
Richtſchnur „feines Betragens —38— Wallet 
ihr ‚Die Ki genftdaften. bes. guten Landes ‚haben, 
das —** mt; fo muß die Religion hei euch 
nicht bio Sache bes Verſtandes, * 
wornipimih des. Hergens feyn. Sm « 
Einfihten von ber Religion: ein eitles —— 
mes. Wiſſen; betrachtet ihr ſie als einen Gegen⸗ 
ſtand der Forſchbegierde, um hai —— 3% 
erweitern; : verwandelt: ihr ie — — eitze 
a oa 

er erei mit Ge eit; ee 
ꝓidlich bioß darum zu thun, ‚utmeber ben Ei 
der — zu heben, und für. 
eifern, oder im eegee ale A ufgeflärte Eh 
denker alles bisher Geglaubte. zu verwerfen wa 


zu Maren. ſt die Roligfon dann nicht sie 


’ 
ß 


| 


nor Reigiäntim:tedemfelif:gm 


Pr en re 


Ms: Spieh? mir Morſtellungen.: Bäs.kiuf ener 
Verdhatten etitnieber gar) feinen, oder aim fehn 
nachchenigen Ci hit? - D Fler. bikaktee: in eis 
‚nem feinen gaten Hergen, heißt 'emas "gun; ans 

Des. Habe: ihr dieſer Suite Herze for wendet 

viähles, was die Neligton fordert und averheißt/ 
ture: ganze Verfuſſung: am; · ſo boſtredet ihn . 

Mn Bere Lichte ruch ſelbſt immer enauer 
kentien; zu leenkinzeiſo Faſſet ihr ale: m’ihe' won 
ber Seite, wo es auf eure Empfindung wirken; 
end’ euch tun Eueſchli / ßuagen leben kann; fo. 
germäßhet ihriwuch "zu Wefinnungen, :die:ihe' ge⸗ 


ih’, Und ſuchet dieſelben durch alle: Mike 


wt’ka.färken, bie fie duch darbietenz ſo bringet 
med in? dinan fo’ genauen · Zuſamminhang mit 
3° was ihn: Denker, ſuͤtzlet uñde wollen, daß 

iR Einfluß uſſeg heiligt, Voß: ſie due garzeiinure 
Rhatieoit: orbnet, daß hr nichts weh veſchlie⸗ 
Beh : und thun mer ohne von Nrere Kraft be⸗ 
Teete- Ju werben: Iſtivuer Innres ?win ſofches 
ligihum, das ſis allgẽgeawaͤrtiglachſuin “era 

t, "Aus welchem: hiess hervor kernmene kann, 
oben⸗ſienicht i.rwir bſcun dgeweſen währt ja, fo 
ſeyd Ihr fähig, igruͤnditch von iht gebeſſert - zu 
ee Und dannıwärter He ner na 


folgen fireben. "12h: beim Beẽhalcin? des 
Words Irüeirens foinen guten Herzett laͤgrees oo 
sim Evangelie micht: bewenden; ſoe bringen 

u ht ſetzt er hizal⸗Iſt "die Guͤte eines Be⸗ 
dens nticht dannirerſiivoͤllig erprobt, wenn ber 
Saameuder Ihm muvertraut wird, glaͤcklich em⸗ 
— und uſich vervielfaͤltigt ?:-: Eiche: dich 
Mi, wenn du wiſſen willſt, vb du dich fuͤr ein 
gutes Kand · halten· darfft, und prüfe, ob hu eine 





ni ger Bee 4 
cht der Muigläf beid din wahraimcaſt A 
— ip le Se — geftaͤrkt, Fee 
—* Aird·h rar 
er — ne Chu Ba 
gierden: uind Leidenſchaften —— u 
außgerotwe;obu dochip und eingefchraͤnkcẽ 
Haft "dw ruͤhmlichs Eigenſchuften: Schwer, bie bo 
dhne Aufmectfambeit auf⸗ ſie wicht haben wia beſt 
Biſt · du burch iien treuer in geinem Beruf⸗ Fe 
Aadyfigar in aufn: Verhulten, mäßiger int Genuß 
Re Vergnigens uchlwvilender sgbgei Die Dep 
‚fien, : ſtandhaftern in. Widensärtigfeiten gemoin 
den ?:: Huͤte dich. han „nichtsetnad: ı toßee Unkraut 
the edle Seuche en» A hwurdiv biag 
—— — Kan loß oines andaͤchtigen he 
tun :iBefone, Siehe fleißigen Gebruuchs: Ok 
Dillerungensesel, ssentche' Die Raligiow. worfchreibt, 
bu —— — gegen, lie: —— eig⸗· 
Ho durdiei nur vas zu, bar deinen Traͤghbijt 
Ahmrichelt, Undi wobei deinenqſte noch· immne 
ker Rechnung Menke oft üusfeine won: alben 
—— ————— die: Rotzgion ‚bei :Dir · wis⸗ 
i Modjchen, die. wieklich fähig find, uch 
Ya Religion gruͤnblich gebeſſurt gu>mwerban, ſigd 











ul ar dang/wonn wir mit Beifall rund Billi- — 


wa gar / niches Woͤſes mehr bei⸗ ans ulden koͤn⸗ 
nerrz: wen woran der Austottungi Heſſelben mit 
den Eifer sh dsaez = wenn: wirꝛhen / Worſchrifcen 
vor Religion⸗ im beben felbft: hnadinenehne: zu 
folgen: ſtrebenoSeher noch Was segte Merkmal 
,bdaspogleichſam daͤs Siegeloder aͤbtigen iſte 
BT 4): :man muB Andlich al as x Wie ige | 
beiten: Geh artsihchiberwinten, wenn nah 
—— hobenipiſl) durch die Neligion gruͤnde 
lich ha zu: abuben,:; Vie ·heroen heacha | 
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Selsembpndgn. Minftänden, Die fig 

— ⏑ Zafı, Pmprn, — 
Keiner niederſchlagender zufeyn, als. das Fyde 
ner fihtbaren Laufbahn quf: Erben. ı Wenn mir 
[eben, daß ein Menfch, deffen Lehen eine Reihe von 

erbrechen war, ber es recht Darauf anlegte, alle 
feine Fähigkeiten (zu mißbrauchen, alle feine Kräfte 
zu verſchwenden, und alles um fich her zu beleidi« 
gen; wenn wir wahrnehmen, daß ein Aiſectare 
der lang Unheil auf Erden geſtiftet hatte, ſeinen 
verdienten Lohn empfaͤngt, und ein warnendes Ende 


nimmt: fo finden wir dieſen Ausgang einem ſolchen 


— 


Verhalten ſo angemeſſen, daß es uns befremdet ha⸗ 
ben ‚würde, wenn es nicht fo gefommen: wäre, 
Aber was foll man fagen, wenn man das Seben 
Jeſu mit feinem Tode vergleicht? Muß es niche 


‚auffallen, daß der, welcher nie eine Sünde ge 


than hat, als ein Verbrecher Bingerichtet wird? 
daß der, welcher nur zu leben fchien, um Noth⸗ 


feidende aller Are zu erquicken, hilflos am Kreuze 


verfchmachtet? daß. der, welcher die Herrlichfeie 


des Eingebornen vom Bater an ſich trug, feinen 


Lauf als ein Elender beſchließt, welchen Gott ver» 
kaffen zu haben ſcheint? — Doch das, was bei 
dem Tode des Sohnes Gottes fo befremder, zeige 
fih) auch in dem Schickſal der ehrwürdigften Men⸗ 
fchen, die auf Erden gelebt Haben, Nichts ift ge» 


wovoͤhnlicher, als ein in die Augen fallender Wider⸗ 








Ar ig > a 
ſpruch zreifchen dem / Toden der Stetbenden und ih ⸗ 
dem dorhargagangenen Verhslten. Man, hat- Boͤſe⸗ 
ichter, dir es verdient. haͤtten, als Opfaet der of⸗ 
— — —— 
riſie zu parlleren, än einer Ruhe und in einem Glange 
NKerben ſehen, — Rechtſchaffenen nur ſelten zu - 
Theil wird. Dagegen iſt zs das gewoͤhnliche Loos 
derer, die ahre Kräfte zu. einer, wohlthaͤtigen Ge⸗ 
ſcaͤftigkeit grbeauchen wie Jeſus : daß ihre Anftrerp 
ging, mit einer raurigen Zerruͤttung ſich endigt, 
daß fie wohl gat von der Ungerechtigkeit derer, de⸗ 
nen die. Öutss.ithaten, mit dem chredlichen Schif 
fol belohnt · werden, das nur Seinde,der menfchlichen 
Wohlfahrt treffen ſollte. Ich weiß nicht, ob ir⸗ 
end etwas niederſchlagender ſeyn kann, als def 
Gedanke, daß man: fich durch ein tugendhaftes Sg= 
ben einen jammervollen Tod bereiten; kann. Wels 
che uf, „uns. anzuftrengen, melden Muth, Guteß 
zu thun -andnichg, müde ‚zuswerben, follen wir, hai 
einer folchen Ausſicht baden: Wehrhes Wertrgugp 
follen' stir-zu: Degn, Regierer ber Welt, faſſen, werp 
er die Werkzenge, dis gr, am, gluͤklichſten, gebraucht 
hat, zuletzt gleichſam wegwinft Was ‚fol. ‚map 
von der, gangen Einrichtung der le den —A 
man ſolche Widerſpruͤche in derſelben erblickt, Ep 
iſt der Muͤhe werth, bei dieſer Befrachtung zu per⸗ 
weilen, De „wir. den Sohn,: Gottes, felbit ngch 
dem. wahlthätigften Seben, "Dem ſchrecklichſten Top 
entgegen geben ſehen! O wir werden Icht erblicken 
ih Be: Sunkekeir, wir werden DIE Wege Goͤltes 
aud) ‚bier anhetan lernen, wenn wir. Dieles Biie 
Spiel, in: meldhem.cdie Maagregeln. des Regiexers 
der Welt / den Ucher ausgedruͤcke ſinb, als ing 
gend - ins ndarn, aufmenkſamhetrachtenmnd 
vernünftige sfkiemdem 3.30 ⁊ 
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Bw Um: Sonntage Eſto milk 
eh E vangetium: Luc. KVIH, e.3üngg. : :; 
Man ikann es’ der Apoſteln Jeſu unmöglich 

verbenfen, daß ihnen alles unbegreiflich vorfam; | 
Was er Ihnen von feinem ſchmachvollen: Tode zu 
Herufalem fagtes: Sie wären Zeigen feinen biss 
- Yerigen Lebens gemefen; ſie harten: feinen taſtloſen 
"Eifer für die erhabenfien Endzwecke Gutes mit 
Augen gefehen;: fle waren von der himmlifchen 
Unfchulo‘ ſeines ganzen Verhaltens. durch den 
vertraulichſten Umgang unterrichterz fie. hatsen 
on der göttlichen Herrlichkeit, die in ihm ven 
borgen lag, ſo manchen Strahl: erblickt, und ſich 
vſgſt hingeriſſen gefuͤhlt zur tiefſten Ehrfurcht, und 
Jur innigſten Anbetung! Konnten fie glauben, 
‚ein ſolches Leben werde ſich fo früh, fo ſchnell, 
und unter fo entfeßlichen Umſtaͤnden endigen ? 
Gott werde den, welchen er mit allen Merkma⸗ 
Ten feines Eingebornen bezeichnet hatte, als ei⸗ 
nen Miſſethäter am Kreuze ſterben laſſen? Darf 
man ſich wundern, daß der Evangeliſt von ihnen 
fagt: fie gber vernahmen ‘der feines, 
und die Rede war ihnen. verborgen — 
Ba wir felbft ftaunen, wenn mir einen gewoͤhn⸗ 
chen Tugendhaften, "der mit dem Sohne Gottes 
An gar Peine Bergleichung kommt, auf eine. trau⸗ 
. ige Art fterben ſehen? Saffet uns. über Bälle, 
die fo häufig eintteten, und fo leicht mächfheilige 
Eindruͤcke machen, mehr Lichte fuchen, laffee uns . 
über das traurige. Ende guter. Menſchen 
dießmal weiter nachdenken, Ich will alles kurz 
Zufainmenfaffen, was ſich nach⸗ Vernunft und 
Schrift davdn:behaußten laͤßt. DasGade guter 
Menſchenkann nemlich I) ſehr bebauerne⸗ 
würdig ſcheinen; aber'es: ber üben 
j beit 


N — 


2W, 








jede nah nie wirklich ſchädlich: und das 
ee IT) für den Nahdenfenden voll 
Belehrung; und. IV) voll Ermunterung 
für jedes edle Der. 9 
I) Das Ende guter Menſchen kann oft 
fehr bedauernswürdig ſcheinen. Wir 
koͤnnen nemlich darum nicht umhin, ber daffelbe 
die innigſte Wehmuth zu fuͤhlen, weil es ge 
meiniglich mit abjhretenden Umſtaͤn⸗ 
den aller Art verknuͤpft iſt, und eine 
Menge [höner Hoffnungen und Ent 
würfe zerftört u E 
a) Miet abſchreckenden Umftänden 
aller Arc if: gemeiniglih das Ende gu— 
tee Menfhen verknüpft. Denn tritt es 
nicht oft viel zu früh ein? Jeſus hatte fein 
drei und dreiffigftes Jahr noch nicht volfender, 
ee hatte kaum das Alter erreicht, "welches "man 
mit Recht für die Zeit der ſchoͤnſten Bluͤthe haͤlt, 
als er nad) erufalem gieng, um am Kreuze zu 
ſterben. Was fonnte frauriger feyn, als der - 
Anbli eines folhen Todes, als die gemwaltfame 
Zerftörung einer Fülle von Kraft, welche für eine 
lange Reihe von. Jahren hinreichend fhien? "Wie 
häufig träge ſich etwas Aehnliches noch immer 
zul Es gibt überflüffige, befchmwerliche, ſchaͤd⸗ 
lihe Gefchöpfe, von denen ſich ſchlechterdings 
nicht abſehen ißt, warum ſie das Ende nicht 
finden koͤnnen, das ihnen jedermann wuͤnſcht. 
Dagegen verbluͤhen geliebte Kinder, wenn ſich 
die Knoſpe der edelſten Faͤhigkeiten kaum zu oͤf⸗ 
nen anfängt; dagegen fterben: Juͤnglinge dahin, 
beren Thon entwidelte Kräfte die. herrlüchften 
Fruͤchte vorſprachen; dagegen ‚zerftört eine wuͤ⸗ 
shende Krankheit fo manchen nuͤtzlichen Mann, 
Dr. Reinh. Pr. Hubs. 2te Sammi. 21reB. 176. D 


3 D 


\ 


50 Aa Gountage ie mi. 


wenn ar gargbe am thaͤtigſten iſt; Dagegen reife 
wer «Tor ‚Ip. manchen’ Greis yollseifer Erfahrung, 


voll edler Gefianungen nor) piel zu. frah fir die- 


jenigen weg, die feines Rathes, und: feinge ‚Set 


tung bebusften. ‘Seh mag die ſchmerzhaften Wun⸗ 


‚ 


den nicht. wieder aufreiſſen, font: würde ich eu 
‚an ſo masches Kind, 04 ſo manchen Sueund,:.cn 


' Water, Müpter, Matten erinnern, deren Tod euch 


uͤberraſchte, da eure Zaͤrtlichkeit gegen fie gerade 
Den. hörhften Mrad erreicht hatte. Und- wie⸗ iſt 
dieſes haſchleunjgte Endec guter. Menfshen- oft 
befhaffen? Höre, wie Jeſus den Tod ba« 


schreibt, der ihm zu Jexuſalem bevorſtand. Des 


Menſchen Sohrnn, ſegt er, wird uͤberant⸗ 


wortet;merden. den Heiden, aud er wird 


N 


verfpatses, und gefhmähes und wem. 
fpeiet werhen; und fie.urerben ihn gel- 
Heln und sörren. Mußte der Schmerz. nice 


| jedem, Der Sem ‚gekannt hatte, und: in ihm die 


leidende, unferdruͤckte, bis zum. Tode. gemarterte 


Unſchuld ſterben ſah, das Herz zerbreihen? Abrr 


traf den Sohn Gottes dieſes Schirffal: wen 
darf.es befremden, daß den beſten. Menſchen gf> 
ler Zeiten etwas aähnliches begegnete? Wie viel 
Wohlthaͤter der Menſchen haben,. mit: Undank 
belohnt, ihr Seben in Muͤrftigkeit beſchloſſen— 
Wie viel Schren..und. Vertheidiger der Wahrheit 
ſind als waurige Hpfer blinder Wuch igefalten! 
Wis: wiel mens: Bikenner Gottes haben ihr Zeug⸗ 


niß mit ihrem Blut verſiggelt! Wie viel Tu 
gendhafte, deren bie Welt nicht werth war, bar 


kun mi Truͤbſat und. Jammer gefämpft, bis der 
® ihr Befreſer murde! Und. fehen imirs. nicht 
täglich mit Augen, daß,-ein: Ynfofl: eine Menge 


ander ‚efchöpfe-unverfehre, laͤßt; und gerade 
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bie Beſten zu Boden ſchlaͤgt? Daß ſich die 


Banden des Lebens bei manchen Boͤſewicht ohne 


Mühe auflöfen; bei fo vielen Edlen Hingegen 


Saum. duch -ben langwierigſten Kampf endlich 


jeeriflen werden koͤnnen? Daß fo manches fehöne 


eben voll gemeinnügiger Verdienſte ſich mit ei⸗ 
ner Todesart endigt, die jedes Gefuͤhl empoͤrt, 
and mit Martern, die Peine menſchliche Kunſt 
gu lindern vermag? Dabei zerflört dieſes 
traurige Ende Ä 

b) eine Menge fhöner Höffnungen 
und: - Entwürfe Jeſus Hatte ſein großes 
Werk kaum angefangen, und für die Sache Got 
tes die öffentliche Aufmerkſamkeit gewonnen, als 
der ſchmaͤhlichſte Tod ihn wegriß, und alle feine 
Unternehmungen ‚zu vernichten drohte. Die Hoffe 
nungen feinee Freunde: waren wenigſtens ver« 
ſchwunden, ſobald fie ihn am Kreuze fahen. Hier 
hatte Gott freilich etwas anders befchloffen. {es 


fer Tod mußte gerade das zur Wirklichkeit brine 


gen, was er dem Anfehen nad) vereitelt Hatte. 
Aber wie viel Entwürfe guter Menfchen, wie 
viel Hoffnungen, die auf fie gegründet waren, 
iverden durch ihren allzufruhen, bedauernswürs 
digen Tod wirklich ganz und auf Immer zernich⸗ 
tee! O wenn ihe das Glück gehabt Habt, mit 


guten Menfchen in Verbindung zu ftehen, in ihr 


Herz zu blicken, ihre Abfichten zu mwiffen, Theil 
zu nehmen an ihren Berathſchlagungen: fo wer» 
det ihr euch erinnern, was alles in ihrer Seele 
war, wie viel fie. rund um fich her abaͤndern, ver» 


deſſern, begtücdten und fegnen wollten. Aber der - 


Tod überrafchte fie, und alle ihre Abfichten, Ente 


wuͤrfe, Segnungen waren auf immer verſchwun⸗ 
den. Und .wie viel Hoffnungen deren, bie ſich an 


2 . Am Sonntage Eftd wi. 


gute Menfchen anfchließen und ihre Unteeftägung 
bedürfen, werben durch einen ſolchen Tod zerftöret 
Karin ein Menfch von bewährter Tugend fterben, 
ohne daß Diefer einen Verſorger, jener einen Be⸗ 
fhüßer, Diefer einen Wohlthaͤter, jener einen 


Freund, diefer einen Rathgeber, jener ein. Mufter 


in ihm zu bemweinen bätte? Ach wenn man ben 
denkt, wie edel und geübt die Kraft ift, die bei 
dem Tod eines guten Menfchen,: er fey auch, wer 
er wolle, in unfern Verbindungen thätig zu feyn - 
aufhört; wie unerfeglich der. Verluſt ift, welchen 
bei diefem Aufbören oft unzählige -Menfdhen leir 
den; wie viel Gutes bei verlängertem Leben: yor 
einem: -gemeinnügigen Menfchen noch würde. ges 
ftiftee worden feyn: muß man dann nicht einges 
ftehen, das Ende eines würdigen Menfchen = 
ee geböre zu einem Stand, und zu einem Ge 
ſchlechte, zu welchem er wolle — ſey allezeit trau— 
ig? Die menfchliche Geſellſchaft verliere folshe 
Mitglieder ftets zu früh, wenn fie fie auch noch 
fo lang befeffen dat? — Und doc ift, wenn wir . 
alles genauer ‚betrachten, vdiefes traurige: Ende 


guter Menfchen | 


II) der Wahrheit nach nie wirklich 
ſchädlich. Denn :es gereihe weder ihnen 
felbft,noh undern zu wahrem Nachtheil, 

. a) Nihe ihnen. felbft gereiche es zu 
wahrem Nachtheil. _ dieſe herzerhebende 
Ueberzeugung war in der Seele Yefu wirklam, 
als er im Evangelio dem Tod am Kreuz entge⸗ 
gen gieng. Er kannte die Schreien dieſes Ton 
des genau; verfpoftet, ſagt er feinen Apofteln, ge⸗ 
ſchmaͤht, verfpeit, gegeißelt, getoͤdtet ſoll des Men⸗ 
ſchen Sohn werdetz; aber, ſetzt er hinzu, am drit 
ten Tage wird er, wieder auferſtehen. 


' 





ſchoͤne | 
Herrlichkeit ſchon, zu der er durch diefen Kampf 


eingehen ſollte; er war feſt derfichert, er werde ' 


durch Leiden des Todes mit Preis und Ehre ge: 


Schon geöffnet vor feinem Blick war alfo die, 
gufunft nach diefem Tode; er Fannte die - 
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kroͤnt werden. Ihr wiſſet, zu welcher Hoheit, gu 


welcher Majeſtaͤt Gott den erhoben hat, der ges 


orfam wurde bis zum ‚Tod, ja zum Tod am 


euz. Wäre es uns’ vergönnt, die guten Men⸗ 


jen, „deren trauriges Ende’uns nit Wehmuth 


erfuͤlit, mit unfern Blicken hinter bie Dunkei u 


Kelten zu verfolgen, in die fie beim Tode ſich vers 
lieren; waͤre es und vergoͤnnt, zu fehen, was. Gott 

nen in einer -beffern Welt bereitet hat, und wie 
viel felbft Das’ hier empfundene Efend dazu bei 


 teägt, ihre. Seligfeit zu 'erhähen:'nein, wir würs 


den ihr Schickſal nicht bemeinen, oder tn ftummer 


Traurigkeit verfünfen, an ihrer Gruft ſtehen: Gluͤck 
wuͤnſchen wuͤrden wir dieſen Frommen und Ge— 
txeuen, die der Herr zu feiner Freude gerufen 
— mit froher Dankbarkeit würden wir den prei⸗ 
‚fen, deſſen Wege ftets heilig und gerecht find! 
Denn farm ber,‘ welcher jeden guten Menfchen 
kiebf, etwas Böfes über ihn befthließen ? Wir der, 
idkcher in jedem Menfchen fein‘ Bild und Früchte 
Teinies Geiftes erblickt, ihn zerſtoͤren und dem Un⸗ 
tergang überlaffen? Kann der, welcher feine Sohn 
ir aile dahin gegeben hat, Die verwerfen, die dem⸗ 
elhen voll Glauben und Liebe nachgefolgt ſind? 
ied der, —* allein recht richtet, "Das Gute, 
welches fie hier g 
men es an * ; unvergoften käſſen? Ver⸗ 





irkt haben, wie umvollkom. 


⸗ 


mag der, welcher uͤberſchwaͤnglich thun Parin, uͤber 


alles, was wir bitten und verſtehen, bie: fluͤchti⸗ 
gen” Augenblicke der Angft nicht zu vergüten, die 


’ ' 


m 
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‚mit dem Todeskampfe des Srommen verknüpft 
waren? Alle würdige Begriffe von Gott würden 
verſchwinden, wir würden läugnen müffen, was- 
das Chriſtenthum fo deutlich lehrt und verheiße, 
wenn wir nicht einräumen wollten,, daß das traurige ’ 
Ende. guter Menfchen ihnen felbft zu feinem wahren 
Nachtheil gereicht. — Und eben fo wenig | 
- b) Andern. Dieß zu glauben, wird ung 
faft unmöglich, wenn hoffaungsvolle Kinder, wenn 
eble Juͤnglinge, wenn Verforger unerzogner Wair 
fen, wenn wohlthaͤtige Muͤtter, wenn Erhalter 
huͤlfloſer Menfchen ihr Ende finden; wenn ein 
: geaufamer Tod Männer wegrafft, die im Begri 
waren, ganzen $ändern ein nenes Licht aufzuſte⸗ 
cken, große Entwuͤrfe auszufuͤhren und ganze Bir 
fer zu beglüden. ber fo unbegreiflich es ung 
aud) in dem Zeitpunfte der erften Beftürzung ſeyn 
- mag, daß ein Ende biefer Art, ung, die wir af 
les verloren zu haben glauben, nüglich feyn werde: . 
es wird fi, wenn wir nur aufmerken wollen, - 
der Rath Gottes vor unfern Augen enthüllen.und - 
rechtfertigen.  Schien das menſchliche Geſchlecht 
nicht des Einzigen beraubt zu werben, der es er» 
feuchten, retten und beglücen konnte, als Jeſus 
- gm Kreuze farb? Schienen .mit feinem Schei⸗ 
hen die frohen Hoffnungen nicht alle zu verſchwin⸗ 
den, en vor feinem Erfcheinen viele Tau⸗ 
fende gefaßt hatten? Aber entfprangen aus de 
traurigen Ende des irdifchen Lebens Jeſu nt 
"Segnungen, welde ſich über de und Ewigke 


N 


nerbreiten? Und dem, ber dieſes große Werk fg “ 
unerwartet vollendete, follten, mir‘ nicht zutsanen, 

er werbe ben. Tab aller. Edlen und. Öuten zu. ung 
ferm hr n lenken koͤnnen? Kann er: night. une 
zählige Kräfte fuͤr uns wirken laſſen, wenn.egandh, 


N 
Sn 
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die: wegnimmtauf welche Wo zunachſt. gerechnet 
hatten? Iſt es nähe noͤrtzig, daß er von Zeit zw. 
Zeit unſern Leichtſingrerſchuͤttere; daß er unfeemm - 
Vertrauen: auf: ihn Uebungen· verſchaffs; daß er 
uns zwinge, tunfee eignen Kräfte: anzuſtrengen; 
daß er: ung die Stuͤtzen wegnohme, auf: die wie - 

uns oft fo ſtolz und To ftcher‘ verluſſen; daß er uns 
von der Anhaͤnglichkeit an Menſchen; und von 
der unbeſonnenen WVergoͤtrerung derfelben losreiße? . 
Wie ;foll er dieſe und andre große Endzwecke er“ 
reichen, wenn er. uns nicht: durch vas trentrige Ende 
giter Meuſchen ruͤhren,r in Thaͤttgkoit ſetzen, unbe 
ſeibſtſtaͤndiger machen will? Jex ſorgfaͤltiger Ihr’ 
dem Einfluß nathfpäwer,: welchen der Töd guter: 
Menschen auf eure aͤußrs und ‚Innte: Verfaffung: 
gehabt hat, ober. doch haͤtte haben koͤnnen und .fül- 
len;. je genauer ihr erwäget,: mas ihr geworden: - 
oder. geblieben: wäre, wenn er nicht erfolgt waͤros⸗ 
deſto deutlicher: wird es euch werden, daß - dere 
gleichen Fälle: auch Amdeun-- feinen wahren Mache 
tHeil beingen. — Und eben durum iſt das trau⸗ 
rige Ende guter Menfchen: : “it sn eo nun 
‘ IH) für ven Nahdenfenben. wohl. Ber 
lehrung; denn er erblickte uͤberall bei deinfelben: 
die ſtrenge Ordnung ver: Matur, . und: 
bie weife Lenfung Goktessien on: 
+8) Die:firenge. Drdnung der Matur. 
Hoͤchſt erſchuͤtternd würden: folche Faͤlle:ſeyn, wer: 
ſich Feine Lirfache davon finden, -wenn“fich fein 
‚ binreichender Geimb davon nachmallun:Tieße. O⸗ 
doun waͤren fie die graufamen: Spiels eines Un⸗ 
gefährs, die uns amm.fo Tchmerglicher ſeyn müßten, 
da Pe uns gerade bes Liebſten und’ Baflen auf 
. Erden berauben.Aberenein, ſo traurig auch das: 
Ende eines guten Menſchen⸗ſeyn mag;ees iſt eine: 


rt 
» 
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u — vorbereitete Begebenheit, die nach der 
Ordnung der Natur' erfolgt, die vielleicht nicht 
einmal außen..bleiben konnte, die ſich daher: vor⸗ 
ausſehen: ließ. Konnte ein. Tod trauriger: ſeyn, 


als der, welchen Jeſus im Evangelio verkuͤndigt? 
Aber was war aus der Ordnung der Dinge bes, 


|  geeiflicher, als biefer Tod? Konnte der, welcher - 


den. Neid fo »ieler eiferfüchtigen Priefter, bie: 
: Wurh fo vieler, ſtolzen Phariſaͤer, den Haß fo 
vieler lafterhaften Menfchen-gereize Hatte, etwas 
anders erwarten, als eine.folche Behandlung? And. 
waren dieß nicht aud) die Urſachen, warum fo. 
viel andre Vertheidiger der Wahrheit, fo. viel Bes: 
förderer des Guten Haben unterliegen müffen?. IR. 
es zu verwundern, ‚wenn. Menfchen,: die eim feu⸗ 
riger Eifer. für alles Gemeinnügige durchgluͤht, 
‚oft von demfelben zu früh aufgezehrt werben? Darf: 
es befremden, wenn die aufopfernden Anſtrengun⸗ 
gen. ſo manches eblen Mannes. feinen Körper zer⸗ 
roͤtten, und ein..qualvolles Ende fuͤr ihn berbei« 

führen? Iſt es. etwas unbegreifliches, daß ſo 
manche Seuche für Die ungeſchwaͤchten Kräfte muͤſ⸗ 
ſiger Menfchen unfchablich ift, und. den durch Ar 
beit. und . Sorgen entkraͤfteten Mann. wegraft?: 
Nichts gefchieht. ohne Grund, alles, was ſich zu⸗ 
trägt, hängt genau zuſammen, und folgt unvers 
änderlichen Regeln, und vernünftig urtheilen wir 
nur dann, wenn wir mit dieſen Regeln vertraut: 
find, Und gewiß, auf mehr als eine berfelben: 
wirft bas traurige Ende guter Dienfchen ein ſtar⸗ 
fes Ucht; denn wir erblicken überall die ftrenge - 
Ordnung dee Natur. — Und. zugleich. 
‚by die. weiße. Senfung Gottes. Se: 
het, ſpricht Jeſus im Evangelio, wir geben’ 
binauf.gep Serufalem, .und.es wird.ale - 
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ben wolleribet.wedden, das geſchrioben 
ik duch: die Prophetea non bes Men 
fhen Sohn, Einen Tod, der nach Gottes Rache 
ſchluß 'erfolgte,. der nach allen ſeinen Umſtuͤnden 
chon Jahrhunderte zuvor angekuͤndigt worben war, 
bernimmt alſo Jeſuß; und, ſeine Apoftel Bonkm 
den in. der Folge mit Recht fagen 3; auch: zu dien 
fem fürchterlichen. Ende fen —8 aus. ber 
dachtem Rath und Vorſehung: Gottes 
bingegeben:morden. Freilich war blefer Tch 
feiner Wichtigkeit wegen einzig in feiner: Het; «abet 
if es Wahrheis, ' was. der. Sohn: Gottes‘ fo fü Ä 
werfihert; hat,: daß Gott die Blume: fleider; die 
fo ſchnell verblüßt,. daß alle: Haare auf imsferne- 
Haupte gezaͤhlet ſind, und ohne den. Willen Bot⸗ 
tes auch nicht eins ung entfalten kann: ifteshaut 
vermuthen, daß er. gerabe den Tod derer übers 
—* werde, durch die er feine Rathſchluͤſſe volb 
lendet? Und,: o welche Maasregeln feiner Wei—⸗ 
heit und feiner. alles umfaſſenden Huld werden 
dem: füchsbar, der fih bei dem Ende guter Mei 
ſchen mit Nachdenken verweilt!In welche Quelle 
des Segend: fich, Das traurige Scheiben: Jeſu fin 
das menfchliche Geſchlecht verwandelt hat, wiffet 
ihr alle. Etwas Aehnliches: erfolgt allezoit bel.:deo 
innehmung eines guten Menſcherr. Es muß Tas 
mand zu erinnern und: zu beftsafgız- es muß did 
heilſame Ruͤhrung zu erwecken; es: muß. ein nich 
genug erfanntes Beduͤrfniß fühlbar:' zu; machen; 
es muß ein ‚nicht genug gefihageesi Gt in Anfehen . 
zu bringen 3’e8 muß irgendein wohlthaͤtiger Eubm 
zweck durch enipfindliche: Mittel zu befoͤrdern ſe 
wenn ein folder Fall geſchieht. —— der auf⸗ 
‚merkt; o die Hand, welcho die Angelegenheiten der 
Menſchen mit Weisheit und Guͤte leitet, wird ihm 


⸗ 
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5Acul Sonmege ns naßd 
haw ſichtbar werden, er wird fie-mie Ehrfurcht und 
barkeit anbeten bernen. — Seget: hinzu, daß 


das: Kkaueige ‚Ende guter Menſchen  - 


keit. und zu bebendiger-Hoffnung einen 


| beffern Zauf unfe armeden:taffen: -- 1-8. , 
eg) u⸗ß maͤnnlichter Ensthhsffenkeis 
Sehet ige wicht, wiẽe Jens enef N 


ah, offen iſt, Die 
Reie -arizumweten, dia: ihn rm Tod am Kranf 


faͤhrtq? . Schwaͤcht der: Gedanke an fein: baldiges 
Enden ne im mindeſten feinen. Eifer, ; Cutes zu 


wirken? Faͤhrt et nicht ehen ſo emſig fort, Blink © 
deni Hie Augen zu oͤffnen, und Nothleidende aller 
Arnt zu erquichen, als ob er gar nichts⸗zu befuͤrch⸗ 
"ven hätte? Mir; verdienen es ˖ nicht, ſeinen Na⸗ 
mien zu tragen, wenn wir ihm nicht auch in die 


ſan Stuͤck aͤtalich werden wollen! Und haben 
wir nicht die wichtigſten Urſachen dazu⸗?⸗ Werden 


5 wir; ih Dem, as ung bevorſteht, etwas ändern 


Sönnen, iwenn:wir kleinmuͤthig und: verzagt find? 
Iſt vᷣas manrige-Enbe;; das u, umſrer Tugend 


ungeachtet, ttefkenhann,: ein blindes Geſchick? iſt 


es nicht: die:Anorbnung Gottes, die fuͤr ung. heil⸗ 
ſam / und fuͤr Andre eine Quelle bes Segens wird ? 
Und wirſoſltenzittern, wir ſollteru aufhoͤren, Gu⸗ 


tes zu wirkun, uam nicht davoniuͤbeveilt zu werdon d 


O reu in allem, was uns obllegt, und geſchaͤf⸗ 


tig his an beit; egegn Hauch unfarb: Sehens, laſſeb 


—— 7 nichts fuͤrchton; wig auch un⸗ 
fer Endebeſchaffem fest" mag. Sind: wir gute: 
Monſchen,ſo wird es.vielleicht zung [bein en; 


0 aber: ſech nges⸗ wirß ng deg-Gingang- zur‘ 
, Hewlichkeit werdon >: Denn au) ALLE \.: 


N 
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mV) duhrwphb:@emunterung für je 
des edle Hort Denn wer edel if, wird 
AH dadurch zuumaͤnulicher Endtſchlo ſſen⸗ 
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BET re $ ffaung einer 
Seifen Yen — uns das traurige Ende 
guter Menfchen erweden, wenn wir felbft ebet 

ſind. Eben diefer uı 
die deucfichte, Anyeise, 
- fern kann mit. nme; 
von Gott verſchwindei 
dee Tugend verloren | 
nicht in den. ftautigffen, 
geraten: fo. müffen nr 
dem. Tod ein Seben ber! 
fal der Wuͤrdigen gereı 
Br bi mar. und. ſeyn. 
t Bott ja an Jeſus 
vermeibli a 
der glüdli 6 Mebergan 
der Herrlichkeit, mie € Bu 
in der Genjeinſchaft deffen, der uns alle imit feier 
nem Blut a and, Pe weiht hat, .merg 
ben wir euch fx Oute, ee 
beren rer mi 3 fühen. 
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bat um Rettung. Hier erfuhren ſeine Juͤnger 
von der Noth, welche das menſchliche Geſchlecht 
druͤckt in einigen Babenuehr, als ihnen vielleicht 
fonft während ihres ganzen Lebens davon befannt 
worden wäre. Das Verhalten Jefu in unferm 
Evangelio muß jeden Aufmerffamen auf die Be⸗ 
trachtung führen: es fey eine Abſicht gewefen, 
feinen Apofteln eine reihe Kenntniß von dem 
Elende zu verfchaffen, das auf Erden herrſcht, 
und die menfeplicpe Korh in ein wichtiges Hülfe- 


‘ 
s 


0, Montage Memlikfeere: Gm 
mittel ihrer :Befferung und: Bildung: zu verwan⸗ 


um Hilfe, für, eine Zochter anflept,:.rehhe von 


iner fuͤrchtetlichen Orankheit gequält wurde. Wuͤr⸗ 


5die, auſcheinende Härte, mit der er dieſe Lei⸗ 


dende behandelt, zweckmaͤßig geweſen ſeyn, wen 
er ‚feinen: Apoſteln nicht gewiſſe Wahrheiten, ges 
wiſſe Seiten des menſchlichen Herzens,gewiſſe 
Kegeln des Verhaltens. hätte anſchaulich machen 
md. einfhärfen wollen, an deren Kenntniß ihnen 
viel gelegen tg mußte? Und mas. war. gemühns 
oe, als daß Jeſus bei folchen Auftritten feine 


Unger unvermerft fo ſtellte, daß alle ie Em 


pfindungen in ihnen erweckt, und alle die Gefins 


‚nungen in ihnen. geftärft wurden, die.fie als ins 


gendhafte Männer, und als Lehrer der Wels ha⸗ 


ben mußten? Ueberall koͤnnet ihr in der evane 


gelifchen Geſchichte Berweife” finden, daß Jeſus 
durch den Anblick der — Boch Sie Bil 


‚dung: feiner Apoftel auf eine fehe wirkſame Arc 


heförderte- Und fo. fey diefer Anblick, auf-wels 
chen uns das heutige Evangelium firhrt,. der Ehe 
genftand, der. dießmal unfre :Aufmerkfamkeit. bas 
ſchaͤftigen foll. Wer ihr auch ſeyn moͤget, nel; 
fo koͤnnet ihr euch nicht umgehen mit lieblichen 


Bildern, mit: Stimmen der Freude, mit dem | 


Geraͤuſch tobenher Luſtharkeiten, daß euchnicht 


zuweilen ein Bild der Noth in die Augen fal⸗ 


len, daß nicht zuweilen ein Seufzer der Ebenden 
euer Ohr erreichen, daß das Jammergeſchrei Pet 
Ungluͤcklichen nicht zuweilen auch zu euch durch 
dringen. ſollte. «Danfer Gott für jebe:. Erlune⸗ 


rung dieſer Yet, und lernet fie fo. anwenden, DaB 


F von dem ſchrecklichſten Elend, vom. Elend der 


uͤnde und des Initers, dadurch frei.werdets.us 


I [4 
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‚Evangelium: Math. KV. v. a1 28, 
.. Jeſus fand es ‚nach: unſerm Evangelio noͤ⸗ 
hie, fein Vaterland auf eine kurze Zeit zu ver⸗ 
fallen, ‚und Sicherheit im Auslande zu ſuchen; 
wrentwich, wie: Matthaͤus es aüsdruͤckt, in die 
Gegend Tyri und Sidon "Aber auch hier 
verfolgtihn, wie überall, die Klage hülfsbedürfe 
tiger Menfchen, und aus. der Begebenheit, weis 
che· das Evangeliim- erzähle, laͤßt ſich anr'beften 


ſehen, wie Jeſas dergleichen Auftritte fuͤr bie Bits 





dung ſeiner Apoſtel zu nuͤtzen pflegte.’ Huch wir 
wollen alſo den heilſamen Gebrauch eines Schaub 
ſpiels aus ihr lernen, das man in Zeiten, wie 
B6e. unfrigen find, mie allen Abänderungen und . 
im allen Graben einer fchauervollen Abſcheulich 
keit Haben kann: : [N 
"wie wir den Anblick menfchlicher Noth 
.. 08 ein finnliches Huͤlfsmittel der Bil 
= dung und Tugend. anwenden follen. 
 . Dieß wollen. wir jegt genauer erwoaͤgen. Raum \ 
beauche ich zu erinnern, ° daß. ich .den” Ausdrud 
menſchliche Noch bier indem weiteften Sinne: 
nehme, welchen er ‚haben kann, daß. ich alles da» 
mit anzeigen will, was uns unangenehmes, ges 

- fäßrliches und’ qualvolles auf Erden treffen kann. 
Es bedarf Feines Beweifes, daß. füch viel ler 
‚wen und beobachten läßt, daB man fih auf - 
mancherlei Art gerühre und: gewarnt fühle, 
daß man fräftig angetrieben wird, das Böfe zu - 
laffen und Gutes zu thun, wenn man den Kampf 
nothleidender Mtenfchen vor Augen hat. Aber 
eben fo gewiß ift es auch, baß unzählige Men» 
fchen die Noch ihrer Brüder vor Augen haben 
dohne. im mindeften „dadurch beffer zu werden; 


\ 
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daß dieſer Anblick denen, bie ſich gleichſam ſtettz 
wnſchwebt ſehen von "Bildern des menſchlichen 
Elends, am wenigſten nuͤtzt; daß er ſie nur ums 
empfindlicher und roher zu machen. ſcheint. Es 
liegt nicht au der Sache ſelbſt, ſondern an ihrem 
Gebrauch, .. wenn. der Anblie menfchliher Noch - 
fo wenig beſſert? ‚die. wenigiten- haben ernfihafe 

darüber nachgedacht, was Gott fie. lehren, -mozy 
er fie exwecken, worin er fie üben will, wenn ey 
ihnen das Schauſpiel des menfchlichen Jammerg 
zeigt. Laſſet uns den ‚Einflaß, welchen ‚der. An⸗ 
blick menſchlicher Noth auf. unfre Bildung und 
Zugend haben kann, kürzlich nach feinem ganzen 
Umfange kennen lernen. 1) Für anfre Eine 
fihten; 1) fürunfer Gefüpl;.UD für 


unfee Selbſtbeheunrſchung; und IV) für 


unfre Hoffnung ſoll naͤmlich die ſer Ans 
blick nuͤtzlich werden 0.0 02.5 
I) Für unfre Einſichten; wir ſollen fie 
namlich durch deufelben reicher unh. fruchtba 
zer zu macden- Suchen, | Ä an 
.. 9 Reicher; dieſer Anblick ſoll uns zur 
Vermehrung unfrer Erkenntniß dienen. Es gibe 
gedankenloſe Zuſchauer, welche das menſchuche 
Elend vor ſich hahen, ohne etwas ‚Daraus. zu ler⸗ 
nen. Es gibt Neugierige, Die ſich uͤberall zu-· 
drängen, wo es etwas Trauriges und Erſchuͤttern⸗ 
des zu ſehen gibt, ohne etwas dabei zu, gewin⸗ 
“nm, als böchftens einige: lebhafte Bilder und 
einige übel zufannnenhängende Kenntnifle. Be⸗ 
merket, wie Seins das Elend der leidenden 
Mutter nuͤtzlich für die Einfichten feiner Apoſtel 
zu machen Jucht. Sie follten bier tiefe Blicke 
in ein bebrängtes kummervolles Mutterherz mer« 
fen; Begriffe yon einey ſchoͤnen, edlen, mund bei 


x 
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alter Demuth: dennoch dreiften Seele ſollten fie 
fid) Hier bilden. "Daher noͤthigte Jeſus durch 
fein Schweigen: und: feine 'anfcheinende . Härte 
bie bittende Kananaͤerin, ihr "gutes Herz gleich“ 
ſam fihtbar werden zu laſfſen. Dieß iſts, mord 
auf auch ihr zu achten habt, - wenn der Änblick 
menfchlicher Noch euch reicher an Einfichten mas 
chen: fol. Won den männigfalrigen Arten defe 
fen, was ben Menfchen ins Unglück ſtuͤrzen kann, 
ſoll er euch unterrichten; er foll euch die Urfas 
chen, die Fehler, die Zufälle zeigen, welche jede 
Art des Unglüds herbeiführen; er. foll euch. das 
Zunere der Leidenden auffchließen, und euch Licht 
ber ihre Meinungen, Gefinnungen und Site 
ten: geben;- er ſoll euch das geheime Spiel der 
menſchlichen Leidenſchaften und Kräfte aufveden, 
das nie .abwechfelnder, angeftrengter und wun⸗ 
Derbarer ift, als im Kampfe mit Widerwärtig« 
keiten; er foll euch endlich belehren, ‚wie ver- 
ſchiedene Eindruͤcke die Noth der Seidenden auf | 
die Zufhauer macht, welche Urteile, Empfins 
"dungen, edle und uneble, gute und böfe Hands 
kungen dadurch zur: Wirklichkeit gebracht werden. 
Weich ein Licht über die wichtigften Angelegen« 
heiten dee menfchlihen Natur wird euch aufgehen ! 
. Wie manches wird bei euch felbft klar werden, 
‚was Ihe nicht in euch vermuthet hattet, wenn 
ihr euch durch den Anblick menfchliher Noch auf 
che Betrachtungen leiten laſſet! — Und diefer _ 
Anblick foll eure Einfihten _ - - --- ee. 
». b) auch fruchtbarer machen. Eine Men: 
de ſchwaͤrmeriſche Worftellungen von der Ruhe, 
Freude und Wonne, die auf Erden genoffen wer- 
ben kann, find: in unſrer Seele, wenn es uns. 
noch. an Erfahrungnfehle, die Einbildungskraft 
| . um⸗ 
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AmSonntage Deali- Se 
gewohnt find!" Weit oͤfter, als wir wohl glau⸗ 
ben, find wir der bloße Nachhall deſſen, mag An« 
dre entfehieder Baben! Hat Jemand großes Ge⸗ 
wicht Bei ung, füßlen wie Hochachtung und Siebe 
zu ihm, wollen’ wir ihm zeigen, wie'gern, wie 
und nad) ihm richten: mic-welcher blinden Ehre 

echt: faifen wir dann jeden Ausſpruch auf, der 

‚entfälle! ° wir. biffigen und mißbilligen mie 
iöm, wir tadeln ımd loben wie erz - mer ſein 
Freund ift, iſt uns theuer, ‚und wir verachten. 
jeden, ben, ee verurtheile. - O wie viel Ungluͤck⸗ 
liche haben Jeſum bloß darum verworfen, weil 
fie dem Urtheil der parteiifchen Pharifaer blinde 
üngs folgten! Auch wir find im gemeinen $eben’ . 
haufig parteiifh, weil wir aus Gefaͤlligkeit ges ' 
gen fremde Empfindungen unfre Einſichten ver« 
kaugnen. — Geßet noch unfre Eigenliche 


Birizu. Sie war es, was bei ben: Pharifdern! 


‚im Evangelio eine faft unglaubliche Parteilich⸗ 
feit wider Jeſum hervorbrachte. Sie fürchteten. 
einen Mann, der-weifer, edler, erhabner'war, als 
fie; fie beneideten den, welchem bie -unbefangene 
. Menge des Volks Gerechtigkeit widerfahren Ließ;: 
ihre Eigenliebe fand ſich durch fein zunehmende 
Anfehen zu ſehr gefränft, als daß fie ihn -mie 
Gelaſſenheit hätten betrachten koͤnnen. Sehet 
da die mädjtige Zauberin, die auch? uns durch 
ihre Blendwerke bethoͤrt, und- une mit blinder: 
Siebe und mit ungerechtem Haß gegen Andre ers: 
fuͤllt. Wer uns ehrt, "oder zu ehren vorgibe;- 
wer ung nüßlich ift, oder es werben koͤnnte; wer 
in naher Verbindung mit ung flebt, “oder auf 
irgend eine Art zu den Unfrigen gehört; wer fü. 
viel Anfehen beſitzt, Daß wir ſtolz darauf feyn 
Finnen, von ihm ‚geachtet zu werden: der ift auch 
Dr. Reing, pr. Ausz. te Samnıl. 2ter Bd. 1796. 5 


x 


J 


vertheid 


s2.Am .Sonntoae Dale. 
ein. Gegenſtand unſrer Billigung; wir werden 
—— loben, ‚rübmen, was Ba 


€ 


ihm, kommt; „über ihn urtheile immer nur eine 


parteiiſche Vorliebe. Wehe dagegen dem, der 
” ung belejbige, hat; den wir beneiden ober fuͤrch⸗ 
ten; gegen. den.ein Verdacht in ung entſtanden 


iſt, er ſen auch, noch ſo ungegruͤndet; der ‚eine 
empfindliche.:Seite bei. une angetaftet hat, wenn 
er es auch ohne Vorſatz gethan haben ſollte: ver 
gebens wird er die größten Vorzüge enthuͤllen, 
wergebens ſich auf das Urtheil unſrer Wernunft 


berufen, vergebens feine Unſchuld ins Licht ſetzen, 


vergebens den Beifall aller Rechtſchaffenen vera 
dienen und. erhalten; er iſt uns einmal verhaßt, 


unſer Herz, erklaͤrt ſich wider ihn, wir beurtheiſen 
ihn mit vorgefaßter Abneigung. — Schändlicher, 


gefährlicher, verderblicher, als man denken folkte,; 


iſt die Parteilichkeit im gemeinen Leben, die ich 
bisher beſchrieben habe; und ich. finde es ſehr. 


nö .. —. * 
M die: Urſachen ausfuͤhrlicher zu 


entwickeln, warum wir ihr auf alle nur 


möglihe Weile enfgegen arbeiten ſol— 


len. Dieß iſt naͤmlich 


1) ſchon darum noͤthig, weil fie unver . - 


nünftig iſt, und. uns in Widerfprüpe 
mit uns.felbft verwickelt. Denn kann den, 
Rechten den Vernunft irgend etwas mehr Eine 
trag thun, als wenn wir Enefcheidungen, die, fie 
allein geben foll, :von unfern Neigungen ermar⸗ 
ten? Kann Zuſammenhang und Uebereinftims, 
mung in dieſen Entſcheidungen herrſchen, wenn, 


ſie von unſern verändgrlichen Luͤſten hexruͤhren 7 
KPoͤret, wie Jeſus im Evangelio dieß bemerkt. 
Sp aber ich, ſagt eu, die Teufel durch 
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Beelzebub austreibe, durch wen treiben 
fie.eure Kinderſaus? Es gab damals Leute 
unter den Juden, die ſich ruͤhmten, boͤſe Geifter 
vertreiben zu, koͤnnen, und. es. nicht ‚mit Sof 


02 


‚hielten. : Kein, Pharifäer fagte, ſie ftünden mit 


! 
x 


‘ 


Dem: Oberften der Teufel im Buͤndniß. Nur 
Jeſus, der. eben das that,. der dem Reiche deg 
Teufels ducch feine Lehre und durch feine Macht . 
noch ‚weit: gefährlicher wurde, nur Jeſus follte in 
dieſem unfeligen ‘Bunde fteben! Kann man’un« 
vernünftiger und widerſprechender urteilen, als 

ver Die Pharifaerg . Und wer Fann den Partei 

en noch immer hören und beobachten, : ohne 
den: Streit zu bemerken, im welchem er unaufe 
hoͤrlich mit ſich ſelber ift? St werdet ihn an feis 
nem Guͤnſtling bewundern hören, was er .an eis 
nen andern, der ihm verhaßt iſt, bitter tadelt, 
Ihr werdet ihn eine und. diefelbe That bald big 
zum Himmel erheben, bald auf das fchimpflichite 
verachten ſehen, je nachdem fie entweder viefer 
oder jener ausgeführt hat. Erzaͤhlet ihm die 
Thorheiten feines Günftlings im Allgemeinen oder 
unter fremden Namen: er wirb richtig urtheilen, 
er wird fie mißbilligen; hennet ihm nun den wah⸗ 
ven Thaͤter, er wird fich auf einmal ändern, er 
wird. alles entſchuldigen, er wird fein voriges Urs 

eil zuruͤcknehmen, er wird fich jaͤmmerlich wider⸗ 
prechen. Es iſt nicht moͤglich, daß uns, wenn 
wir parteiiſch urtheilen, unſre Unbeſtaͤndigkeit 
nicht doch zuweilen auffallen, daß unſer Gewiſ⸗ 
fen uns nicht heimlich. Vorwürfe machen follte. 
Möchten wir vor uns ſelbſt erröthen, wenn wir - 
wis auf Widerfprüchen anfreffen, die uns ſo 
ſchimpflich ernieprigen. — Hiezu kommt, daß die 
Porteilichteit im gemeinen Sehen ung, | 
_ Ä 2 
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533) fuͤhlles gegen die Kräfte, det 


Wohrtheit macht. Kann’ etwaseinleuchtei⸗ 


der und unwiderleglicher ſeyn, als die Gruͤnde, 
deren ſich ·Jeſus gegen feine’: Laͤſterer bedient 
Kann ein Neich- beftehen,. das. mit. ſich ‚undiag 
iſt? Katrin Satan fo liftig feyn, wie: mMan:fd) 


ton vorſtellt, und-doch ‚mit ſich felber (reiten? 


Kann er den recht gefliffentlich feldft unterſtuͤtzeü, 
der-ganz unverholen daran ‚arbeitet, ‚feine Macht 
zu ſtuͤrzen und fein Reich zu zerſtoͤren? Kantt 
man folche Ungereimtheiten wahrfcheintich finden? 
Ka, die Parteilichkeit kann es. Iſt durch edir 


gebeſſert worden? Ach wir wiſſen es, in oben 
der Stelle, zu der unſer Evangelium gehoͤrt, mußte 
er ihnen fagen: die. Laͤſterung, welche fie:-beirnle 
fer Macht, milder die Wahrheit ihnen‘ ang 


Herz drang, wider ihn. ausftießen, koͤnne ihnen 


unmöglich jemals verziehen werden. ... Trauriges 
Schickſal unfers Geiftes, wenn er in ‚der. Scla⸗ 


verei der Parteilichkeit ift! . Ach dan. hintek⸗ 


bringe man uns vergeblich die Fehler und Aus⸗ 


ſchweifungen unfers Günftlings, vergeblich warnt 


man ung mit‘ den flärkften. Gründen: : unfer yes 


blendeter Geift ſieht nichts, unſre ftumpfe ende 


dung fühle nichts, die. Kraft der Wahrheit vern 
nichts über uns. . Denn mag der Unſchuldige 


wider den wir eingenommen: fihd, “fich. wechtfertie 


gen, mag unfer Mißtrauen! eiamalriber dos ans 


dre befhämen, mag ſich auszoichnen, wie enımwifßt 


ünfer geblenbeter -Beift- ſiehtu nichts De RraR 


der Wahrheit vermag-nichts uͤber unſer ſtumpfes 


Gefühl: - Und Haben wir rinmas angefangen, nicht 
nach Gründen der Vernunft, ſondern -nady:dei 


‚ynwiderleglichen Beweiſe Jeſu auch nur einer 
yon den läfternden Pharifaern überzeugt.‘ oder 


Ed 
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Unteichuunfar  Seifenkhaften zugurcheilen: dann 
verliert. zunſer Bei — — — | 


in;Demidingelegerheigen des gemeinen; Lebens, fan 
dern auch in eat Dingen; dann zichtat guch 
dis Religion nichts. mehr: bei une ans, ſobal 
We: nie unſern Luͤſten ſtreitet; hang ſind wir, da 
clende Spiel milder. -Begierden. — Hieraus folgf 
won; ſelbſt, daß ung hie. Porteilichfeit in. gemeis 
nen Lebam 3 ν4 
3). duch: blind gegen gn ſre wmichtig, 
fon Vorsgeile macht. So: chda bar dix 
Qeufektand Qoftes Fengeraustreih, 
ſagt Jeſus im Evangelio, ſo Fommit ja daꝗ 
Rah Gott eſ z euch mr erignere feing 
Zuhoͤrer, ans. den. Zeichen der Zeit; zu beurthei, 
len, ob: der Moeſßas zetzt bicht zwirklich da jap 
Aber hat: die Mirkaeilichkeit, deu Pharifaͤer nichg 
blind. ‚gegen :olle: Mortheile:gemasht,; Die:fte aus 
dem Linterricht Jeſu hätten, Zehen. Follen? Se 


ĩſts⸗!Die iſchoͤnſte Belegenheit, a ie | 


aller Are. zu erlangen, kann ung; Goft darbjeteng 
firb mir parteiiſch, fo- werden. wir fie entiocher 
nicht fehen, oder fie undankbar yon; ung ſtoße 

Warum. ereben wir uns ſo feltyy uͤber — 


denen wir lernen koͤnnten und ſollten, parteiiſch; 
ſind wir nicht wider fie eingenommen, weil; ‚fie 
“ung. bald: gu jung, bald zu: frei, bald. zu ſchüͤch⸗ 
seen, bald um einer andern Urſache willen verhaßt 
find? Warum erheben wir me fo ſelten uͤber die 
Tyrannei des Laſters? Iſt es gicht unſre Par⸗ 
- seifichkeit, die die feindſeligen Empfindungen der 
„Verachtung, des Neides, des Widerwillens gegen 
blle die in uns ‚unserhält, wider welche wir ein⸗ 
gennmmen find ?. ‚Laßt ſie uns njcht ihre Tugend 


\ 


= 


. 
e. 


Eure 
verkennen, ſo ſeht ſiemmnd auch zur Er 


dienen koͤnnte Sdhnt ſie untz nicht mit den la⸗ 
“tern unſrer Gunſtlinge ausmnd: macht uns ger 
neigt, fie uuchtuahmen? VWerloren ſind tauſen 


Antriebe dir. Beſſerung, tauſend erweckende Mus 


ter der Tugend fuͤr euch, wenn * parteiiſch 

85 dann iſt euer Geſuͤhl zu einſeitig, als daß 
ed’ vurch alles geruͤhrt werden koͤnnte, was ihm 
heilſam ſeyn wuͤrde. Und wird euch eure. Par 
teilihPeitniche auch: der wichtigſten vͤußerlichen 
Vortheile berauben? Werdet ihr nicht aus. Ei⸗ 


ren verſchinaͤhen, Der euch verhaßt iſ? Werdet 

ex nicht au Vorurtheil eine: Menge: von: Din⸗ 
gen · verachten, die eurer Beſtrebungen wuͤrdig 
waͤben? Werdet ihr euch nicht ˖ lieber mit den 
rlenden⸗ Maciiverf " eurer - Günfllinge: begnügen, 
als Andern Gerechtigkeit widerfahren :laffen, : die 
ihr nun. einmal nicht leiden :fönner?'.: Umgeben 
mit Vortheilen allen Art uͤberſieht nnd verwirft 
ber Parteiikche/ die-- meiſten und wichtigſten "mit 


. Ins den:; Rathund Beiſtand manches Mei 


4 


Und- dabei. heraubt die Partellichket 
Pa) uns faft alles fröhen' Genuſſes. 
len beften Genuß bat Gott an Liebe uud 
Wohlwollen geknüpft Je gerechter wir gegen 
Nebermann find; jemehr wir ung mit edler Zu⸗ 
neigung über alle unfre Brüder auf ‚Erden aus⸗ 
breiten: deſto leichter "und gewiſſer finden wie 
überafl etwas, defferi wir uns freiten Fönnen; 


‘üfer Verblendung, die oft kaum begreiſlich If 


Herrſcht die Parteilichkeit in unferm Herzen, 


ſo verſiegen die Quellen des reinſten Genuſſes 


unm uns her, und Quellen des bitterſten Wer⸗ 
drruſſes öffnen ſich auf allen Seiten. Wie viel. 


Empfindungen der · Eiferfuche und deß Unwilleng 
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entgeht, was "bemerkt, zu werden verdient. Dieß 
alles ift für uns gleichſam gar nicht da, wenn 
wir parteliſch find.“ Unzählige Vorzüge wol. 
len wir dann niche fehen, weil fie. an Perfonen 
vorkommen, ‘die uns: verhaße find. : Unzählige ' 
Berdienfte Fönnen vie dann nicht fihägen, well 
TE das Eigenthum von Leuten find; die wir mit 
Widerwillen betrachten. Unzählige: Thaten des 
Krhabenften ebriftlich Edelmuths werden uns 
vielleicht gar mit Neid und Mißvergnuͤgen erfuͤl⸗ 
len, weil MNenghen. e verrichten, denen mir ab⸗ 
eneigt find. Biel Weisheit Tiege in dem Gebote 
des Cheiftentgums don’ber Siebe ’berhorden, wel⸗ 
ches alle Parteilichkeit verbietet; fiecberaudt ung 
jedes frohen Genuſſes.Sie iſt endlich 


X 
⸗ 


ſie uns 


88 Aa / Sonntage Oeulj. 
45). die Mutter der. ‚größten Uns 
rechtigfeiten und WBerbre, hen, Jeſus jagt 
jm Syangehie, de pär reihen Nharifäern FW er, 
es werbe immer: ärger mit Ahnen, werden, i 
ſtand werde ſich his au. einem. unpeilbaren Reiben 
ben verfchlimmern. Wie. fürchterlich iſt dieß er- 
fuͤllt worden!.. Eben die. Phgrifaer, Se an alige 
bloß narseifche. Abneigung. gen Jeſum 


zum Haß, zur Laͤſterung, zur Berfolgu 
Mordanſchlaͤgen wider Bu, übers ihre 


‚Pfanden, : gingen. nach und ng 8* Unitpilt ve | 
is 


lichkeit: wurde... gu. ‚einer - 


| ufoigften Blute ‚beflerfte,, daß jeuials gefloſſen 


roßer Gert, zu welchen Berhrehen purde- 


ung bie, Parteilichkeit ſchon hingeriſſen babiny 
nenn wie immer Macht genug gehabt bätten,. ihre 


Kingebu —A— en! Bipnl wahrlich, ‚went 
a 


ſchuldiges Blut —— nb die Seufzet, 
‚Seiben,. de Ihränen deſſen, den fie mißhändeft, dere 


laͤumdet, um Gluͤck und Ehre bringt, etwas Werig- 


- :ge8? Und migd der, welcher den Druc der Pair 
teilichkeit ſelbſt fo men; aft fuͤhlte, und ll 
nung alle: richtet, “ung ungeftraft laffen, wenn‘! 
»uns nicht beſſern? laſſet uns die Stimme — 
Gewiſſens hoͤren, die oft ſo laut in uns ſpricht, 


- die dem’. Sonn 
Gottes. ans, Kren; hrachke, and ſich mit dem un⸗ 


— 


cht dahin king n kann, daß mit In 


wenn wir parteiifch find: Iefler ung, einen Sebler | 


‚mit dem angeſtrengteſten Eifer bekämpfen, mie 
_ welchem wir-unmöglich wahre Chriſten ſeyn Kr 
nen; laffet uns bedenken, daß mir einft dem R 


chenfchaft geben follen, dei um fein Anſchen der | 
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oder ihn ih VB —— n 


ar ag Aber Teagee:die: irfaßtnig ng 
Rath, un fotſchet nach sen; Solch fenen,;i: durch 
welche :phe: Marge ms: ouch Sue änt ine 
gefegt. wirbt: und ihr werdet Andi,“ daß mad 
ähe nicht Untecht thut, wenn man —— — 
Ke nach vernuͤnftigen Ueberlegungen handelti 
berlaſfew ſich nicht tauſend Me ar Sufolkund 
Sen Umſtaͤnden ti: Sind-nicht noch mehrere &clas 
wen. der Wewohnheit, und Betreten‘ mie gebankang 
loſer Belgfamkeitden Wog!ihret Wäter und; Mic 
Barger? Sind nicht faſt eben ſo⸗ Held Hufe 
Werkzeuge, bie von Andern zu Abſichten gebraucht 










oder gerhigbeaughe werden, wovon ihnen.garichtg 


in den Sinn fomme? Wie viele hoffennzvn 
enbfich anzutreffen, die ems:auf: die Frage:.oas 
rum lebt dee: Menfch auf Erden, eine beftimmad 
Antwort geben koͤnnen ? Betroͤge fich der grüßen 


heit ver Menfchen . nicht vffenbare ſo, daß Rum 


1. ben über den: Endzwecht hres 
Ay A Fr —— — 


* * 
⸗ sr - ia er ..it 
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frieden, die gewöhnlichen Hauptveränberungen uns 


fers Daſeyns auf Erden, wie eine Art’ von Mode 
mitzumachen, ohne zu unterfuchen, mwozis’ nun 
* alles am- Ende. Dienen- fol ?:. Niqhe ich 


„> 


beffen, und eben fo ungtäctlich, als die Unbefonr 
nenen, die fich gar Feine Abfiche vorfegen, find 
diejenigen, welche beummewählten Endzweck nicht . 


. mit: Beharrlichk⸗ feſthalten. Was hilft es 
| das 3 Ziel, Be dein N Me : 


iceilhen Toll, wenn 
man zu träge. oder au deicheft innig iſt, fü h dem⸗ 


felben zu nähern? Gibt es aber auch nichtz an 


a & —— diababb | 
’ * 37 Yen ban wu ‚übe —— in 






Gaben Ka — d fiir 
Hdenus der Gefoͤhb hat, ya; vollends· der Anbli 
Jen Der: Bas: Srößte: uud: Beſic was Menfchen 


fihr:mnrfegen:: —A Richt, bloß, gewollt, ſondern 


saffet mich :die, Melegenheit, 


u ——ã— das Knangelhume darbietet, — 
 gueifenp euch gina; Guoͤßa und errlichkeit zu zeie 
son, cdie des Eing(bornen vom9 —— war. 


‚sangen; Sof: VL og. 


um Auf den groben Endzweck ſeines sehens ber 
Fabe fich alles, 1008: Jefus ‚in. dem. vorgelefenen 
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ke —— —— eine — 
ſtunmung „088 ein ichiſoe König zu ſeyn, und di 
‚fefte —— Siondhaſtigkelt, mit der erfi 
ſeinem Berufe widmete, machte ihn gleiögälig 
‚gegen andre Warſchlage aller Art... Ste verdient 
28,: Diefe —e— daß wir.ung bei (been 
licke verweilen; und daher ſollen 
Betragtargen Aber die Beharrlichkeit 
mit welcher Jeſus det großen Eudzwes 
ſeines Lebens auf Erden feftbielt, " - -” 
und dießmal beſchaͤftigen. Laſſet uns ein er 
Bllick auf biefen Endzmed.merfen; ID 
hevrnach die Beharrlichkeit bennen kernen, 
. mät.dber.er ihn feftbiele;, m. JU)- zufegt 
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Würfe "befradre,Öanspräktkäe "tie vbn bagüi.gke 


ren anBidte Wielptomun aun,ua 


DEE Wahrgeit jefgenmfoll: . Ya ac 


at war auchẽſen ganzes‘ sein’ Dsfer, Li. 
E; der RR bracheui⸗ Die ceiſten droiffih 


j RN ſchounden —— Bellen :Mörbarie-. 


denſein Geiſt zu vinem ſolchen Gefibäf 


hatlobars verliffen Yadkd) fo: war es nicht 

perkennen, auf Welches: Ziel:er. himrbaj- 

1% ale ein Mann. zu ——— 

— hr —— Vetkimnbi bie" feines . Wie - 
lens beſtimmt habe; über ;diefs! ee under 

def jnnige Verbindung -mig, Gott ‚alle ı bje-SBe- 


Br. * hattelAber —2 die Munkeltzeit he⸗ 
vri 


wei zw, geben, ‚welche „die, men! Pie ——58 | 
i 


ger Weiſe fordern. £ anaz Jh an biefe Ver | 
nunft überall zu wenden, "dlg‘ ihrer Unthaͤtigkeit 


ſe aufzuwecken, und wiber Ahr wiſſenheit / Vorur⸗ 


I und: Hberglauben fie wirkſam zu macheit; 
te richtigen Sehren der Religion, welche ſcen 
vor ihm ba‘ geweſen waren, von uUnaͤchten Bu- 








Am 18 
fAgRn zu.rehütgen,” ſie zuſammathangender · aezn⸗ 


firlien, cundoaligemeiner gu’ verbreitens- die bis hen 
noch; unbekannten Rathſchluͤſſe Geser-g Por 


digen, und fie Anipren garzen beſſeruden und ben 


rubigenden. Kraft Jdent:menfihlichen. Herzen nab⸗ 
zu bringen 3. fich Männer zu bilden,. die das von 
ihm angefangene Geſchaͤft des. Unterrichts... forfs 
fegen, feine wohlthaͤtigen Lehren unser Die: ent⸗ 
—5 — Voͤlker tragen, und ber: Nachwelt ig 


chrifien übergeben Aönntenz:. Die erhoben. 


Wahrheiten, welche. der menfchliche. Geiſt faſſen 
Tann, nicht nur porzutragen, ſondern auch den 
Sim für Wahrheit. bei ihm zu fehärfen, und ihn 
auf die Bahn einer immer - fortfchreitenden x 
keuchtung und Bildung zu führen :1.Bisß; war.nez 
was. Jeſus auf Erden bewirken, wodurch er ſich 
über die Weifen und Sehrer aller Beiten unendiich 
echeben ‚follte. — Aber uch : = m unse e. 
b) unfer Mufter follte er ſeyn. Yu eis 
nem vollendeten Mufter der Tugend fehlte es un⸗ 
ferm Gefsblechte.... Nicht, als ob. es: nicht Scham 
vor Jeſu bewunderte Männer. gegeben hätte, dia 
ſich durch jede Art, von ſittlicher Vollkommenheit 
ben Dank und die Ehrfurcht ihrer Mytmenſchen 
erworben hatten. Aber. Mängel: hatten die Burg 
alle: ihre Tugend war bhald in-den Geſinnungen, 
aus welchen ſie entſprang, micht rein. ayR: edel, 


bald in ihren Aeußerungen nicht. puͤnktlich und 


genau, bald in ihrem Umfange nicht nolftändig 
and allgemein genug; im ihrer. hoͤchſten Merendg 
lung, in ihrer wahren Hehnlichfeit- mit Goto 
hatte man: dio menſchliche Notur Bor) ıfjrgende 
erblickt. Zur. Jeſanſollte fie, nach ihrer ganzen 
Heiligkeit ud, Wuͤrde gleichſam. anſchaulich wer⸗ 
Ben; er. follte:sin Mufter, herſeſben aufſtellen, 
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dus: Richtſchnur firruns “ale; fognnflimte: Dir . 

her mußts er:eher bie Sanfbahn beftetei, die:auch 
ums zur Ewigkeit fuͤhrt. Wir follten Fhn:in den _ 

Baerhaͤltniſſen des Häustichen: Lebens erblicken, und 
fie Geſchaͤftigkeit, beſcheidne Genucgſamkeit, ge⸗ 
faͤlligen Umgang, zaͤetliche: iebe gegen Die: Unſri⸗ 
von ihm: lernen. "Mir ſollten ihn auf den 

Sthauplatz des oͤffentlichen Lebensfehen, und ung 
"0 wmterrithten; wie man raſtlvſes Wirken mit vern 
wuͤnftiger Maͤſſgung, die offenſte Redlichkeit mit 

der feinſten Klugheit, den erhabenſten Ernſt nalt 

Der einnehmendſten Freundlichkeit, die unerbittlichſte 

Screnge mit der zaͤrtlichſten Sanfmuth, die uͤch⸗ 
teſte Religioſitaͤt mit der genaueſten Welt⸗ und - 
Menſchenkenntniß verbinden, wie man : feinen 

Freunden: theuer,.: ind: feinen Feinden ehrmürdig 

fenn ſoll. : Auch in feine Einſamkeit follten uns 
Blicke vergönnt ſeyn; mir follten erfahren: wie 
auͤrtlich fich da ſein Herz. öffnete, "wie es fich ſtaͤrkte 

durch fromme- Betrachtungen ‚und: ftille Gebete; 

Wie rein, edel, groß -und frei von. jeder tadelns⸗ 

wuͤrdiger Rogung: es "auch in feinen. geheimften 
Bewegungen war.Selbſt va: föllcen wir Sefum 

endlich finden, "oo ſich die menſchliche Tugend am 

ſchwerſten behauptet, auf dem Rampfplage mis. 
Schwierigkeiten, mit boshaften Feinden, mit une 
aufhoͤrlichen Gefahren, :mit druͤckender Armuth, 

mie Verachtung und Schande; ‚wir -follten ihn 

mnter den ſchrecklichſten Martern das Bei⸗ 
fiel eines Heldenmuches, eines Vertrauens anf - 

Sort, einer Erhabenheit und Größe geben fehen, 

bdie ſelbſt den Tod uͤberwand. — KBeget noch hinzu 

0) and. unferMietler-folke, er ſeyn. 

Denn wahrlich nicht ein bloßes Beiſpiel der Tu⸗ 

gend ſollte Jeſus bei ſeinem Tode geben; man 


+‘ 








+ 
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bezeſchnet feine: Beſtimmung mb Wuͤrde noch 
lange nicht: genau genug, mann man ihn mm 
fuͤr den de und das Mufter unſets Geſchlechto 
arklaͤrt. Es hat. Gott gefallen, zwiſchen ih au . 
uns: eine-Mittelsperfon gu ſtellen, Durch :bie.: Er 
uns feinen: Willen: Tundmachen, , die.. Einrichtung 
zu einer feiner, wuͤrdigen Vergebung der Sünden 
treffen, und uns feine Wohlthaten in Zeit: 
Epigfeis.:mittheilen. wollte. Unn.viefee Mitcken 
zwiſchen Gott und ung,‘ an ben ſich unſer Ger 
fchlecht Halten ſoll, iſt Jeſug. Es it Eis 
Gott, ſagt daher Paulus, und Ein Mittlen 
zwifcyen Oott und den Menſchen, närne 
lich der Menſch Chriſtas Jefus. le 
dieſer Mittler ſollte er auf Erden slehren, wire 
fen, handeln, ſterben. Ee ſollte uns bekanten 
mit, Gott machen; denn Niemand. hat Heck 
je gef egen: der eingeborma.Sohn,. den 
in des Vaters Schooß war, der hat 24 
‚uns verfündige Er follte vie Würde eines 
von ‚Gott. gefandten Retters durch alles enthuͤl⸗ 
len, was er that, und. eg dahin. bringen, daß 
mar ſagen konnte: ‚wir ſahen feine Harza 
‚ lichkeit, eine Herrliſchkeit, als des eine 
gebornen Sohnes vom Baser, vodler 
Gnade und Wahrheis :,Er.follte: infonderg 
eit durch ‚ feinen .- Tod unfer Mittler , werden, 
enn fein. Tod- follte ung das ruͤhrendſte Untere 
pfand der Liebe. Gottes ſeyn; dax um prrifer 
Gott feine Liebe gegen uns daß Ehris 
ſtus für. uns geſtorben iſt. Dieſer Tod 
ſollte Die Verföhnung. für. unſere Sünde, er ſollte 
die Bedingung ſeyn, unter der uns Verzeihung 
widerfahren kann; denn wis ha ben die Er 
löfung durch. fein Blut, nämlich. die 
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Bar gebiüg Her Suͤnder Diepen) Io’ forte 
ws verlichern, daß wir durch Ehriſtum ‚alles: von 


. Bott: affen dürfen; denn welcher auch fei« 


Aus sargenen Sohnes nicht: hat verſcho⸗ 
nvt, fo odern:hat ihn für unsulfe dahin 


gegeben, wise ſottte der uns mit ihm nicht 
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‘ 
. 


attes ſchenken?. So follte alſo Epriftus al« 
As:than und feiften, ‚was dem menſchlichen Ge⸗ 

echte Berttauen:zu · Gott teinflößen, und es der 
Wohlthaten Gottes empfaͤnglich und würdig ma⸗ 
ben kann; Gott war in Chriſto, und ver⸗ 
föhnte die Welr mie ihm ſelber, und 
eocmeteiinemihre Sünde nicht zu. Er⸗æ 


. Bene, göttliher Endzweck! Mur: der :Sobn! 


Pa 
’ kl: 


r 
x . 
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oetes konnte ihn wählen; nur feinem Eingebor⸗ 
nen boünte Sort ihniaufgeben; nur deu'NHere vom! 

Himmel kontite fich Ihm widmen. — Wendet num. 

eure Angen von dem Endzweck, den Jeſus vor 
fd Hatte, ern, J 1— J Pe BE 
© D) auf bie Beharrlichfeit, mit dee 
er ihn feſthieltz; Er ließ fih weder durch⸗ 
Seheiten muͤde, noch durch Hinderniſſe 
uͤchtern, noch durch verfuͤhreriſche 
etzungen nachzlebig maden . var 
3.8) Nicht müde durch Arbeiten ließ: 
fich Jeſus machen: Welche Anftrengung‘ 
aller Kräfte, welche alles. umfaffenbe:-Aufmerfs: 
famkeit, welche Verachtung aller weichlichen Rus. 
e,.wetche ſtrenge Selbftverläugnung,.- welche 
Standhaftigkeie bei den Beſchwerlichkeiten uns 
aufbörlicher Reifen, - welche Faſſang bei dent’ 
Werdruffe, der mit dem Unterrichte. roher Mena 
ſchen verfnüpft iſt, welche Geduld bei: ben Zu⸗ 
beinglichkeiten. fo vieler Unbeſonnenen, welcher: 
Heldenmuth bei unzaͤhligen Gefahren, welche un 
| | Ä glaub» - 
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glaubliche Thaͤtigkeit mußte Jeſus⸗aͤußern, wenn 
er den Endzweck ſeines Lebens erreichen wollte! 
Und hat er ſie nicht geaͤußert? Hat die Laſt der 
Geſchaͤfte, welche er in dem kurzen Zeitraum von 
drei Jahren zu Stande bringen ſollte, ihn je— 
mals zu Boden gedruͤckt? Hat er ſich nicht oft 
die Ruhe der Nacht verſagt, um ununterbrochen 
wirken zu koͤnnen? Haben ihn ſeine Appftel 
nicht oft gleichſam noͤthigen muͤſſen, den Lauf 
feiner Gefchäfte zu hemmen, um feinen erfchöpfe _ 
ten Körper durch Speife und Tranf zu flärfen? 
Vergaß er nicht alles, fobald fich eine Gelegen⸗ 
heit zeigte, Gutes zu. ftiften? und fagte er fei« 
nen Juͤngern nicht ausbrüdlih: es fey feine 
Speife, zu thbun den Willen des, der 
ihn gefandt babe, und zu vollenden 
fein: Werf?- -Breitete. er, wie ihr aus dem 
. Evangelio ſehet, feine. Sorgfalt nicht zuweilen fo 
weit aus, daß er felbft an die. Bemwirthung derer: 
dachte, Die .fich bei ihm verweilten? Nie erloſch 
das rege Feuer, Das der Gedanke an den gros 
Gen Endzwed, den er ‚befördern follte, in feiner 
Seele entzundere; jeder Schritt, den er that, war 
Vordringen zu feinem Ziel; er handelte unaufe 
börlich dem Grundſatze gemäß: man muß wir—⸗ 
fen, weil es. Tag if. — ber auch | 
.  b) durd Hinderniffe ließ er fih nie 
ſchuͤchtern machen. St ein Auftrag jemals 
mit größern Schwierigkeiten verknüpft geweſen, 
als der, dem ſich Jeſus widmen follte?‘ Wo 
follte er anfangen?. Welhem Mangel zuerft abs 
helfen? Welches Bebürfniß zuerft befriedigen ? 
Mit einer Unmiflenheit, die alle Vorftellung über- 
flieg ; mit einem Aberglauben, der an Unfinn graͤnz⸗ 
te; mit einem Sittenverderben, das unheilbar 

Dr. Reind. Pr. 2te Samml. 2ter ®. 1796. & 
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ten ; mit taftern, beren Zuͤgelloſigkeit alle Schrame 
en durchbrochen hatte; mit der Bosheit und Made 
der Sehrer und Herrſcher feines Volks; mit einer 
Armuth und Niedrigkeit, Bierden größten Muth 
allein ſchon niederfchlagen onnte — mit alfen dies 
fen Hinderniffen follte er zugleich und auf: einmal 
- tingen I: Und unter fo ungünstigen Umftänden follte 
er das Wicrhtigſte, das Schwerfte, das Hoͤchſte 
bewirken, was ſich auf Erden ausrichten laͤßt: die 
Erleuchtung der Welt, die Beſſerung unſers Go⸗ 
fehlechts, "die gänzlihe Umſchaffung deſſelben zu 
einem neuen, hoͤhern, glürflichen Dafeyn!:: Und 
dieß follte er hun ohne allen Beiftand, ohne allb 
Gehilfen! Ach allein ftänd er da auf der Erde, 
deren Retter er werden -follte 5 bedeckt mit Finfters 
niß und Elend, ein-trauriger Schauplag der Un⸗ 
ordnung: und: wilder Ausfehmeifungen, lag ſis da 
vor ihm; ' da:war Niemand, der ihm’ beiftehen, 
der fich mit ihm vereinigen: fonnte; fie empörten 
ſich fogar wider: ihn, die Ungluͤcklichen, denen er 
helfen wollte, und verſchworen ſich Zu feinem Uns 
tergange. Doch was wage ich? zu Flein iſt unſer 
Geiſt, die Schwierigkeiten nur aufzuzaͤhlen, die 
mit dem: Endzweck Jeſu verknuͤpft waen. Uns 
ihn, der fie in ihrer. gangen fuͤrchterlichen Groͤße 
vor ſich ſah, ſchrecken fie nichty mit einer: Ent⸗ 
ſchloſſenheit/ die ganz ohne Beſſpiel iſt, nuter⸗ 
nimmt er. dad größte Werk, das der Erdkreis ges 
fehen hat, und ſiegt. — Aber was noch mehr iſt, 
“als dieß alle, W 
0) auch nicht nachgrebig laͤßt er ſich 
maden durch verfuͤhriſche Reizun- 
. gen. Maͤnner-genug bat unſer Geſchlecht her⸗ 
vorgebracht, die mit raſtloſer Thaͤtigkeit ihre Ab⸗ 
ficht verfolgten, und mit verwegner Kuͤhnheit allen 


N 


. 
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Gefahren trotzten. Aber wer zeigt ung den Sterb⸗ 
lichen, der gleichguͤltig bei dem Schimmer des 
Reichthums, taub bei der Lockſtimme der Wolluſt, 
unempfindlich bei den Einladungen der Ehrſucht, 
der weiſe und feſt genug war, ſich durch nichts, 
was unſrer Schwachheit ſchmeichelt, unſre Sinn⸗ 
lichkeit bethoͤrt, unſre Luͤſte aufregt, von der Bahn 


der Pflicht ablenken zu laſſen? Hatten nicht ſelbſt 


die beſten Menſchen eine. ſchwache unverwahrte 
Seite? Aber auch hier war die Beharrlichkeit 
Jeſu unerſchuͤtterlich. Bei ben unzähligen Ver⸗ 


führungen eines laſterhaften Zeitalters, bei den 


täglichen Gelegenheiten, dem Antriebe niedriger 
Neigungen zu folgen, bei ber reizenden Ansficht 
auf die größten irdifchen Wortheile, bei dem ſchmei⸗ 
chelhaften Beifall eines FE Theiles der 
Ration, Dei der ee A 

Thaten, bie er.in fich fühlte, bei allen. dieſen ge- 
—* Umſtaͤnden bleibt er unerſchuͤttert und 
treu, fehlerfrei und edel; mit Gleichguͤltigkeit ver⸗ 
ſchmaͤht er die Krone, die ihm das Volk im Evan⸗ 


gelio, die es ihm noch lauter bei ſeinem Einzuge 


zu Jeruſalem anbietet, und eilt der Schande und 
den Martern bes Todes am Kreis entgegen, Der 
die Vollendung feines Gefchäfts auf Erden feyn 
fofite. Laſſet uns eingefteben, bier ift alles ohne 
DBeifpiel, Hier ift überall außerordentliche, goͤtt⸗ 
liche Größe. Eine Arbeisfamkeit ohne Ermüdung, 
ein Muth, der bie größten Hindernifle verachter, 
eine .Zceue, bei welcher alle Macht der Verfuͤh⸗ 
rung ju Schanden wird — dieß find bie Beſtand⸗ 
eheile der Beharrlichkeit, mit welcher Jeſus den 


en Kraft zu großen 


großen Endzweck feines Lebens auf Erden fefte 


hielt. — Es iſt nicht Schwer einzuüben, 
| Q 
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III) wozu uns dieſes Verhalten Jeſu ermun« 
‚ teen und verpflichten ſoll. Unſtreitig find wir 

ı) Ihm felbft danfbare Verehrung. 
und Anbetung ſchuldig, fobald wir ihn fo. 
Eennen. Denn wo ift der Unempfindliche, . ven 
der Anbli einer. folhen Größe niche rühren, der 
ſich nicht freuen follee, feine Natur in Jeſu auf. 
diefe Stufe der Hoheit und Vollendung eroben 
zu fehen? O wenn mwirs aud) nicht wüßten, wie’, 
ſehr Jeſus Chriftus unfre Anbetung verdient, weil 
er der Sohn Gottes ift: würde nicht fchon feine 
ſittliche Würde, jeine untadelhafte Tugend, die . 
großmuͤthige Beharrlichfeit, mit der .er den erha=- 
benften Endzweck feithielt, - welchen der nenn 
liche Geift denfen fann, uns zu der danfbarften. - 
Verehrung verpflichten? Denn bat er nicht für. 
uns gearbeitet, gefämpft und geduldet; ift er 
nicht unfer Lehrer, Mufter und Mittler gewor⸗ 
“ den; ift das Licht der Erfenneniß, die Kraft zum, 
Guten, die Hoffnung zu Gott, find die größten: 
- Segnungen, die wir bereits genikßen und noch 
fünftig erwarten, nicht Srüchte feiner Anftrene«. 
“gung, niche Folgen feiner Aufopferung ? Hat ihn 
nicht Gott erhöht, und ihm einen Namen gege- 
ben, der uͤber ale Namen ift? Ja, du biſt wür«- 
dig zu nehmen Preis und Ehre und Kraft; denn: . 
du baft uns Gott erfauft mit deinem Blute! 
D mit den Empfindungen geretteter, dem Ver⸗ 
derben entriffener Sünder laffet uns niederfallen 
und anbeten. Wir ehren in Jeſu das erhabenfte. 
und heiligfte Wefen, das auf Erden gedacht und: 
. gehandelt hat; wir ehren den in ihm, an- weldyen 
wir von Gott felbft gewiefen find. — Doc, bie 
Beharrlichkeit, mit der er den großen Endzwed 


feines Lebens fefthielt, ermuntere uns .auh _.. 
. . L) 
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2) zu ftetem Andenken an den Enb» 
zweck unfers eignen Lebens Wie groß 


ift die Anzahl der Unmiffenden, die nah allen _ 
Aufflarungen Jeſu nody immer nicht einfehen, ' 


auf welches Ziel ihre Beftrebungen gerichtet feyn 
follen! Wie groß ift die Anzahl der Seichrfinni: 


gen, die, bethört von Zauber der Sinne, dem | 


Eude ihrer Laufbahn entgegen eilen,. ohne jemals 
überlegt zu haben, mas Doch aus ihnen werden 
fol! Eın eitles Spiel ohne Abfiche und Nugen 
fann doc) das unmöglich feyn, was mit ung bier 
vorgeht; ohne fchredliche Folgen fann es Doc) 


unmöglich bleiben, wenn wir gar nicht darnach 


fragen, was mir bier werden follen. Laffet uns 
von Jeſu an das hohe Ziel derifen lernen, das 
ung vorgeftedt ift; ihm laffet ung’ glauben, daß 
die Erlangung einer wahren Weisheit, bie freue 
Uebung unfrer Kräfte in unferm Beruf, die Bil« 
dung unfers Herzens zu einer reinen Tugend, die 
‚thätige Beweiſuug einer wahren Gottes⸗ und 
‚ Menfchenliebe, daß mit einem Worte Aehnlich- 
feit mit ibm und Gotte felbft der große End» 
zweck unfers Lebens ift; daß wir nur dann zum 


Uebergang in eine beßre Welt gehörig vorbereitet . 


find, wenn wir für Wahrheit, Tugend und Men- 


ſchenwohl gelebt, gewirkt und gelitten haben, wie " 


Er. Ehrenvolle Beftimmung! möchten wir dich 
nie verfennen; möchten wir nie aufbören, deiner, 
eingedent zu ſeyn! — Doch. die Beharrlichkfeit 
Jeſu bei feinem Endzweck muß uns auch 


3) zu dem feurigften Eifer für den. ur 


unfrigen entflammen. Ihn Fonnte feine 


Arbeit müde, fein Hinderniß fehüchtern, Feine 


verführifhe Reizung nachgiebig machen. Ein 
Beifpiel bar er. uns gelaffen, Daß wir 


L 


e 


| 
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folten nadfolgen feinen Jußftapfen. 
x Erhaben und werth, mit ganzer Seele von ung 
efucht zu werden, ift der Endzweck unfers Le⸗ 

eng. erachten laffet ung die Schmeideleien 

der Trägheit; verfchmähen die Lockungen der Uep⸗ 
N pigkeit; laffet ung die Güter der Erde für Gegen 
Stände halten, an denen wir bloß unfre Kräfte 

üben, und Treue beweifen follen. Iſt unfre Vers 
klaͤrung zum Bilde Gottes und Jeſu der wahre 
Endzweck unfers Lebens, fo laſſet uns vernünfs 

tiger und weiſer werden durch alles, was ung. be« 
gegnet; laſſet uns den Gehorfam gegen unfre 
Pflicht bei allen unfern Verrichtungen üben; lafe 

ſet ung die Zahl der Verdienfte um unfre Brü- 

der in allen unfern Verhältniffen mehren; laffet 

ung mit einem Worte Gutes thun und nicht muͤde 
werben. Gluͤcklich, wenn Fein Tag unfers fe» 
bens von der Erde nerfchwinder, der nicht das 
Seinige beigetragen. hätte, uns der Würde zu 
nähern, nad) der wir ftreben follen. — Dann, 

dann muß die Beharrlichfeit, mit der Jeſus den 
großen Endzweck feines Lebens fefthielt, uns auch 

4) zu der freudigften Hoffnung bes 
 feelen. hr miffee den Ausgang, wiſſet, daß 
Gott Jeſum durch Leiden des Todes 

mit Preis und Ehre gekrönt bat, Hat 

Jeſus Ähnliche Belohnungen nicht auch. ung ver- 
fprochen? War es nicht fein ausdruͤckliches Fler 

ben zu Bott: Vater, ih will, daß, wo ic) 

= bin, auch die bei mir feyen, die du mir 
gegeben haft, daß fie meine Herrlichkeit 
feben, die bu mir gegeben Haft? Sollen 

wir, fo wie mit ibm leiden, nicht aud 

zur Herrlichkeit mit ibm erhoben wer 
„den? Es ift wahr, ‚wir ftreben bier oft vergeb⸗ 
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tich nach mehr‘ Gewißheit und Sicht, und unſer 
Wiſſen bleibe Stuͤckwerk: aber laffet uns fort 


fahren,’ zu forfchen und zu lernen; dieſes Stüd- 
werk foll einft aufhören, einft hr die Quelle der - - 


Erfenntniß reiner und reicher für uns ſtroͤmen. 


Es iſt wahr, wir fireben hier vergeblich. nach der 
reinen Tugend, deren Bild wir an Jeſu erblicen : 
aber laffet uns fortfahren, zu thun, was wir 
fönnen; einft werden wir ung freier erheben zu. 
der Reinigfeit, nach) der wir uns fehnen. Es 
ift wahr, wir ‚fühlen uns bier angegriffen von 
taufend Mühfeligfeiten und Uebeln aller Art; aber 
lafjet uns Muth fallen und ausdauern: es iſt 
gut, fo geübt und geprüft zu werden; auch uns 
fern Miteler hat Gore durch Leiden vollender; 


einft ſchwingen wir uns ihm nach, zur Freiheit . | 


des Himmels empor. Wie haft Du uns getroͤ⸗ 
ftet, Here Jeſu; welche Yusfiche haft du ung ge« 
öffnet; welchen Sohn der Treue,, welchen Kranz 
des Sieges haft du ung gezeigt! Da, wo wir 
kämpfen follen, haft du felbft gefämpft; umge⸗ 
ben mit unſrer Schwachheit, verfucht, wie wir, 
und angefallen won allem, was uns, fehmerzlich 
ſeyn Fann, haft Du ausgedauert, und. Treue be⸗ 
wiefen, und überwunden! Wir folgen dir, Herr 
Jeſu, wir folgen dir; o reich uns felhft die Hand, 
und gib uns Kraft; verzeih es unfrer Schwachheit, 
wenn wir zumeilenzagen, ftraucheln,. fallen; erlöfe 
ung einft felbft von allem Uebel, und hilf uns aus 
zu. beinem bimmlifchen Reiche!. Amen, Ä 





/ 
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E—. iſt eine zwar traurige, aber ſehr begreifliche 
Wahrheit, daß wir gewoͤhnlich nichts leichter ver⸗ 
kennen, als den Gang der goͤttlichen Vorſehung. 
Daß es zu allen Zeiten Thoren gegeben hat, und 
noch gibt, bie in allem, was ſich auf Erden zu⸗ 
„trägt, nichts welter erblicten, als das Werf ei« 
ner blinden Nothwendigkeit, ober das DBeifpiel 
eines regellofen Ungefährs, will ich jetzt nicht eine 
mal anführen. Selbft die, welche es einräumen, 
Gott äußre einen wirffamen Einfluß auf die An» 
gelegenheiten ber Menfchen, überfehen denſelben 
oft gerade dann, wenn er die wichtigften Dinge 
vorbereitet. Denn könnten fie fo unachtſam bei 
Veranftaltungen feyn, Die den Aufmerffamen 
nothwendig. zum Nachdenken ermuntern muͤſſen, 
wenn ſie die Vorſehung Gottes bei denſelben 
nicht aus den Augen ließen? Koͤnnten ſie ſich 
uͤber das, was geſchieht, oft ſo bitter beklagen, 
wenn ſie die Hand erblickten, die den Faden der 
Begebenheiten auch ba lenkt, wo ihnen - alles 
mißfälle? Könnten fie endlich ſich Hilflos "und 
verlaffen glauben, wenn. fie es nicht ganz. vergä« 
‚Ben, daß der, welcher für alles forgt, fie unmoͤg⸗ 
lich vernachläffigen kann? Man fann es im Alb 
+ gemeinen glauben, Gottes Vorſehung umfaffe al 
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les; und höre nie auf, thaͤtig zu ſeyn; und kann 


doch häufig in den Fall kommen, ihre Thaͤtigkeit 
aus den Augen zu verlieren, " und ihren Gang zu 





“ verfennen. : Es wird bei weiterm Nachdenken ehr 


begreiflich, wie dieß zugeht. Auch die, ‚welche 
an Gott und feine Regierung. glauben, - find oft. 
teichtfinnig genug, gerade das nicht zu bemerfen; 


‚was ihnen die Anftalten Gottes ſichtbar marhen 


fönnte. Und wie entferht find gemeiniglich unſre 
Gedanken von den Gedanfen Gottes! Muß der 
“Gang feiner Vorfehung ſich nicht nothwendig in 


Dunkelheit fiir uns verlieren, ‚wenn wir Abſich⸗ 


ten. mißlingen feben, die wir für gut und. wirds 
eig hielten; wenn die Tugend dem- Laſter, und 
Das Recht der Gewalt weichen muß; wenn’ ge 


rade das, was wir für die Sache Gottes ans 


fehen, unterdrückt wird, und Das Öegentheil fiege? 
Hiezu kommt das Geraͤuſch der Eitelkeit und.das 
unruhige Treiben der Menfchen. Sie drängen 
fih überall als die vornehmſten Urheber und 
Thäter hervor; fie bieren alles auf, uns ihre 
Wichtigkeit zu zeigen; die Unverſchaͤmtheit, Kuͤhn⸗ 
heit und Heftigkeit, mit der ſie ihre Plane anle⸗ 
gen ‚und durchſetzen, gibt ein- ſo mannigfaltiges 
und betaͤubendes Schauſpiel, daß es kein Wuns 
der iſt, wenn wir über demſelben die ſtille Wirk⸗ 
ſamkeit der goͤttlichen Vorfehung vergeſſen. Denn 
dieß iſt eben die Haupturſache, warum wir ihren 
Gang ſo oft verkennen. Er iſt ſo ruhig und ſtill, 
er verbirgt ſich gemeiniglich fo tief unter. der 
Huͤlle der Begebenheiten, er ſchreitet gerade bei 
den wichtigſten Veraͤnderungen -fo-geräufchlos: ſei⸗ 

nem Ziel entgegen, daß er es oft ſchon erreicht 
bat, ehe die Menſchen den. Anfang und Die Rich⸗ 
tung nur vermuthen fonnten, welche er nehmen 


! 
’ 


\ 
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wollte. Viichts ift wohl natürlicher, als an bie 
fen ſtillen Gang der. göttlichen. Vorſehung durch 
has heutige Feft-erinnert zu, werden. Die Sache 
des merkwürdigen Kindes, das Maria geböhren' 
follte, war fo erhaben in- ihrer Abzweckung, ſo 
wohlthätig. in ihren Folgen, fü gränzenlos in i 
rem Almfang, daß nichts meiter mit ihre vergü— 
chen werden kann. . Aber nur einen Blick darf 
man in has: heutige. Evangelium werfen, um es 
gu, fühlen, unmerlicher und geräufchlefer habe 
die größte Werönberung, melche der Erdkreis je⸗ 
mals gefehen bat, unmöglich eingeleitete werden 
£önven, . als fie mirftich eingeleitet wurbe, Wer 
weilet euch alſo heute mit mir bei dem Anfang 
desjenigen Werkes, gegen das, alle andre Angele- 
geubheiten nur Kleinigkeiten find, und lernet billi⸗ 
gen und bewundern, was Gott thut und veran⸗ 


s 


ſtaltet. 


⸗ 


Evangeliume Luc. J. v. 26—38. 
In dem ſtillen einſamen Zimmer der Maria 
verbirgt ſich alſo der Anfang bes großen Werkes, 
welches Gott ducch feinen Sohn Jeſum auf Ers 
den ausführt, welches ſchon fo viele Jahrhunderte 
lang fortdauert, und in feinen Folgen unermeß- 
lich feyn fol. Kein Menfch auf Erden erfuhr die . 
erſten Vorbereitungen zu einer für das ganze 
menſchliche Geſchlecht fo wichtigen Begebenheit; 
elbft dann, als Maria die Verkuͤndigung des 
ugels. ihren nertraufeften Freunden mittheilte, 
blieb. alles noch in dem Herzen diefer Wenigen 
verſchloſſen. Erſt nachdem Jeſus in den Himmel 
uruͤckgekehrt mar, gaben feine erften Zeugen der 
elt dar noͤthige Licht über den Anfang einer 
Sache, die bereits im Verborgnen eine Stärke 
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gervonnen Hatte, mit der fie jedem Widerſtande 
totzte. Sehet da den wahren Gang der goͤtt⸗ 
lichen Vorſehung; es iſt ihr ſo eigen, die größten 
Begebenheiten in einer Dunklen. Verborgenheit 
entfpringen zu laffen, daß fich über ihre Entſte⸗ 
ung oft in-der Folge nicht einmal die. nöthige 
fklaͤrung finden läßt, Wer fühlt es wicht, wie 
nüglich wir diefe Stunde anwenden werben, wenn 
wir diefer Einrichtung weiter nachdenken. 
Betrachtungen über den ſtillen Gang det 
göttlichen Vorſehung bei der Veran: 
ftdltung wichtiger Erfolge 
follen uns alfo dießmal. befchäftigen. - Zaffee ung. 
D feben, worin diefer ftille Gang beſtehtz 
hernach I) die Urfahen bemerken, warum 
die göttlihe Vorſehung ihn beobach⸗ 
tet; und zuletzt II) unterfuchen, wozu ung 
die Ueberzeugung von demfelben bi«s 


nen fol * u 
DU Still ifider Gang der goͤttlichen 
Worfehung bei ber Veranſtaltung wich—⸗ 
tiger Erfolge, ı Betrachtet man ihn nämlich, 
wie Gefchichte und Erfahrung ihn darfteflen: fo . 
eige fih, daß fie wichtige Erfolge zu einer 
Bi vorbereitet, wo es Niemand et« 
wartet; durch Urfachen, die Niemand 
ahtetz und in einer Verwirrung, wo 
Niemand es merkt, Still iſt der Gang der 
gärtlihen Vorſehung ſchon darum, weil fie wich⸗ 
tige Erfolge u , 
a) zu einer Zeit worbereites, wo es 
Memand erwartet. Die Ankunft des gro⸗ 
Ben Königs, deſſen Geburt der Engel im Evan 
gelio verfündigt, mar zwar von den Propheten 


— 


die Gott durch 
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Des Alterthums vorher geſagt; es regte fich auch 
Damals in den Seelen derer, welche aufmerffans 
auf diefe Weiffagungen, und auf den Zufammen- 
hang der Umftände waren, die leife Hoffnung : 
Der große Retter, welchem ihr Auge fo ſehnlich 
entgegen fah, müfle nun bald erfcheinen. . Aber 
zu gefchweigen, daß dieſe Wenigen von dem eir 
gentlihen Zeitpunct, wo biefe große. Sache ihren 
Anfang nahm, gar nichts wußten: ‚fo dachte die 


uͤbrige Welt opnehin nicht daran, daß eine Ver 


änderung im Werke fey, welche dem menfchlidhen 
Geſchlecht eine ganz andre Verfaffung geben werde, 
Schon dreißig Sebensjahre der großen Perfon, 
welhe Maria geboren hatte, waren verfloffen, 
ehe man im jüdifchen Sande zu merfen anfleng, 
_ was Gott vorhabe, und noch weit fpäter lernte. 
Die übrige Welt es einfehen. : Gehet auf die Ans 
fänge der twichtigften Begebenheiten zuruͤck: ihr 
werbet finden, damals, als der Grund dazu. ger 
Tegt ward, war Niemand darauf vorbereitet, Mier . 
mand ahnete fie: Laſſet die Gluͤcklichen fprechen, 
große Veränderungen geleitet, des 

nen er außerorbentliche Hilfe erzeigt hat; fie wer⸗ 
den euch mit danfbarer Rührung geftehen: zu 
einer Zeit, wo fie es gerade am menigfien ers 
warteten, ſey Gott für -fie am wirffamften gewes 
fen. Sehet euch in der Gedichte nach jenen 
Erſchuͤtterungen um, welche ganze Reihe umftürz- 
. ten, und‘ den Zuftand der Welt veränderten: es 
wird fich zeigen, daß fie ausbrachen, wenn gerade 
Miemand an fie Dachte. Erinnert euch an bie 
Hauptveränderungen der fittlichen Welt, an bie 
Zeitpuncte großer Umkehrungen in den Einſich⸗ 
ren, Öefinnungen und-Handlungsarten der Men⸗ 
ſchen, an die Fortſchritte der Bildung ganzer. 


un 


i \ » 


v 
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Volker und Weittheile: audh-fle traten ein, ehe. - 


man es vermutbete, auch fie waren gemeiniglick 
fhon weit gediehen, ehe die‘ Seinde des: Guten 
Gegenanftalten treffen Fonnten, Laſſet es ſeyn, 
daß einzelne Weiſe, die in das, was geſchieht, 
tiefer eindringen, zuweilen etwas von dem ahnen, 
was Gott vorbat, und gleichfamin der Serne dem: 
keifen Gang feiner Worfehung Hören: man ver« 
ſteht fie nicht, werm fie auch verfündigen, mas-fiet 
- merken; man :hört fie nicht, "wenn fie warnen 
‚oder‘tröften, und etwas’ Dunfles hat ihr Vorge« 
fühl immer. Der Gang der görtlihen Bord - 
ung ift fchon darum ftill, weil fie wichtige Eru 
Fa zu einer Zeit veranftaltet, wo ee-Miemand: 
erwartet. — Und dabei O4 
by durch Urſachen, die Niemand ach⸗ 
tet. Wer haͤtte denken ſollen, daß Maria eine 
arme verkannte Jungfrau, die gluͤckliche Mutter; 
werden würde, die ſelig preifen: ſollten alle Kindes 
Kind? Wer Hätte in einem ſelbſt in feirter-Ba« 
terſtadt wenig geachteten Manne den Sohn des 
Allmächtigen, den Heiland der. Welt, den großen - 
Herrſcher, deffen Königreidy kein Ende-feyn wird 
vermuthen follen?: Wer ‚hätte ſich vorſtellen fol 
ten, daß die,:Apoftel- und. Freünde Jeſu Männer 
ohne Auſehen und Macht, gewählt aus einer 
Etaffe von Menfthen,: die nichts zu großen Erwar⸗ 
tungen berechtigen fann, mehr wirken würden) 
als alle Weifen der Welt? Daß ſie den Goͤtzen⸗ 
dienft: auf Erden: flürzen, den: Yuftand fo. vieler: 
Völker verändern, und die wichtigſte Verbeſſe⸗ 
zung ‚fliften würden, dio jJemials zu :Ssande. ger 
bracht worden iſt? O wunberr auch nicht, daß es 
Niemand merkt, wenn Gottes Worſehung gesße 
Dinge veranſtaltet. Sie wähle ihre, 2 


I‘ 


N 
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woͤhnlich da, mo der menfchliche Stolz falten 
ablickt, wo unfre Sinnlichfeit nichts: finder, was; 


 flereifen koͤnnte. Will fie der. Welt neue Auf⸗ 


Elörungen geben: fie. wird es ‘durch irgend einen 
nn hun, ben man vorhin nicht. Fannter 


il fie eine heilfame Bewegung fliften: fie wir 


es durch Menfhen thun, die man vorher. nicht: 


achtet Will ſie ein Volk in. Freiheit fegen, das 


ſchwere Feſſeln trug? fie wird. es durch Werk⸗ 


use thun, ‚denen man vorher nichts zutraute. 


SL fie. ein Volk aus der Dunkelheit emporher 
he wird es. durch, Männer thun, die ſich ſelbſt 
wvoͤßz 





derſelben entreißen mußten. Betrachtet die 
ten Werke Gottes In der Natur und in dee 


 fitelihen Welt, forfchee nach den Urſachen der⸗ 


benz mit Erftaunen. werdet iht wahrnehmen, - 


aus kaum bemerfbaren Keimen ift alles entiprofe 


dis bejahrten 


fen; von unbedeutenden, regelloſen Zufällen ruͤhrt 


alles herz; durch kaum ſichtbare Faͤden iſt alles 


verknuͤpft; durch kaum fuͤhlbare Veraͤnderungen 
ruͤckt alles fort; durch Triebfedern, die ſich kaum 
ſelbſt regen zu koͤnnen ſcheinen, wird ein allge⸗ 
weines Leben erhalten; ſo ſtill wirkt Gott alles, 
wos einzelnen Menſchen, ganzen Geſellſchaften, 


großen Völkern und Reichen wichtig iſt. — Segeh 


, daß der Gang ber göttlichen Vorſehung 


: auch darum noch ſtilbiſt, weil fie die Veranſtal⸗ 


wichtiger Erfolge | ur 
vn ‘in einer Verwirrung vorbereir 


tet, wo e8 Niemand merft;:. Yufganz ans. 
dre Dinge, als. auf: die Ankunft Chriſti, war die 


Aufmerkſamkeit des Jübifchen: Volks: gerichtet, 
cds der Engel im Evangelio zu Mara Fam, 
Das Sand If damals unter "der. Tyrannei 

rodes, Der immer wilder und 





' ’ 
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grauſamer zu werden ſchien, je mehr er ſich ſel⸗ 
nem, Ende naͤherte; ein allgemeines Mißtraugen 
herrſchte ımiter den verſchiedenen -Parteim bes 


Volks, und Jedermann mußte fürchten, ein Opfen 


des orgwoͤhniſchen Würberichs zu -werden,. der: fie 
alle ohne Ausnahme haftez nicht ohne Bangig⸗ 
keit ſah man endlich dem Schickſal entgegen, 
welches dem Sande nach feinem. Tode unter Soͤh⸗ 
en bevorftand, die auf einander -eiferfüchtig ‚wars 
ren, . und nach der Oberherrfchaft ſtrebten. In 
dieſer Verwirrung, wo 5 


zum u der erhabenften Qrdnung beftimmie 
hatte. Sehet da eine Haupturſache, warum der 
Gang der göftlichen Vorſehung bei der Verana 
ftaftung wichtiger Erfolge uns verborgen Yleibe: 


Große Begebenheiten find. nicht das Werk. wenid 


ger Augenblidez je bedeutender fie .find, deſto 


mehr Zuräftungen find noͤthig. Aber. die geraͤuſch⸗ 


loſe Geſchaͤftigkeit, durch welche Gott bei gait 
zen Voͤlkern und Zeitaltern die Vorſtellungen er⸗ 
weckt, die Gedanken in Umlauf. bringt, die Nei⸗ 
gungen aufregt, und die Triebfedern. wirffant 
macht, die zu’einer wichtigen Veränderung erfor⸗ 


derlich find, Yällt denen nicht auf, „die auf das 


Laͤrmen der menfchlichen Seidenfchaften und Bes 
fteebungen- merken; o fie Haben viel zu viel mit 
ihren eignen Angelegenheiten, mit dem Schaus 
fpiel, das Ihre Sinne zerftrent, zu chun, als daß 


fte beobachten Fönnten, wa. Gott. thut. Lind: fc 


veifen ‘denn die wichtigſten Erfolge unter.: Um⸗ 
ſtaͤnden, die yanz etwas anders zu verfündigen’ 


oder zu doshen’ feheinen, Waren die Augen dei 


Welt: nicht ganz auf bie geraͤuſchvolſen Veraͤnde⸗ 


rungen bes. roͤmiſchen Staats gerichtet, ‚aly-Das: - 


ebermann von. andern 
Dingen voll war, wurde der geboren, den. Gott 


— 
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Chgyriſtenthum im Stillen fi) ausbreitete? - Er⸗ 
goſſen ſich nicht wilde Voͤlkerſtroͤme in die. ſchoͤn⸗ 
ſten Laͤnder von Europa, und ſchienen. alles mie 
ſich fortzureiſſen, als Gott im Stillen beſchaͤftigt 
war, das Evangelium auch unter dieſe Barbaren 
au beingen und den Grund zu der beſſern Ver⸗ 


: faffung zu legen, durch die fi) Europa. jegt aus⸗, 


zeichnet? Trieb: nicht eine ſchwaͤrmeriſche Wuth 
die hriftlichen Bewohner der Abenhländer. in un⸗ 
zähligen Heeren nach Afien, das heilige fand zu- 
befreien, als Gott im Stillen daran- arbeitete, 
zwifchen den entferntern Sändern der Erde eine 
genauere Verbindung zu ftiften, -und unfre rohen 
Boräktern. zu mildern Sitten zu bilden? Gab, 
nicht ‚alles auf die ehrgeißigen Unternehmungen 
eines großen Monarchen, und auf- bie Damit. ver⸗ 
‚bundenen Kriege, als. Gott die Wiederherrftellung: 
des. Evangelii Jeſu vermittelſt der Kirchenverbeſ⸗ 
fetung einleitete? Und war es dieſem großen 
Werke nicht Außerft vortheilhaft, daß man an⸗, 
fangs nicht ſehr darauf achtete? —.. . ur 
- „ID Aber warum beobadhter die Vor⸗ 
- febung einen Bang, der demerften Ans 
blide nach fo viel Befremdendes bat?. 
Wer vermag es, diefe Urfachen alle zu ergruͤn⸗ 
den, da Gott auch hier der Unetforfchliche bleibt ?: 
Aber einige derfelben laffen ſich allerdings ent⸗ 
decken. Diefer Gang ift namlidh- - .: u, 
1) ſchon darum.fo fill, weil dag Gedei—. 
ben des Öufen dieß fordere. Alles hinter“, 


— treiben und erfihweren würde die Thorheit und 


Bosheit der Menfchen, was. Gott zu unfrer. Wohle, 
fahrt ausführen ‚will, wenn bäs Gute dem Blicke 
ber Widriggefianeen nicht entzogen wäre, fo lang. 
‚es noch. ſchwach ift, .. Würde der Blutdurſt Hero», 

| " Ä bis 
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die dem Heilande ber: Welt nicht ſolbiſt ven Ein -· 
telte in tdas Leben auf Erden zu verwehren ge⸗ 
Ahaben, wenn dle Begebenheit des heutigem 
gelii: oͤffentlich bekannt geworden waͤre? 
Winde: man Jeſtem nicht unterdruͤckt Haben, noch 
ehe er etwas wirken konnte, wenn ‘er nicht ‚unere 
Bann aufgeivachfen, und bis: im fein: dreißigſtes⸗ 
Jahr Für einen. gewöhnlichen Menſchen gehalten, 
worbenwäre? Würde der Widerflaub;:iden feine: . 
Apoſtel :bei der. Verbueitung feiner Lehre: fanden, 
nicht. weit ernfihäfter: gewefen ſeyn; wer man 
ihre Unteriehmang. micht für "etwas: Ubedeuten⸗ 
Des. gehalten, : und ſeine: Aufmerffamfeit anders⸗ 
wohingelenfe hätte?. Das Lafter: ift zu argwoͤh⸗ 
niſch, zu thaͤtig, zw. verwegen, fobald vs; darauf 
ankommt, eine nüglihe Anftalt zu hindern, und 
eine Weraͤnderung, von der es viel zu fuͤrchten 
hat, gleich beim Entſtehen zu vereitein. Darum 
verbirgt Gott die Anftalten -zu wohlthaͤtigen Er⸗ 
folgen in ftille Dunkelhzeit; Hier, ‘wo dem unhei⸗ 
ige Blick des Lafteresnicht hinreicht, Hier pflegt, 
ſtaͤrkt, erzieht :er das Cute ungehicchert; Gier. 
läßt. er es die Kräfte fanımeln, die as zum: Kane. 
pfe mit SHinderniffen noͤthig hat.“ Wargeblih: 
ftvenget ſich dann das Laſter an, "eine Macht zu. 
Unterbrüden, die ihm bereits zu: ſtark ifl, — 
Aber von dem ftillen Gange der göttlichen Vor⸗ 
fehung bei der Weranftaltung wichtiger Erfolge: 
hängt eben: ſo. ſehr dit, i 
2) auch die Ehre des Enten ab. Gott 
meiß es, wie ſehr wirr am Aeußeanc hängen, wie 
leicht wir gegen den größten imenn Werth, und 
gegen die hoͤchſte Bontreflichfeit einer Sadje gleich» 
gültig werden, wenn fie Fein ſinnlicher Glanz ems 
pfiehle, Wuͤrde die unverftändige Meuge ‚nicht: 
D. Reinh. Pr. Nuss. 2te Saml. ater B. 1796. rue 








“  Anftalt-gefaßt haben, weiche ‚ders Eugel.ian 


{ 
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gleich im Venepo ine Abtleigung 'gegem die gs 


gelio verfimdigt; wennes bekannt ;getupebenronk 
der ſo lang. oewartete Meſſias, welchen mon: aͤbar 
als den Achhbenfien. Koͤnig, it..gllen: Bildera 
menſchlicher sDennfichfeit dachte, werde deu Sobn 
der ‚armen, nidörigen: Maria ſeyn, merbe “in, nant 
Stände: -geboyem,imerden, der ihn. in die: Cafe 
bes gemeineunheufens herabfege? . War exw nicht 
weiſe, ihne fo kange unbefani: Bleiben zu laſſen 
big er dem: Anſtoß an, ſeinz Niedrigkeit durch Die 
. geößten Wunder, durch? die erhabenſten: ehren. 
durch die reinſte Tugend begegnen:fonnte'? WMar 
es nicht weife,;i feinen wahren“ Urfprung : vopiden 
- Augen der. Wett erſt dann: aufzudecken, alz Die 
Herrlichkeig:.vea;Eingebornen vom Mater bereits, 
fo unverfennbae war, daß man nicht mehr ik. 
Verſuchung gewathen fonnte, weder ‚feine menfche 
liche Niedrigkeit zu verachten, noch das ıLiedere 
natürliche feine Empfaͤngniß unglaublich. zu-fin«- . 
den? Wie off: würden wir ‘die heilſamſten Un 
taernehmungen mit  Uumillen verwerfen, wenn wir 
die, wahren Umſtaͤnhe ihres Anfangs wuͤßten; 
wenn mir Die. Menſchen kennten, von denen fie 
herruͤhren; wenn wir den ganzen Zuſammenhang 
durchſchauten, der. fie bewirkt bat? Warum ſoll 
mans nicht. eingeftehen, daß Das. Gute zuweilen 
einen ziemlich anftößigen Urfprung hat? Auch? 
die menfchlichen teidenfchaften gebraucht. Gott: zur 
Beförderung ſeiner Abſichten; „ſchwache, fündige 
Menſchen ſind auch die, welchefuͤr die edelſten 
Endzwecke arbeiten. Wuͤrden die wohlthaͤtigſten 





Begebenheiten, die Anfänge derswichtigften Die 


ge, in unſern. Augen nicht oft. unendlich verlie⸗ 
ven, wuͤrde uns nicht ein ſchaͤdliches Mißtrauen 
ir 7 a 


\ 
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gegen ‚die: menſchliche Augend ergreifen: wenn 
wie dus: Gewebeider. Fehler, Schwachheiten und 
erledrigenden Alnſtaͤnde durchſchauten, mic mel 
chen fie zuſacnmenhaͤngen; wenn wir fie indem 
wenig. verſprechenden Keim erblickten, aus: wel⸗ 
chem ſie laugſame und allmaplig. ſich ontwickeln 
muſſen?: Achtung gegen das Gute, Eifer fürs die 
Ehre heilſamer Veraͤnderungen will Gott bei uns 
beidirken; daher läßt er. fie: nicht seher ſichtbar 
werden,: als bie fie die beiten: Eindruͤcke hervor⸗ 
bringen koͤnnen. — — Doc er: will ung-fo. 

58) auch an ßwuſre Abhängigkeit von .. 
feiner Regierung erinnern... Nichts vom 


gaffen: wär. leichter, ale dieſe Abhängigkeit; nichts 


Ponemtiungsgewiffer nor, als daß wir ung felber 
Beilfen. Fönmen: und muͤſſen. Aber werden wie - 
ah6 diefem: Wahn überhaffen, : werben wir zwei⸗ 
Flu Aoͤnnen, ob Mchree:.die Begebenheiten dern 
Welt denbt, od: unfer Schickſol ganjin ſe im an 
Haͤnden iſt, wenn: gerade Die wichtigſten und wohl; 
thaͤtigſten Veraͤuderungen aus einer Dunkelheit 
ervorkommen, wo wir nicht einmal ihr Entſte⸗ 
den wahrnehmen fonnten ;.:mwenn-wir einräumen . 
guten; fie —* nicht nur ohne unſer Zuthun,: ſon⸗ 
gern auch ſogar wider unſer Vermuthen zu Stan⸗ 
be gekommen; wenn wir uns ihron Urſprung * 
De Mitwirkung einer. alles: liebenben und alles 
vermoͤgenden Gottheit gar nicht erklaͤren Einen ? 
Muͤſſen wir uns durch den außererdentlichen Er⸗ 
ſolg, deſſen verborgnen Anfang das heutigen Evan⸗ 
delram erzähle, wicht sgebrungen: fuͤhlen, dam, Re⸗ 
derer der Weld die Ehre zuegeben, und feine 
—*— —— er nem? Es 
u ge n um sure Ruhe, antı unfern Muß; 
um unſern Troſt im: Cld,” wenn Ir niche fe 
_ = 2 


" ⸗ 
— 


16 u. Mer: 
übergeuge Tut, > baß.. alle umfse: Schickfafe unter 
BGottes Regtening (tee: Aber: wahrklich ſtaͤrker, 
‚dechdrüdlicher; ruͤhrender fant:uns:ott:son bier 
fer mächtigen: Wahrheit unmögkick:beiegren, :.afs 
dadurch, Daß er die wichrigften. Erfolge. in einer 
‚MWerborgenheit anfangen: läßt, worſein Arm alleib 
ölles vtdnen und: tenfen fonnte, — Und nun leuch⸗ 
der es von ſelbſt: ein, wozu uns a: 20. 
ID cher: eberzeugung:conn: diefe 
Einrichtung dienen foll;: ie ſoll uns m an 
nen, ermüntern,. ind mit Doffnungzu. 
erfüllen, , die.über alles Irdiſche Hin« 
aumsreich en.. er Be DE Pe EEE 1327 " 
5a) Warpecıı „Wir. beobacdhten.: bei . unfaug 
Verrichtungen Die’ Srdnung nicht.igern, diemoci 
„befolgt, wir kehten vielmehr alles um. Es 
unſerm Stolz: und unſrer⸗GSitelfeit unevtraͤglich, 
wenn wir lang:unbernerfe: arbeiten; menu wir unq̃ 
+ ‚ge unſern Umteennehrhungen "fargfäftig vordereiten 
ollen. Wirhsileh-ans Licht hervoe, fnbntd wir 
koͤnnen; wir wollen gefeben, gelobt und bewundert 








werden; wir:wollen Bilanz um uns, ges. vetbreiten 


und große Dinge thun, tmoch ehe. wir unsc in den 
Stand geſetzt haben, mit Kraft: und Nachdruchigu 
wirken. Sites alſo ein Wunder; menn:-unise 
geichtigften Unternehmungen mißliagen; da sin zu 
ihrer Ausführung nicht die nöthigen Kräfte ger 
fommelt haben; wenn wis überall Widekfigndrhene 
den, :babibir. unfee::Abfichteh. one. der: Zeit hahẽo 
bebannt. werden haften; . wenn wir ſtatt Beifall 
VWeerachtungi inerndten, " tn: wmir nn an Diuget 
geioagte haben, die moch lange nidtigenugzingelee 
BD wären?! Wie: ſicher. Dagegen) ex hůlt gGpttee 
Vorſehungwas fie:will; wie: gluͤcklichtiſ up 
Ausgang deſſen, mas jene ftille Wifkſamkeit von 
c. 
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atiſtaltetz die⸗ nochts uͤbereilt mie⸗ zuw · Ungeit ſicht · 
har wirde die alles durch eine feſtverbundene Reihe 
von. Thaͤtigkeiten zure feiner: Dolleudug füge! 


So laſſet uns: handeln lernen ;ienie:Befcheidenheit. 
der Mutter Jeſu Laffde uns nachahmen, die bei 


aller: der: Ehre,: welche der Gngele ihr verkuͤndigk, 


bei aller der WBürbe, mit der ſie gich: geſchmuͤckt 
ſieht; Dennoch. nicht: vor der Zeit fich hervordruͤngt, 


‚und mit.der. edelften. Demuth eg. abwartet, wann 


Gott felbft fir verherrlichen: wuͤrde. Unfern· Stolz 

und unſre woreilige Eitelkeit demuͤthigen ſoll der 
ſtilie Gang ‚ner göttlichen .Vorfehung-bei der Ver⸗ 
anftaltung ‚wichtiger Erfolger — Dach er ſoll uns 

sb) auch ermuntern und mie Much erfüle 
len. : Wir find verbroffen, wenn mio etwas Gutes 
befördern ſollen, das erft im Verborgnen feimt; 
das eine anhaltende unbemerfte. Pflege. bedarf, das 
vieleicht lange Fein Auffehen niachen mist, Uber 
wollen wir uns mweigern, gerade da mitzuwirken, 
wo Gott am. gefchäftigfen iſt; duͤrfen wir vicht 
auf. den Beiſtand und den Segen :deffen rechnen, 
Der die wichtigften. Dinge in einer verfchiyiegnen 
Stille entftehen und wachfen läßt? .; Wir werben - 
muthlos, wenn wir ringen und’. fänpfen, - ohne 
uns auß einer verbaßten Niebrigfkit empor arbei⸗ 
ten: zu koͤnnen, ohne iin mehren Jahren auch mir 
ums einen Schritt weiter zu kommen. "Aber ſollte 
dieſes Verweilen in: ſtiller Verborgenheit der Be⸗ 
weis ſeyn, daß Gott ums nicht weiter führen will? 
Haben wir nicht Jeſum vor ung, 'der fo lang; uns 
befonne blieb, der aber-alsdann: mit defto ſchnel⸗ 
fern Schritten zur Herrlichfeit ermporeilte? : taflet 
uns alfo getroft feyn, laſſet uns nur hun, was 
ung obliegt, undesbem, der feine Werke zur rechten 


Zeit zu fördern weiß, mic lebendigen Glauben zu⸗ 
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. traten, er werke auch uus)iwriter fühten,: :unbr 
endlich fiegen: laſſen. Selb dmin,  werm.alless _ 
Verloren gurfega'fcheine, wmenewirdenän, id une ⸗/ 
Hilfe verſpuechen ivollen, mit.der Mutter Sefnante — 
morten moͤchten: wie foll Das zugehen? +5 


ſelbſt dann laſſet uns getroft.deyn:-. Denn. dürfen. " 


wir darum,“ weil uns die Auſtälten Gottes zw 
unſrer Rettung nicht in die Augen fallen, fuͤrchten, 
fan: fenen auch nicht da? Kann er mitten.in der: 
Berwirnmgy.die uns. mit Angft:erfülle, bie Hilfo 
nicht fchon ‘vorbereitet. Haben, nach‘ der wir uns 
fehnen? Wirfe.gs nicht gewöhnlich zu einer⸗Zeit⸗ 
wo Niemand es ermarket; und Surh Urſachen 
- die Miemand achtet? . Steht ihm micht alles im 
Himmel und. auf- Erden zu Gebote?‘ O wir bei 
finden uns unter der Aufficht wines Gottes, : bei 
dem Fein Ding. ammöglich iſt. Mit Much erfülle 
uns alfo der flille Gang feiner Worfehung, auch 
fuͤr uns ift fie unabläffig geſchaͤftig. — Eben da⸗ 
her belebe ſie uns aber au . . a 
co) zu Hoffnungen, bie/überrglles 
Irdiſche Hinausreichen.:. Niedrige Dun⸗ 
kelheit ift unfer ganzes Leben auf, Erben; ſelbſt 
bei dem Befiß:ales deſſen, was die Welt Herr⸗ 
fihfeie nennt, dringt ſich uns das Gefühl unfrer 
Vergänglichfeit; auf, und mie nähern uns mit 
ſchnellen Schritten dem traürigen Zeitpuncte, wo 
wir in eine Mache verfinken: werben, .. in: weicher 
fein.fterbliches Auge uns weiter eñtdecken kann⸗ 
Aber miüffen nicht lebendige Hoffnungen in ung 
_ erwachen, wenn wir fehen, daß Gott feine erhas 
benſten Werke in dunkler Verborgenhelt vorbereis' 
tet? Hat niche auch Jeſus bei. uns im Staube 
getebt, und ift dennoch zu..einem.. Königreich er⸗ 


‚2 hoben worden, das fein .Ende:hat? Liegt nach 
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r- m Butangne 


feiner Verfiherung in unfree Niedrigkeit auf Er 
den nicht fchon der edle Keim einer ewigdauernden 
Herrlichkeit und Größe?. O diefe Hoffnung befe⸗ 
ftige du felbft in unſerm Herzen, Water unfers 
Heren Jeſu Chriſti, und unfer Vater, und ers 
quicke ung durch. dieſelbe, wens ‘28 dunkel um 
ung ber wird, wenn wir hinabfinfen. in die ftille 
ſchweigende Nacht des Todes. Ueberall umgiebe 

uns dein -allmachtiges Wirken; überall um uns 
her wigen-fih) Kraͤfte, die du, belebſt, keimen Er 


folge, die du entwickelſt, oͤffnen ſich Blüthen des - 


Segens und der Wohlfahrt, . dies:dsr entfalteſt. 
Selbſt am Rande des Grabes zittern wir alfo 
nicht; auch in-feirter finftern Tiefe bift du wirk⸗ 
ſam; auch da wirft du ung erhalten, wirft ung 
Steooreufen zum Lichte bes Himmels; denn bei 
Bir o Water, bei dir iſt Fein Ding unmöglich; 
men. . SE 
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Das heutige Feſt zeigt uns das dunkelſte md 
verwiceltfte Raͤthſel eines menfchlihen Schieffals 
von dem Regierer der Welt auf die befriedigendſte 


Art enthuͤllet und aufgelöft. Sind die Begeben⸗ 
heiten eines Menſchen jemals widerſprechender 


N 


- und verfchlungener gewefen, als die Umftände 


- und Veränderungen des Lebens Yefu? Welch 
. ein feltfames Gemiſch von göstlicher Hoheit und 
menfchlichere Niedrigkeit war gleich) der Anfang 


deffelben! Der Himmel war bei der Geburt de | 


fen in Bewegung, dem das gleichgültige Menfchen« 
gefchlecht Faum einen Kaum in der Herberge ver» 


ſtattete. - Und blieb nicht dieſer von den Engeln 


Oftertage . 


“» 


fo laut verfündigte Netter dreißig Jahre lang in 


der Dunfelheit? War er nicht dieſe ganze Zeit ' 


‚ über ein gemeiner Einwohner von Nazareth, von 
dem ſich Niemand etmas Aufferordentliches ver⸗ 
fprah? Zwar tritt er nun auf einmal hervor, 
und zieht mit einer unwiderſtehlichen Gewalt die 
Aufmerffamkeit feiner Miebürger auf fih. Aber 
war der Gang feines Schickſals jemals rächfelhaft 
geweſen, fo wurde er es vollends jegt. Er handele 
mit einer Größe, aus der göttliche Herrlichkeit 
bervorleuchtet: aber dieſe Größe ſteht mit einer 
Armuch und Niedrigfeit in Verbindung, die fie 


verdunfeln. Seinen Worten gehorcht die ganze . 
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Natur, und. feine Macht fcheint unbẽgraͤnzt: aber 
er. ift: :chwefchmärher,. jedem ‘Unfall: ausgefehter 
Menſch, wand Hat; nicht, wo er, fein: Haupt hinlegen 
koͤnnte. Und dieſe Laufbahn, auf der Ucht und 
Dunkelheit ſo wunderbar abwechſeln, mie kurz iſt 
Ke, und wie. maurig iſt ip Endet... Er unternimmt 
#6, ' bie wohlthaͤtigſte NWeränderung zu bewirken, 
Die jemals auf Erden gewagt worden iſt; aber 
kaum bat er. die erften Zubereitungen gemacht, ſo 
beicht alles ad, er ftirbe als ein Mifferhärer unter 
den Händen feiner Feinde, und verfchwindet, gleich 
einer wunderbaren Erfcheinung, aus den Augen 
der Menfhen! — Ein dunkles, verwideltes Räte 
fel- wäre das Schickſal Jeſu, wenn es bei dem 
Ausgange geblieben wäre, den es nahm, als er. 
am Kreuze ftarb! Wer duͤrfte es wagen, ein. 
:£heil darüber: zu fällen,. wer-.müßte ‚nicht bewun⸗ 
dern und verftummen? . Aber. von dem Negierer 
Her Welt auf eine'Art aufgelöfet,. die feine Schrei 
rigkeit übrig laͤßt, iſt diefes ganze Rärbfel:umd 
beute feiern wir: das Andenfen diefer großen. Euß 
büllung. Der verfannte, unterdruͤckte, ermorbete 
Jeſus kehrt fiegreich ins Leben zurüd. Wundert 
euch nicht,‘ daß er hier dürftig ind arm war: 
ähm mar etwas weit beffres beflimmt, ‘als bie 
vergänglihen Guͤter der Erde. Wundert eu 
nicht, Daß es der menfchlichen Bosheit verftattet 
‚wurde, ihn, den Heiligen und Gerechten, als ei 
nen Verbrecher zu mißhandeln: ‚von Gott felbft 
ſollte ſeine Tugend das unwiderſprechlichſte Zeuge 
miß,“' und den größten Lohn erhalten. Wunden 


euch nieht, daß er.in feiner wohithaͤtigen Geſchaͤt 


tigkeit ſobald, und auf eine fo grauſame Art un« 
terbrochen: wurde: er ſollte fith jur Rechten Got⸗ 
tes:erheben, und. fein- großes Werk allmaͤchtig 


‚ 


m A 


foitfegen: : MWas wir fo oft vergeblich wuͤnſchen, 
wid) nur Eines Menſchen Schickfalt ganz enttaͤth⸗ 
felt, und bis uͤber das Grab pr 
ben, Das hat ungu Gott bei ſeinem Sohne 'g& 
deigt. Wuͤrden wir: dieſes lehrreichen, ſeelener⸗ 
hobenden Anblicks wuͤrdig ſeyn, wenn; wir ung 
wiche mic: ſtillem Nachdenken dadyi verweilen, 
wenn wir niche daraus lernen wollten, wie. wir bik 
Dunkelheiten und ⸗Verwickelungen: unfrer eignek 
Ochickſale anzuſehen Haben? Ich weiß euch dieſe 
ſeſtlichen Tage nicht nuͤtzlicher zu machen, als wenn 
uͤch euch zeige: welches Licht bi Gaiſch ichte 
des Auferſtaudnen auf das Näthfel der 
wmenfhlihen Schickſale wirft. Auf eine 
Doppelte Are gibt fie uns naͤmlich Licht uͤber 
dieſes Raͤthſel: ſie belehrt uns, wie wir es am 
fſehenund beurtheilen,! aber auch, wie 
wiruns beidemſelben mit hrifilicher 
Weisheit verhalten ſohlen.“ Laſſet uns 
Heute bloß bei der er ſtern Aet des Unterrichts 
verweilen; und bie andre morgen beifügen. Ä 
. Ebangelium: Marc. XVI.b.ı—g 
„Welch ein. verwirrendes Raͤthſel das Schid- > 
gal Jeſu für feine Freundinnen geweſen war, zeigt 
br ganzes Verhalten. in dem vorgeleſenen Evan- 
gelin,. ‚Mitbem Tode Jeſu, der in hiefem Schick 
Jal dig unbegreiflichfte und verfchlungenfte Schwie⸗ 
xigkeit war, ſchien ihnen alles aus zu ſeyn; daher 
voren ‚fie Im Begriff, der .geliehten Leiche Fun 
| —2 u —* ‚aut wehmuͤ —* Saitek 
09) Die legte Chre zu „erzeigen, ugd ‚alle von ihm 
gefaßte Hoffnung auf, Immer —8 Bei 
Holchen Unftänben iſt es henn kein Wunder, daß 
Fach. vicht au laſſen wiſſen, 0/8 ihnen ‚beim 
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” . Ye:atoı Klfiartngk. BEE: 
Gintrittin bassQhund Yefarin:licht entgegemgtängt, - 


bei, weht fi plöglid; sine frohe / ¶helle⸗ imeð ” 


. weßliche: Ausſicht: vor ihmen aufbaut, Bw rguoß 
war diefe Weraͤnderung, üla haßıei die SFuemdim-. . 
nen Jeſu nicht hätte erſchuͤttern fallend fie gie. 
gen ſchnellhe raus, ſagt bagerider Eangelift, 
und .fkoßen von.dem Orabe,⸗ Benni; 08 
war fie Zittern und Entfegcu ando im 
men. :'Uns,; die wir alles ‚mit: ruhzigermGeiſte 
betrachten koͤnnen, ſoll das Licht willkeimmen feyn, 
welches der Heutige Tag uͤber den Zuſammenha 
Der Begegniſſe Jeſu verbreitet; uns ſoll os ba⸗ 
ehren, opel 


222 


merkungen machen, die unſerm Mad 


are Aufloͤſung dieſes Rathſels zu be 
netbeilen Haben, eu 
. D Wenn wir uͤber das Mäthfel Der. menſch⸗ 
mwollen, fo muͤſſen wir vor allen Dingen für eine 
feite Grundlage forgen, umd.ung.kber gewiſſe 
Puncte vereinigen, auf welche wir in der Folge 
bauen fönnen. Laſſet uns alſo jetzt als entfchieden. 
vorausfegen, daß die Schichſale der Mei. 
ſichen unter Oottess Reg iermmg: Beben; 


— 


a "707 re 





ung bein one, bel mem Raͤth ſel 


Jet 
dueſ er Schickſu be als Vercbichel ung am- 
Iufehen ſeyziaſſet uns endlich ausmachen, 


0 man fan laflöfung-wiefes; Räcth— 
feols zu Haleandabe | 


intajır Al8 untfchieten wöllen wir jeße verahsfegen, 


Daß die Schidfale der Menfiheniunter 
Moltes Regierung fteben: : ı Denn. nehures 


san,isin.blinbes: Ungefähr bebarrfherbie Wels, 


es ſinde ſich in den Begebenheiten: bet -Menfchen 
mirgends weife Anordnung, nirgends abfichtsvol- 


Let Zuſammenhangz nehmer an, ein unerbittliches 


Schickſal reiße ung mit ſich fort, und mas ung 


ne, fen. zweckloſe unmidersreipliche Nothwen ⸗ 


keit: sin das, was in unferra Schidfal räth- 
afte Verwickelung fdjeint, im Grunde nichts 
anders, als. wilde Unordamg; ‚und das, was 


man für. Auflöfung Halten moͤchte, nichts weisen 


Ag ein. günftiger, : durch nichts vorbereiteter, zu 
michts Dienender Zufall. "Nur: dann fann man 
äh einer abfichtsvollen Verwickelung unfrer. Schick 
Jale; "und von’ einer zu erwartenden Aufloͤſung 
fpeadjen, wenn eb gewiß ift, daß ein Wofen über 
ad gebietet, das bei feinen Fuͤhrungen einen. fe- 


Kah ewigdausenden, durch allmuͤtzliges Fortſchrei⸗ 
- geh zu zvollendendelit Plan zum Grunde lege; "das 
‚ uns nothmwendig manches begegnen Taffen muß, 
een: Bedeutung wir niche fogleich faffen fönnen. 


she kann man daran zweifeln, daß Gott bie 


Met: und yunfee Schickſale regiert, wenn man 
- big Geſchichte des Heutigen Tages denkt; wenn 


an. überlegt, welche Vorbereitung, welche Zur 
fatuntenordbuung: der. Umftände, . welche Gercch- 
sigkeit der Vergeltung, welche alles lenkende Ge⸗ 


male hier: ſahtbar iſt? Doch ich vergeſſe, daß 








- | | | >. 
Aueh Omi tan 


Yölegt:miche:ibemeifan; »Kioß:cich :hie; Akhenpiffedt 
der göttlichen: Regierung. als enefchieden voracc 
fügen. wollte: Bei wie. Woraus ſehuug(Aaͤßt 
ih na» abeni ı 2.5.89 une) 
tab)! leicht beftkrmen,;: was: bei Birki Ra 
ler monſchl ſche ni Schirffale al s Bean 
wert akung Anyufehen:.fem cafe. Schidifele, 
Een: fofflich Und ktar, winmn Fe genauzuſalumen 
hangen und ungehindert ‚fortfehreiten ;r weßn ſich 
ainfehen laß warum alles: kemmt, w es fonmerg 
wente ſach nirgenbe Jeiste Abmsichung .von Ber. gg. 
meinen Megel;: nirgendsitein: Streitinde bes: hei 
nike: Laf Der: Dingej.::nirgends eine den Ein 
genſchaften des Regierers ir Welt witerfpe dunhin 
Wendung zeigte; -2eber: laſſea Amſtaͤzder zufankt 
treffen; biejeinanben zuw find, wis in Dad 
ickſal FJeſ cheinesgöstlicht Hoheit amdſeu 
ſchimpflicher Martertad; liſſet Vevandrrungen : ei 
treten, Ibie.bis biaherigen af unfrer Schickſala 
minterbrechen, . undpafled Worhergehenda 
zu ereiteln drohen, wie. bie: Ermerbung: Jefn al⸗ 
I au senken fh mas Ar bandhifeiie Ana 
gung: gewonnen hattt; 1daffex.mf Rechtfchafs 
Ra end Verbienſte —— — 
uß dGaſterhaſtigkeit und ·Bocheit· Belohumung 
—* folgen 3: daffet unfer: &Schidkfal ;fotche *832 
u; nehnene und alles· wird sung sänbegrei® 
Ar alles verfhlinge ſich zu einen MBermirrufig? 
winter yiecdfeahnftı mgerden;: was mie:wen. Bots 
wo Regiervig denken ſoller·Hier iſt aberiigg 
Begriff, ven wit ſucheroͤ Die -Beivüfehm g beh 
Bin; Raͤthſel der — —* | 
Beſchaffenheit derfelbenyi- malsihe Fortgan % 
berinnig und den ‚Bigerfhaften: eines: Bo. 
guͤtigen iund.geßtchteni Ükegieren. der: Welt auhe 

















ss Atmfieh Oftertagt | 
U} 331 Tangente: And klang 
100 mieten eat nh : 
*88 ——— ———————— Auf 
(dfung biefes närpieis zu balsenifn bei 
Das Michi ded Echickſalern Feſn. warnauf geloͤ 
und’ alle: Schwmierigbeiten: verſchio anden, Icha 
fee Muferſtezung außer -Sireit: wa. : Aare vom 
feiner tluifchuld. mer Ben: Augen der. Welt esettee i 
fine ſugend mmierbelognt; „fein Tom erſchien als 






zwecbmaͤßiger / Erfolg : fein: Werh war nm nich 
ee, —— ‚wehtisbeffke‘ mb ſchnellere 


deſſelbenꝰ gefüchert: eher: da,was 
ee Zul Siehe fie. Auf⸗ 
Auny pc heiten: iſt. Sobaldĩ wiẽ uns —* 


fhlenz eingageſtehen, das, wis ſich mic unsſeibſt 


ades mi: Andern zugetragen hat, ſem weiſe, gut; 
Gericht geweſerʒ ſobald es: ums ihentlich wirb⸗ 
vuvum ee ray Den wie —— 
——— 4 isherige (die 
Bi Diefe: Aufloſimg iſt alfı einher in Taler 
— der uns auf die Stelle hinführe, zoo ſich 
ed übe chauen haͤßt: fie iſt die: Beraͤnderung 
erzeugt,udaß das, was in vnſern Beh 
—— widerfinnig;'‘unb mit den Eigenſchaſ 
arıbes Regierers den Welt nicht vereinbar (diem, 
demeoch zweckmaͤßig undıder Weisheit, Güte und 











Gerechtigbeit deffelben vbuig emgemafien. fey; * 
et uns Run: ii... 0 Any az 
...4) mterfuchen; wie wir‘ naher ‚Ger 
eine des Aufesfandnen bie Bermi 
ung bei dem-Rärchfel der menfhil 
Hin: —— ahfehen fotltn. Demmis 
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Umefien Out a 
dureh. Voruvio 
Beer teidenfchuften,:ader doch bloh 
ne Shwirkigfeikfünmafre geginwän 
ige Shmahhris Siesift.. 2°C) 
t. AM) oftihloh: ein Somsfeifpieliunfert 
WVo rnatle und Leiten fihaften‘ Muß 
nicht alles] werkehrt,:: aungeiht,? widerſmnig 
—8 zmas uns und Anderge widerfaͤhre, wenn 
wirt it; Der : Standpunete betriſchten, deu unſes 
Upnwiſſeiſheitʒ unſfre Thorheiten, iunfren geunichi⸗ 
genBegienden uns ahmweißen 2. gen umfer. Wero 
urtfjeileidem-Megierer:der WBpleitichl:bäurfig: Enz 
nn 
ieſer Irrcham: ditcht Die. natuͤrli habe 
daß wir irden Schickſalen ber Menſchen ni 
rigkeitas Bien, „monbergleichen "gar: nicht find 9 
Warum⸗ warı Din Freunden Jeſur fein: Aurtpdaik 
unanföslices Raͤthſel. Sie: Gunden ee die 
fit angedichtet, x. wolle Jeſum zu "eine tk 
diſchen mächtigen Beherrſcher feines Volks dun⸗ 
chen; dieſer kleivlichte Godanke der juͤdiſchen Elo 
eeikeis;:: Bee fo. kief unten, dem arhabnen Paue 
Gagtes war Rürzte Die: Juͤnger Jeſu in jene Ben . 
wirrung; in der ſie ſich bei ſeinem Tobe verloteng 
Wie: oft widerfährt uns etwas Aehnliches!Merv⸗ 
wanbelt.uafer Vorurcheit, unfer. Geglg, ufrt' Eu 
genliehe das, was wir wünfchen, richt‘ haͤnfig ind 
“eine Sehe; Gottes? Rogb ſich aicht Haͤuſeg de 
Gebanbe in uns! wenn Gott weiſe, grrecht, ir 
ugſeyn wolle, fo muͤſſe er uns das Bucſchenkem] 
nach Welchem wir ſo lüften ſindze:den Wunſch 
erfuͤllen, der uns fa am sBerzelichiegtz: uns vie 
Belohnung u üpeit: mierben loffen, Die wie ver⸗ 
dient zu haben glauben? Wenn nuni. bis Eis 
fälle. wersitele werben; die Dnfve Thorhrit zu dumnn 


- ” — 


J 


—W— Anl Of 
' ange Wahene Enbjibeife. Gottes Ahoben Jecc⸗ 


Mogeh wir daun miche Aber: eine?: irbögrelfiiche 
Berwicdelung in: unfern Schittſalen; Sid Doch: im 
runde nichts wählen: ift, als ein ¶ Blendwerk na 
ar Vorurtheile taste Leidenſchaften? · · "Und 
icCoft Dichten: wir Machen, deren Schirkſal: vir 





bpeuplheilan, Oefinnungen.an, die ſur micht haben 


und bringen dadurch alles in. Verwiensmigt uf 
mer ‚hassen biefgerrunde Jeſu vor*fetscht: Boyz iig 
band Wibnenſgeſtanden € babe dan Entwarſ 


ein Ardaſches Rich: afzurichten; daher wurde 


One rk: zum Raͤthſel: alscſie ihn ier⸗ 


ben:ſahen. Aber wurde Ihnen micht alies klat go⸗ 


ſen ſeyn, wenn; fie ſeinen Aus fpruch verſtanden 
den: er gebe ſich hin Fürs ku 


der Welt? :Und würdetwisän ven. Schickfalen 


. 


r 


x 


/ 


Anbont ſo viel Anftöffiges:und Mensorteites fins 
van, :wedn noie it-ißten Eigenſchaften, mit ihred 
Derdungsart· mit Ihren. Gitten "vertenuter.. Mads 
wen? Iſt uns das Elend niancyer Menſchen niche 
bloß darum unbegreifieh,'. welt: wir fie: fuͤr Geffen 
web: würdiger Balten, ais ſie find 2; Iſt uns: das 
große Gluͤck Andeer nicht·bloß darum anfioſe/ 
weil· wir ihr Verdieuft und ihren Weveh nichteg 
auäkerinen ?... Beſchweren wir ung nicht Hau 
darüber, daß Gott gewiſſen Gänftlingen: alles 
beicht werden laſſe, und Dagegen Andern ͤberall 
Henderniſſe in den Weg lege? und’ neh 
Dadhtfamkeit bemerkt nicht, daß jene thaͤckgo tuch 
Flug zu Werke gehen, diefe träge find;-unt: Allge 
verkehrt anfangen::: Unglaublid, ift ver Einſtuß 
vor Vorurtheile, und Aeidenſchaften auf! wfee 

et zu fehen,. zu buobarhteh. undtgu‘ urcheileke 
Perſchwinden wieder räufend, fogemarinee Vers 
wickelungen in den Schickſalen· der · Menſchen/ 
"N wenn 


8 
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win; wir Alles @ehrfangen. betrachteten: ſie ſind 
oft. bloß ein Gauckelſpiel unfrer Porurthiile- ie | 
Leidenfchaften — Od BDO =: Er 
... b) biafeine Schwierigkeit für um 
negegenmärtige Schwachbeit, ‚Bor den 
Augen des. Allpiffenden, der den Zufammenhang 
Seflen, was gefchieht, im reinften Lichte ſieht, ift 
nirgends Verwirrung, nirgends Unordnung. Fin⸗ 
den alfo wir irgendwo Verwickelung, glauben 
wir irgendwo etwas Widerfinniges,- etwas mit, 
den Eigenfchaften Gottes Streitendes wahrzuneh⸗ 
mens muß.es dann nicht an unfrer Schwachheit 
liegen, die entweder durch fireitende Um 
fände irre gemacht wird, oder den ge- 
pöhnlihen Snfammenhang jwifchen . 
rſache und Wirfung vermiße, oder: 

Rathfchluͤſſe Gottes nicht fafſen Fann 
die unſern Gefichtsbreis überfleigen? 
Die Geſchichte des Auferſtandnen erlaͤutert alle 
dieſe Fälle. Durch ſtreitende Umftände, 
irre gemacht, erblickt unſre Schwachheit oft. 
hei dem richtigſten Zuſammenhang ein verwickel⸗ 
tes Raͤthſel. So war es bei der Wendung, 
welche das Schickſal Jeſu bei ſeinem Tode ges: 
uommen hatte. Die, vielen Wunder, die er ver⸗ 
richtet, die erhabne Tugend, die er geübt, die, 
Merkmale einer -übermenfhlihen Würde, die er, 
gezeigt, die, außerordentlichen Naturveraͤnderun⸗ 


gen, durch die ſich Gott in der Stunde feines 


Todes für ihn erklärt ‚hatte, "und doch auf der. 

ndern Seite diefer ſchreckliche Tod felber, die 

Berläumbungen feiner. Seinde, die ſich haufig 

widerfprechenden Urtheile des Volks über ihn, 

ſelbſt die halb wahren und Halb falfchen Gerüchte, 

die fi von feiner Auferfiehung verbreiteten — 
D. Reind. Pr, ate Sammi. ter &. 176. J 
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- Alle dieſe MER macheeshan ee 
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En -Bateen: Blobachter Fo ſdunkel daß rare: ſich 
* wundern darf, F felbſt feine pertraute⸗ 
ften Beeunde tete wurden. Auch und iſts ga 
nice möglich, die widerſprechenden Merlmaͤle 
Veränderangen: und Zufoͤlle: berrunſern einen 
ober” bei fremdekn Schickſalen zufammen zui-reir 
men. Freilich klagen wir dann ‚über eine Werd 
wickelung, die! vir nicht zu Tfen im Srande find+ 
aber iſt es nicht offenbar, daß‘ de Schuld gllein 
an imnſter⸗ Schwachheit liege? =" Und wie fl 
vermiße die Schwachheit den gewoͤhnlichen 
Zufammenhäng zwifhen Urfadhe und 
Wirtungt > MWetsheie ibringk:fanft Ehre, Yen 
ſum hatte fie'in Öffeneliche Schande ’geflürze 
Tugend: mädjtfonft gluͤcklich, Jefum Hatte! fi 
ans Kreuz gebracht; Laſterhaftigkeit wirkt fordt 
Elend, ‘die “Feinde -Jefu, dieſe unmenfihlichen 
Boͤſewichter, Hatten -geftege und "befanden ik 
wohl; Todte ftehen forft: nicht auf, Jeſus, "ber 
Gefreuzigte, der ſelbſt die letzten Tropfen. feines 
Blutes vergöffen hatte, und mie Wunden bedeckt 
vor den. Augen Des Volks geftorben- war, ſollte 
erwacht und: ins‘ Leben -zurücgekehret feyn! : Iht 
fehet, wiefich Hier, Dem erften Anblick nach, alles ‚ 
nad) fremden unbekannten Geſetzen tichtete. Und 
nun bemerfet die Fälle, wo auch wir im geek 
nen Leben von: räathfelhaften Schickſalen ſprechen. 
Ach, wenn unfre Bemühungen gerade das Gegen. 
theil von dem Bemwöhnlichen wirken; wenn wie 
mit aller Anftrengung nicht -außtichfen- koͤnnen; 
was einem Andern faft gär keine Muͤhe Pofter; 
wenn auf unfte Arbeiten’ und Verdienſte Gleich⸗ 





" gältigfeit, Kaltfinn, wohl gar Undanf und Miß⸗ 


handlung folge, und die Traͤgheit, die Thorpeit, 


‘ 
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wohl gar dio Miſſethaten Andrer, geprieſen, bis in 


den Himmel xrhoben, und unmaͤßig belohnt. were 


demzuwenn wir durch die uͤberlegkeſten Maßregeln 


allg: zu Stonde bringen koͤnnen, was Der. dum- 


en Dreiſtigkeit · des Thoren gelingt: dann wird 
unfer Schickſal uns zum Raͤthſel, dann ſehen 


‚wor nichts als: .‚teurige Verwickelung. Aber . 


glauber ihr, daß fih in ſolchen Fällen der Lauf 


dere Dinge zır: unſerm: Machtheil geändert hat? 
Mein, wir wuͤrden den gewöhnlichen Zuſammen⸗ 
. Bang zwiſchen Urſache und Wirkung nicht vermife 
Mn, wenn unfer Blick weiter reichte, und unfre 
Pruͤfung tiefer !eindränge. — Und ſo iſts ganz 
vorzaͤglich, wennuwir Rathſchluͤſſe Gottes 
wicht fafſen konnen; Die unſern Geſichts— 
kreas überſtelgen.“ Wie ausgebreitet uͤber 
Zeit und Ewigkeit, wie wichtig für Himmel ynd 


Gede war der Man Gottes, der bei dem Schick- 


ſal Joſu zum Grunde lag! Wir ſehen von ſei⸗ 
wer Ausführung ſchon weit mehr, als die Freum⸗ 
dinnen. Jeſn; die ibn nach dem Evangelio im 


Grabe ſuchen; qls in: der Folge: felbft. feine Apos - 
ftel davon wiflen ‚Fonnten.: Und doch, wie wenig 
vermag, es auch unſre Schwachheit, die Unend. 


lichkeit dieſes großen Werkes zu faſſen! So 
wichtig find: munzwar unfre Schickſale nicht; 
aber doch haben auch fie in gewiſſer Ruͤckſicht 
etwas. Unendliches und, Grenzenloſes. Da wie 
ewig Lehen. und fortdauern follen, da in unfern 


Begebenheiten: altes zuſammenhaͤngt und einans 


derniorbereiter? muß ſich nicht. ſchon jetzt vieles in 
denfelben finden, was ſich erſt jenfeits des Grabes 
und In der Ewigkeit entwickeln und aufklären 
wird? Gehbet:.hn:'rine Haupturſache, warum 


weite: Schidale vol. Verwickelung Fa Gottes 
| | 2 | 
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Entwürfe mit uns find für die "ganze Ewigkeit 
berechnet, und ihre Ausführung ſchreitet lang⸗ 
ſam und allmählig fort; aber wie Jehen immer 
nur fo viel’ von ihnen, als. bereits vollendet: iſt⸗ 
der unendlich größere Theil derſelben liegt noch 
in dem Dunfel der-Zufunft, ‘und iwir müfen. yon 
einer Entdeckung bis zur andern aͤngſtlich war⸗ 
. ID leicht: zeigen laſſen;, wie: wir nach der 
Geſchichte des Auferftandnen-die Auf— 
löſung des Räthſels unfrer Schickfale 
zu urtheilen haben. Sie iſt naͤmlich ‚oft 
nur ſcheinbar, oft nicht ſichtbar Für: Dig 
Augen der. Menge, faſt immer ‚fehriuwem 
wartet, und-nad ihrer ganzen Öenauige 
keit erft einem andern Seben vorbepnds 
ten. ot En one, 
a) Oft nur fheinbar.. "Die Feinde Jeſu 
hielten das Raͤthſel feines Schickſals für .gelöte, 
fobald fie ihn am. Kreuze fahen.: Biſt dw 
Gottes Sohn, hatten fie. ihm zugerufen,: ſo 
fteig herab. Dieß mar nicht geſchehen; Jeſtib 
mußte unterliegen; nun war alſo feinen Feiden 
alles Flarz fie hlelten ihn für einen Begräger, 
oder doch“ für-- einen Betrognen, and feine Ges 
fhichte war ihrer Meinung mach zu: Ente. Aber 
bat’ es der Erfolg niche hinlänglich beiwiefen, daß 
die wahre Entwitfelung erſt durth "feine Anfere 
ftehung eintrat, und Jeſum in einem: ganz name 
dern Lichte zeigte? Wie oft taͤuſchen wir und eben 
fo! Sind wir für oder wider Jemand einyes 
nommen, naͤhrt unſer Herz :falſche Hoffnungen 
und thoͤrichte Wuͤnſcher find. wir dann nicht Be⸗ 
reit, jeden mit. -unfern ‚Neigungen‘. überein fiat 
menden Erfolg. fogleich. für. die Aufloͤſungẽzu Habe 
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wei, ::die,.: wii flchen,. und- uns, ignjeignem and 
fecgubem: Machtheil,dabei gie beruhigen *: O den-' 
ums verhaßten Rechtſchaffnetu und; Anſchuldigen | 
Dätf : mur.:ein: Ungluͤck: treffen, und wir rufen: 
ſchet da, wie Gott Den Hẽnchterzu Schanden 
wacht 4. Der heuchleriſche Boͤſewichtz "der unſre 
Ginſt schchlichen bat, ‚dasf num in einer Untere ⸗ 
wehhmsmgogbückiäch: ſeyn, und wir eufen: fehet da} ' 
wWi⸗Gott guten Menſchen beiſteht Das Werk, 
an deſſen Beförderung. unſer Stolz, unfer blinder 
Eifter arbeitet, darfi mut’ einigen · Fortgang haben, 
ud, wir: zufen zfühet "da, wie ſich Soft für die 
gut Sache erklaͤrta. Se eben ſo oft iſ dieſe 
Aufloͤſung ICE —— BR 
Br)‘ Dh Gb ebarfirn die. Angen.. bier 
Menge. o war⸗ roͤthſelhaft / daß⸗ den unmenſch⸗ 
lichenn Feinden Sefu: das: unerhoͤrte Verbrechen 
geiner ·Ermordting gleichſam ungenvſſen ausgeben 
Sohle, vor ‚von: Augen der Welt/ Klieben ſie⸗ wirk⸗ 
did ungeſtruft. Aber: konnten ‚fie fuͤrchterlicher 
beitaftısuerbnt, als durth die, peinigenden Boys 
amtfe eine. vermundesen Gewiſſens; als durch 
ar frautetide Demlichigung,ı mit: welcher fie, bie 
vwdniſche Wache, die am Graͤbe: geweſen war, zu 
Susan erkaufen: mußten; als ‘Durch. die entfeäiche 
Angſt vor einem wilden. Aufruhr, wenn der Auf 
«brandne fich etwan zeigen,: ung Madye fordern 
anöchte?: Sehet da xine fuͤrchtfpliche Aufloͤſung 
uümncVerborgnen. Jefus ſelbſt ſchien: unterdruͤcht 
sa ſeyn, und: unrechtige behalten, weil er als ein 
Wiffsehäter geftorbeh warAber ging er ‚nicht 
wars Dem: Grabe hervot, rzaige er fich nicht ſeinen 
Freunden; war er: vor: ihnen. nicht ganz gerecht⸗ 
fertigt? Gebet da eine Lang, die Det Menge 
niche in die Augen tl; D-fönnden unfre Blicke 
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eindringen; in; die: Herzen Deus finfchen, iin ihe 
geheime: heben, in ihre: verborkeded Degegniſſen 
welche. Raͤthſel in ihren Schickſalen wuͤrden ves⸗ 
ſchwinden; wie fuͤrchterlich umuͤrden wir die het 
rechtigkeit Gottes oft gerade: da vergelten; zuͤch/ 
tigen, rächen, ſehen, wo wie! fie permißten 5 Yande 
herrlich würden wir ſeine Guͤte oft gerade. Kari 
lohnen, erquüicken, beſeligen ſehen, un :.fterrumg 
nichts —** ſchien! Und dabei iſedieße 
ehe. ENT. 

c) faft infiner fehrmnarmaucen. "Ha 
ten die Freunde: und: Feinde Jeſu -itans weniger 
vermuthet, als feine: Rückkehr: ins: Leben 77 Wie 
wenig denfen die Freundiunen Jeſu bei. ihremn 
Eintritt in das Grab: an, eine. Aufloͤſung, tik be⸗ 
reits geſchehen marä. und wierwwfchilternng iſt IR 
fuͤr ihr unvorbereitetes Herz Sehet Fuch ink 
gemeinen Leben um; ſolche fihnelle; uͤberiaſchenðr 
Aufloͤſungen werdaet ihr uͤberall finden. Erſchlint 
uns wicht ‚oft gerade daun Hikfe, wenn die Joch 
am groͤßten ift? - Glängt-ung das Licht derbe 
Seit nicht oft :gerabe Bann entgegen; wende 

He Hoffnung,: fierzu gaben, heit aufgegeheh fi 
ben? Wereitelt nitht oft gerade Dink "en" Zutahl 
den ganzen Plan des Gottloſen, mein: eu fehlen, 
- wichts koͤnne die Ausführung deſſelben weiter hin⸗ 
vern'?. Heben fi nicht oft gerade dann dit | 

tigften Hinderniſſe ber gusen Sache gbichjantuen 
ſelbſt, wenn mad daran werzweifelehurte, fetwug 
zuraͤumen .Sind:aoiel nicht oft auf: Das, Tag 
im.ung Her geſchieht, eben felmenig aufmierfdit, - 
:als Die Juͤnger Jefn auf Me, Borberfägungen Yoom 
feiner Auferſtehung? Muß alfo nicht Häufig: ein⸗ 
Entwicelung herbaigefüngrs: werben, die uns Dann 

ebeii fo überrafchs, wie DIA Machricht, Jeſus ebe 
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ſeine traurenden "Freunde torreſcreẽ — Fuͤget 
noch hinzu, daß dieſe Auflöfung 
4) 


eni⸗ 
kreis, und erhob — zů 





> Be Main, Kmbfen; but 
ben, ‚Kämpfen, dul 
Srmarer uns Kan n kamen, ale 
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des Auferſtandnen uns gleichfalls ermuntert. Sie 
ift nämlich der Beweis, daß vor Gott Ord⸗ 
nung ift, was uns Verwirrung fcheint: 
und Daß eine glüdlidhe Auflöfung ‚oft 
‚eher eintritt, als wir denken. | 
a) Wir follten uns den Führungen Gottes 
niche mit: Vertrauen überlaffen, da wir aus Der 
Gefchichte des Auferfiandenen fehen, daß vor: 
Gott Ordnung if, was.uns Verwir 


rung feine? Sthien bat den legten, Schid- 


falen Jeſu nicht alles Verwirrung?! Gaben nicht - 
felbft feine vertraufeften Freunde ihre Hoffnung 
auf? Und doch war eben das, was die Menfchen 
fo raͤthſelhaft und anftößig fanden, vor Gott der 
weifefte, lichtvollfte, zufammenhängendfte Plan, 
Chriſtus mußte ſolches alles leiden, 
und zu feiner Herrlichkeit eingehen, 
Mofes und alle Propheten hatten’ diefe große 
Sache fhon im Voraus verfündigt; durch meh⸗ 
rere Sahrhunberte hindurch war die Vorberei⸗ 
tung zu ihrer Ausführung gemacht worden; und 
durch fo viele Jahrhunderte hindurch haben fich 
ihre Folgen zum Wohle der Menfihheis ent 
widelt. Großer, erquidender Gedanke! Was 
mie Unordnung fcheint, ift Ordnung vor Gott; 
wo ich Verwirrung ſehe, ift vor ihm wohlchätis 
ger Zufammenhang; wo ic) Feine Auflöfung mir 
vorftellen fann, da bat er die Veränderungen 
ſchon vorbereitet, die alles zu meinem Beſten ent⸗ 
wideln werben. Sangfam und unfer taufend 
. Schwierigkeiten klimm ich den Weg hinan, der 
mich. zur Herrlichkeit führen fol, und ach immer 
nur wenig Schritte find aufgebellt, oft ift der 
Kaum am näcften noch mit zweideutigem Dun⸗ 
Eel bedeckt. Aber wie koͤnnt ich bei meiner Kurz⸗ 
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aniib) zu einem undrmneſtichen Zufebin. 
menhang gehoͤren, denun ſreSih wach⸗ 
heit niche.umfiaffen faun.. Dieß war: ua; - 
was die Schieffale Jeſu. ſo roͤthſelhaft für! feine 
Breande und Feinde machte. Wie: koioven Men- 
ſchen, die en den Heinen Entwürfen der. juͤdiſchen 
Eitelkeie Dingen, jewen ' über. Zeit- and · Ewigkeit 
verbreiteten Plan Gottes: verſtehen, nach welchem 
Shriſag foiches alles -leiden,: und zu 
feiner Herrlichkeit eingeben. mußte? 
Und wo ift.in.den Schickſalen Anbrer irgend ‚cine 
Berwickelung, irgend eine Aufloͤſung, ‚bei der ſich 
nicht im gewifſen Sinne eben dieſelbe Schwierige 
Bein fuͤnde? Iſt nicht Alles, mas Gott auf Erden 
geſchehen läßt, ein zuſammenhaͤngendes Wer, 
duſſen Theile man unmöglich. gehörig beurteilen 
fuan, wenn: man das. Ganze nicht .überfchaut? 
Sind die Schickſale eines jeden Menschen, einge 
jeden Familie, eines:jeden Volks mit Ben Schick⸗ 
ſalen ‚des ganzen. menſchlichen Geſchlechts nicht 
auf das Genaueſte verfchlungen d.: Laufe Ver ‚große 
allgemeine: Fuden, nu welchem je Verwickelung 
und Aufloͤfung ſichthar iſt, nicht von einem Mena 
ſchenleben zum andern, von; einem Jahrhunderhe 
jum- andern, von einem Weltalter: zum andere, 
une unuͤberſehllchen Wendüngen und Verfags 
sfungen‘ fort, und: werliert: ſich eadlich im m 
geunde der Emigkeit? Und: mis, Die: wir in; dies 
fen: unernteßtihen Zuſammenhang nicht einmal 
von: denen zue mrtheilen vermoͤgen, die uns ayg 
nuͤchſten ſtehan, wir follten uͤber Vecwickelungen 
abſprechen] die: ange. vor uns a woren, diepwin 
nur in / dunklex Entfernung ſhen, Die. wohliggyg 
außer unſerm Geſichtereiſe Kegen ? A. follten es 
wagen, you Aufloͤſungen zu veden, Die an Enda 


su. Arzöpiien Bibitenk 
nicheq anders -Finb;; als Erdichtungen unfeer! Eine 
baidungskraft, und Ausſpruͤche unſrer Parteilich⸗ 
RE 4 ah; die Heften; Menfchen:aller Zeia 
can · ſcheinen ein Schickſal. erfahren Hı,baben, das 
N: Verdienſten wenig: Argemeſſen war; 5es iſt 
one, ganze Voͤlker und. Zeitalter find fe untoigfeniy 


anb roh geweſem doß es ſcheint, Sorten Vorſehung 


be ſie vernachlaͤffigt; es iſt wahr, das wirkſamſte 


ittel unſrer Bildung und Begluͤtkuͤng; big Lehih - 


Jeſu, iſt iſonſpaͤt auf· Erden dekannt gewdrden/ hat 
ſo viel — Veraͤnderungen gelitten, hat: ſo 
wrnig zu allen Voͤlkern der Erde durchdringen font 
nen; daß auch bier miles unbegreiflich iſt z. esciſt 
wre; noch immer gibt es fo biele, Millivnen: una 
er Brüden, die ihider:tiefften Unwiſſenheit, in!dep 
voheften Wiidheit ſicht beſinden, une ad den gehe 
ben Wohlthaten Gottes noch feiner Theil habem 
Aber duͤrfen wit 88’ magen, bei allen viefen We 
wickelungeti den zu tadeln, deralles ſo geordnet 


se? Dürfen; wir es wagen, die Aufloͤſung nad . 


Duͤnbel vorzuſchreiben Sollen wir nicht 
vielmehr· bei’ven, tebenbigen Gefühl: unfeer Ein⸗ 
ſchraͤnkung dem die Ehre. geben, Kent allein weiſe iftg 


Rd mit Unterwerfung: ausrufen: wiegar unbe, 


greifltich find. feine Gerichte, und unert 
förſchlich feine Wege?“ Mit' hieſer Beſchei⸗ 
—5 im Urtheil uͤher fremde Schickfale muß: fich 
si] vreuer Gæe Korfamıgegen jede Ob⸗ 


, Vagenhäit bei-dafern eigenen degeanifl 
fon verbinden: Denn nur aufidiefeArefönnen 


wir dom Baudeifpiel eingebthüete m Wera . 


J wiettelungen us weich en, ande bei..waße 
ren die gluͤcklichſtte Auflöfungebeßörde ru 


9) Taufend : Werwicelätgen: ind Schwierigß 
katen, die wir.bei unfern. eigene; Schocthalen wan | 
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bie En Blasen, find ein Ga 
rurtheile: und Sedenfchaften Ihr -Tehet;;’miie 
welche Wermuthes ·die baden -Wändrerttind 
Evangelio beklagen, daß —— ‚Erwartungen: voh 
fir verſchwunden feyen. ? Wit: Höfften,"fagen 
e, er ſollte Ffrael ertöfen-“ Schichſi | 
am rien nun ehr - trautig  vori:- Sie hatten 
Bisher un Jeſu gehangen; „hatten ſich in ſeinen 
Heiche-ein glänzendes: Giuͤck getraͤumt; und nun 
ſehen' ſie ſich auf einmal ˖Juruͤckgeſtuͤrzt - in iher 
vokige Dunbelheit, in ihr urſpruͤnglſthes Nichts, in 
die Gefahr, ihrer Verbindangnijt Jeſu wegen 
von feinen’ Feinden wohl gar noch in Anſpruch 
Fenommen zu werden. Wie ungluͤcklich find wir; 
in: welche Verwirrungen gerathen wir; Tobald ‘ik 
uns nur im mindeſten won: dem' Wege: dier 
Pflicht :entfetnen, ſobald wir" mehr wuͤnd 
ſthen und Hoffen, :fobald:’ wir mehr unternehmen 
unmd wagen, alswir ſollen. Unmoͤglich koͤnuidi 
Wuͤnſche und Unternehmungen gelingen, Die F 
Ordnung der Dinge -und- den- End wecken Goite 
widerſprechen.· Und geſetzt fie gelaͤngen! werden 
wie uns nicht in nee‘ und viel groͤßre Verlegen⸗ 
heiten verwirkelit? -.- Fit: etwas gefaͤhrlicher und 
verändbenlider,: als das Gluͤck des Lafer ii 
äfer Linmai; ihr, die ihr euer’ Schieffekfie 
urig und verwichelt haltet, pruͤfet, wie vie . 
rurem gergen Derfaleen pflichtmoͤßig iſt; rechnet 
alles ab, wäs ihr nach dem' Ausſprüth eures Ga 
wiſſens nilcht⸗ haͤtterthun, nicht haͤttet untetlaſſem 
nicht haͤttet verlangen ſolleci? und nilt Chftaune 
werdet ihr:fehen, durch rüren — He 


eure Verwegendäit,durth‘ euren Vergehungen chabe 
ihr euer Schickfal in die Verwirrung gebracht, m 
der es ſich befinbetz es wuͤrde Zuſammenhante und 
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ung ſeyn, gan. ihr Bars eurer Hflicht cuu 
ben re." Wide, alo-biehs.if:in unfen 
Gewalt; nichts, ale. dieß, wird von uns verlangt. 
dies; übrige hängt von andern Urſachen, und za⸗ 


jetzt von dem Regierer der Welt ab, . Wollen. 
ee. eingebifdeten Verwickelungen unfers Schid 


ausweichen, fo laſſet uns :unfre Obliegenbeir-. 


en treu erfüllen, und das Uebrige dem anheimitel« 
An ber, ſich die Entſcheidung unfers Schickſale 
vorbehalten har. —Denn ſo werden wir auch 
—* by) bei wahren Verwidztungen bie 

Indlichfte ‚Aufföfung befördern. Ses 
Ber auf Jeſum lIſt das Schickſal eines. Weifen, 


gines Eugenäbaften: eines Wohlthaͤters der Welt 
rter, abſchreckender, roͤthſelhafter gewer 


jemals h 
‘gen, als das ſeinige? Seine Freunde im Evange— 
dio beſchreiben es kurz und treffend: Jeſum 
yon Nazareth, fagen fie, welcher war ein 

Drophet mährig don Thaten und Wars 
cn .vor Bott und allem Wolf, den has 

ben unfre Hobenpriefter und Oberſten 


berantmorter .zum Verbammniß-des 


Todes und gefreuzigt. . Und. wie verhielt 
Er ſich in diefer troftlofen verwickelten tage? Er 
wußte, Chriftus müffe folches alles lei⸗ 
den, und er. litt. Mit Pünktlichkeit, und Treue 
erfüllte er ben Willen des Vaters und jeden Theil 
feiner erhabnen Pflicht, bis er ausrufen konnte: 
sr, iſt vollbracht. Aber fann der Ausgang 
eiupr, ‚staurigen „Begebenheit erwuͤnſchter und eh⸗ 
eßvoller ſeyn, als der, deſſen Andenken wir heute 
zFeiern? Iſt der, welcher dieß alles mit Unterwer⸗ 
. fung litt, nat gu feine Herrlichkeit ei 
gegangen?....5gr, die ihr in Gefahr Send, un 

gluͤcklich zu werden, weil ihr edel und gut ſeyd; 
— die 
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die ihr nirgends durchdringen koͤnnet, weil ihr euch | 


nicht zu unrechtmäßigen Mitteln entfchließen’ wol« | | 


letz die ihe berufen zu ſeyn feheiriet, bedauerns⸗ 
wütbige Opfer eurer Wahrheitäliebe, eurer Recht 
ſchaffenheit und: des edlen Muthes zu werden, 
mit dem ihr dem mächtigen after entgegen tretet: 
. möchte ich euch überzeugen Fönnen, daß euch nichtg 
andres eine glücdliche Auflöfung eures verwicelten 
Schickſals vorbereiten kann, als treuer, fortge⸗ 
feßter, ftandhafter Gehorfam gegen eure Pflicht. 
Werdet ihr nicht in die Schlingen des Laſiers ge« 
raten, fobald ihr nachgeben wolltet? Wuͤrdet ihre 
dann nicht aus einer Verwickelung, die fih 
unter der Regierung Gottes nicht anders alsin 
Gluͤck und Ehre auflöfen fann, in eine Verwir⸗— 

rung euch fliegen, die unter der Regierung eben 
dleſes Gottes, fich allezeit mie Elend und Schande 

endigt? Denn wie tief euch auch der Gehorfam 
gegen eure Pflicht in Noth verwickelt Haben mag: 
forget nicht für den Ausgang; ihn zu bewirken, 


ift die Sache deſſen, der einem jeden vergilt nach ' | 


feinen Werken; und ihr koͤnnet darauf rechnen, 
von ihm, der die ftandhafte Tugend Frönt, ift der 
Ausgang zu eurer Zufriedenheit und Ehre ſchon 
vorbereitet. Betrachtet den Auferftandnen, und 
den Sieg, den Gott ihm gab; denket an alle die 
Rechtſchaffnen, die durch Standhaftigfeit und 
Treue endlich die Verfolgungen des Safters über- 
wunden haben: und ihr werdet eingeftehen muͤſ⸗ 
fen, nichts kann bei dem Näthfel unfrer eignen 
Begegniffe nöthiger ſeyn, als treuer Gehorfam 
gegen jede Obliegenheit. — Und wir werden: ihn 
leiften fönnen, wenn wir ung 

- DD zu dem feften Vertrauen auf 
Gott entfchließen, zumelchem die Gefechte | 
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des Auferftandnnen ung gleichfalls ermuntert. Sie 
ift nämlich der Beweis, Daß vor Gott Ord⸗ 
nung ift, was uns Berwirrung f&eint: 
und daß eine glüdlihe Auflöfung ‚oft 
‚eher einfritt, als wir denken. 

a) Wir follten ung den Führungen Gottes 
nicht mit. Vertrauen überlaffen, da wir aus ber 
Gefchichte des Auferfiandenen fehen, daß vor 
Gott Drdnung if, was uns Verwir—⸗ 
“rung fheine? Schien bei den legten. Schi: 
falen Jeſu nicht alles Verwirrung?! Gaben nicht 
felbft feine -vertrauteften Freunde ihre Hoffnung 
auf? Und doc) wareben das, was die Menfchen 
fo räthfelhaft und anftößig fanden, vor Gott der 
weifefte, lichtvollfte, zufammenhängendfte Plan. 
Chriftus mußte foldhes alles leiden, 
und zu feiner Herrlichfeie eingeben, 
Mofes und alle Propheten hatten’ diefe große 
Sache fhon im Voraus verfündigk; durch meh⸗ 
rere Jahrhunderte hindurch war die Vorberei- 
tung zu ihrer Ausführung gemacht worden; und 
durch fo viele Jahrhunderte hindurch haben ſich 
ihre Folgen zum Wohle der Menſchheit ent 
wickelt. Großer, erquicdender Gedanke! Was 
mir Unordnung fiheint, ift Ordnung vor Gott; 
wo id) Verwirrung ſehe, ift vor ihm wohlchätis 
ger Zufammenhang; wo ich Feine Auflöfung mir 
vorfteflen kann, da hat er die Veränderungen 
fchon vorbereitet, die alles zu meinem “Beften ent⸗ 
wiceln werden. Sangfam und unter taufend 
. Schwierigkeiten flimm id) den Weg hinan, der 
mich zur Herrlichfeie führen fol, und ach immer 
nur wenig Schritte find aufgebellt, oft ift der 
Raum am nädften noch mit zweideutigem Dun⸗ 
kel bedeckt. Aber wie koͤnnt ich bei meiner Kur - 


! 
N 
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ſichtigkeit verlangen, daß mir alles deutlich fen 
ſoll? wie dürfte. ich, der. ich gi Vebung und 
Säuterung bedarf, über die Echwierigfeiten kla⸗ 


gen, die ich antreffe? Genug, Vaterhand meines 


“ Gottes, daß du mid) leiteft, daß du dein ſchwa⸗ 


ches Geſchoͤpf flärfeft, daß du die Bahn mir vor⸗ 


gezeichnet Haft, Die ich betreten fol. O mit Uns 
terwerfung und Vertrauen will ich folgen, und 
an dich mich Findlich Halten; ficher, was aud) 


mein fchüchternes Herz zuweilen fürchten mag, | 


ficher werde ich, von Dir geführf, den Eingang 


zum $eben finden. — Und fehen wir aus der Ges - 


fchichte des Auferftandenen nicht noch uͤberdieß, 

b) daß eine glüdlihe Auflöfung 
weit eher eintritt, als wir denken? Ber 
fenft in tiefe Traurigfeit geben die Freunde Jeſu 
im Evangelio na) Emmaus, und was ahnen fie 
in ihrem Kummer weniger, als die entzücende 

Freude, Jeſum, den Auferftandenen zu fehen! 
Uber eher, als fie glaubten, mar der von Jeſu 
verfprochene Zeitpunct da, mo ihre Traurig« 
Feit in Freude verkehrte wurde. Noch 
immer löst Gottes Vaterhuld die Verwickelung, 
in der wir feufzen, leichter, früher, glücklicher 
auf,.als unfre Schwachbeit zu hoffen wagt. Ich 
beeufe mich auf euer Zeugniß, ide Gewarn⸗ 
ten, denen Gott gerade das Öegentheil von dem 
widerfaßren ließ, was ihre für euer Gluͤck Hielter: 
bat fichs niche in der Folge gezeigt, wie elend ihr 
geworben waͤret, wenn. er ener thörichtes Ver⸗ 


langen bemwillige hätte? Ich berufe mich auf . 
“euren Ausſpruch, ihr Gepräften, denen Gore 
das verwidelte Schickſal hilfloſer Walfen, dürfe 
tigee Jünglinge, verlaßner Fremdlinge gab; 3 

ne 


ſichs nicht in der Folge gezeigt, Ar ihr o 
2 


- 
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dieſe rauhe Erziehung nicht geworden waͤret, was 


ihr jetzt ſeyd??“ Ich berufe mich auf eure Erfah—⸗ 
fung, ihr Geretteten, die Gott in große Ge⸗ 


fahren geführt, die er dem Untergange nahe ge⸗ 


N 


bracht hat: Hat fihs nicht in der Folge gezeigt, 
daß euch Hilfe erfhien, ehe ihrs glaubten, daß 
fie euch daher erfchien, woher thr fie nicht ver⸗ 
muthet hattet, daß fie euch gerade darin erfchien; 


‚als eure Kraft erfchöpft, und euer Murh ver- 


ſchwunden war? Ich berufe mich auf euer gan- 
zes Leben, ehrwuͤrdige Brüder, die ihr auf 
den Stufen des hohen Alters eine lange Reihe 
von Vermietungen: und Auflöfungen: in euren 
Schickſalen, und in freinden überfchauen fönnet: 


muͤſſet ihre nicht eingeftehen, immer neu, immet 


wunderbar, aber weife,. väterfich, gut feyen Got 
tes Führungen gewefen? Brennt nun nicht euer 
Herz in euch, 'wenn ihre bedenfet, wie nachfichte« 


. voll und guͤtig, wie unvermerft und: fanft er ua 


auf den Gipfel der Erfahrung, der Weisheit, d 

ebrenvollen Würde erhoben hat, auf’idelchem iht 
euch befindee? O wenn du reden, wenn du'vor 
diefer dir. fo teuren Gemeinde noch einmal auf‘ 
treten. fönnteft, ehrwürdiger Greis*), der du vor, 
wenig Tagen zu den Belohnungen des beffern 
Lebens übergegangen Bift, wie freudig, wie Danfe 


bar. gegen Gott würdeft du bezeugen, was id} da - 
ſage. Denn unmöglih kann ichs unterlaſſen, 


) Herr M. Chriſtian Ehregott Raſchig, Aſſeſ⸗ 
for ſupernumerarius des Oberconſiſtorii, und erſter 
BHofprediser war es, der durch ſein am gruͤnen Don⸗ 
nerstag und mithin am 24 ſten Maͤrz etfolgtes Ableben 
„die Beranlaffung zu diefer Stelle gegeben hatte. Man 
wird es dem Verfaſſer verzeihen, daß er fie um Ans 
denken des Verſtorbenen hier fiehen laͤßt. Denn obs 


A 


— 
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seine Bruͤder, es mit Wehmuth vor duch zn be⸗ 
klagen, daß ich mich nun auch von meinem zweiten 
Amesgehilfen, ‚und; zugleith von einem Freunde 
verlaſſen ſehe, der „meinem ; Harzen theuer war, 
Und gewiß, gewiß auch dem: eupigen!: Denker 
zuruͤck. O die Bluͤthe feiner„fehönften Jahre war 
euch.ganz gewidmet. «And damals freutet ihr euch 
Diefer Bluͤthe, und erquicktet euch an ihr. Und 
Er;:o mit welehdr Ruͤhrung rühmeg en mirs oft, 
daß Gott auch ihm eine Zeit geſchenkt habe, wo 
er. im Segen arbeiten und reichen: Sgamen zur 
Erndte für die Ewigfeit ausſtreuen fammte! My 
welcher dankbaren Freude blickte er yon dem Gi⸗ 
tel feines Altersı auf dieſe Zeit herah, und pries 
den der. fein. Schickſal fa gütig gelejtet, und ihn 
zu euch geführt ‚hatte - Num -ift..8..aufgelöfer, 
bdieſes Schieffal, unerwartet ſchnell iſt er einggr 
gangen. zu. ſeinen Herrn Freude. Laſfet⸗uns ſein 
Andenken ehren/und Gegen Gottes auf die bez 
abflehen, Die du unterotes zuruͤckgelaſſen hat. Ig, 
find wir uns bewußt; daB wir ung hdurch Nacht 
laͤſſigkeit, duch Mangel an Klugheit, durch Auge 
ſchweifung und Sünde wicht ‚felbit in die ung 
‚umgebende Verwirrung geſtuͤrzt haben; fo laſſet 
209 getroſt fenn, laſſet uns mit feflem Vertrauen 
aine Rettung von Ggtsıerimarten; die. eher eintre⸗ 
ten wird, als. wir denken, — ‚Aber nie. laſſet ung 
Nabel. vergeffen, daß fich unfer Schickſal auf Er⸗ 
ben nicht endigtz a 
gleich dieſer eines ſolchen Denkmals nicht Bedarf, da 
er ſich durch feine Verdienfte ein eignes und beßres 
geßtiftet hat: fo iſt doch dem Vetfaſſer die Werbin⸗ 
:vung, in der ee mit demſelben geſtanden bat, noch 
*. imimer ſo .werth; daß er ſich nicht hat entſchließen 
öoͤnnen, dieſe Nachricht, vom. derſelben zu unterdruͤcken. 
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IV) tere Hinſicht anf win ande es 
Leben, wo ſich jede Verwickelung voll 
ſtaͤndig Idfer foll, fey- vielmehr das 
legte, was wir bei dem Rächfel der 
menſchlichen Schidfale. beweifen wol 
len. Denn ohne diefe Hinſicht bleibe 
das Schickſal der Menfhen-im Ganzen 
Verwirrung; mit diefer Ausſicht ver 
| ganbele ſich ‚alles in Ordnung 'un® 

t. De BEE 11 

a) Verwirrung bleibt das Schick⸗ 

ſal der Menfhenim Ganzen, ohne die 
Hinſicht auf ein anders Leben, Waͤre 
in der sangen Öefigichte der Menfche eine verwir⸗ 
venderes Märbfel, als das Schickſal Jeſu, wenn 
feine Auferſtehimg nicht gefolgt wäre, wenn «er 
nicht eingegangen wäre zu feiner Herrlichkeit? 
Und was iſt das Schickſal der Menſchen im Gan⸗ 
‚zen, ſobald wie annehmen, es reiche nicht in eine 
andre Welt hinuͤber? Hörner die Auflöfungen, 
die Rechtfertigungen, bie gluͤckllchen Wendungen, 


die im Laufe des gegenrodrtigen Lebens hier und da 





vorkommen, unfre Zweifel loͤſen, und unfer: nach 
ewiger Fortdauer fhmachtendes Herz befriedigen? 
So viel Völker find im’ Saufe der Jahrhunderte 
ganz verſchwunden; fo vie Millionen, Menfchen 
. Bat der Tod in den Staub der Erde begraben; und 
unter diefen Millionen waren fo viel zarte, ſich erſt 
entwickelnde Keime, die unterdruͤckt worden find, 
als fie. ſich kaum zu regen anflengen; unter diefen 
- Millionen waren fo viel Wohlthäter ihrer Brüder, 
die gier fange nicht.genug belohnt, oder von. Bos⸗ 
eie und Undank wohl gar gemißhandelt worden 
d; unter dieſen Millionen waren fo viel Boͤſe⸗ 
wichter, Tyrannen und Unmenfthen, die hie large 
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nicht genug beftraft‘ worden find, oder wohl gar 
jede Art der Ehre, des Wohlfeyns und der Macht 
an: fi geriffen haben; -. unter diefen- Milionen‘ 
wären fo viel weile, tugendhafte, ehrwuͤrdige 


Menſchen, die iverth gewefen wären, ewig erhalten 


ai werden und gränzenlofe Forefchritte zu thun: 
aber fie find alle dahin, alle mit einer Nacht bes’ 
deckt, die Fein menfchliches Auge burchdringt, und- 
unaufhaltfam reißt der gewaltige Strom der Zeit: 
auch uns mit fi fort, und flürge uns früh oder 
fpär ihnen nad), in den finftern alles derſchlingen⸗ 
den Abgrımd. ft es da aus mit und, wahrlich 
fo ift das menſchliche Schieffal lauter Anfang ofne 
Fortgang; lauter Verwickelung ohne ne fung; 
lauter Unrecht ohne Vergeltung; lauter Finſter⸗ 
niß ohne Licht. Aber — 

- b) in Ordnung und Licht verwan— 
delt ſich alles durch die Aüsſicht in ein 
andres Leben, die uns die Geſchichte des 
Auferſtandenen öffnet. Mur. angefangen 
wird unſer Schickſal auf Erden, und der Ewig⸗ 
keit ift es vorbehalten, aufzubellen,:1oas hier dun⸗ 
tel, in Ordnung zu bringen, ad Hier verworren‘ 
blieb. Ihr ſeyd alfo niche verloren, zarte aufe 
feimende Ghefchlechter, die ihr fo ſchnell wieder 
verwelket, theure, blühende Kinder, die ihr auf 
unfern Armen: dahin ftarbetz die Ewigkeit nahm 
euch auf, und wird euch alle zu vollendeten Ge⸗ 
fchöpfen Gottes entwicdeln. Iht habt nicht um⸗ 
fonft gearbeiter, Wohlehäter eurer Brüder, bie. 
man’ hier verfannte, und mit Undank belohnte; 
die Ewigfeit nahm euch auf, und teicht euch wie 
Jeſu, eurem Mufter, unausfprechliche Belohnun« 
gem Ihr ſollt nicht ungeftraft bleiben, Feinde 
‘und Tyrannen eurer Brüder, bie ihr der menfch- 


> 
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lichen Gerechtigkeit, zu liſtig, ober. zu mächtig wa⸗ 


ret; bie Ewigkeit nahm euch auf und, wird euch. 
vor den NRichterftuhl des. Allwiſſenhen und All, 


Ni 


mächtigen ftellen. Ihr ſeyd wicht untergegangen,. 
Zierden unſers Gefhlechts, die der, Tod der Erde 


- “entriffen hat; die Ewigfeit nahm euch auf, . und. 


N 


führe euch nun mis, ſchnellen Schritten zu Immer 
hödern. Stufen fort. Auch. ihr ſeyd uns alſo: 


nicht ganz und auf immer eutßohen, Wohlthaͤter, 


benen wir {p, gerne. banfen mörhten, Breunde, ‚Die 
wir fo geung wiederſaͤhen; Eſtern, Kinder, Gate, 
ten, mit denen wir fo gerne vor neuem vereinigt 


wären: die Ewigkeit nahm ench:auf; da lebet 


F bei Gott, da erwartet, ihr die, Eurigen, die 


r zuruͤcklieſſet; da follen wir, einſt, mit md) nie⸗ 
derfallen, und anbeten, und, danken dem, der un⸗ 


fr Schickſal in Ordnung und.‚siche. verwanpelt. 


enn welch. ein :tröftender, erquicender, Glanz- 
faͤlſt von deiner : Herrlichkeit, , Hu Auferftandner,, 
du -Erfigeborner von den Todten, berab.auf digr 
fes tand verwickelter Rächfek, das. wir noch bes. 


‚ wohnen. Mein,, wir zagen nun nicht mehr, de; 
wir wiſſen, mir. Ad 
-  Eommen, das haft.du deinen Exlöfeten zugefagt,; 


ch alles endigt.. ch: will.wieber« 


und euch zu mir nehmen, auf daß ihre feyd, mo. 


ich ‚Din. Siehe, daran foll unfer. Herz fih hal. -. 
ten; das foll bei jedem Raͤthſel unſers Schieffals 


Troft und Erquickung für ung feyn; ‚das ſoll uns 
beruhigen, wenn es nun Abend mit ung, wird, 
und der Tag unfers Lebens ſich mächtig geneigt 


⸗ 


bat. Du wirſt wiederkommen, und uns zu die. 
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‚nehmen, auf. daß wir find, wo. du. bift; Amen, 
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in Gegenftand, der nicht —— Mitleiden, ſem 

bern auch Achtung und Ehrfurcht einflößt, iſt De 
Traurige. Daß. eine gewiſſe flille. Wehmut 
unfer Herz ergreift, wenn, wir jene Tiebergefchlag 
genhelt, jenes in ſich gekehrte Weſen, jene. mat 
sen Blicke, jene truͤbe, (hwermithige Miene, MH 
wir die ganze troſſloſe Anchatigkeit, den unver; 
kennbqren Ausdrud: der. Traprigkeit, pahrnehnien, 
weiß jeder, der. nicht ganz. verwildert iß, aus fein 
ner Erfahrung., . Aber bei dieſer mitleibigen Ruh 
zung bleiben, wit nicht flehenz es rege, ſich eing 
gewifle unilfjihrliche Ss breshigeun in.ung, wenn 
“wir einen Traurigen .erbliden. Ku der Leichte 
finnige wird dann ernſthaft; mit.einge Acc vom 
Beſcheidenheit, die wir ſonſt nur einem Hoͤhern 
beweiſen, nähern wir uns Ibm; mir werben uns 
willig, fobald es Jemand wagt, ; ihn nicht fchonend 
zu behandeln, oder. wohl gar zu befeidigen. Und 
es ift ſehr begreiflih, warum Die Zraurigfeit den, 


den fie beherefcht, “eine gewiſſe Würde und bein - . 


lige Unverleglichfeis gibt. Er erfcheint als. ei 
mais wicht —— HER tes Weſen; 
er zeigt fi im Kampfe mit. Widerwärtigfeiten ig 
einer Verfaſſung, wo es fo ſchwer ift, ſich zu. bes 
— er iſt ein Geſchoͤpf, mit welchem ſich eben 

eraͤnderungen ˖zutragen, die in ihren Folgen un⸗ 
abſehlich ſeyn werben. Wer ſollte ihn gicht ach» 
tungswerth finden, wer ſollte ihn zu einer Zeit, 


. 
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wo er ſo ſichtbar in der Hand Gottes iſt, nicht mit 
einer ermartungewollen,.ßrerbietung betrachten? - 
Aber wahrlich nicht jeder Traurige verdient eg, - 
daß unfee Hetz fo-fir ihn fpreahe, „„Maur-altzu oft 
iſt jerie Niedergeſchlagenheit, "jene Stchwermuth, 
jene hilfloſe Verl eit nichts weiter, als die 
Wirkung ſchaͤdlicher Vorurtheile; nichts weiter, 
Ms das Werk unbefriedigter Leidenſchaften; nichts 
weiter, als der Beweis einer weichlidyen Schwach⸗ 
heit, die jedem Uebel erliegt; es kommt mit ei⸗ 
nem Worte häufig ein unverfrandigeg Trau 
. Ei vor, ‚das wir, wenn wir Chtiffen fepn, und 
Heeiitnftig hanbeln wollen, weder bei Andern ach⸗ 
ten, noch bet uns ſelber dulden ſollen. Nur ber 
Traurige, den ein wahres Uebel druck, ift md - 
ſers Mitleids imd’intfrer Achtung werth.  Hängell, 
wir einer Tralirigkeit nach, die ſich durch nichts 
rechtfertigen laͤßt, fo entehren wir uns ſelbft, und 
verdienen den Tadel aller Richtigdenkenden. Doch 
det Traurigen, Die weder auf Mitkeiden, nach auf 
Achtung Anfpruch machen fünnen, gibt es eine 
ſo große Menge, daR ich nicht umhin ktinn, von 
dieſer Sache einmal ausfuͤhrlich zu fprechen, md 
ben Unterricht zu benußen, welchen ung Jeſus in 
bem heütigen’Evangelio daruͤber ertheilt. Vori 
unverſtändigen Trauernwerve ich alſo dieß⸗ 
mal reden; ich werde I) die Beſchaffenheit; 
Moden Urfprung; ID die Sitttichket 
biefes Trauerns erklären, ‘und zuleßt; 
IV) zeigen, mie uns das Ehriftenehum 
dagegen gu verwahren fuhe 
. ,. Ebangelium: Joh. XVI. p. 16- a233. 
Jeſus beſchreibt in dem vorgeleſenen Evan⸗ 
gelio den Eindruck, welchen ſein Dod auf feine 
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„KFeinde, und auf: feine Freunde machen wuͤrde. 

Je ne ſollte er mit einer tadelnswürbigen Freude, 
-diefe'mit einer gleichfalls nicht fehlerfreien Trau⸗ 
eigfeie erfuͤllen; die Welt wird fich freuen, 

ſagt er; aber ihr werdetiweinen und ben- 
ten: Es fann: alfo eine umverſtoͤndige Freube 
‚geben, ‚die ſich faſt Immer in. Mißvergnuͤgen ver⸗ 
wandelt; es ift aber auch. eben ſowohl ein under» 
ſtaͤndiges Trauern möglich, : welches fih nicht ale 
Jezeit, wie bei den Sfüngern Jeſu, in -Wergndigeh 
und Zufriedenheit auflöfer. . Ich habe barrite au⸗ 

— daß ich bei dieſem unverſtuaͤndigen 

trauern dießmal ſtehen bleiben, und  .::: 

7) wel.pie Beſchaffenheit deffied- 
ben erklaͤren wuͤrde. Laſſet mich, um alles 
deſto richtigerfaſſen zu koͤnnten 1 578 

7) aber; die Natur Des. Zramerns 
felbft ermas vorausſchicken. Daß mir urban 
trauern, wenn, mie ung ein Ungluͤck, einen Scha⸗ 
den, einen Vertuft. als gegenwärtig worflelten,. ht. 
bekannt. Alleine: es. bleibe: im ſolchen Fällen Bei 
bloßen. Anwandkungen, fo lange: wir nod) Hoffe 
‘nung haben, das bemerkte Ungluͤck abwenden, 
Den gefürchteten Schaden. verhindern, ben erlitt. 
‚nen Werluft..erfegen zu können. Unſer Geiſt 
ſtrengt alle feine Kräfte an, er behält auch in Der ° 
Gefahr jene Miunterfeit, Die zu feinem Wohl fo 


unentbehrlich iſt, wenn er ſich mit ber- Erwartung | 


ſchmeicheln darf, ſich aus :ftiner gegenwärtigen _ 
imangenehmen age herausveiftenzufüönnen. Aber 
laſſet das Ungluͤck, das er vor ſich fieht, unauf⸗ 
haltſam hereinbrechen; laſſet ihn einen Verluft 
—æ — Erfag unmöglich iſt; laſſet ihn.-in 

den Fall kommen, in welchem ſich die Juͤnger 
Jeſu befanden, als ihnen bee.Zod Jeſum ſelbſt, 


\ 


IJ 
be mot pen: alles “entriß: und ihzr werdet / ſa⸗ 
‚von, baß jenes Hiaſinken aller Kräfte, jene ldf- 
mende Muthlofigkeit, jenes. uugende Mißvergnu- 
‚gen eintritt,. welches Die Natur des Trauerns aus⸗ 
macht. Ge: ift nuͤmlich der Bufland, wo man 
‚über ein. Uebel, das nicht fcheint abgewandt werden 
-zusfönnen,. ein lebhaftes Mißvergnuͤgen 

nnd feine Schmery unthaͤtig nachhaͤngt. —. 
3 2) Es iſt won felbft Llar, Daß dieſes Trauern 
bald vernunfſtig, bald: unverſtaͤndig, bald 
in verſchiedner Hiuſicht beides zugleich ſeyn 
fanni.: : Altes. kommt. nauͤmlich? darnauf ‚an, ‚ob das 
unvermeidliche Uebel, weithes das Trauern er⸗ 
wecht; vein meagred,: r aber cin eingebilderes Uebel, 
"ober ud. beidesTpuf einmali iſt. n Wer über site 
ſchaͤndliche Thayi.bie er:nicgeimiehe ungefchehen 
anche, uͤber xine Beleidigung, die: er durch ıfeine 
iSenugthuimg vergüten fann, ser über den Top 
seiner wichtigen" ysiäntbehrlichew. Perfon mißver⸗ 
Ignipat ift, -Auflerd:ein. rechtmaͤßiges vernuͤnftiges 
Drauern. Aber; nehmet an,; daß ſich Jemand 
edhurch ungepruͤften Machrichten, durch eingebildete 
Giefahren, durch heilſame Veraͤnderungen, die ar 
aus: Irrthum. far. nachtheilig Halt, in Kummer 
inerfegen läßt: ſo iſt ses feinem Zweifeb witerwor- 
:fen, : daß fein.“Trauern unverftandig if. Denn 
fo kann man den Zufland nennen, wo man. uber 
nein: bloß -eingebilbetes Lebel,..; an: üeflen. Abmen⸗ 
dung man werzweifelt,:.ein lebhaftes Mifverguh- 
gen empfindet, umd: ſich unthätig. denifelben uͤber⸗ 
aͤßt. Manche: Sache und Verendecung hal, je 
"dody mehrere Seiten, fie iſt zum Theil ein wahreg, 

zum Theil ein eingebildetes Uebel. Dammird fud- 

dlich auch ˖das dadurch :verurfachte: Trauern in ger 
wiſſer Hinſicht nernimſtig und rechtmäßig, In ei⸗ 
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mer andern hingegen unverſtaͤndig und tadelnswr⸗ 
dig ſeyn. Von dieſer gemiſchten Art war das· 
Trauern der Juͤnger ———— Wie: 

ferne die Ermordung: Jeſu ein Unrecht war, das. 
dem Unſchuldigſten unter allem: Menſchen zugefügt: 
wurde, in 'fo ferne mußte fie jeden: Unpartetifchen” 
mie inniger Wehmuth erfüllen. Allein eben diefer: 
Tod war ein bloß eingebildetes Uebel, wiefern ihn 
die Apoftel für eine Vereitelung der von Jeſu ges, 
faßten Hoffnungen Hielten, und die großen Beilfas: 
wien Folgen feiner. Aufopferung nicht einſahen. 
Ihr Trauern war alſo beides, vernünftig und 
unverſtaͤndig, und noch immer iſt im- täglichen Le⸗ 
ben nichts. gewöhnlicher, als daß wahre und ans 
wahre Vorftellungen bei dem Traurigen einen zum: 
Theil gerechten, zum Theil ungerechten Schmerj 
veranlaffen. Laſſet uns jetzt bei dem unver 
Fändigen-Trauern atlein fließen bleiben. — 
Ss bezieht ſich allezeit auf eingebildete Uebel, 


und folglich wird es gleichfalls .. 
3) von mehr als einer Are feyn 
Die eingedildeten Uebel find entweder leere 
Träume, oder bloße Scheinübel. Erin« - 
nert euch-an alle Vorftellungen des Furchtſamen; 
an alle Verdaͤchte des Argmöhnifchen; an alle 
Schreckbilder des Träbfinnigen; an alle Thorhei⸗ 
ten des Abergläubifchen; erinnert euch: daran, daß - 
Biefen jede Kleinigkeit, ein bedenfliher Traum; 

das Geſchrei eines Vogels, das Erfcheinen keines 


ungemöhnlicheri Gegenftandes, daß ihn jedes fel 


fame Geraͤuſch mit bangen Beforgniffen erfüllen, 
und feinen Put zu Boden frhlagen fan. Daß 
ein durch folche Tranmereien erwerftes Trauern 
unverftändig fen, bedarfwohl-feities Beweiſes. — 
Aber dieſe "Benennung. verdient‘ auch dasjenige 


— 


DR Am Somtage Jubllate. 
Trauern, welches aus bloßenScheinuͤbeln 
entſpringt. Dahin gehoͤrt vornehmlich die Ver⸗ 
eitelung unſrer thoͤrichten Hoffnungen, und unſrer 
ausſchweifenden Wuͤnſche. Der Tod Jeſu zer⸗ 
ſtoͤrte alle bie ſchoͤnen Erwartungen ſeiner Apoſtel 
von ſeinem herrlichen Reiche: darf man ſich wun⸗ 
dern, daß ſie traurig daruͤber wurden? Auch wie. 
uͤberlaſſen uns oft einer finſtern Schwermuth, weil 
wir nicht haben, oder nicht erlangen koͤnnen, was 
unſer Stolz fordert, unſre Eitelkeit verlangt, unſre 
Weichlichkeit wuͤnſcht, unſre Begehrlichkeit ſucht; 
weil nicht jeder ſich in uns regenden Neigung Ge⸗ 
nuͤge geſchieht. Kann aber etwas unverſtaͤndiger 
ſeyn, als das Mißvergnuͤgen über das Mißlin- 


.gen folcher Forderungen, die weder mit unſern 
- Pflichten, noch mit der Ordnung des Ganzen bes 


ftehen fonnen? Hierzu fommt noch eine Menge 
von Veränderungen und Begebenbeiten, die beim 
exiten Anblick Uebeln ähnlich ſehen, aber: ver: 
Wahrheit nach weife Veranſtaltungen zu unfrer. 
Wohlfahrt find, So hielten die Apoftel Jeſu 
feinen Abfchied. für das größte Unglüd, das fie 
treffen konnte; und doch ſagt ihnen Jeſus: es ift 
euch gut, daß ich hingehe; doch verſpricht 
er ihnen im Evangeliv: eure Traurigkeit 
fotl in Freude verkehrt werden, Und 
wen hat feine Erfahrung nicht ſchon oft belehrt, 
daß er über Dinge klagte, die wahre Wohlthat 
fuͤr ihn waren; daß er mit Bangigfeit Veraͤnde⸗ 
rungen entgegen fahe, die zu feinem Beten bien». 


ten; daß er fich über Begebenheiten ängftigee, zu. 


welchen er ſich nachher Gluͤck mwünfchen mußte? Dag 
unverftändige Teauern befteht alfo in dem lebhaf⸗ 
ten Mißvergnügen über eingebildete Uebel, die ent⸗ 
weder gar nicht vorhanden, ober Doch has nicht find, 

was fie uns fcheinen. — Und nun wird fh — 
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. ID der Urſprung dieſes Trauerns leicht 
erklären laffen, _ Daß der Grund einer vorgebli⸗ 
hen Schwermuth und einer tiefen Traurigkeit fehr 
: oft in einer Fränflihen Beſchaffenheit 
des Körpers liegt, ift zu befannt, als daß ich 
es bier zu beweifen brauchte. Allein von biefer 
Art des Trauerns, an der unfer Geiſt unfchuldig 
ift, und deren Quellen die, Sorgfalt des Arztes 
verftopfen muß, kann hier die Rede nicht ſeyn. 
Das unverfländige Trauern hat feinen Grund in 
der Seele; es entfpringe ‚entweder aus ihren 
Vorurtheilen, oder aus ihren Leidenfchafe 
ten,.oder doch aus fhree Schwachheit. 9— 
a) Aus ihren Vorurtheilen. Denn wels 
ches Heer von irrigen Meinungen imgemeinen 
Leben und in der Religion bethört. nicht den 
menſchlichen Geift, und läßt ihn Uebel erbliden, 
wo bergleichen gar nicht find! Wie lange währe 
es, bis.wir nur.im gemeinen leben unfern 


wahren Vortheil verftehen, und-das Mügliheund , 


Schäpdliche richtig unterfcheiden-lernent - Gibt eg _ 
nicht Menfchen genug, die bis in ihr hohes Alter 
fremder Leitung bedürfen, deren Urtheil über. gut 
und ſchaͤdlich fi) nie reinigt, die gleich unerfahr⸗ 
nen Kindern fich des Schädlichen freuen und dar⸗ 
nad) ftreben, wenn fie nicht mit Gewalt zurückger 


halten werden, und das, was. ihnen heilfam und ' 


gut ift, als ein großes Unglüc beweinen ? Iſt eg 
ein Wunder, wenn ſolche Werblenbete von einem 
unverftändigen Trauern in das andere verfinfen? 
* Seget hierzu die noch ſchaͤdlichern Vorurtheile in 
der Religion. Sie waren die vornehmſte LU 
fache jener Traurigkeie der Apoftel Jeſu über ſei⸗ 
nen Tod. Das jüdifche Vorurtheil hatte fh eb 
nen ganz anbern Meffias eingebildet, als Jeſus 


\ 
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war und fein follte. Daher "waren feine m er 


fo troftlog, als fie ihn, den fie für den großen Koͤ⸗ 


nig und Befreier ihres Vaterlands gehalten hat⸗ 


ten, den Tod eines Verbrechers ſterben ſahen. 


Und. nun denfet an die falfchen Schreden, mie, 
welchen der’ Aberglaube feine Sclaven in einer 
anabläfligen Furcht erhält; denket an den mürris - 


{chen Trübfinn jener zitternden Srömmigfeit, bie 
von fo, viel Ungluͤcklichen aus Mißverftand für die 
einzige wahre Gottfeligfeie gehalten wird; denket 
am jenes Fliehen in’ einfame Oerter, an jene traus 
rigen Büßungen und Abtoͤdtungen, ‘durch welche 
fo viel Irrende der Gottheit Genugthuung für ihre 
Bergeßungen geben, und ſich die Seligfeit des 


Himmels verdienen wollten. Wer im gemeinen 


geben über gut und böfe anders urtheilt, als nach 
den Vorſchriften der Vernunft ˖und des Chriſten⸗ 
thums; wer die troſtvollen und herzerhebenden Auf⸗ 


kiaͤrungen nicht antimmt, welche die Lehre Jefu 


‘fiber Gott und unfer Verhältniß zu ihm gibt: 


- dem werden feine Vorurttheile einmal über das an» 


dere bloß eingebildete Uebel zeigen, und ihn: mit 
einem unverftändigen Trauern erfüllen. — Doc 
eben fo entfpringe diefes Trauern , u 
b) aus unfern Leidenfhaften. Denn 
% fie nicht wilde Bewegungen einer unruhigen 
eele, die überall die Graͤnzen der Ordnung über- 


ſpringen, und ſich ihr Wohl auf Wegen verfchaf- 


Ten will, wo es nich zu finden iſt? Wolltet ihr 
mterfuchen, ihr Mißvergnügten, woher die finftere 
Schwermuth fommt, die euch fo oft zu Boden 
druͤckt: ihr wuͤrdet eingeftehen müflen, daß euch 
eigentlich kein Ungluͤck begegnet, daß euch kein 
Unrecht geſchehen iſt, daß ihr euch in weit vor⸗ 
theilhaftern Umſtaͤnden befindet, als viele Tauſende 
| ! | Ä eurer 


* 


eurer Brüßer um euch her; aber daß Ihr trauert, 
weil euch eine Auszeichnung nicht zu Theil wird, 
die euer unbegrängter' Hochmuth fordere; weil ife 
Bortbeile nicht erhalten koͤnnet, Die eure Begehe⸗ 
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lichkeit verlangt; weil ihr Vergnuͤgungen niche - 


"Haben koͤnnet, nach denen eure Sinnlichkeit ſchmach⸗ 


"tet; weil-ihe euch niche allen den ruhigen Genu 

verſchaffen koͤnnet, ben "eure träge Weichlichkeit 
wuüͤnſcht; daß ihr mit einem Worte trauert, weil 
"ihr das Glück nicht befißet, das euren' unerſaͤttli⸗ 
chen Begierden Genüge leiftenfoll. Welche Reihe 
rüber Stunden machen wir uns felbft- one alle 


Urſache, wenn irgend eine Steigung unfers Herzens 


"zu einer heftigen Leidenfchaft geworden ift, und fi) 
losgeriſſen hat von ben Feſſeln ver Pflihe! Sie 
wird dann Aberall anftoßen, fie wird in ihren wil⸗ 


“den Beroegungen überall geftört und eingefchränfe 


‘werden, und die Seele einmal über das andere 


in den Zuftand des Mifvergnüigens,. der Ermat⸗· 


tung und des unverfländigen Trauerns flürgen. — 
Doch diefes Trauern hat oft auch eine weniger ta⸗ 
deinswikdige Urſache; es rührt zuweilen 


c) von der Schwachheit unfrer Seele her. - 


DVermöge diefer Schwachheit find wir viel zu 
Purzfihtig, als daß wir die Entwickelung unſrer 
Schickſale vorher wiffen fönnten; auch gibe uns 


\_ 


das Gefühl unfrer eingefchränften Kräfte eine ges 


wiſſe Furchtſamkeit, die ung überfälle, fobald ſich 
ein. Anfchein von widrigen Ereigniffen jeigl, Den⸗ 


ket auch hier an die Juͤnger Jeſu im Evangelio: 


Ihr habt nun Traurigkeit, ſagt ihnen {yes 
fus, aber ih will euch wiederfehen, und 
euer Herz folk fih freuen, und eute 
graude folt Niemand von euchnehmen. 
aß fie- Traurigfeit hatten, als fie Jeſum ſterbe 
Dr. Being. Pr. Kuss. 2te Sammi. ater Mb. 1796. $ 
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| war eine natuͤrliche Folge her heit, 
i * ee ler ee — 


R 
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Ki wenn. uns mancher "Erfolg, mand)es . She 
niß, ma mandhe Müpfeligkeit, mancher fcheinbareklg- 
ah der fich in, der Folge zu unferm Eys 
Jaugen in Freude verwandelt, . eine Zeitlang. i in 
FH Trauern verſenkt? Mir werden ung freilich 
dieſes Trauierns in der Folge fhämen. - ‚Aber in 
unſrer Schwachheit vergejfen wir es zu oft, daß der, 
welcher uns hier fo vaͤterlich erzieht, nothwendis 
Prüfungen Über uns verhaͤngen muß, bie. unſern 
—2 Wuͤnſchen widerſprechen, und zittern in 
on dem. Augenblick, too er uns Gutes thut. — 
‚Sind, nun. I Urfachen des unverftäybigen Traüs 
erns * o verſchieden, ſo muß nothwendig. . 
‚auch die Sittlich keit deſſeiben niche 
‚immer gleich ſeyn. Das unverftändige Trauern 
‚nämlid) ‚if. für Chriften nunanftändig, 
wenn es von Borurtheilen; . eine | 
mennes non. Leidenſchaften; verzeihli 
‚nenn e& don Shmwahpeis berührt, .- 
a), ‚Unianftändig, wenn e8 von Bor 
'wreheiben herrährt. WBormürfe finder ſich 
mitten unfee den Troͤſtungen, durch welche Jeſus 
„in feinen, legten. Geſpraͤchen feine Juͤnger zu zer⸗ 
"fireuen für; er gibt es ihnen deutlich genug zu 
derſtehen, daß es fir fe ie, nachdem fie feinen Un 
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terricht fo lange genofjen ‚hatten, ſehr ſchimpflich 
ſey, durch die unwuͤrdigen Voritellungen, an wel⸗ 
chen ſie noch hiengen, ſich ſo niederſchlagen zu laſ⸗ 
ſen. Moͤchtec ihr dieß bedenken, die ihr euch durch 
ehörichte. Meigungen, durch aberglaͤubiſche Vor⸗ 
fleflungen, : durch kindiſche Urtheile einmal uͤber 
Das andre in ein unverſtaͤndiges Trauern flürgen 
laſſet. Wo iſt der Ernſt, die Wuͤrde, die reife 
himmliſche Weisheit, die ihr ale Chriſten befigen - . 

und zeigen ſollet? Euch geziemt es, alles zu pruͤ⸗ 
fen, und DaB Befte zu behalten: und ihre haͤnget 
an. ängftigenben Vorurteilen? . Euch gebührt eg, 
geübte Sinne zu haben, und über alle Angelegens 
beiten mit Ueberlegung zu urtheilen: und ihr zit⸗ 
wert vor. Dingen, die nichts weniger find, als wahre 

ehehd Euch iſt es möglich gemacht, Gott, den 

ater; unſer aller, durch Ehriftum kennen zu ler» 
wen,. und: das Eindlichfte Vertrauen. zu ihm zu 
hoffen: und ihr bebet vor ihm, als vor einem ei⸗ 
genfinnigen Hertfcher, dem eure Angft wohßgefale 
(m Eann? Es. foll, Eräftige -Ueberzeugung bei 
euch geworden ſeyn, daß ohne den Willen eures. 
Vaters im Himmel fein Haar von eurem Haupte 
fälle: und doch ſehet ihr euch ängftlich um nach 
alterlei Vorbedeutungen, doch beunruhigt euch 
jede ungeroöhnliche -Weränderung in ber Natur; 
doch fürdhter ihre euch vor Gefpenftern und Gau⸗ 
@elfpielen des Teufels? Sie fehle euch, die edle 
Würde weifer. Chriſten, menn ihr aus Vorurtheil 
einem unverſtaͤndigen Trauern nachhängel, — 
Aber eben dieſes Trauern ift | 

b) fogar fündlid, wenn es von Lei. 
denfchaften Herruͤhrt. .Denn find dieſe 
Leidenſchaften nicht laſterhafte Zuſtaͤnde, die alle 
wahre Beſſerung ausſchließen.? Erzeugen fie nicht 
‘2 


- 
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Wuͤrſche und Beftrebungen, ‚die mit wrfern Pflich» 
een ftreiten? O ihr, die ihr Die Wehmuch eu⸗ 


res Herzens, das ftille Mißvergnügen, den ſinſtern 
Sram, dem ihr oft Tage lang nadyhänger, ib - 


etwas Unfchuldiges und. Erlaubtes haltet; und 
ruch vielleicht gat in demfelben wößlgefaflet: ich 
ſage es euch frei Geraus,. ein vor Gott verwerf⸗ 
licher Zuftand ift eure Berfaffung, wenn fie von 


den gefränften Leidenfchaften eures- Horzens herr 


J 
— 


ruͤhrt; dann iſt ſie nichts weiter, als eine Folge 
des in euch wohnenden Laſters, das mit: Gott 


und mie der Welt zuͤrnt, weil ihm nicht Genuͤge 


‚gefchieht, weil es ſich gedemuͤthigt fühle. Be⸗ 


denket es, euer Trauern würde verfchwinden, wenn 
ihr eure wilden Lüfte befriedigen,‘ wenn ihr eurem 


Neide folgen, wenn ihr eure Rachſucht Firhlen; 


wenn ihr alles um euch her nad) eurem Gefabs 
ten mißbrauchen, an euch reißen, beherrſchen koͤnn⸗ 
tet; und bloß darum ſeyd ihr mißvergnüge, weit 


euch dieß verfage ift. Und ihr fehet nicht, daß 


euer Mißvergnügen das Merkmal, der Ausbruch, 
die herbe Frucht eines ungebefferten Herzens ift? — 
Mehmet indeffen an, es fey die Folge. unfrer 


Schwachheit, fo ift es doch immer nur 


c) verzeiblih. Mit fehonender | Güte 


behandelte Jeſus feine trauernden Jünger. Sie 


vermochten es nicht, Die großen Vortheile glaub- 
lich zu finden, die für fie und für die Welt aus 


dem Tode Jeſu entſpringen würden.’ Jeſus ver« 


zeiht und duldet es alſo, daß fie weinten und "heul. 


—ihre Traurigkeit werde in 


reude ders 
kehret werden. So' nachſichtsvoll iſt Gott 
gegen ung, wenn wir aus Unverſtand -über feine 
wohlthaͤtigen Einrichtungen klagen; wenn wir oft 
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gmnde ha: affes kuͤrchten - woriwir';feeubig; baffra 
falten. Er: erlaubt es dann: unfeer Schwachheit, 
ſich zu ühßtern; aber er .uechtfertigr: feirle Fuͤhran ⸗ 
gen durch den Erfolg, und beſchaͤmt das: Miß⸗ 
frauen gegen jeine Vaterhuld Dadurch), daß. en 
‚unfee Traurigkeit. in Freude vermandelt: . Aber . - 
wäre es nicht beffer, ‚der Worfchrift des Apoſtels 
iu folgm: freuet euhin dem Herren alle 
ege, und.abermal fageich euch, freues 
e uch? rn Lind: wahrlich, ° wir koͤnnen ss dahin 
bringen, dieſen ungeſtoͤrten Frieden der Seele zu _ 
empfinden und. zu erhalten, - wenn mir nad). dee 
Anweiſung des. Ehriſtenthums gegen alles ums 
verfländige:. Trauern Uns zu verwach 
von kechzie:: :Saflet mich , :..» 
5. IW).igieriber einch noch:atwas fagen:.: ıM4B 
Thriſtenthum · gibt uns. nämihast ©. ::. 0 
9) die beſte⸗ Anleitung, unſe e:Eimn ſichce y 
und Urthoile immer mehrzu brerichti⸗ 
gen. Irgend ein Irrthum liege allezeit zum 
Grunde, wenn ein unverſtaͤndiges Trauern-, bei 
ung flatt firidet..: Aber werden wir nicht immer 
fühiger. werben, alles im rechten Lichte zu fehen, 
wenn wir ung ‚überall von der Lehre Jeſu leiten 
lafien? Wird uns der Aberglaube weiter ängfti» 
en Fünnen, wenn wir die. erhabnen Belchrungen 
Faflen, Die ung das Chriſtenthum ‘über die väter 
liche Liebe Gottes in Ehrifto, tiber feine alles ums _ 
faffende Regierung, und über unfer wahres Bew 
haͤltniß gegen ihn gibt? Werden uns die Blend» 
werke der. Sinnlichfeit weiter bethoͤren Eönnen, 
wenn wir Die irdifchen Guter nach den Grundfägen, . 
des Chriſtenthums als. Gegenftände betrachten, Des 
ren Beſitz unb Verluſt unfern eignen und wahren 
Werth weder erhöhen nach vermindern kann, durch 
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deren Gebrauch wir blos uafre Kraͤfte üben, und E 


ns zum Gehorfam gegen unfte Pflicht gewoͤhnen 


ſellen? Wird irgend: ein eingebildetes Uebel und 
weiter beunruhigen Eönnen, wenn wir nach der An⸗ 
weifung des Chriſtenthums daruͤber mit,ung eins 
deworden find, nichts zw fürchten, ‚als bie Sünde, 
vor nichts zu zittern, als ‚vor dem Laer; wenn 
wit ung feft an Die Wahrheit halten, daß.denen, , 
die Gott lieben, .glle Dinge zum. Be 
ften dienen? Glüdlich, wer jend: beruhigende 
Meisheit des Chriſtenthums gefaßt: hat, vor ihm 
verſchwinden alle. die Blendwerke, Schretkbilder 
und Traumgeftalten, bie Andre mit banger Aengſt⸗ 
lichkeit erfüllen. —. Dabei. ſchruͤnkt :es uns: + 
2) ganz auf den Umkreis wmiſrer 
Pflicht ein. :Denm:daß wir nicht icamet wol⸗ 
len, was wir folen;: daß wir ung. immer: auf 
Endzwecke und Pkane einlaſſen, die nichts. weiter 
find, als das Werk unfrer unruhigen Leidenſchaf⸗ 
ten; das flürze uns ſo off in jenes mißmuthige 


Trauern, in welthem wir uns nicht zu:heifen 


wiffen. Aber wie zerftreuen ſich dieſe duͤſtern 


‚Mebel; welch ein heitres Licht umgibt ums, -nienn 


wie den Anweifungen des Chriſtenthums folgen! - 


Dann ift der Umfreis, in welchem: wir uns be 


wegen, genau und feft beftimmt; wir haben feis. 
nen andern Wunſch, als auf der Stefle, die Gott 
uns angewiefen bat, zu ſeyn, was wir: feyn fel- 
fen und feyn fönnen; wozu wie. fein Recht haben, 
wozu feine Pflicht uns treibt, darnach erlauben 
wir ung feine Begierde: Werben wir aber .bei . 
diefer Einfchränfung, bei diefer Treue, bei dieſer 
wohlgeorbneten. Thätigfeit jemals Urfache haben, 
ung einer finftern Schwermurh zu - überlaffen? 
Werden die. Worte Chrifti nicht. auch) an uns.in _ 


‚ f 
—F 


Am Sonntage Jubilate. 167. on 


Erfüllung geben: trachtet am erften nah 
dem Reiche Gottes undkach feiner de. 
rechtigkeit, fo wird,emc das andere al» 

tes zufallen? — Und nun feget noch hinzu, 


deß pe Ras Cheiſtenthum oA ve er 


mit dem kindlichſten Vertrauen 


zu Gott erfüllt, und ihre werdet einfeben, ein 
unverftändiges Trauern fen bei dem wahren Chri⸗ 
en: yar:siche inoͤglich. Denk was Fell ihn äng« 
— Vielleicht der Gedanke, er müͤſſe "feine 


gehungen durch -Gefßftpeinigung abbißen? 
Aber weiß er nicht, daß uns Gott —X iſt 


durch den Tod ſeines Sohnes, und daß Chriſtus 
fire Blue vergoſſen hat zur Vergebung der Suͤn⸗ 
be? Oder ſollen ihn die Schwierigkeiten in ſei⸗ 

een. Schickſale beunruhigen? Aber weiß er. nicht, 
Ba: Gottes / Vaterhand ihn leitet, und ihnsebem 
ſo wis Jeſum, durch) Leiden zur Herrlichkeit fuͤh⸗ 
ven: will‘? - Oder foll-den Tod mit feinen Schrecken 
ign. vergagt machen ??:Abet: weiß’ er nicht,‘ daß 
auch er zum Vater geht, wenn erflirbt}' Bat er 
nicht dus Beiſpiel ſeines Herrn, und die große 
Verſicherung: ich lebe, und ihr ſollt auch 
Aeben? Gluͤckliche Bewohner des Erdkreiſes/ 
wein euch Der Geiſt des Chriſtenthums beſoelt! 
Dani: feyb ihr weife und ehrwuͤrdige Kinder Got⸗ 


tes; dann iſt nichts im Himmel und auf Erden 
was. euch fehaden';förmee; dann "führt euch jede 


Bahn aufwärts und Ins Vaterland! Und folktd 
auch, eure: Schwachheit nicht ganz frei bleiben 
von Anvasblungen der Traurigkeit: bafd, bald 
wirb. die Zeit. 

freuen, und eure Freude Niemand von: 
euch nehmen wird; Amen! 0 
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| fee. Beichäftigun 
‚unfers Geiftes, wenn er mit ‚feingg: Dötrarheumer 

gen zu ben Anfängen. großer Auſtalten zurück 
een, und ſich unterrichten, Bann, wie fies. Siem. 

be gefommen find. ‚ae. mehr. fi eine: Anfiage; 

durch den Einfluß_auszgichnety. weichen. Re anfı 

‚ben Zuſtand der Welt ‚geäußert Hay, oder nach 
. Quferts befto nöthiger ift es, ihre Entfkehstugngen 
willen, Welch ein Licht ‚geht. uns auf,..Fabakh, 
‚wir große Unternefmungen,: von den Delahrung 

gen der Gefchichte geleifer,..gleihfam im Werden; 
erblicken! Nirgends iſt Das Spiel: der, menſchli⸗ 
hen Leidenſchaften, die wunderbare Gemalt sinbes | 

‚ beutenber Kleinigkeiten, die Abhängigfeis: aller 
menfchlichen Dinge van einer‘ hoͤhern Regierung; 
ſichtbarer als hier; hier. bieten ſich uns Erlaͤme⸗ 
rungen, Erinnerungen, Warnungen, Verhaltungs⸗ 

regeln dar, Die wir anderwärts vergeblich ſuchan. 
Und ift die Sache, von ber die Rede ift, no, - 

| immer in Bewegung, und. amfer: eignes Schick 
7 fal damit verknuͤpft: wie ſehr haben. wir danı. 
| Urfache, uns über den Anfang derſelben dienätkige. 
- Aufflärmg zu verfchaffen, und uns dadurch in. 
ein vernünftiges, pflichtmaͤßiges Verhaͤltniß gegen 
ſie zu ſeßen! Keine Anſtalt iſt fuͤr unſer gan⸗ 
3e8 Geſchlecht, ſeitdem ge auf Erben lebt, wichti⸗ 

ger geweſen, als die Einfuͤhrung und Verbrei 


&, iſt eine: dee lehrreichſten 








hat dam Exbkreiſe genptandre Geftafgp 
einem: großen "Theile der Menſchen gampinntme ' 
Ueberzeugungen und Sitten gegeben; und Ze ug 
ſich der. Zuſammenhang der Voͤlker über alle Theile 
der Welt verbreitet, defto allgemeiner: werden diu 
Wirhungen des Chriſtenthums. Es ſind Ehriſteſk 
es ſind wenigſtens Menfchen;: welche busch!; SER 
Einflek ; des Chriſtenthums auf... mancherlel Art 
gewonnen haben, die jegt alle Meere en die 
In die —— Winkel⸗der Erdeeindeingen, 
alle : Sproͤßliuge. bes: gungen :Wiienfcherdiefüimes 
aufjucgen, die über Verbiſchungen anfnüpfen? 
and. ein allgemöines: Weufuhrsworbereiten: ;1yugrio 
muß nicht, nach den vorhandeeen Umftäntew:gi 
urtheiten, eine Zeit Eguihren; ion mal: twBoiE 
wird: senken, fümen, doeſſen Bufland nicht mehr 
ober weniger durch das Ehriſtenthum Weänbere . 
worden wire? Wie wichtig muß es uni fe 











bie wir ſelbſt Chriften find, auf die Anfänge einen 


ung und Auſtalt zuruͤckzugehen;die ſe 
einzig in ihrer Art, fo ungeheuer in ihrem Um 
fang, ſo unermeßlich in ihren Folgen iſt; wie / vieb 

ß uns daran liegen, genau zu unterſuchen, ob“ 
das Chriſtenthum fich gleich beifeiner Entftehung 
als ein Werk bes Negierers der Welt: gerechtfer« 
tigt hat! Mehr Veranlaffungen zu foldjen Unter⸗ 
fuchungen haben wir das gange Jahr über nicht, 
als in. bisfen. Sonntagen, .:wö Die evangelifchen 
Terte- insgeſammt diefe Sache betreffen. Denn 
ſich felbft vergaß Jeſus in den legten Reben ‘mis 
feinen Apoſteln; nur: an die große Veränderung, 
die jegt anfangen follte, nur an die Erleuchtung, 
Beſſerung und Begluͤckung der Welt durch fein 
Evangelium dachte er; Disßwar die heitre, ſee⸗ 
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Araicht, Aie er: elum traurigen 
—5 Seit und bei Mir 
2* andenen Der Sohn Bose Nichmoch 
eupaickte ;.als; die. Schauer des Todesihn ſchou 
wweriffen;. umb die Qualen des Kreuzet ſich an. 
gan 68 wird, uns‘. mit." Freudigkeit und 
— eun: wir: wahdnehmen⸗ daß il 
des Wahrheiytaß: es dieſe allein warydes 
iſterihuum. heine: Eſten Siege vetdankr⸗ 
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Kg e u die —* —8 — und: übe | 
zeugen; er fell den. Unglayben. bier: eg 
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fliegen, bie Unſchulb Jeſu ins Licht ſetzen, ve dia 
N der Fluſterniß zerſtoͤren; er alkeimırfoßb 
die geoße DBeränderung wirten, die Jeſas ware 
‚Wie außerorbentlich unterfheiler. Heß. Dis 
eligion, weiche wir bekennen,  gleith: bei ihned 
Gründung amd Einführung von allen btigen! 
Mefatiet: Die ifraelitifhe, dieſe Vorlaͤuferiũ "ber 
wäftlichen, aus: - und ihr merdet finden; ' 
Geiſt des Aberglaubens, des. Berrugs und. det 
Gewalt. hat.bie. ührigen hervorgebracht und aus 
ebreitet. Dagegen laͤßt es fichs bis zur augeiw 
inlichſten Gewißheit darthun, daß das Chriz 
ſtenthum fein Daſeyn und feine Einführung; bei 
So ber Wahrheit allein verdankt. Ih: weiß 
dieſe Stunde nicht. beffer anzuwenden, als: mem 
ich, durch dem Inhalt bes Evaneelii veranlaße⸗ | 
zeige, -. m al" x 


„SB wichtig und’ der Gedanke fepn ug, 

daß es Die Macht der Wahrheit twar, 

: wa dem Chriftenthume bei: feiner. er⸗ 

ften Berbreitung Ems: md: Sieg 
verſchaffte. 


ch habe hierbei zweierlei ing Acht zu. ſe ER: 
3 die Richtigkert dieſes ae 
U) feine Wichtigkeit. 


-D-DieMachtder Baprheitwar es, 
was dem Chriſtenthume bei feiner e 
ſten Verbreitung ingang und Sieg 

verfhaffte. :Man mag nämlich entweder auf 
die Sehren, welche verbreiter wurden; 
oder. auf die Männer, die fie verbreiter 
ten; ober-auf die Umftände, unter wel⸗ 
hen es geſchabz oder en auf die Men⸗ 
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Pe FA vnothwendige Wahrheiten bau: rc 
Wanft; was häften: 
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Weit; kocinſe die große Wirkung hervorbringen⸗ 


durch, welche ſich Das Epeifienehum fo feſt gesehn 
* fo ſchnell geſtegt hat. 
a): Schon die Sehren, . weiche hei un 


j Einfüprung des Chriſtenthums 3* 
601 wurden, find der Beweis, daß iher die 


Machtder Wahrheit den Sireg verſchafft ‚hate 
Der ganze “inhalt des Chriſtenthums if. aus 
allgemeinen Lehren und aus Thatfachen. 

eſetzt. Die allgemeinen teure 








es mom. Dafeyı;. den Eigenfi 
was den Werken Gottes; was es von un 
Berhätmiß gegen Gore unt von feiner wuͤrdigcn 
Verehrung; was es von der Natur und ‚dan 
aim uufrer —5 — ; mas, e8.von, * 
Immun jur Tugend, Gtüdfeligfett u 
— ſagt — das tft ſchon Im Wefenänfer 
Vernunft Bes nder; fie-warfinidr' vorſicheig und 
dw‘ forſchen, um dirß alles’ in. Ihrem 
nnern zu finden, und gleichfam in ihrem Schoofe 
zu entdeckten. Darf man ſich alfo wundern, daß, 
die Völker der Erde aufmerffam wurden, und 
Beifall gaben, fobald die Apoftel Jeſu ihre Stim⸗ 
me erhoben; ſchallte dieſe Stimme nicht in ihrem 





33 fühlten ſte ſich nicht durch: die 


inrichtung ihres Weſens gedrungen, die Grund⸗ 
lehren des erde wahr zu finden? Zwar: 


—* dieſe Religion auch noch andre Lehren, zu 
welchen die menſchliche Vernunft feinen Beweis 


An fi ſelber yes; fie machte den großen Rath« 
ekan 


ſchluß Gottes nt, die Welt durch Chriſtum, 


 finen Sohn, zu begnadigen, zu erleuchten, gu 
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beſſern/ ‚und zu begluͤcken. Aber iſt dieſer Rath⸗ 
ſchlaß nicht fo erhaben, iſt er’ den Der 


‚ fer unfers Geſchlechts nicht ſo angemeffen, iſt er 


nicht ſo ermunternd, fo erquickend für die menſch⸗ 


liche Schwachheit? Daß die unbefängene Verb .. 


nunft eingeſtehen muß, eine ſolchẽ? Anſtalt ſey 
das beſte, ſicherſte, erwuͤnſchteſte Mittel, welches 
der Vatet der Menſchen ergreifen koͤnne, der gem 
ſunkenen Menfchheit wieder aufzuhelfen? Und 


was ſoll ich von den Thatſachen ſagen, welche 


dem Inhalte des Chriſtenthums gehören? 
Stande ige wohl,” daß dus Zeugniß der —* 


von Jeſu, von feinem Leben auf Erden, von ſei⸗ 


nen Thaten und Wundern, von feinen Ausfprüs 
hen und ehren, von feinem Tod am Kreuje; 
von feiner Kücfehr aus dem Grabe, von feinee 
Aufnahme in den Himmel den mindeſten Eins 


druck hätte machen föhnen,- wenn nicht alles Mae 
und unftreitig gewefen wäre, was -fie ansfagteng 


wenn fie nicht im Stande gewefen mwäten, alle 
mit unwiderleglichen Beweiſen zu unterſtuͤtzen? 
Sie:fcheuen ſich nicht; fie verfündigen die Ges 
dichte Chriſti mie aflen ihren Wundern laut und 
immer zuerftz fie beforgen nicht, daß’ man fie 
einer Unwahrheit überführen koͤnne; unzählige 
ihrer Zeitgenofjen treten ihnen. bei; in-eben dem 
ande, an eben den Orten, wo fi) afles zugetras 
gen bat, wo man alles auf das genauefte‘ unters 
fucheri kann, bilden -fih große Gemeinen, und 
erflären fih für das Chriſtenthum' War das 


möglich, wenn die Thatfachen des Chriftenthumd - 


nicht den höchften Grad von’ Gewißheit hatten 
und. jeden Unpartelifchen zum Beifall nörbigten? 
Dieß-ift, was Jeſus mit den Worten ausdrückt 


der Tröfter werde die Welt ſtrafen um 


4 


s .. / ur 
x ‘ 
. , , ug 
‚ . ' 
174. ‚m: Qongtage Tontale. — 


Dig Serechtigkeit; er werde die Wele. dmrch 
die Apoſtel überzeugen, wie gerecht die Sache 
Jeſu, wie erhaben und goͤttlich ſeine ganze: Ge⸗ 
ſChichte, wie ehrenvoll ſein Hingang zum. Vater 
Fey. Richtet euren Blick aber auch 
u: b) aufrdie Maͤnnat, dhedas Chri⸗ 
Kenthum "verbreiteten... Die Apo Rot 
Sefu.waren bie Deralde, deren er fich ‚beiifensez 
den Völkern der Erde feine Lehre zu verkuͤndigen. 
Aber. faflet. das Bild ins Yuge, das, unfer Exam 
. gelium von; dieſen Männern enshält. War e 
denun ihr Wille, das mührnglle Amy zu, übernehe 
man, ‚dem fie fich in der Folge widmaten; war es 
ide Wille, in Dürftigkeit und Armuth unter tau⸗ 
fend Gefahren, und ‚Demichigungen den. Erbfreis 
zu durchziehen, und fih im Dienſte der Reſigien 
aufzuopfern? Diemeil ich ſolches zu euch 
geredet habe, heißt es, im Evangelio, meil ich 
uch gefagt habe, id) werde euch verlaffen, und 
kein irbifches Reich errichten, ift euer. Gerz 
voll Trauerns worden. Mäctige Günf 
linge des größten Beherrſchers mollten alfo Die 
Apoſtel Jeſu werben; auf finnliche Vortheile 
waren. ihre Meigungen gerichtet, und ‚mit dee 
ianigſten Werutb ſahen ſie ihre Hoffnung ver⸗ 
ſchwinden. Wenn. nun eben dieſe Männer, die 
Berker ‚ruben, genießen wollten; dienen, ar⸗ 
eiten und ‚leiden; .wenn fie allem entfagen, was 
per Sinnlichkeit ſchmeichelt, und fich ganz ‚dem 
chweren Gefchäfte widmen, die Lehre ihres: Herrn 
uͤberall auszubreiten: mas, ich bitte euch,: was kann 
De, au einmal fo. gleichfam umgefchaften Haben? 
Wouͤrden fie geneigt geweſen feyn, der Sadye Yelu 
‚folche Opfer. zu bringen, wenn die Macht ber 
Wahrheit nicht jede andre. Leidenfchaft unterdruͤckt 


\ ‘ 





Amkipniops sie. ur5 
haͤttes wenn ſye von der Sewißbeit bessgierreinhen 
Heomenga Jeſu / zu Boten wicht. auf: ei, Axt 
werfüchertiigerefen wäre, die Leinem Bpeilei ne 
ihnen übrig irß? Sepsemosh, hinzu, daß fe den 

wahren Gin der. Lehre Jeſu, . Die seine: firtliche 
Matur ſeines Werkes noch nicht einmal verſtan⸗ 
den, onn er Fe verließ. Ich habe, euch noch 
viel zu fogen, heißt es, im Evangelien, cher 
ihr koͤnnets jetzt nicht trage n. Mad. doch 





treten fie, menige: Wochen⸗ nachher auf, widerlegen 


eben: die Irrthuͤmer, die ihnen .fo-' lieb. Ygemafen 


waren, predigen die erhabenſten Grmdfäge. de — 


Religian und der Sittlichkeit; treten auf... ſpre⸗ 
chen ganz-im Geiſt ihres Herrn und Lehrers, und 
ſind die Verkuͤndiger einer himmliſchen, ‚alleg.-eer . 
leuchtenden, alles beflernden Weisheit. Jaßefichs ° 
begreifen, was mit Diefen Männeen vargegangen 
iſt, wenn ihr nicht annehmen. wolltet,:.. Die. fefte 
Veberzengung, Erleuchtung, Beſſerung, Bildung 
der Welt durch echte Religion fey der wahre Eu 
zweck ihres Herrn, dieſe Ueberzeugung habe: fie fo 
durchaus verändert? Laſſet uns noch ͤberdiefß 
0) auf die Umſtaͤnde ſehen, unter 

- denen dieß geſchah. Von einer Welt redet 
Jeſus im Evangelio, die um die Suͤnde, 
und.:um das Gericht geſtraft werden 

m uͤſſ e; vpn:einer Welt, die ganz abgeneigt fey; 
ihn anzunehmen, und unter der Herrſchaft deu 
Finſterniß ſtehe. Und mehrlich, dieß waren die 
großen abſchreckenden Hinderniffe, welche die Apo⸗ 
ſtel Jeſu norfanden, als fie. der Welt fein Evan 
gelium verkuͤndigten. Ein Unglaube, Der alles . 

verwarf, was dem Anfehen Mofis und dem pha⸗ 
riſaͤiſchen Ceremoniendienſt nachtheilig war, was 
Beſſerung bes Herzens und reine Sitten for 
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Rh, was · Duldung aicd “Sehe gegen die Heinen 
veelangte/ mit —— zur feinedfe 







Säfte. »Erbitterung gehender Widerwille "gegen 


| —— ———— altes. enthielt behereſche⸗ 


be — pe die: — 
ah fie war ang mie allen Arten es u 
—— — dieſer Aberglaude ſu⸗ 
umter Bein: Schutz der: bürgerlichen: Gewalt⸗ untl 
ig überall mie der Werfaſſung der⸗Reiche zu⸗ 
mewg: er war bie Quslle einer unbegrängeen 
Merdoebeuheit und Nuchtofigkeitz' er hatto Fich mie 
ültern gerbafinet, was ihn fürchterlich und uräbers 








wiudlich: machen konnte. Und unter folchen: Unis 


Anden, gehaßt und ‚verfolgt: von: ihren: Mitbuͤr⸗ 

n;' bedroht von Gefahren affer Art,- fie mochten 
ich wenden, wohin fie woflten,’ erfüllten Moaͤnner 
ohne Anfehen und Gelehrſamkeit in wenig Jahren 
den: beſten Theil: der Erde: mit der, behee Seh 
— überall zahlreiche Gemeinen, befiegeen den 

rfolgungsgeiſt des Judenthums, und bereiteten 





ben — — des maͤchtig herrſchenden Goͤtzendien⸗ 


on Wie war das moͤglich? Was bewog 


. bie Millionen, : die auf ihre Seite traten, zu einem 


0. wichtigen Schritt? Wurden ihnen irdiſcht 
oreheile angeboten? O die Apoftel Jeſu waren 
dürftige Lehrer, die nichts anzubieten hatten, die 


ſelbſt vom Almofen ihrer Freunde lebten." Open 


. verbaßt machen fonnte, war ber Namereit 


wir es ehrenvoll, ein Chrift zu ſeyn? O eine 
Benennung, die einen verabſcheuungswuͤrdigen 
Menſchen bezeichnete, die alles in ſich ſchloß, wie 


Chriſten. Oder ſchmeichelte die neue Religion 


bden Luͤſten derer, Die ſie annahmen? Aber iſt es 


nicht befannt, daß fie auf: gründliche Beſſerung/ 


auf unbefleckte Reinigkeit, auf gaͤnzliche Belbfte 


ver⸗ 
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verlaͤugnung anf: Ge aͤhnliche Tugend.brang? 
War gs nicht die’ einleuchtende Gewißheit: der 
Thatſachen,auf welche ſich die. Apoftel beriefen, 
ar es nicht die auffallende Vernunftmaͤßigkeit 
Ahrer Lehre, war es nicht die ehrfurchtgebietende 
Heiligkeit ihrer Forderungen, war es nicht mit 
einen. Worte, die" goͤttliche Kraft.des Chriſten⸗ 
thums / die fo viele Millionen ergriff, und x ume 
anderte: fo iſt Die Einführung des Chriftenthums ' 
He unbegreiflichite Begebenheit, die ſich jemals 
Angetrayen- hat. Mein, weder. Lift, noch Gewalt, 
noch verführerifche Hoffnungen Eamen dem Chri» _° 
ſtenthume bei feiner erften Verbreitung zu ſtatten; 

Umſtaͤnde find vielmehr der Beweis, daß die _ 
Macht der Wahrheit es. allein war, bie ihm Ein» 
Yang und Sieg verihaffte. — Sehet endlich 

 d) noch auf die Menfchen, welche es 
amnahmen. .:Unter. Juden. und . Heiden 
machte das: Chriſtenthum Fortſchritte; aber wie 
viel gehörte Dazu, beide Gattungen von Menfchen - . 
zu gewinnen? Fuͤhlte ſich der Jude nicht. durch 
das göttliche Anfehen feiner Religion fo geehrt, 
daß .er-auf alle übrigen Menfchen mit Verachtung 
herab ſah? Welche Kraft der Beweiſe, welche 
einleuchtende Wunber, welche unverfermbare Merk⸗ 
male einer göttlichen Mitwirfung, ‘welche unge 
zweifelte: Erfärung, daß Gott duch Chriftum 
einen neuen. Bund errichte, war nöchig, wenn 
auch nur ein Jude überzeugt werden follte? Und 
za Tauſenden kraten fie über: muß alfo nicht 
alles da gewefen ſeyn, was nur immerhin gefordert 
werden konnte; muß das Chriſtenthum nicht mit 
einer Gewalt; gewirkt haben, der man nur mit 
- Mühe widerfiehen konnte, fobald man ihr fein - 

erz öffnete?’ Und wiefchwer mußte es Heiden 
D. Reinh. Pu 2te Sammi. 2ter Bd. 1796. M 
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werden, das Cheiſtenchuin nıtpanehmmei.ifike 
ſollten von.einem prachtvollen Gottesdienſt zu eitger 
Religion uͤbergehen, die weder Tempel —— 
dhatte? zu Liner Anbetung des unſichtbaren Goites, 
bie alles vußre Gepraͤnge verwarfl Sieſollten 
einen Goͤtzendienſt verlaſſen, Der ihren Luͤſten xelle 
Freiheit gab, und ſich einer ‚ firengen, :: heiligen 
KReligion..unferwerfen, die ade, after  mit.:Rer 
Wurgel ausgerottet wiffen milk! Sie ſollten uf 
die Gunſt ihrer Freunde, auf ihren guten Name, 
auf alle bürgerlichen Vorteile und E 

Verzicht leiten, und die Schmach Chriſti, tragen, 
vielleicht gar fein Kreuz auf ſich nehmen, und fͤr 
ihn btuten. Aber melche. Ueberwindungauch 
dazu gehörte, ſolche koſtbare Opfer zu bringe: 
ganze Heere entſchloſſen ſich, die. Tempel der 
BGoͤtzen, die freudenvollen Feſte derſelben, die An⸗ 
nehmlichkeiten einer ungebundnen Lebenkart, und 
die wichtigſten Vortheile zu: varlaflen, und: ſich 
Chriſto zu heiligen. Ueberleget alle nur moͤgliche 






Urſachen, ‚die bier wirkſam ſeyn konnten, dieſe 


ſchnelle, allgemeine, dauerhafte Verbreitung Des 
Khriftenehums hervor zu bringen; fie reichen ‚alle 
nicht hin, wenn ihr nicht eingeftehen wollet, die 
innre Vortrefflichkeit des Chriftenchumg.::. fein 
unläugbat. himmlifcher Urfprung, Tfeirte göttliche 


Kraft, jedes unparteiifhe Gemuͤth zu tuͤ 


zu beſſern und zu beruhigen, mit einem Worte, Dig 
Macht der Wahrheit‘ habe ihm dieſen laichten 
Eingang und diefen ehrenvelben Sieg, gleich bei 
feinem Erfheinen auf Erden verfcafft Doch 
ich wollte ja auch iz... RE 
I) die Wiheigfrit dieſes GOGedan— 
Eens zeigen, ich wollte: bie‘ Folgen. entreitfeht, 
die für" unſer Verhalten daraus entfbringen, - 
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3) Achtung und Ehrerbletung ge 
en das Chriſtent hum muß unftreitig ‘das 
efte feyn, was uns obliegt‘: Wer eine Reli⸗ 
gion bekennt, die ſich auf befrügerifche Fabeln 
gründet, die ſich durch Gewalthaͤtigkeiten feftger 
ſetzt hat, an deren Urſprung man nicht erinnert 
werden darf, ohne zu erroͤthen: der mag in Were 
- tegenheit ſeyn, wie er feine Anhaͤnglichkeit an Dies 
felbe rechtfertigen foll. Chriſten wiſſen von die 
fer Verlegenheit nichts. Je mehr man mit bee 
Tadel der Gefchichte in der Hand die Anfänge 
des Chriſtenthums beleuchtet je unparteiifcher 
man bie Verbindungen überlegt, uster welchen 
es fich die erften Anhänger gemacht bat: deſto 
mehr zeigt fichs, daß ihm fein. Urfprung in jeber 
Hinſicht zus Ehre ‚gereicht; daß es. entblößt vom ' 
allem, was fonft reizt, bloß durch: die Macht der 
Wahrheit. wirfen mußte. . Und diefe: Wahrheit, 
die damals fo unmwiberftehlich: auf die Gemüther 
der Menfchen rinfloß, war nicht etwa eine bloß 
für jene: Zeiten paffende Wahrheit, eine Wahr« 
heit, die ‚bei: fortfchreitender Blldung des Men—⸗ 
fchengefchlechts ihre Brauchbarkeit verliert: Habe 
ihr nicht geſehen, daß: die vornehmſten Saͤtze dis 
Chriſtenthums Lehren find, welche die Weruumfe 
in ſich felber findet’; und die ihr willkommen ſeyn 
müffen, ’ fo fange wir ſchwache, ſinnliche Geſchoͤpfe 
findg Lehren, : bie fidy auf hinlaͤnglich erwieſene, 
auf äußerft unterrichtende, auf kraͤftig ermunternde 
Shatfahen gründen? Kann eine Religien, bie 
fih auf alles. ftägt, was in unſrer Natur dauer⸗ 
haft und nothmwendig ift, jemals überflüffig wer⸗ 
den? Verdient fie aber nicht eben darum, wett - 
fie eine nie alternde, wahrhaft göttlide Mache . 
in fich ſelber hat, die Werthſchaͤtans aller derer,“ 


die esıgut mit: unferm Geſchlecht meinen, die ſich 

‚ wicht ſelbſt entehren, und ſich entweder als An⸗ 
wiſſende, ober als. parteiiſche Richter barſtellen 
wollen? --: Aber es folgt auch hieraus, daß wir 
sem ChHrifdeitfüme- -. nn men." 
3. a)einrunbefangenes folgſames Herz 
shfnen müffen: Denn nur durch Wahrheit 
kann und will das Ehriftentiyuim wirken. Wollet 
ihr feinen: Sieg über euren Ungtanben: imb üben 
eure Laſter von etwas anderm abhängig machen, 
ats von der ihm’ eignen: Kraft, die. jeder fühle, 
"Bee: unparteiiſch prüft und willig gehorcht: ſo 
wird es entweder. gar nichts über euch vermögen, 
ober doch Feine erwünfchte Wirfung hervorbringen. 
„Schon damals, als es auf Erden erfchien, gab 
en Fuden, melche Zeichen forderten, welche nicht 

- ‚eber:glauben:mollten, als bis füh Jeſus durch 
Wunder’ als ein Oefeßgeber. und Herrſcher gerecht 
fertigt haben würde, ber größer als Mofes fen; 
und.für fein Volk ein weit herrlicheres Reich er⸗ 
richte, als jener errichtet hatte. Es gab Gries» 
den, weiche nach Weisheit. fragten, welche 
das Ehriftentpum darum veradhteten, weil es nicht 
jeden Zweifel ihrer unbefcheidnen. Wernunft aufs 
Wüste, weil es fein Fünftliches Lehrgebäude ſpitz⸗ 
findiger Unterſuchungen war. Darf man fich wun⸗ 
dern, daß eine durch gemeinnügige. Wahre, 
hatt wirkende Metigion weder: der einen noch 
der andern Partei: gefallen konnte? Laſſet uns 
wohl zuſehen, daß uns nicht etwas ähnliches wis 
derfahre. hr, die ihr von der Kraft des Ehri- 
ftenthums nöch feine Erfahrung, die ihr vielleicht 
gar einen heimlichen Widermwillen gegen daſſelbe 
habt, prüfet euch, ob ihr ihm jemals ein unbe. 
fangewes Herz dargeboten habt? Seyd ihr im. 
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\ Moraus eingrnommen -für irgend ein: Schrgebänbeg 
menſchlicher Weisheie;hiegt euch datan, gewiſſe 


Leblingomeinungen durchzuſetzen, esı.Fofte, was 


es wolle; woller ihr: Line Metigtom Haben; die aid 
ren herrfchenden Neigungen feinen" Iwang anthuc 
find euch irdiſche Wortheite lieber; at die: Gitor 


der. Sole: ſen wundert euch nicht, daß das Chris 


Reitgum nichts uͤber duch vermog, daß es ende 
ſogar verhaßtz iſt Me Folk: die Wahrheit ein 
Herz ruͤhren, DEE jeden freiea-Bugang: zu ſich FR 
verfchloffen Hard: Abes hörst : ohnestvorgefaßte 
Meinung, pruͤfet ebne'Parteitichbeit,: machen Die 
Probe, wäsiheraus-fommt, Wenn man’ fih nach 
den Vorfchriften dus Chriſtenthums richtet: und die 


Wahrheit wird: fich am euch rechsfertigen, wird euchh 


erleudhsen, umandertz, begkücken ihr werdet erfaipe 
ven, wie: wahr (es sift, was bar Herr Jchbft. ſagte 


ka yemandirwilkideg Wilben: dhuny ıdes ° 


mic gefande has, des wirb:ägfkien- werd 
den, ob meine Lehre ven Gott füy, o deg 
ob:ich fie von mir felber reder — Aben 
eben: dieſer Gedanke beletzrt uns ⸗auch, daßrwi 
vom: Chriſtenthum 7 409 


[4 


9} auf feine andee Art An (fen zu- 
Hitfe Fommen wollten, abscdiadurch, daB. 
warden Einfluß der Wöhrhett-erleide 


tern und befördern. In Zeiten, "wie dis 
uhfrigen, wo es fo: oft zweifefhafe frei, ob ſech 
das: Chriſtenthum werde behanpsen:fünnen, muß 
in Dam Herzen denen, die ihm zugrihan find, nothe 
wendig. ven. Wunfch enwachen, für daſſelbe arbei⸗ 
ten: yadı ‚feine Herrſchaft befeftigen! zu koͤnnen. 
Aber ſehet euch wohl vor, daß ihr / dem Chriſten⸗ 
thume nicht otwa Dienſte Feifler, > bie Feiner ung 
wuͤrdig And. Durch -die: Macht VLer· WB ahıheit 


! 
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pet es fih auf Exden feligoſebt, mebunur duvch 


‚allein will es ſich behaupten· ¶ Ihr · ſorget al ſo 
af eine verkehrte Weife fir: daſſelbe, wenn ihr 
die, Gegner deſſelben nicht belehrt, ſondern an⸗ 

bet und verdammet; mern: ihr nicht durch 
uͤber zeugenden Unterricht, ſogdern durch allerlei 
irdiſche Vortheile Bekenner für daſſelbe fammelcz 
wenn ihr. den Geiſt dee Unterfuchaung, der zulezs 
allezeit dem wahren Chriſtenthum. zum Vorcheil 

eichen muß, Kicht, .beginkigt,. ſandern ver⸗ 

reiet; wenn ihr, nicht ſoͤr dayımabre lautere 
Chriſtenthum, ſondern bloß fuͤr eure. Meinungen 
eifere, wenn, ihr wohl gar Zwangsmittol argreifet, 
um die Herrſchaft deſſelben zu Hefeſtigen. Nein, 
ſolche Mittel haben dia Apoſtel Jeſu ſich nicht er⸗ 
laubt. Wallef ihr. dem Chriſtenthum wirklich 
nuͤtzlich werden: Jo beſchaͤmet hie Megner deſſelben 
durch eure helle Einſicht, und ıdweche aure maͤnn⸗ 
kiche Weisheit; fo: ſetzet ihrem Verunuͤnfteln. und 
Zweifeln eiſen wohlgegruͤndeten Glauben entgegen 5 
ſo widerlegt ihre Beſchuldigungen durch die. Uns, 
ſchuld eures Sehene:, ſo überwindet ihre Abneigung 
duch die fanfte Gewalt einer echten chriſtlichen 


Uebeg fo. maͤthigt thnen das Geſtaͤndniß abr der’ 


wahre. Chrißt ſch⸗ ein ehrwuͤrdiges, tugendhaſtes 


wohlthaͤtiges, Zluͤckliches Gefchaͤnf : Verfuumuen 


wuͤrden bie Gegner, das Chriſtenthum wuͤrde die 


Bewunderung / der. Welt werben, wenn wir.gfle 
fo dafuͤr eiferten · .Endlich muß ber Gedunde; 
welchen pe ken erwagenohgaben⸗ uns and: is 
4 in der Hoffnung MAheftigee, daß 


‚alle Anſtalcen wider. das Chpiſte nthuam 
vergeblich fenm. und nurad en Sieg He 
ſelben verherelichen merten. ı 3a, wenn 
. 28 ſich dorch, Bettug und Liſt, durch Geyalsamdı 
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Zwang behaupten wollte; fo ware der Untergang 
deffelben unvermeidlich; der “Betrug wird endlich 
aufgedeckt, und die Gewalt durch Widerftand zu« 
lezt befiege. Aber die Macht, welche dem Chri⸗ 
ſtenthum Eingang und Gieg verfchafft hat, ift 
die Macht einer a ad Die ewig ift, wie Gott; 
die’ unveränderlich iſt, wir Das En der Dinge; 
die wohlthaͤtig bleibt zu allen Zeiren und unter 
allen Umftanden, Unfre Bernunft müßte fi) ale 
fo ändern, unfer Herz müßte eine andere Einrich« 
Mag‘ erhalcen, die Wienfchen muͤßten aufhören, 
Menſchen zu KeoN. wenn das Chriſtenthum über« 
ig und ‚entbehrlich werden follte, : Und fo 
Ka du denn fertigen, Herr Jeſu, was du 
angeftingen haft, wirft vollenden, was dir aufge 
tragen it! Du biſt: zum Water’ gegungen, und 
les was der Water bat, ift dein. Almaͤchtig 
wirft. du alſo - Die. Deinen’ ſchuͤtzen; mit’ himmli⸗ 
{hen Kräften wirſtdu⸗ fie erfüllen; und felbft die _ 
Morten der Hölle werden deine Gemtine nicht 
xberwältigen! Amen.:-- a ——— i 
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Wenn wir. mit gluͤcklichem Erfolge: nach den 
Vollkommenheit und Würde ftreben. wollten, gw 
der ſich unfer Geift nach den Morfchriften eg 
Chriſtenthums erheben folk: fo muͤßten wir mi 
bloß genau wiflen, worin diefe Bollfomn 
and Würde beftehe, fondern es muͤßte uns auch 
ein Flares Bild derfelben bei ‚nnferus Verhalten 
um Mufter dienen. Es-iR-aus-der Gefchidgg 
ekannt, auf welche Abwege / der menſchliche Geiß 
geraͤth, wie leicht er durch die Zaubergeftalt ehe 
. ner fehwärmerifchen Gortfeligfeit beshörs wirb, 
wenn es ihm an richtigen Einfichten von der chrifte 
lihen Vollkommenheit fehlt. Aber eben fo ger 
wiß ift es auch, daß dieſe Einfichten allein nicht 
Binreichen, das menfchliche Herz zu beffern. Sol⸗ 
len fie den Eifer in uns entzuͤnden, alles zu wer 
den, was wir als Ehriften feyn follen; fo muͤſ⸗ 
ſen ſich die einzelnen Züge, die wir von der chriſt⸗ 
lichen Vollkommenheit fennen, zu einem einzigen 
leicht überfchaulihen Bilde vereinigen, das unfre _ 
ganze Seele erleuchtet, das uns felbft im Ge 
räufch der Gefchäfte und Zerftreuung gegenmär« 
tig bleibt, das uns bei unferm Verhalten zur 
immermwährenden Regel dient. Darf man fi 
aber wundern, daß man von dem Einfluffe diefes 
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erhabnen· Bildes An wern Betkagen vere Meiften 
Mienñnſchen Faß} gar Feine Spus.entdede ?,- Merfet 


‚einen Blich in das Gewuͤhl dro tägkichen: Sehensd | 


mas geſchachtmicht von allen: ‚Shriten: Her, tie 
Borfteltung ben Würde, : die. wir «ld: Cheiſten 


alte, 
Anferr: Sp ‚sin; tauſend Weränderunge 
n 
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en 
en, 


8 mit, ch forf; eine Menge non, Beduͤr 


Acbeiter ib Detgnügurgen f ‚freut und Befchäfe 


‚tigt uns; “In: üngähligen‘ 'Geftaleen "nf 
ums die Gauckelſpiele der menſchlichen 
und verwehren uns bie Ausfiche: auf das wah 
Gute; nf Geift wird ducdh(dlie bleſ Olugh 
fo überhäufs und beftürmt, Daß er. bas Höhe Mus 


weben 


fter, welches er immer vor ſich haben ſolite, dd 


be ‚faßen, in ung zu upterdruden!: Sub 
— — Bilder nßrer Gegenſtaͤnde il 


mal über: das andre aus den Augen’ verlierd : 


Und doc Tiegt fo: viel daran, daß wir: Die Voll 
Sommendeit und Wuͤrde, zu der mir uns: ld 


iften erhebeu follen, nie vergeſſen. Lebendiget 


bfehen ‚gegen alles Boͤſe fan nie in ung” erwa⸗ 
hen, unfre-tiebu zum Guten -farır'nie'Mirffatna 
koit genug: in ung - erhalten,» ¶ wenn wir nicht:ikte 
Haft erbennen; was- wir: feyn:und. werden follen.: 
- Bier an dieſem Dyte'der heiligew Stile, vo'nöie 
uns jetzt wieder sur: Gott verfanmmelt haben, hire 
ſollen die Nebel vorſchwinden, die uns ſeuſtdie 
Wahrheit. verbergen, und mit: Ahrem ‚ann 
- Blanze' tollen: dee erhabenften Vorſtellungen, : Did 
unſer Geiſt⸗faſſen Bann, unſer ganzes Weſen 


durchdringen / ¶ Wohlan, laſſer und‘ heutrdase 


Bild Her Vollbommenheit und · Wuͤbbe hervorond⸗ 
fett, zu der Uns. did Sehne: Joſud vebindet; baſſet 
ed. uns in: feinen: veinen: himehliſchen · Schoͤnheit 


faſſen, und. unſre Sede:bamik erfullens 4. 72 J 
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1%, Durch ‚Bas: ganze: Evangdinm db; | ; 
ber Vollleamenheit· nd Würbe — Di 


eſus nicht bᷣloß feine Apoſtel erinunckrieh fondern 





dic auch allen ſeinen wahren Bekenrn eigen ſeyn 






am Ich will dieſe Zuͤge heute ſammvin, nd 
fie curcia Auge ſo —* als moͤglich beinger 
IE Dee Bild Wuͤrde wer Bi in 


. n;: durch’ wel 
= beein au aneignen meh. „a 


Die ‚Desptige deffekben laſſen ſich Sehr tung 
ſie find..k) Weisheit ; ID) Glaube; u Eifer 


eis beit-.gebört zur Wuͤrde wahrer 
Eee man maß den, wahren. End, wed 
Ber Sache Jaſu kennen Den: Ap oſteln 
Jeſu hatte dieſe Weisheit bisher noch hefeblt; ſie 


Bit geglaubs,.. in efu ben - Befreier Fr 


| s, den Bezwinger der Heideny- den gegreichen 
Beherrſchern des ganzen Erdkreiſes erkennen zu 


müflen, auf: welchen ihre, Natjon ſchon fo lange 
‚gehofft hatte. iebreich nad ſchenend erinnert: fie 
Zeſus en. dieſenu Fehler. Bisher Babe ihr 






wiinem Ramengz eure Weiſcheſind bisher 
worh. nicht, fa — * geweſen, wie. es dei 
—— — Senbung gemäß: aſt; F 


ern —e Be⸗ 
Tennes nisht —** underte binbürch ſinnliche 


— Erwartungen son dom. ‚geuhärs, bip.ben. alten:jür 


/ \ 


Ä IN on u) — and VI): Hoffnung: 


nichtn gebeten, fage er m Evangelio, th. 
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Suchen Traͤumen nicht: feße:: unaͤhulich: waren 
Em man. wirst, behauptet, Jeſus habe ber metifche . 
Uchen Beruunft:in, ber Religion ein. disiges. Seill. 
ſchweigen auflegen, und alle: Rbpfe::gu eireridd 
Meinungen, alle. Herzen zu einerläi Aeberzaukumn 
gen. poingen. wollen?: . Hat. man: nicht vorg , 
x habe -alte-Dienfchen: dein. Yoch:eihks »blinbum 
GBlaubens, und. der Macht eines: fichebaren Abe 
eg ‚untetioorfen, das. fie mit unbegräeer 
‚in feinem Namen beherrſchen ſoll : Has 
ben es die ‚menfhlichen Seibenftiaffen: nicht: zu 
allen Zeiten, gewagt, Jeſam zum: Diesen ihrer 
Endgwecke zurrerniedrigen, und ſech ne 
Deswegen fey: er. gekommen, deswegon / habe err: 
viel gethan und igeduldet, dankit'iroir felbft wide 
weiter chun duͤrftan, ale an-ihn glauben, damis 
wir die Freiheit hätten, uns jeder Ausſchweifung 
wugeftdur gi oͤberlaſſen? Heitiger Endzweck Jeſu⸗ 
we ‚bat hie: menſchliche Thorheit Dich verfanun, 
wie haben -bif men[hlichen, eivenfchaften fich. aw 
die verfisbiget Hoͤret, wie die Apoftel Jeſu ihm 
der. Welt. in ihren Schriften enthuͤllten, ſobatd 
der Geiſt der, Wahrheit fie erleuchtet hatte‘. Does 
wenſchlichen Gefchlecht die Feſſeln des Aberglau⸗ 
bens und der Tyrannei abzineiinens‘ ihm ein 
weites Feldazu freien. Unterfuchungen'. zu: öffnen, 
und Die. Wuͤhrheit uͤber alles wichtig: zu machen;? 
uch ‚dia ruhreaicbſte Verſicheruug von der. Vater⸗ 
bale :Öptsesuiben knechtiſchen Geb zu vertügen, 
mit welchem ean bisher vor Ener) gezittert hattez 
es von feinenrlaßern. zu reinigen, und: babutzhräied 
. Quellen unfers: Elends zur vorſtopfen alle Moter 
ber Erbe bruͤterlich zu : verdichten und nen. ewi⸗ 
gen; Frietzen / unter ihnen. zu: ſtifton; Feden eiazel⸗ 
neu Menſchea Zivch gemginuphgige Thaͤngleit wohl 


04 


Andöre: und fin: 
thetig fuͤr und fi m ee 


makes: ben vernunftigſten: ad 
aller. der. Queer ui; befürderh, mic welchen Berl . 


—*ã* angefuͤllt iſt dich —— — 
ut findlich⸗ —S os Quellen 4* 
reichen. aa ch, ann, Leiden‘: Wehe 
“88, der Ahnftenktich heit ———— urſero ao 
anf und ein alles: Irdiſche weit — 
Eunn, hevꝛarzubringen; mit einem Worte, «tes; 
— Dig manſchliche Natur Guteschat, auzaveg 
zy emwickeln⸗ äh: bilden, ud: ſie: gu einer nähen? 
en — — Gott in eig. behern Bel zu⸗ 
re und dorzubereiten :dieß war der große 
ndzweck Jaſu Mar um iſt erzaasgegangen! 
won Beteisune-fommentik:sie.Melsg 
darum hat er die, Welt wishes. vertäfs 
fen, und ik zum Vater. gegangen. ; ra 
die Wurde feines wahren Bekenmnrts befigt,e dor⸗ 






erblickt —8 große Biel‘ im Helleſten Licht; ; 70er e 
erbaben uber alle Blendwerke des Irrchume une 


der Aberglaubens; der beſitzt Die Weisheit, 0 

"ai: dem wahren» Endzweck Jefu ganz’ verraut 

| id. Hiemit nerbinber ſich von felbit:. » 

a Ihe: man in ber Sire: 
ih keit der. Sache Sefmühirgeunges Bei: 


en Porſtellungen, welche: Jefus ſchan vor unſerm⸗ 


Evangelio, und in Hemſelben feinen Yüngern gen 
macht hatte; erhlächten : fie - glekifanie bie: e 
| N Des ſchoͤnen Lichts, das⸗And ser Fi 
ihre — zerftreuter: uhb ſchone vie 
e Schammer macht. auf ihn Hee den —* 
Findruck, daß ſie nit, Ruͤhrung Bas: akenatniß 
abiegenz baxena.ginuben: — ITET. 
Gott,ausgegangen biſt. Winmüberisinde 
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sende, ol fi Din ———— 
lexuten, mie melcher Standhaftigfeie; und Freu⸗ 
digkrit fe Jeſum bekannten, und. Ihr; Blut fin 
k vergoffen,; wiſſet ihr felbft;.-' Und dioſe fiegenbe 
eberzeugung von. dar: örtliche der Sache Yen 
ſu herrſcht in jedem, der die Wuͤrde sites wah⸗ 
ven Ehrliten, befigt. Bei ihm tt Tnachleden; 
daß Jeſus vom Vater ausgegangen, und: kommen 
iſt in: did Wels; ihm erfchitteen weder die Zweifet 
woch: bie läfterımgen, hoch dDie-Spöttereien derer; 
die das. Cheiſtenthuͤm· beſtreiten; at... kermt Feine 
dinlsucdhtendere un umftö lichen? pe hein, als 
den Sag: Jeſfus ſeyſder Sohn Gortes 
und der Deiland der Welt... Uns; kann er 
 absers.urtheilen, als ſo? Können Endzwecke, die 
fo erhuben, wohlthätig, vielumfaffend ſind, einer 
andery Urheber: haben, als den Väter der Mens 
fhen? Kanıi eine Religion, - weiche die erklärte 
Feindin des Aberglaubens, allee Vorusrheileiund 
Safter: wit, die unfer ganzes Geſchlecht 'aufı.dew 
hoͤchſten Gipfel: dee. Vollkommenheit und Wohl⸗ 
fahrt führen koͤmte;, wenn. fie treu befolgt würde. 
kann seine ſolche Religion “von: Jemand -anderm . 
berühren, als von dem Vater des -Lichts,: von 
welchem jede gute und: vollfommne Gabe auf uns 
herabfommet eine‘ Vernunft muͤßtet ihrdem 
wahren Bekenner Jeſu nehmen, wenn ihr feinen 
&auben, die Sache Jeſu fen von: Gott; wankend 
machen wolltet. Fuͤhlt er fich durch das Chriſten⸗ 
thum nicht aufgefläct, :gebeflere, getroͤſtet, beru⸗ 
higtz - bat es ſich bei ihm nicht durch Erfahrung 
erprobt ED ihr, die ihr zweifelt, die ihr heimlich 
Verdaͤchte nähret,; und der Sache Jeſu wohl gar 
abgeneigt fend: habe ihr ‚auch das Chriſtenthum 
jemals in feiner urfprüdglichen Reinheit: und frei 


von. enſchlichen · Zuſaͤtzen etbliclt? Habt ihnier 
‚mals redlich. undyernfihaft unterſucht, was Je⸗ 
ſus dang eigentlich gewollt hat, wie er: 
geweſen if gegen unſer Geſchlecht, und. mas: 
fen koͤnnten, wenn fein Geifk: uns: exfullte? 
ener Vorgeben ‚gegründet, daß. euch die Wahrheit 
t iſt, daß euch das Wohl.der Menſchheit am 
zen liegt: wahrlich, fo koͤnnet ihr unmoͤglich 
Ineifalhaßt ſeyn, von wem eine Religion herruͤhre, 
ı welche die Rechte der Vernunft in Schuß mmmt 
| und feinen andern Endzweck kennt, als alle ihte 
Vnhaͤnger zu beffern und.zu beglaͤcken. Wierußig 
iſt der, ber ſich zur Würde eines wahren Chrie 
ten. emporgeſchmungen hatt... Er weiß. es.aus 
Gründenz: er. Fügle es durch fägliche Erfahrung; 
Wie Suche: Jeſu feg Gottes. Werk auf Erdemsı nt 
Und nun— laße: fich Teiche .einfehen, : daß zu der 
Würde des wahren Ehriften . nn 
sc ID..ouh ‚Eifer. gehören „muß, : daß. er 
aihr.umbin-fonn, wirkſamen Anchail 
as der Sache Jeſu zu nehmen. . Xu dem ' 
felbigen Tage, ſpricht Jeſus an Dem Evangeı 
ko-zu feinen Süngern, werdet ihr. bitsen x 
sieinem Namen. Sobald ihr richtig eiafehen | 
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werdet, will er ſagen, worauf es bei meiner 
che rankommt: fo. wird es der Inhalt aller: eurer 
Gebete zu Gott ſeyn, daß er fein großes Mer, 
Buch. mich, ausführen und vollenden wolle. Es iſp 
eingetroffen, mas Jeſus bier. ſagt; die Apoſtel 
kannten nach ‚feiner Ruͤckkehr in dem Himmel 
wirklich nichts Wichtigers, als die Verbreitung 
feiner Lehre; und ihrer edlen uneigennuͤtzigen Auf⸗ 
opferung verdanken wir jeden Vortheil, den wir 
dem Chriſtenthume ſchuldig ſind. Aber dieſen Ei⸗ 
fen empfindet immer noch ‚jeder, den die: Wuͤrde 
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Gewiſſen feine Freiheit . gibt, und daß ſie wiche 
Gleichfoͤrmigkeit aller Meinungen. und Bekennt⸗ 
niſſe, ſondern Einigkeit der. Herzen, in der Gebe 
fordert. Frei von jeder unedlen Abſicht: iſt Dex 
Eifer für die Sache Jeſu, der gu der Würde eines. 
wahren Chriften gehört... Er: hält das. Chriſten⸗ 
thum fuͤr Die wichtigfte Angelegenheit Des. menſch⸗ 
lichen Geſchlechts; daher if er anfmerkſam auf 
jede MBeränderung, die, mit. demſelben vorgphf, 
und. empfindet Vergnügen: aber Mißvergnügeny 
je nachdem die Lehre Jeſz dadurch ‚gerofane deu 
verliert... Er erkennt allen Aberglauben, gile Ug⸗ 
miſſenheit, alle. Schwärmerei für dig gefaͤhrlichſten 
Feinde des Chriſtenthums; daher fucht :er; alenz 
entgegen zu arbeiten, was den freien. Gebrauch 
dee Vernunft und der Schrift. hindern, wag-dgg 
Licht der Wiſſenſchaften verbunfeln, wag, hlinden 
Glauben beguͤnſtigen, mas uͤberſpannte Gefuͤhlg 
zur. Pflicht machen, : wag;der, Lehre Jeſu den wirk. 
famen..Einguß auf dag.tepen und Betragen Dep 
Menichen: nehmen will... Mitten im Gebränge 
fireitender Parteien, unter Den einander ‚gitgen 

gengefegten. Bemühungen, fo vieler anders, geſig 
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on Chrifen wis ’er’afklin Sifer Ari: Usderlegung 
Yerbilch,;. und "Baran“arbeitch, daß Man nie! vehe 
65’ Die Lehre Jeſu ſey die Freundin aller wahren 
ifklaͤrung, Die Urhederin der "gerteinnfigigfteri 
Wgend, die Wohlthaͤterin der menſchlichen Ge 
ſeilſchaft, die menſthenfreundlichſte Ttoͤſterin im 
Ungluͤck und beim? Tode. Und fo wird er denn 
rdachhnie aufhören, im Mamen Jeſu zurbetens 
Der Hauptinhalt ſeines Flchens zu Gott wird 
wicht: eigennuͤtziges Fordern Heiner: Vorthoile feyn; 
wie ſich auf diefes kurze Leben beziehen; dazu iſt 
fein‘ Sina zu edel und zu groß: ſondern darum 
wiro er bitten,’ daß: Gott fein großes Werk un⸗ 
aufhoͤrlich befoͤrdern, und immer. mehr Gegen 
Sur Jeſum auf Erdeitverbreiten-wolle- — Hier⸗ 


- Weit wird fih dann aber aud): 


2 WU) Tugend verfmüpfen; er" wird ſich 


‚gerau nah) den⸗Vorſchriften Jeſu rich. 


tens. > Und hier fehen Ihr das umentbehrlichite 
Stuͤck·der⸗ Dede des wahren: Chriſten. : Wo 


KEIR da’ ſtimmt Erfenntniß -und That: zuſam⸗ 


men; da weiß, "glaube und. bekennt man: nicht 
BB, daß Jeſus vom Vater ausgegangen iſt, und 
kommen im die Welt; da hält man-niche bla 
Satüber, daß die großen Wahrheiten,‘ die er zum: 
Theil beflätigt, zum: Theil befannt gemacht hat, 
in ihrer Reinigkeit bleiben, und überall.verbreitee 
werden‘ fündern man beweiſet auch durch ſeine 
Geſinnumgen und durch fein ganzes Leben, daß 
Die: Lehre Jeſu von‘ Gore ift, weil fie jeden, Der’ 
ihrer Kraft ſich oͤffnet, zu Gott führt, ihn reinige 
und für-den Himmel bilder: Die tft die Den 
Pangsart, die Jeſus von -allen ifeinen Bekennern 
gefotdert hat; wer mich liebet, ſagt er in 
eben dem Geſpraͤch, aus welchein unſer Evasge: 

lium 
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lium entlehnt iſt, der wird mein Wort Hals 
ten. Dieß iſt Die” Denfungsart, die feine Apo⸗ 
ftel bewieſen, Durch welche fte fih fo weis uͤber 
ihre, verderbte Zeitgenoffen ‘erhoben, welche. fie 
auch ven allen feinen Bekennern verlangen: 
wandelte nur würdiglich, darin vereinigen . 
fi alle ihre Ermahnungen, dem Evangelio 
Shrifti. Was erniedrige die meiften Menfchen ° 
fo tief, was verurfacht, daß wir fie verachten 
muͤſſen, fobald wir fie genauer Eennen lernen? Ad) 
fie find Sclaven niedriger Lüfte und thierifcher Bes 
gierden. Der wahre Ehrift hat tie DBegierden 
des Fleiſches befiegt, und feiner Vernunft die 
Herefchaft erworben. Warum find die meilten 
Menfchen fo unruhig, und zerftreut, warum wird 
ihr Thun und Wirken fo oft verderblid für afle, 
die ihnen nahe find ?. Ach fie werden von wilden 
geidenfchaften herumgetrieben, und fchonen feinen, 
der ihnen, dabei im. Wege ſteht. Der wahre 
Chriſt hat auch vie Macht feiner Leidenfchaften 
gebrochen; in feinem Innern herrſcht weife Ord⸗ 
wung, und pünftlicher Gehorſam gegen jedes Ges 
bot der Pflihe. Warum find die meiften Men» 
fchen fo’ eigennüßig, fo. gleichgültig gegen. fremdes 
Wohl, fo träge, Das allgemeine Beſte zu befoͤr⸗ 
dern? Ach, fie fuͤhlen die Macht der Liebe gegen 
Gott und Menfchen nicht, die dag kalte Herz er= 
wärmen ſollte. Und bier unterfcheidee fich- dev 
wahre Chrifi am meiften. Durchdrungen von 
der tiefſten Ehrfurcht gegen Gott, erfüllt mit 
dem Findlihften Vertrauen zu ibm, ven er als’ 
Water Fennt; entflammt von der feurigften Liebe 
gegen Jeſum, ver fein Leben für ung gab, der das 
Haupt und die Ehre unfers Geſchlechts ift; voll. 
herzlichen. Wohlwollens gegen die Menſchen, die 
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er liebt als Bruͤder, als Erloͤſete Jeſu, als Erben 
der. Uuſterblichkeit und. als Bürger einer beffern 
Melt: von fo edlen, gewaltigen Triebfedern in Be⸗ 
wegung gefegt, hält.er es nach dem Beifpiel Jeſu 
für Speife, es ift Bebürfniß und Erquickung für 
ihn, Treue zu bemweifen in allem, was ihn obfiegt; 
überafl mehr zu leiften, als Menfchen nad) der 
Strenge des Rechts von ihm fordern koͤnnten; 
wohlthätig zu. feyn in allen feinen‘ Verhaͤltniſſen; 
alles um ſich her zu beffern, zu fegnen und zu er⸗ 
quiden; es ift, Damit ichs kurz fage, fein unab⸗ 


laͤſſiges Beftreben, zu chun den Willen def, der 


auch ihn gefande hat, Gutes zu fehaffen, und zu 
vollenden fein Werk. O wer: fi freuen Fann, 
wenn er die menfchliche Natur in dee Würde. ers 
. blickt, der fie fähig ift: der fage, ob fie erhabner 
und ehrwärdiger werden Fann, als wenn fie fo ge 
. reinigt und verbeffert ift Durd) das Evangelium; als 
wenn fie die Tugend beweiſet, die der Lehre Jeſu 
gemäß ift?— Und nun folge von felbft, daß 

V) auch Heiterfeit ein Beftandtheil ber 
Würde des wahren Chriften if, daß er einen 
ungeftörten Srieden der Seele genieße. 
Bittet, fagt Jeſus im Evangelio, fo werdet 
ihr nehmen, daß eure Freude vollfom- 
‚men fey. Eine reine, vollftändige Zufrieden: 
heit verfpricht er feinen Apofteln, fobald fie den 
echten Geift feiner Lehre empfangen, fobald fie es 
verfucht haben würden,’ nad) derfelben zu denken 
und zu handeln. Es ift Mißverjtand und Wahn, 
wenn man glaubt, die Lehre Jeſu verbittre, 
bindre wenigftens den frohen Genuß des tes. 
bens. Ich bediene mich Feiner rednerifchen Ue⸗ 
. bertreibung, wenn ic) geradehin läugne, daß ohne 
hriftlihe Denfungsart ein wahrer dauerhafter 








h J 


Am Sonntage Rogate. . 195 
ZZ \ j \ 
Genuß des Sehens möglich fen, wenn ich ber 
aupte, daß felbft die, weiche: micht Chriſten find, 
g — nur unter der Bedingung froh genießen 
koͤnnen, wenn fie ſich in ihren Geſinnungen und 
Sitten der Wuͤrde wahrer Chriſten naͤhern. Wols 
ben wir immer heiter ſeyn, und unfers Lebens froh 
werben, fo muß fein Schrebild des: Aberglaus : 
bens uns -ftören; fo muß fein Scheingut uns blen⸗ 
“den; fomuß Bere tobende Seidenfchaft uns beun« 
tuhigen; fo muͤſſen wie frei ‘von. felbft verfchußs 
deten Mebeln bleiben; fo muͤſſen wir ein reges 
Gefühl für alles, was gut, ſchoͤn und edel ift, 
befißen; fo müflen wir Troft im Seiden, Muth 
im Unglüf, Hoffnung im Tode: haben. Und 
fehet, ale diefe Stücke find bei dem wahren Chri⸗ 
ften vorhanden. Er hat alle Ihorheiten des Aber- 
Hlaubens verachten lernen; er fhäßt alles nah - 
feinem eigentlichen Werth; er har über feine Nei⸗ 
gungen fich die Herrſchaft errungen; er vermeidet 
alles, was ihm nachtheilig ſeyn koͤnnte; ihn ſchuͤtzt 
feine Arbeitfamfeit und Sparfamfeit vor Man⸗ 
gel, feine Rechrfchaffenheit und Tugend vor Schan« 
de, feine Maͤßigkeit und Ordnung vor Krankheit 
und Schmerzen; es ift fein unablaffiges Beftres 
ben, felbft immier beffer zu werden; er fiet die 
reichten Quellen des Troftes, des Murder und 
der Hoffnung geöffnet, da er die große Verſiche⸗ 
rung kennt: er felbft, der Water, hat euch 
lieb, da ihn nichts im Himmel und auf Erden 
ſcheiden kann Yon der Siebe Gottes, die da ift in 
Chriſto Jeſu. Ein Wefen höherer Art, das fih 
ſchon emporgefehwungen hat über die Stürme, 
den Tumult und den Sammer des irdifchen Sebens ; 
ein Wefen, das in einer teinern Gegend lebt, 
und den Stieden des Himmels bereits empfindet, 
| 2 


! 


296 Ya Goumtage Rogete- 


% 
U 


iſt der wahre Chriſt. O bie Rufe, die er gene; 


‚die erhabne Orbnung in ſeinem Innern, der fefte 


Muth, den er beweiſet, tft: fein geringer Theil 
der Würde, die ihn auszeichnet. — Setzet endlich 
" VD Doffnungsdazu; ererwartet eine 


gluͤckliche Unfterblichfeit. Denn .geftched 


es ein, entweder betaͤuben durch milde. Luſt muß 
ſich der Elende,” dem dieſe Hoffnung fehlt, und 


ach, welches Ende wird dieſe Betäubung neh» 


men! — oder er wird zittern bei. jeder Gefahr, - 
wird. troſtlos feyn im Unglüd, und im Tode die 
Beute der Verzweiflung werden. Aberi frei: von 


banger Furcht und aͤngſtlichen Zweifeln, feft über« 
“zeugt, er werde ewig fortdauern und leben, werde 


ewig fortfchreiten und  emporfteigen zu böhern 
Vollkommenheiten und Freuden, fieht der wahre 
Eprift die flüchtigen Tage verfhminden, ‚die ihm 
ier zugetheile find. Er kennt den Baterz' er 
iennt die Weisheit, die geenzenlofe Guͤte, die 
unermeßlihe Macht‘ defjelben, welche der Him- . 
mel und die Erde verfündigen; und dieſe Weis⸗ 


‚ beit, Güte und Macht find der Felfengrund; feie 


ner Hoffnung. Und welche Ausficht har ihm niche 
noch überdieß Jeſus geöffnee! Sch vertaffe 
Die Welt, ſagt er im Evangelio, und gebe 

um Water, Und. das-hat er gethanz ‘er hat 


“ven Tod beſiegt; er hat Leben und Unſterblich⸗ 
keit ans Licht gebracht; er ift mie der Verſiche⸗ 
"rung zum Water gegangen, daß er uns zu ſich 
nehmen wolle, damit auch wir-einft Teyn follen, , 
wo er iſt. Welcher Eingang zum Leben, welche 


Pforte der beffern Welt ift dem wahren Chriſten 
aufgetban, und wie leiche wird es ihm werden, 
fie zu erreichen! Boll Liche und Wahrheit im Ver⸗ 


flande, voll Glauben an den, den‘ Gott gefanbs 


t 
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bat; voll Eifer für das Werk deffelben, voll Ge- 
borfam gegen feine Pflicht, voll Heiterfeit im fe» 
ben, voll Hoffnung im Tode verläßt er die Welt, 
fobald ihn Sort ruft, und gebt zum Vater, : 

Bild der —— ben wahren Chriften 
auszeichnet, veizendes, »erhabnes Bild einer-ge- 
beſſerien, Bkebikte —S — 4 | 
dich ausgedrüdt finden auf Erden, wo foll id) 
dich antreffen unter denen, die fich Chriften erw 





nen! Ah ich ſehe ſie geblendet non Woruriheilzh, 


geräufche. ‚vom ‚Aberglaupen, beperrfät wor fin. 
lirhen Luͤſten, befleckt mit fchänhlichän,faftern, übers 
hnuft mie Jammer und: Elend} fee fie verzagt; 


- eaniodrigl, zu: Bodrn gewarfeny valchft nichts) 


was dir aͤhnlich waͤre, wasideine edlen, erhabnen 
heiligen Züge darfelltel +: Doch nein, nein ich 
vermiſſe dichtmiche ganz; ‚fie fchimmernähier und 
da hervor, dieſe Beiligen Züge. und aberall gez 
ſchaͤftig ift der Geiſte des Deren;der fierunfaus 
Setzen. eindrucken, der uns pr. Din yerfläcen ſ 
Ja, mis Freuden, befennerich: es "ua: euch ish 
babe’! fie "gefunden auf Erden 5. ich Hälie =fie mis 
mancherlei Graden "der Reinigfeie und, Schoͤn⸗ 
beit ausgedruͤckt geſehen, die erhatme Wuͤrde, 
welcher. das · Chriſtenthum hervorbriugen folkzcugb 
diele find nitertuufimeider Laufbahn begegnet, die 
Banker. bezeichnetrimaren. Laſſet uns dafuͤr ſorgen 





vaß:fie auch anzumeimmer fühtberrennerde;.. und 
immmer berrlither aus und wiederſarahlec· Motſawira 


uns stärken, weun we juifer Mnaft -ift,rheffersgN 
werden; fon GbHk-dirb. and. verklaͤren zum Chur 
bilde feines: Sohnes; ‚bitter, ſo werdat ihr nehmen, 
daß: eıwe Freude vollkommen fen; ieh, 7:54» 
ee nn . 
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Rise unterfcheibet, unfeen Geiſt mehr von. als 
len Geſchoͤpfen der’ Erbe,. als fein Streben, nach 
unendlichen Wachschum, und nach. grenjeninfem 
Bereiche Die Uebrigen lebendigen Geſchoͤpfe auf 

en fuhlen zwar: auch Tritbe, durch ‚die fie in 
Werdegimg.gefegt werben; aber Triebe, ‚die leicht 
zu befriedigen find, und fid) mit dem begnügen, 
was ſie hier autteffen. Aber wo ſind die Greu⸗ 


gen, die anfee Geiſt zu erkennen geneigt waͤre, 


wenn er ſich einmal losgeriffen hat von den Feſ⸗ 
feld einer thieriſchen Traͤgheit? Wiel Quellen 
der Erkenntniß fine ihm hier geöffnetz aber der 
Erdkrels ift dennoch viel zu Elein über feine Wiße 
begierbe, und die Hinberniffe, die ihm dent Zu⸗ 
‚gang. zu >mıibern Theilen der Schöpfung Gottes 
derrochren, erfüllen ihn mit eingr: Art von unger 
bduldigem ˖ Widerwillen. ‚Mannigfattig find die 
Guͤter, die er bier genießen kaum; aber alles if} 
. unfähig, ihn zu färtigen: und gu beruhigen; es 
! woche: Bald Ueberdruß in ihm und macht das 
 Werkangem.nac) etıdıs Beſſorm nur defto lebhaften. 

Fortgang: Ds Rn onhecpum in jeder 

Het von Wollkonnnenheit, Aubreitung ins Uns 

enbliche, dieß ift unläugbar die Stimme ber Ras 
‚ tur, und ber unverfennbare Vorzug, . der ung 
über die thieriſche Schöpfuhg erhebt. Defto aufe 
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fallender iſt. es, daß eben der thaͤtige unruhige 
Geiſt des Menſchen ſeine Betriebſamkeit auf ein⸗ 
mal verloren 3u haben fcheint,..fobald. ed auf 


Religiongerfenntniß und.auf Wachs— 


thum in derfelben anfommt. Hier nimmt 
eansgsneiniglich mit dem Wenigen. fürlieb, das 


miamn ihm in ‚ber: Fugend beigebracht bat. Hier 


konuerz ſich Außerft ſchwer ‚entfchließen, neuen 
Ueberzeugungan, Platz zugeben. . Hier. wird er 
fogar unwillig und verfolgungsſuͤchtig, menn man 
es wagt, bie Meinungen zu bezweifeln, bei denen 
‚er fih nun einmal berußige hat. Wären dieſe 


Weinungen wenigfiens: gleichgültig und unſchaͤd⸗ 


lich ſo moͤchte dia" Trägheit der, meiften Mens 
ſchen in. biefom -Stide noch einigermaflen ver 


zeiglich fenn. Aber es ift offenbar, wir merken 


es zuweilen, fo manche Meinung von der Religion 
fey ungegruͤndet ſie fey die Duelle eines Verhal⸗ 


tens, das fich auffeine Art vechtfertigen läßt> 


md doch wollen wir. fie. nicht berichtigen; doch 
füipten wir gegen die Nachforfhhungen, die wir 









don) behalten! wir den Irrthum, der für unfre 
Neigungen fo. fchiheichelhaft iſt, wiſſentlich beil 


ardtellen: follen, einen unuͤberwindlichen Abfheug 


&s. fen: ferne: von mit, daß ich euch auffordern 


folfte; a6 Wachsthum. in der Religionserkenntniß 
zu: einem Hauptgefchäft eures Lebens zu machen, 
ba ich es: euch wohl gar als Pflicht vorftellgn 
folite, euch in das Labyrinth von ſpitzfindigen Un« 
dirfuchungen. und von dunfeln Fragen zu wagen, 
in welchem fich gegenwärtig fo viele unfrer Zeit: 
genoſſen verlieren; o ic} weiß es wohl, Chriſtum 
lieb haben, iſt beffer, denn alles Willen; ich ges 

e.es ein, wenn ihr alle Seheimniffe 
wußte, und alle Erfenntniß hättet, 


- ! 


\ / . . \ 
- ' x 


\ 


>; 
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und hättet die Liebe nicht, ſowaͤret iher 
nichts.Aber wider die fhimpfliche Traͤgheit, 
die ſich Inder ‚Religion bei fchmeichelpaften Irre 
ehümern’ beruhigt, muß ich: euch warnen. . Sie 
iſt das große Hnderniß, das alten: Fortſchritt: ten 
Guten hemmt; dad: Jefu felbft unter ſcwer 
Volke am meiften. zu fcheffen'machte ; das eunkes 
dem heutigen Epangelio: mit einem. Grnſte tadele/ 
ber «jeden feiner Bekenner zanı Nachdenken bewoba 
gen muß.“ lei, Ir np Man ac 


‚ 





N 


x D . „4 1: j 2 —B ers re 3 
Ya Eva ngelium: ob. III. v. EERTR st Ir 
Wer lernenwill, wie ſchwesAs: uns. mich? 
auch irrige Meinungen. von dor Religion aufes 
“geben, wenn fie unſern Neigungen HKchmeichenn 
der Darf nur den Inhalt der jetzt vorgeleſenen Ung 
terrebung erwägen. Jeſus hat in derſelben. nicht 
wenig Mabe, den Nicodemus hegreiflich zu ma⸗ 
hen, er muͤſſe mit ‚feiner bisherigen Relgions 
— — „neue Ä — | un en? CHR. \ 
sffe;.infonderheit den. ängenehmen 11,2 - 
‚ob —28 Feiner Wiedergeburt, :ıfäner A | 
ring: des Herzens und: Lebens BeRüofe,:. aus feiw 
ner Seele vamilgen. Wenn Maͤnnei, mie. Nien« 
demus, wenn ˖ Leheer "Des Wolfs;, die daram a 
woͤhnt ſeyn sollen, jedes ſchaͤdliche Vorurtheilsmi 
unerbittlicher Strenge zu verfolgen, mennifo lche 
Maͤnner⸗die Mühe der Unterfuchung und Berirhe 
. tigung ſcheuen: wie flarf wird dieſe Trägheinbek - 
denen wirken, die zum Nachforfdyen weniger. Zeit 
und Gelegenheit haben, die fi auch wenigeruben 
zu berufen ‚fühlen. Um fo nöthiger wird esifognp 
. einen Fehler zu rigen, ber fo gemein und dochſo 
ſchaͤdlich iſt. Ich werde daher nach. Anleitung; 
des Evangli :  .2 2.20 wi Sylt" 


* 


un 


Aut — ⸗dr 


von Der Tfägheit ſprechen/die fich "im 
“2 der Religion ſo gern bei ſchmeichtl⸗ 
bhaften Irrthuͤmetn heruhigt. 
ar Es wirdnoͤthig ſeyn, Das di Zröghelt 
I) vor saklen Ringen ıaauau bafchireipyg 
Hernad) wil 5. Mınpre Bär lichkeit Ans 
Lich. ae aulegk Pina TUT. gene 
wie. man.dihrishtgegemacheisen pille 
.. D' Workn beftepemaifo : die. Drag 
beit, die-fich in der Religkon ſo Fers 
bei fhmeidpetbaften Jrechiemern beras - 
bigt, und were äußere Fi Seh? Senchür 
wer im ver: Religson find: Meinungen von 
Gott iund feiner .Verehrung;' die: weder. :mit em 
Grundfägen :der Vernunft, noch mit den Aus⸗ 
fprüchen '. der Schrift "übereinftimmens: Schcha 
Areehaͤmer nenne it fch.meih el haf t, wenn Je 
Arche" unwirkſtime Grübeldien. finds: fondern die 
Negungen· und: Leiberifchafteh unſers Herzens:ber 





- nftigeng Kwerth fiereinen Eihfluß‘ af unfre Denn 


art nero: af sunfer Werhalten haben, .ded 
und: vmerlaubte Freiheiten gibt, und die ſtrengen 


Maorſchriften der wahren Sittlichkejt auf eine un 


gebüßeliche- Are mildert. Bruni: die Ausrot⸗ 


‘tung eines: jeden Irrthums Anſtrengung koſtet, 


IR el zu werwendern, daß wir und: ‚gerade damr 
aim! enigfiodbitemtichließen: koͤngen/uns ı:Diefer 


— afalun Möbaflen, wenn es orinem Mahnd 
gelten 


fly. Bei welchem⸗ ſich Imilfer “werhaabees 


Depiforsuuhfthefmberkt. Und didß A oben die 


Tyan hæ ita yon: ber: vchrede, Eie beſtehet ür 
Bons Entſchluſſe/ Meinungem. van nor Rebia 
gion: Faſtizugntt an,de von:U d ruch i gẽ ei. 
may dumkæebdiſu hi fies fek,ubasten, 


* 
m 
. 


— 


” » 


weit man feine Mer nnginabsicf t3 
enfungderfelben 


nicht bloß u, nuterlaffen; en ige 
Ehe | 


auch gefliffe | 

amd. — elnitisgei non 

— egien eſ dt Veen: ik 
n un 


gfeiti man suneet fi 


werfelberi ſichthar geworden, Wwirtder. er wohli gu 
Veſu gekammen 
derlangt haben 
ihm 
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eud) nach Aich deſogen ti Nat ea eudiinngettichun 


den, ‚aurg alten: Voxurtheile beibchalten . Gebr 
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wenig meh mie ſich ſelbſt befannt ſeyn, de⸗ 
es · nicht woiß, daß er, weil er die Mühe der Un⸗ 
terſuchung iſcheute/ in dem Umfange feiner Ratio 
. gionserfenntniß. manches beibehalten hat, ; beffem 
Unrichtigkeit er dunkel fühlte. — Doc. wir.:fiad 
nicht gerade gegenalle unfre Irrthuͤmet fo ſcho⸗ 
nend; : bie. Trägheit,swon. der ich: ſpreche, Häle: 
b) vornehmlich diejenigen fo feft, 
bei denen man feine Rechnung finden 
em Stelz. und der Verdorbenheit ber: Juden 
war zu den: Zeiten Jeſu nichts ſchmeichelhafter, 
als die allgemein geglapbte Lehres det wienman 
aus dem: Evangelio ſieht, auch: Nicodemus zuge⸗ 
than war: : jeder. Iſraelit "habe; ſchon vermoͤge 
feiner leiblichen Geburt, Anſpruͤche an die Selig⸗ 
keit des kuͤnftigen Lebens. Der Jude, welcher 
das annahm, konnte ſich die neue Geburt, welche: 
Feſus im. Evangelio fordert, jene mühevolle Um⸗ 
änderung feiner -efinnungen und Sitten, erfpu⸗ 
ven, und ſich ungeflörs feinen Meigungen uͤberlaſ⸗ 
- fer Sollten wir uns einer fieiern Wahrheits⸗ 
—— A Fraget euch felbft, was euch 
beſtimmt, fo-feit ah Meinungen zu hängen, bie 
ſich vielleicht. vom: eurem Jugendunterricht ‚here 
ſchteiben; warum euch inſonder heit gewiffe Grunde 
füge ſo wichtig, gewiſſe Vorſtellungsarten fo 
Heb, gemwifle Erklaͤrungen der Schrift fo will⸗ 
kommen find?: . Sind fie es darum, weil ihr fie 
enge gepouͤft und wahr befunden, weil’ ihr :bas 
ei fogar den Neigungen eures Herzens Gewalt 
angethan Habe: wohl cu, dann habs: ihr ‘Eh 
echechriftlichen- Prüfüngsgeift · bewieſen, dem nur 
um die Waßcheie zu Chun iſt.“ Sagt euch Hingegen 
euer Gewiſſen, daß ihr auf.enern Meinungen befles 
her, weil-dieß- eurer Bequemlichkeit, euern ſonſti⸗ 
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gea Siehlingsfägen;: irre ſelbſa ebaditemlehegen 


| . bilde .angemeflen iſt; „weil ihrn ench konft: geno⸗ 


thiöt: fühet, gewiſſe Neigungen; gu.'üngerbrücken, 


gewiſſe Freiheiten Linguſchtaͤnken, gewigle. Fehler 


abzulegen, gewiſſen Mergnägungen - zu entſagen; 


ſind/ Dieß die Utſachen, warum ihr Meinungen 


nicht herichtigen wollet, Die. euch: zuweilen ; ſeibſt 
verdaͤchtig norfommern ſo nehmet: ihr die: Par⸗ 


 teb des Irrthums gefliffentlih), ſo werdet ‚ihr .um« 


laͤughar der Traͤgheit ſchuldig, von derzickteieun 
Doch um fie euch.nach kenntlicher Zu muchen, fo 
bewuwrset, Aoß firı.:s cr... 1nsp mine 
“ur indem Änfufe bekbginimegenauere 
Drufung. folder Mein geb; z mınum on.de 
laffen. Die Wahtheit hat- keinen Reizfuͤrnucc 


wenn wir uns beim Jerthum :beffer zu beßnden 
glauben. Warum ſollte man ſich anſtrengen Sich 


woh' Bar Unrichtigbeit ſolcher Wosansfegumger': za 
überzeugen, bei ‚denen ‚ung; die Religinn nicht. hin⸗ 


derlich wird, wenſt wir unſ.rm Eigenduͤnkal ms 


feem Stolz, unſerm Geiz, unſerm Daage Zug 


Weslluftsfolgensmuolten? Immer mpgiindihma 
len Augenblicken, und bei :beföndeen - Berastrd 
fungen bie Vernunft ihren Wiseufprächläußere, 
und das ;Öemiffen feine: Vorkaisge machee:" ‚wie 
laſſen uns gar: it aufe ihren Aufruf kinz.2es 


lege uns daran, nicht in. einem Glauben geft 


zu werden, der nuferm:Tleidenfshafklichan Herzen 


. weit ·liebreicher · vorfommt,adsihie Nhenge en 
> Weit.: Es darßceuch alſo:nicht: befremden, uͤber 


Menfchen.zu: finden, Jie bei der mangelhafteſten 
Eckenntaiß von Der Beligion;.ı ande bei. gefährkee \ 
den Irrthuͤmern in der. forgtofeften Nıhe dahis 


laben; die gar.tiche;;batan denken —5 — van 
in 


hate ſech 


. 
Y 


de Wahrheit zu uaterrichten. Wie 


= 


⸗ 
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Gore Traͤgheit. zu einem Geſchaͤft entſchließen, vd⸗ 
bei fie fo viel verlieren würden, was ihnen jetze 
Sieb iſt? Auch Micodemus wäre vielleicht. niezu 
Jeſu gefommeh, werm ee die ganze Stwenge der 
Forderungen vorhergeſehen hätte, die an ihn des 
ſchahen,“ wenn edr geglaubt haͤtte, fein ganzes 
Lehrgebaͤude werde bis zum Umſturze von Jeſu er⸗ 
fhüttert:- werden. — Denn die Traͤgheit, welche 
fi) in der Religim fo gern bei fchmeichelhaften 

* 


In 


Irrthuͤmern, "beruhigt, beitehet oft J 

d) ſogar in dem Entſchluſſe, der genauen 
Prüfung derfelben geflißentlich aus— 
zu weichen. Wie viel Schriftgelehrre und Pha⸗ 
riſaͤer lebten zu den’ Zeiten Jeſu zu Jeruſalem! 
Aber nur einer von ihnen kam lehrbegierig zu 
Jeſu, ob ſie gleich, wie dieſer einzige geſtand, wohl 
mußten, Jeſus ſey ein Lehrer von Gott 
kommen, und lehre dem Weg Gottes, 
lehre die Religion recht. Die übrigen wichen 
vorfäglih aus, um nicht in ihren Träumen ge . 
ftöre zu werden. Und wie viel’ Spuren dieſes 
entfchloffenen Wegwendens von der Wahrheit 
enthält die ganze Gefchichte des Lehramtes Jeſu! 
Gab es nicht Menfchen genug, Die ihn gar nidde 
‚hörten? Gab es nicht Andre, die zwaͤr anfiengen,. 


ihn. zu hören, aber fich zurüczogen, ‚fobald er. . 


einen ihrer - Sieblingsireehiimer ergriff? Gab es 
endlich nicht fogar higige Vertheidiger des Irr- 
Athums, die allen Einfluß ſeiner Belehrungen 
durch hartnaͤckigen Widerſpruch vereitelten? Auf. 
allen dieſen Kunſtgriffen werden wir unſer Herz 
antreffen koͤnnen, wenn wir aufmerken wollen. 
O wir wagen es nicht, die Wahrheit getroſt ins 
Auge zu faflen, wenn wir fürchten müffen, fie 
werbe uns befchämen, ſie werde Forderungen an 
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un thun, die mie unſern Bequemlichkeiten und 
mit dem. Vortheil unfrer Seidenfchaften nicht be« 


ſiehen koͤnnen; wir ‚laffen es alfo über ‚alle Die 
Dinge, für die wir beforge find, auf. keine Weiſe 
u. 


rläuterungen -Eommen, und behaupten ung 


‚bei. unfrer gefährlihen Ruhe.— Daß dieſa 


Traͤgheit nichts weniger als felten fey, dieß ge⸗ 


ſeeht jeder zu, der es weiß, wie Menſchen denen 


laſſet mich alfo 


‚and. handeln. Aber das wollen viele nicht ein 


räumen, daß fie fo aͤußerſt nachtheilig iſt; 
- ID diefe Schaͤdlichkeit ins Licht ſe⸗ 
gen. Die Trägheit, welche fie. fo. gern in Dee | 

eligion bei fchmeichelhaften Irrthuͤmern beru⸗ 


ist, bindert das Wahsehum in der Er⸗ 


enntniß, vereitelt die Befferung des 
Herzens, verftärfe die Gewalt des Irr—⸗ 
thums aud bei Ändern, und verleitet 


. ung zu einer ungerechten Behandlung 


aller, derer, welde die Wahrbeit lie» 
ben und vertheibigen. u a 

a) Wie foll der in der wahren Era 
fenntniß Gottes und Jeſu wachſen fün« 


nen, ber Meinungen fefthäle, welche ihm felbft 
‚verdächtig vorfommen? Ohne Aufmerkfämleie, 


Nachdenken und unparteiifhe Prüfung kann 
man es in feiner Art von. Kenntniffen weiter 
bringen; follte gerade die wichtigſte unter allen, 
die Erkenntniß Gottes und feines Willens, ohne . 
unfer Zuthun und von felbft ſich erweitern und 
berichtigen? Ach. die Erfahrung bezeugt es, daß 


‚ die Zahl unfrer Worurtheile, Einbildungen und 


Träume ſich unglaublid) mehrt, wenn wir niche 
unermübdet fortfahren, ung beffer zu unterrichten. 


Was foll alfo aus eurer Religionserkenntniß were 


Au Sonutage rinitatis. Boy : 
bei, Ungluͤckliche, die ihe es zuweilen — 
wie übel zuſammenhaͤngend und ungepruͤft fie! iſtz 
die ihrs: wiſſet, daß ihr ſeit vuren juͤmgern Ine 
sen auf ihre: Erweiterung und Berichtigung op 
nig oder gar feinen. Fleiß gewendet Fa und 
doch fortfahrer, jede ſtrengere Unterſuchung zu 
unterlaſſen, jeder Gelegenheit zum ‚Unterricht aus⸗ 
zuweichen, jeder beſſern Belehrung euch ſogar zu 
widerſetzen? Wird die Mache der Verblendung 
nie immer größer bei euch werben; werdet ihr 
in Zeiten, wo. der..falfchen Meinungen von det 
Religion fo viel find, euch niche immer‘ tiefer 
verwickeln, und euch endlich dem fchrectlichen Zur 
ftande nähern, wo man dahin gegeben iſt im 
verkehrten Sinn? Denn bemerfet es wohl, 
Diefe Traͤgheit vereitelt auch ur 
b) vie BefferungdesHerzens. Je⸗ 
der Irrthum, wenn er auch von unferm Betra⸗ 
gen und Leben noch fo weit abzuliegen ſcheint, 
fann uns zuweilen zu wichtigen Fehltritten ver» 
leiten, Kann es alfo für die Ausübung einer 
wahren Gotrfeligfeie gleichgültig feyn, ob Siche 
oder Finfterniß, ob Wahrheit oder Irrthum, ob 
thoͤrichter Wahn oder vernünftige Ueberzeugung 
in unfrer Seele ift? Und welches find Die. Irr⸗ 
hamer, die unfre Trägheit am liebften unberuͤhrt 
laͤßt? Sind es. nicht folche, die unfern Neigun⸗ 
gen und Leidenfchaften ein freies Spiel verftatten, 
bei denen wir thun, gehießen, unternehmen und 
wagen fönnen, was uns beliebt? Heißt dieß aber 
nicht, ſich in der Laſterhaftigkeit beſtaͤrken, alles 
beibehalten, was zu ihrer Beſchoͤnigung dienen 
kann, und recht gefliſſentlich dafuͤr ſorgen, daß 
man nicht darin geſtoͤrt werde? O Jeder, der den 
ſchmeichelhaften — **— ber Wahrheit vorzieht, 


. 


ſoll man einer Trägheit, die fo 


J 
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fo lieb ſind: deſto verbaßter "wird er uns, deſto 
begieriger ergreifen wir jede Gelegenheit, wo wir 
ihm unſre Erbitterung koͤnnen fühlen laſſen. Nie 


kann man die Partei des Irrthums nehmen, 


ohne ein abgeſagter Feind aller derer zu werden, 


welche bie Wohrheit ſuchen, lieben und fagen;. 
ohne gerade die weifefteu, beſten und ehrwürdig« 
Ken Menfhen ungerecht hu Debanbein, ‚Aber wie 
ußerft ſchaͤdlich iſt 

II) entgegenarbeiten? Soll es uns 
gelingen, .fie zu uͤberwinden: fo. laffet uns vor. 


— 


allen Dingen | 


2) :forgfältig..prüfen, wie fie bei 
uns felbft vorfommt und. wirkſam iſt. 
Denn fie. bat nicht immer. .diefelbe Geftalt; zus. 
weilen : :exfheint. fie als Anhaͤnglichkeit aw das 
te, weib ſich dieß am beften zu. unfern Meigun 
gen ſchitkt; zumeilen erfcheine fie als Neuerungs⸗ 


ſucht, weil wir ‚bei meuen: Meinungen für unſre 
Leidenſchaften am meiften zu" gewinnen hoffen;. 


zumeilen:: ala ‚ftrenge, Nechtgläubigkeit, :weil wir 
das, was. man gewöhnlich fo nennt, in einen gus 
ten... Zuſammenhang mit unfern Lieblingsſuͤnden 

bringen. gemußt haben; zuweilen als freier 
—S weil wir es. bequemer findeny: 
nechdem es unſre Begierden fordern,‘ bald für. 
diefe, bald fuͤr jene Meinımg :uns: zu erklären; 
zumeilen. mohl gar als eifrige Froͤmmigkeit, weil 
es uns leitht wird, mit einem fo Dlendanben 
Schein. gewiſſe Blößen und Ausſchweifungen un⸗ 


ſers Herzens zu: decken. Jeder prüfe alſo ges 


nau, ob die. Traͤgheit, von welcher ich ſpreche, 
nicht unter. irgend einer von den angegebnen Ges 


ſtalten, dei ihm anzutreffen ſey. Sind euch ges 


wifje Meinungen darum fo wichtig, weil ihr fie. 











t 


fallender iſt es, daß eben der thaͤtige untuhige 
Geiſt des Menſchen ſeine Betriebſamkeit auf ein⸗ 
mal verloren zu haben ſcheint, ſobald es auf 


Religionserkenntniß und.auf Wachs— 
thium in derfelben anfommt; . Bier nimme 


ensgeneiniglih mit. dem, Wenigen. fürlieb, das 
win: ihm in der Jugend beigebracht: hat. Hier 
fonu:er::fich Außerft "fchmer ‚entfchließen, ‚neuen 


Ueberzeugungan, Platz zu geben. Hier. witd eu 


fogar unwillig und verfolgungsfüchtig, menn man 
es wagt, Die Meinungen zu bezweifeln, bei denen 


- — 


Am: Sonutage Tritte 199 


‚er fih nun einmal beruhige hat. Wären diefe 







Kali; fo möchte diac Trägheit ber ‚ meiften Mens 
hen in. biefem Stüde. noch einigermaflen ' vom 


Weinungenwenigftens: gleichgültig und unſchaͤd⸗ 


zeiglich fenn. - Aber: es ift offenbar, - wir" merken 


es zumeilen, fo manche Meinung vor. ber Religion 
fey ungegruͤndet ſie ſey die Duelle eines Verhal⸗ 


tens, das ſich auffeine Art vechtfertigen läßt> 


sub. doc wollen wir ſie niche:berichtigen; doch 
fiplen wir gegen die Machforfehungen, die wir 


anktellen: follen, einen unuͤberwindlichen Abfheug " . 
doch behalten: wre den Irrthum, der fuͤr unfre 


Meigungen fo fchiheichelhaft iſt, wiſſentlich beis 


&s fen: ferne: von mit, daß ich euch auffordern 


ſollte/ Das Warhsthum. in der Religionserkenntniß 
zu: einen Hauptgefchäft eures Lebens zu machen, 
Fr ich es::euch wohl gar als Pflicht vorftellgn 
follte, euch in das Labyrinth von fpf6findigen Un⸗ 
tirfuchungen. und von dunfeln Fragen zu wagen, 
in welchem ſich gegenwärtig fo viele unfrer Zeit 
genoſſen verlieren;. o ich weiß es wohl, Chriftum 
lieb.baben, ift beffer, denn alles Willen; ich ges 

e.28 ein, wenn ihr alle Seheimniffe 
wüßter, und alle Erkenntniß hättet, 


I. 
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und haͤttet die Liebe nicht, ſorwaͤret ihr 
nichts.:Aber wider die ſchimpfliche Traͤgheit, 
die ſich Inder ‚Religion bei ſchmrichelhaften Jrr⸗ 
thuͤmern beruhigt, muß ich: euch warnen. Sie 
iſt das große Hunderniß, das alter: Fortfchrite::iks 
Guten hemmt; das Jeſu felbft unter Fasern" 
Volke am meiften. zu. fcheffen’nachte; dau tunn 





dem heutigen Evangelio- mit ‚inkur. Grnſte tadelt, 
ber«jeden feiner Bekenner zum Nachdenken bewe⸗ 
9..2* 


| 
gen muß.“ ——— 


pe Me α— 
RER Eu α 
vn Epangelium: Joh. III.v. ig — 
. Mer lernen will, wie ſchwer⸗as: uns ng | 
“ guch irrige Meinungen von det Religion aufget 
"geben, wenn fie unſern Neigungen Hchmeichein 
der darf nur den inhalt der jetzt vorgeleſenen Unz 
terredung erwaͤgen. efus -Bat-in derſeiben nicht 
. wenig Mhbe, den. Nicodenus hegreiflich zu mas 
chen, en muͤſſe mit ‚feiner bisherigen. Religions⸗ 
——ã— en een ee \ 
muͤſſe inſonderheit den. ‚ängenehmen IF) 
ob dar. Jude Feiner Wiedergeburt, .ıfkäner a 
ring: des Herzens und: lebens :Behüufe,:. aus fein 
ner Seele varnilgen. Wenn Maͤmnen, wie Miche 
demus,· wenn ˖Leheer des Volks; Die daray ad) 
woͤhnt ſeyn Sollen, jedes ſchaͤdliche Vorurtheilsmi 
unerbittlicher Strenge zu verfolgen, wenn: fo lche 
Maͤnner⸗die Muͤhe der Unterfuchung- und Berich⸗ 
tigung ſcheuen: wie ſtark wird: diefe Trägheitibek 
denen wirken, die zum Nachforfdyen weniger. Zeit 
und Gelegenheit haben, die fi auch weufgemben 
zu berufen ‚fühlen. Um fo nöthiger wird es ſeyn, 
. einen Fehler zu-rügen, ber fo gemein und dod).:far 
ſchaͤdlich iſt. Ich werde daher ‚nach. Anleitung 
des Evangeli 2.20 win „aut 


f 


A BoÄhtage Tritt wort, 


von der oͤgheit ſprechen· die fih ‘m 
v2 dee Religion ‘fo. gern bei ſchmeichti⸗ 
> Hafen Jrrthuͤmetn berubig 
nu Gseirbinöchig ſeyn, Daßich.d 

D vor sallen Bingen; nu I 

Hernach will id: Miihre Aa 

— tagen Ziletze will.ich woch 

wie.man.ibr entgegemacheisen müffe. 

D Worhn befegematfo : pie. Drag 
peik, vio-fih In der Keligtow fo-gers 
bei fm eiyelbaften Ireepimern ber 
bigt, Wnbimte äußere Fid feh2i-Ienthü« 
wer in der: Refigion fint "Meinungen von 

SGott und feiner Verehrung; die weder mit den 

Grunbfägen :der Vernunfi, noch mie Den Aus⸗ 

fpeüchen '. der "Schrift "übereinftimmeni: Suche 

hamer nenne fchmeiäh el h af t, wenn 
the unwirkſtame Gruͤbeleien. ſind⸗ fondern die 

Mebgungin: und Leidenſchaften unſers Herzens he⸗ 
gunigeezlwenn fie einen Einfluß auf unfre Denn 

art aund alıfrunfer Werhalten haben, ded 
tens · merlaubte· Freiheiten: gibt, und ‚die Krengen 

WMarſchrifton · der wahren Sittlichkeit auf eine ‚um 
gebahrliche Art mildert, - Du nah: die Yusrote 
tung eines: jeden Irrthums Unfirengung koſtet, 

MR oxl ·gu · werwendern, daß wir ung: gerade damr 

rnit wenigftea/ amn ſchließen koͤngen uns ıbiefe 


N falle: Waffen, 
Fr Ba: — — Sir, —— 





gion⸗⸗ en de von: ee che “ 
man Sum an: fresferzuhadten; 
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weit man feine: Reh nebabeicfighet; 
girhindi A —— 
nicht bloß au, nnterlaflen; ſont alle ihr 
au: ash ei u duszumei 

na) fchluffe, : einigen von 
wet: fög —— zu galten, deren? Un⸗ 
———— fühl —5 — 
TZraͤgheil vor; der dier Rede Ik Naoooem 


Evangelio mpfand es/ſeine —— | 


Wori htigung; wuͤren; hm nicht gewiſſe Mängel 
derſelben / ſichchar geworden, würde, er; wohli gu 
Jefu gekammen ſeyn und Bele ehrung u 
werkangt haben? ; Und doch iſt er, ſodald Jeſus 


- ihm fagt, er-müfe: wiedergeboren, en Eim 
ficgeen. und Gefinmingen ein "gang: "Verduderten 


Menfch werden, abgeneigt, füh feine Worurtheile 
nohnien zu laſſen; er will fie.dieber. beibebaften, . 
als fi) zu einem Kampf: entfthließen, Lenähmfe 
viel foften muͤrde.So eihpfindet, far handel 
unſer traͤges Hanzs Hit ſich nicht zuweilen gegen 


marche von euren Meinungen in der Religion ein 


beanruhigender Verdacht in euch geragt?:- Hobi 


ihr euch nicht. zumeilen- im: Stillen eingeſtehen 


müffen, daß ibE ‚von bein und jenem, was ite 
bisher geglaubt. ‚habt, wohl kaum einen hinrei⸗ 
enden Grund würdet angeben £önnen, ‚wenn er 


veon euch gefordert würde? Iſt ea euch —5 eu 


weilen fuͤhlbar geworden, fa manchen eurer 

Eingsfäge: wuͤrde ·wohl wenig vder gar richte: fuͤr 
ſich haben?“ Melchẽ Folge hat dieß Befühlsheh 
euch nach ſich gezugen Ti Hat es euch-ungetsicheng, 
bie bemerfteni Mängel. zu: verbeſſern; hat sea ernſt 


bafte, unparweiifche Prüfungen bei: *8 veran⸗ 


laßt ?;. :Obder: habt söhu unter mancheriet Morwaͤn⸗ 
den; ‚sung ‚alten Vorurtheile beibepakten. 1. Se 


3 
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wenig mu Der ar ſich felbft befannt ſeyn, de⸗ 
es nicht waiß; Ddaß er, weil er die Mühe ders 
terſuchung fcheute,tin: dem Umfange feiner Rell⸗ 
gionserkenntniß· manches beibehalten has, deſſen 
Unrichtigkeit er dunfel fühlte, —. Doch wir. Nud 
nicht gerade "gegen alle unſre Irrthuͤmer fo ſcho⸗ 
nenb; die Traͤgheit, von der ich: ſpreche, haͤlt 
b) vornehmlich diejenigen ſo feſt, 
bei denen man. feine Rechnung finden 
em Siolz. und. der Verdorbenheit ber: Juden 
war'zu den: Heiten Jeſu nichts ſchmeichelhafter 
als die allgemein geglaphte Lehre; de, wienman 
aus dem: Evangello ſieht, auch: Nieodemus zuge 
than warn: jeder. Iſenelit "habe; ſchon 'vermöge 
ſeiner leiblichen Geburt, Anſpruͤche an die Selig⸗ 
keit des kuͤnftigen Lebens. Der Jude, welcher 
das annahın, konnte fich die neue Geburt, melde 
Jeſus im. Eovaugelio fordert, jener muͤhevolle Um⸗ 
änderung feinev-Befinnungen und Sitten, : erfpne 
ren, und ſich ungeflörs feinen Neigungen uͤberlaſ⸗ 
fer. Solſten wir uns einer feiern Wahrheits⸗ 
ea Ay RAR = ren was euch 
Beftimmt; ſo feſt an Meinungen :zut: hängen, bie 
ſich vielleicht von: eurem Jugendunterricht ‚herr 
ſchteiben; warum euch infoubergeif gewiffe Grund⸗ 
- füge - fo wichtig, gewiſſe Vorſtellungsarton ſo 
eb, gewiſſe Erklaͤrungen der Schrift fo will⸗ 
kommen find? . Sind fie es darum, weil ihr fie 
frenge gepetift und wahr befunden, weil ihr bes. 
i fogar den Neigungen eures: Herzens Gewatg 
engethan Haber mohl..euch, dann hubt ihr Eh 
echechriftlichen- Brüftingsgeift ‚beroiefen, dem nur 
um die Wahrheit zu thun iſt.“ Sagt euch hingegen 
euer Gewiſſen, daß ihr auf.euern Mieinungen befles 

bet, weil-dieß-nuren Bequemtichkeit, euern fonfie 
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gen. Sichlingefägen; einem ſeus een chpemlehrgen 


| Side angemeflen- iſt; „‚meil ihrn ench, konfl: genö« 


thigt fühet, gewiſſe Neigungen. zu. 'ungchrücen, 


"gerviße Freiheiten Anguſchtaͤnken, gewiſſe Fehler 


objulegen, gewiſſen Mergnägungen : zu: entfagen; 


ſind Hieß die Utſachen, darum ihr Meinungen 


nicht ericheigen wollet, Ddie euch zuweilen ;felbft 
verdaͤcht Aemmenn ſo nehmet ihr die. Par⸗ 
seh bes: Irrthums gefliſſentlich, fo werdet ;ir ‚uns 
laͤughar der Traͤgheit fchuldig, von derzickteier— 
Doch um fie euch, nad) kenntlicher au machen, fo 
homersih, doß fleı.:s I „ia, 
1; e)in.demi nfönfe. — ⏑ ⏑ ⏑ genen ere 
Prüfung. Sol her ML eiarun eds; z irısum n.pe 
laffen. Die Wahchelt hat feinen Reizifärnung; 


wennwir-ung ‚beim Irrthum :beffer zu —F 


glauben. Warum ſollte mon-fich anſtrengen 
wor’ Bär: Unrichtigkeit. ſolchar Vorans ſemngenzů 
uͤberzeugen, bei denen ung: die Religinn nicht hin⸗ 


derlich wird, werk wir unſerm 33 uͤnkal uns 


ſerm Scwz unſerm Geiz, unſerm Hadge zuy 


VWolluſtfolgen wollem: Immer magiin lichtvol⸗ 
len Augenblicken, und bei beſondern Veraulah 
ſungen die Vernunft ihren Wideavſpruch ußern, 


und das Gemiſſen feine: Vorrcaſe machen?, wir 


2 


fen. uns gar: nicht anksiprewhfeuf ein; ‘es 


Üegs uns ‚daran, nicht in,eineot-Wlauben. geftbug 


zu werden, ben uuferm:Teidenfshafklihen Herzen 


. wet -liebreisher: vorfommt,nalsihie lange Wahr 


Bl Es darfeeuch.alfort cht befremden, uͤberall 
nſchen zu: finden, dienbei Der mangelhafteften 
Erfemmiß.. von der Meligion,.ıuadbti.gefährlis - 
base Irethuͤmern in der. forgbofeften Rithe dabin 


leben; Die gar, nichtdaran denken ſich deſſer aan 


bi: Wehrheit. au "unterrichten... Wie fdnnte ſch 
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eBre Traͤgheit zu einem Gefchäfe enrfchliehen, wos 
bei fie fo viel verlieren würden, was ihnen jeßt 
lieb ift? Auch Micodemus wäre vielleicht nie zu 
Jeſu gefommen, wern er Die ganze Strenge der 
Horberungen vorbergefeben hätte, die an ihn ger . 
fhahen,: wenn ev "geglaubt hätte, . fein ganzes 
Lebrgebäude werde bis zum Umſturze von Jeſu er⸗ 
ſchuͤttert werden. — Denn die Xrägbeit, welche 
fih in der Religin fo gern bei fchmeichelbaften 
Tperehüniern, "beruhigt, beitehet oft or] 
d) fogar indem Enefchluffe, der genaue 

Prüfung derfelben geflißenrlih aus 
zu weichen. Wie viel Schriftgelehrte und Pha⸗ 
riſaͤer lebten zu den Zeiten Jeſu zu Jeruſalem! 
Aber nur einer von ihnen kam lehrbegierig zu 
Jeſu, ob ſie gleich, wie dieſer einzige geſtand, wohl 
mußten, Jeſus fey ein Lehrer von Gott 
kommen, und lehre den Weg Gottes, 
fehre die Religion recht. Die übrigen wichen 
vorfäglih aus, um nicht in ihren Träumen ge 
ftöre zu werden. Und wie viel Spuren dieſes 
entfchloffenen Wegwendens von der Wahrheit 
enthält die ganze Gefchichte des Lehramtes Jeſu! 
Gab es nicht Menfchen genug, die ihn gar nicht 
hörten? Gab es nicht Andre, die zwar anflengen, . 
ihn: zu Hören, aber ſich zuruͤckzogen, fobald er. 
einen - ihrer - Sieblingsireehiimer ergriff? Gab es 
endlich nicht fogar higige Wertheidiger des Irr⸗ 
thums, die allen Einfluß feier Belchrungen 
durch hartnaͤckigen Widerfpruch vereitelten? Auf. 
allen diefen Kunftgriffen werden wir unfer Herz 
antreffen Fönnen, wenn wir aufmerfen wollen. 
D mir wagen es nicht, die Wahrheit “getroft ins 
Auge zu faflen, wenn wir fürchten müffen, fie 
werde uns befchämen, ſie werde Forderungen: an 


Im 
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ung. (hun, die mie unfern Bequemlichkeit und 
mit dem. Vortheil unfrer keidenfchaften nicht. be+ 





. frben Fönnen; mir iaſſen es alfo über ‚alle die 
D 


| ei unſrer gefährlihen Ruhe. — Daß dieſe 


inger für die wir beforge find, auf. Feine Weife 
eläuterungen Fommen, und behaupten uns 


Traͤgheit nichts weniger als felten fey, dieß ges 


ſteht jeder zu, der es weiß, wie Menſchen denfen 


und. handeln. Xber das wollen viele nicht ein⸗ 
räumen, daß fie fo aͤußerſt nachtheilig iſt; 


laſſet mid) alfo 


- IM diefe Schadlichkeit ins Licht fer 
Gen. Die Trägheit, welche fie fo, gern in der , 
Religion bei fchmeichelhaften Frerhümern berus 


hist, hindert das Wahschum- in der Er⸗ 


enntniß, vereitelt die Befferung des 


. Herzens, verftärfe die Gewalt des Irr⸗ 


tbums aud bei Ändern, und verleitet 


. ung zu einer ungerechten Behandlung 


aller, derer, welche die Wahrheit lie 
ben und vertheibigen. - N 
a) Wie foll der in der wahren Er 
fenntnig Gottes und Jeſu wachſen koͤn— 


nen, ‚der Meinungen fefthält, welche ihm felbft 
‚verdächtig vorkommen? Ohne Aufmerkfämkeit, 


Nachdenken und unparteiiſche Prüfung kann 
man es in keiner Art von Kenntniſſen weiter 
bringen; ſollte gerade die wichtigſte unter allen, 


die Erkenntniß Gottes und ſeines Willens, ohne 


unſer Zuthun und von ſelbſt ſich erweitern und 
berichtigen? Ach die Erfahrung bezeugt es, daß 


die Zahl unſrer Vorurtheile, Einbildungen und 


Traͤume ſich unglaublich mehrt, wenn wir nicht 
unermuͤdet fortfahren, uns beſſer zu unterrichten. 


Was ſoll alſo aus eurer Religionserkenntniß were 
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ben, Unglaͤckliche, die ihe rs zuweilen — | 
wie übel zuſammenhaͤngend und ungepruͤft fe! iftz 


! 


die ihrs: wiffer, daß ihr feic:eureii- Aimgern Ya 


sen auf ihre: Erweiterung und. Berichtigung: we⸗ 
nig oder gar feinen. Fleiß gewendet Fr und 
boch fortfahret, “jede ſtrengere Unterſuchung zu 
unterlaſſen, jeder Gelegenheit zum ‚Unterricht aus» 
guweichen, jeber beflern Belehrung euch fogar zu 
widerfegen? Wird die Made der Verblendung . 


Nnicht immer größer bei. euch werben; werdet ihr 


in Zeiten, wo. der. falfchen Meinungen von der 
Religion fo viel find, euch niche immer: tiefer 
verwickeln, und euch endlich dem fchredlichen Zur 
ftande nähern, wo man dahin gegeben iſt im 
verkehrten Sinn?-— Denn bemerfet es wohl, 
diefe Trägheit vereitelt auch. 1 

b) die Beſſerung des Herzens. Ye 
der Irrthum, wenn er auch von unſerm Betra⸗ 
gen und Leben noch ſo weit abzuliegen ſcheint, 
kann uns zuweilen zu wichtigen Fehltritten ver⸗ 
leiten. Kann es alſo fuͤr die Ausuͤbung einer 
wahren Gottſeligkeit gleichguͤltig ſeyn, ob Licht 
oder Finſterniß, ob Wahrheit oder Irrthum, obh 
thoͤrichter Wahn oder vernuͤnftige Ueberzeugung 
in unſrer Seele iſt? Und welches find die Irr⸗ 
thümer, die unfre Trägheit am liebften unberuͤhrt 
laͤßt? Sind es. nicht folche, die unfern Neigun⸗ 
gen und feidenfchaften ein freies Spiel verftarten, 
bei denen wir thun, genießen, unternehmen und 
wagen Finnen, was uns beliebt? Heiße dieß aber 
nicht, fi) in der Lafterhaftigkeie beſtaͤrken, alles 
beibehalten, was zu ihrer Beſchoͤnigung dienen 
fann, und recht gefliffentlih dafür forgen,: daß 
man nicht darin geftöre werde? O Jeder, der den 
fchmeichelhaften Irrthum der Wahrheit vorzieht, 
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aub: ih: unter allerlei. Vorwaͤndenbel demſelben 
zit behaupten, ſucht, bedenke mohl;::wag er’ thut 
Ach er ift in Gefahr, das Boͤſe insiner- lieber zu 
" gewinnen, und die Wiedergebutt, Die "gründliche 
Umänderung - feiner Geſinnungen, die Yefus im 
Evangelio fo. ernſtlich fordert, faft unmöglich bei 
fih zu machen. — Dabei verftärfe die Traͤgheit, 
Die ſich in der Religion fo gern bei ſchmeichel⸗ 
haften Irrthuͤmern beruhigt, . N: 2200. 
4; ;6) die Gewalt des Irrthums auch 
bei Andern, . Nichts pflanzt ſich leichter fort, 
ode fchänliche Vorurtheile und ſchmeichelhafte Irr⸗ 
chuͤmer, bei denen das verderbte Herz feine Rech⸗ 
nung findet. Werden wir: alfa nicht alle. dazu 
Beitvagen, ſolche Irrthuͤner gemeiner zu machen, 
wenn wir nicht bloß ſelbſt dabei verharren, ſon⸗ 
dern ſier auch in Schuß nehmen und ‚vertheidi- 
gen? ft es zu, vermumdern, daß: der große 
‚Haufe der Juden zu den Zeiten Sefu fo feſt 
glaubte: um der Grade Gottes theilhaftig zu 
werden, bürfe man nur Abrabams Nachkomme 
feyn, da felbft die Meifter in Iſrael fo dachten, 
und diefem Wahne beipflichteten? ft es zu ver 
wundern, daß auch unter den Ehriften noch fo 
viel entehrenver Aberglaube herrfcht, da es im⸗ 
mer Menfchen gibt, die ihren Wortheil dabei 
haben, ihn zu erhalten und auszubreiten? Iſt es . 
u verwundern,. daß fo viel fehädfiche, der ganzen 
ehre Jeſu nachtheilige, Meinungen überhand neh⸗ 
mien, da fo vielen daran liegt, das Chriſtenthum 
verdächtig zu machen, und’ ſich davon loszureif 
fen? Iſt es zu. verwundern, daß man fo man« 
he heilfame Vorſchrift der chriftlihen Sitten⸗ 
lehre verwirft, und dagegen angenefme, mehr 
Freiheit verftattende Irrthuͤmer als Weisheit — 
luſ⸗ 


— 
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Aufklärung anpreist, da die heiltge Strenge des. 


Chriſtenthums fo' vielen beſchwerlich ift? Wider 


- Den Irrthum follten .wir alle gemeine Sache mas» 


een, wir follten. alles auszurotten: fuchen, was 


‘irgend einen Menſchen verführen kann, leichtfin« 


nig, fräge :zum Guten, und nadfichtsvoll gegen 
böfe Meigungen zu ſeyn. Miemand vdenfe, vie 
Meinungen, bie.: er. im Stillen näbre, koͤnnten 
doch Andern nicht Schaden, zumal, de er fein 
Sehrer fey, da er feinen großen Einfluß habe, - 
Aber mird dein Mund. nicht zuweilen wider deinen 
Wilten von dem übergehen, wovon dein Hery 
voll. ift; werden Andre deine Grundfäge nicht aus 
Deinen. Handlungen. folgern, und fie annehmen 5 
wirft du, mie gering auch dein Einfluß feyn mag, 
nicht wenjgſtens deine Kinder, "deine Hausgenofs 
fen, ‚deine. Sreunde damit anſtecken, und. dadurch 
den Grund; zu ihrem Unglüd legen‘, — :Uhbi - \: 
. . d).zu welcher ungerechten Behan'd⸗ 


(ung alter. derer; welhe vie Wahrpele - . 


lieben und vertheidigen, wird. ung. dieſe 
Trägheit verleiten! War. es nicht Ber’ edle-Eifer- 


Jeſu, mit welhem: we: feinem: Volken ſchmeichel⸗ 


⸗ 


bafte,: verderbliche Irrthuͤmer entreißen: wollte; - 
was ihm fo viel Feinden erweckte, und ihn -sulege; 
ans Kreuz brachte? Und iſt dieß nicht zw” allem 
Zeiten mehr. und. weniger das Schickſal derer ges‘ 
wefen, Die; ſich gemeinſchaͤdlichen Irtchuͤmern wie 
derfegt, und. der menfchlichen Unſittlichkeit ſchmei⸗ 
chelhafte Befchönigungen genommen haben? Hat’ 
man fie nicht verläunfder,- verfolge, unterdruͤckt? 
Mit Widermillen und Haß erfüllt uns die Traͤg⸗ 
it, von der ich vede, gegen Jeden, der: ung ‘die: 
ahrheit ſagt; je einleuchtender er fie barftefle,: 
je fiegreicher- er die. Vorurtheile angreift, die ung: 
D. Reind. Pr. Ausz. 2te Samml. ater Bd. 1796. a 
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et iſtꝰ Durch jebes neue Beduͤrfuiß alte 
ein Band mehr, das unfern Geift an den Körper 


beftet; es: wird ihm ein Theil der Kraft entzogen, 
bie er auf etwas Beſſeres wenden fönnte; er wirb 


in. einer. nenen Ruͤckſicht genöthigt, für. die Ber 


friedigung ‚des Körpers zu ſorgen; er befommg 
sin neues Hinderniß feiner Freiheit beim Ueber⸗ 
legen und Beſchließen. Möchten wirs doch übeer 


legen, daß unfer Geiſt mit ſeinem Körper täglich 


mehr zu thun befommt, wenn wir unſre finnlis 
chen Beduͤrfniſſe zahlreicher werden laffen. Se 
g auf bie, welche alle Tage. herrlich und. in 

reuden leben. Denkt ihr Geiſt etwas anders, 


als ſinnliches Vergnügen; hat er fir etwas an— 


ders zu ſorgen, als fuͤr ſeinen Koͤrper; iſt er nicht 


der immer geſchaͤftige Ausſuͤhrer feiner unzaͤhli⸗ 


gen Auftraͤge? — Aber eben ſo ſehr verſtaͤrken 


Wir die Mache des Körpers über unfern Geiſt auch 


- 3) durch .übertriebene Verabfcheur 
ang finnliher Schmerzen. : Es ift ver 
wünftig und. vecht, Schmerzen und Ungemächliche 


Eeiten auszumeichen, fo lang es, unfern. Pflih- 


tem unbeſchadet, gefheben kann. Aber gehen 


wir auch nur einen Schrift. weiter, fliehen wir 


Muͤhe, ‘Beichmerlichkeit, unangenehme Gefühle, 


Qualen des Körpers auch da, wo wir fie, unſern 


Dbliegenheiten gemäß, nicht fcheuen follten: ſo 
gehen wir unſern Geift auf eine neue Arc umter 
Die Gewalt des Körpers, Wie träge, "wie per⸗ 


zagt und feige iſt die Seele deſſen, der biefe ‚Art - 


"der Sclaverei .empfinder! : Sein. Geift fühle es, 


daß infiche, Gelehrſamkeit, Erkenntniß ber 


- Wahrheit Worzüge find, die echte, Ehre geben, 


die fehr wünfchensiderth wären; aber fie. Foften 


Muͤhe, der träge Körper weigert ſſch, dieſe An 


— 
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Am örften Sonntage nach Tihtae: sur 
ſterngung ſich gefaflen zu laſſen; "er. darf’ es alfa 
gar nicht: wagen, darnach zu ſtreben. Sein Geil 
fühle es, ‘wie ruͤhmlichein chuͤtiges Leben, me 
teeue Beobachtuug ſchwerer Pflichten, eine maͤnn⸗ 
liche Standhaftigkelt in Gefahreh,ü-eine aus⸗ 
dauernde Gedald im. Leiden, eine: großmuͤthige 
Hafopferung: für Menfchenmopt iſt: aber er: «us 
fchrickt zugleich vor Allen: mie: diefer. Größe ver⸗ 
Baitioften Uebeln, der weichliche Körper‘ zittert 
Bi. der bloßen: Woeſtellung won denſelbenz wie 
konnte er ſich etitſchließen; mit thrien-Yu kaͤmpfenẽ 
Vo mehr ihl ine männliche · Empfindlichkrie 
nes Koͤrpers naͤhret, je mehr ihr euch gewoͤhnet, 
Zteiheit · von dilem - Schmerz und: ungeflögreg: - 
Wohlfenn ‚für. das wänfchenameitgefte Gur’:zw 
- halten? '- Vefba: klebt: verliert der Geiſt· von ſeiner 
Anabhaͤugigken,“ veſtor mehr muß? er ſich after; . 
deffen "begeben; was ibei- Anſtrengung nd ME 
koſſet, deſts⸗mehr ft "er gezwungen, "der. trägelt 
Materie‘ zu Bienen; an die en geßeffele if 
&eger noch 3 ei ARE TUT 3 run j x . 
4) Bier feige Machſichte bea ee ur 
brechlichkeit des Körpers hinzt. Ders 
fer: Körper das Werkzeug der: Thktigkeit - unferg 
Geiſtes ſeyn muß, ſo verdient er’ es freilich, daß 
wir fee Beauchbarkelt zu "erhalten ſuchen, and 
über feine Gefundbett- wachen. Aber kann jedes 
unangenehme Gefühl im Körper * uns mit Band 
gigkeit erfüllen; » haben wir fo. vier Nachſicht ges 
gen :;dehfelben, daß - wir bei jeder" Unpäßlichkeit 
uͤnſee "Arbeiten unterbrechen; - If}: 08: fo weit mit 
ung gefommen, daß ung:die Kraͤnklichkeit unferd _ 
Seibes, fie fey wahr oder bloß eingebilder, unab4 
laͤßig befchäftige, und alle andre Worftellungen 
gleichfam verdraͤngt? wie ungluͤchlich iſt dann und _ 


4 
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a0 Merten Sountage nah Tonitatid. 
ren erniedrigt zum. Wärter feines kranken 

fäheten ſieht er ſich dann gevoͤthige, ſeine edel⸗ 
fen. Geſchaͤfte aufgugehen. die. Erfüllung. feinen 


Dbllegenheiten. auẽ zuſetzen, unchaͤtig ia ſeinem 
Weruf, und laͤſſg für Die zu ſeyn, die mit ihm 


‚ umgehen muͤſſen/ Much über einen kraͤnkli⸗ 


— 
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Am erſten Sonntage nach Triutatis. nas 
von ſeinen Sitten macht! und wer kann Ihn 
ohne die tiefſte Verachtung anſehen? Iſt aber 
eine ſolche Herabwuͤrdigung des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes etwas Ungewoͤhnliches ? Koͤnnte man bie 
Boch) ſagen; ſaͤhe man ſich in⸗der Erfahrung body 
vergeblich nach folchen “Beifpielen um! Aber 
wahrlich, ..es fehle -ihm nie: an Brüdern und 
Machfolgern, :-diefem Reichen; es gibt überaft 
. Elende,: die" Fein andres Geſchaͤft haben, als das 
Geſchaͤft ver: Thiere,: ſich zu ſaͤttigen, zu begat⸗ 
ter und auszuruhen. Großer Gott, wie ſchaͤme 
ich mich, fo ſprechen, dieß geſtehen zu muͤſſen vor 
fo vielen ‘meiner Brüder, die dich kennen, die es 
wiffen ſollten, daß du fie zur Unfterblihkele. bus 
ſtimmt haft! Aber Ebnnen und Die Begierdenned 
Leibes allein jemals‘ zu Handlungen führen, ‚die 
vernünftiger Werfen würdig :-firnd?: „Und werben - 
fie nicht immer: Heftiger und unetfättlicjer, dbeſg 


Begierdan, je mehr Nachficht wir gegen fie gebrau 


Gen? Kann uns alfo Semand"bafüır ſtehen, 

fie uns nicht zur tiefften ‚rufen Tirelicher : Vev⸗ 
dorbenheit- herabſtoßen werden, wenn oin ihnen 
nachgeben? "Sehen wir nicht täglich Weifdieht 
ungluͤcklicher Menfchen, weiche! dur) die Gewalt 
dieſer Süfte in Schande, Werahtinig und grobe 
Verbrechen geſtuͤrzt werdrr? Und dabet ver⸗ 
liert der, weicher ſich ſo vergißt ini? 
— 6by den Sinn für Erfennenig und 
Wahrheit. Hören fie Mofen' wand: 
‚Propheten nit, fast Abrahant: von ben 
ſchwelgeriſchen Bruͤdorn des. Heiden, fo ıderd 
den fie aud nicht glauben, fo-Seman® 
von den Todten auferftünde, - -Schredii«- 
es Bild dieſer Ungluͤcklichen! Sie Haben niche 
Zeit, Mofen. und die Propheten ‘zu Hhoͤren; ’fle 


204 Am aurſten Sonntage nach Trinitatit 
ſind mit dem ſchimpflichen Dieuft ihres Körpers 
diel zu beſchaͤftigt, als daß fie der. Religion ein 
ernfthaftes Nachdenfen widmen -fönnten ; ihr Ger 
fühl für Wahrbeit iſtſo flumpf, ‚daß felbft die 
Erſcheinung eines Verftorbenen fie nicht aus ih⸗ 
ven. Traͤgheit aufzuwecken vermoͤchte. Und. kann 
wohl eine Seele, mit, allen. den Feſſeln , belaftet, 
momit Der träge Körper fie gefangen ‚hält, ſich 
enffhmingen, ‚in. ‚die heitern Gegenden. dxs Lichts 
Worum fehlt ‚es überall fo, fehr an, Erfennmiß 
GSottes und efir;. ‚marum .ift überall. fo wenig 
Sinn und y fün die Wahrheit, als weil. den 
Körper, den ſclaviſchen Geiſt fühlios. gegen .alleg 
wocht, was. den; Sinnen feine, Luſt gewährt? 
 Mohurch Gaben. Die, Wenigen, die fi. wirklich 
emporgeſchwungen Haben Aber Irrthum und Vor⸗ 
uutheil, oↄs fo weit gebracht? Sie haben ſich an⸗ 
geſtreugt, wenn Andre ſich vergnuͤgten; fie. fint- 
mäßig geweſen, wenn Andre ſchwelgten; fie ha⸗ 
‚Ben fih in die: Einſamkeit zuruͤck gezogen, wenn 
ſich Andre in das EEaͤuſch der Geſellſchaft Kürze 
uns. fie haben gemacht, wenn Andre ;fihliefen ; 
ee. :haben mir einem Worte die Dem Geiſte gen 
uhrenbe Herrſchaft / behzauptet, und die Süfte des 
Fleiſchet befirgs.. Mer dieß nicht kann und will, 
. wenfiens: felbik: feinen "Sinn: für Wahrheit und Er⸗ 





des Koͤrpers: über: ben: Bei ſelbſt verſtaͤrkt, der 


tdtet auch 16124 .. 

©). alles Wohlwollen und alle Liebe 
in feinem Herzgen. Kann. es ein. Gefchöpf 
geben, das Mitleiden und Erbarmung leichter 
einflößen ‚Eonnte, als Lazarus im Evangelio? Und 
Boch. mache dieſer Unglücliche,. der im Kampfe 
mit Hunger und Schmerzen, ja. fehon.mit dem 
⸗ = KCode 
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. Am erften Sonntage nach Trinitatis. 225 
Tode ringend, an der Thuͤre des reichen Schwel⸗ 


gers liegt, auf das Herz dieſes Unempfindlichen 


nicht den mindeſten Eindruck! Sehet da die 
ſelbſtſuͤchtige Härte, die in eben dem Grade ſich 
eigt, in welchem man die Macht des Körpers 
bee die. Seele verſtaͤrkt. Kann der, welcher une 
abläffig darauf finnt, fi) Freuden des Körpers 
zu verfchaffen, an den teidenden denfen, der feiner 


Hilfe bedarf; wird er einen ihm efelhaften An« - 


bli® nicht vermeiden, fo viel er kann? Kann der, 
welcher nichts begieriger fucht als Gemaͤchlichkeit 
und Ruhe, ſich Verdienfte um die Welt erwers 
ben; wird er niche alles von fich ablehnen, wobei 
er feinem verzärtelten Körper .wehe thun müßte? 
Kann der, welcher feinem Körper feine Dauer« 
baftigkeit zutraut, und voll findifcher Furcht es 
gar nicht wage, ihn. anzuflrengen, eine nuͤtzliche 


Thaͤtigkeit für das gemeine Beſte Außern; wird 


er, ftatt andern zu dienen, nicht ihnen zur Laſt 
fallen? Unempfindliche, felbftfüchtige Gefchöpfe 
werden mir, fobald unfer Geift dem Körper ges 


Horst. : Dann fann er ſich nicht erweitern über, 
ndre, er hat zu viel mit der ‘Pflege feines, un⸗ 


erfättlichen Iyrannen zu thun; dann -verfchwinder 


alle edle Theilnehmung, denn er hat nicht Zeit, 


auf etwas außer ſich zu denken; dann erftirbe 
alles Wohlwollen und alle Liebe in feinem Her⸗ 
gen. — Und fo bereitet er ſich benn | 

. d) für die Zukunft das fraurigfte 
Schickſal. Denn denfet an die Zufunft die⸗ 
ſes Lebens, denket an die Zufunft nach dem 
Tode; traurig ift das 008 deffen aflezeit, der 
ein Sclave feiner Lüfte ift. Lehrt es die Er⸗ 
fahrung nicht täglich, daß Kranfheit und Ar 


much der gewiffe Sohn. der Sapelgere daß 


D. Reinh. Vr. Aus. Are Samml. 2ter Bd. 1796. 


226 Am erfien Sonntage nach Trinitatis 
gerruͤttung und Schande die unausbleibfiche Folge 
der Wolluſt, daß Verahtung, Mangel und Elend 


die nothwendige Wirkung der Thaͤtigkeit und Une 
„thärigkeie iſt; daß unfer Körper um fo leichter 


in Unordnung geraͤth, je weniger wir ſeine Kraft 


durch Enthaltſamkeit und-Anftrengung ſchonen und 
uͤben? Nicht einen einzigen Trieb unſers Leibes 

koͤnnen wir ungeſtraft zu heftig werden laſſen, 
wir bereiten uns dadurch allezeit ſchon auf Er—⸗ 
den eine traurige Zukunft. Und noch mehr muß 
ſich dieß nach dem Tode zeigen. Jeſus beſchreibt 
das Schickſal des Reichen im Evangelio gerade 
fo, wie ſchon unfre Vernunft es lehrt. Muß 
eine Seele, die ein ganzes Leben hindurch kein 
andres Geſchaͤft kannte, als einen Koͤrper von 
Erde zu pflegen, und kein andres Vetgnuͤgen 
liebte, als die niedrigen Freuden dieſes Körpers, 
nicht unausfprechlich elend feyn, wenn fie, ge 
trennt von dem Gefährten, der ihr alles war, 

nun anfangen foll— was fie nie gelerne hat — 
fih mit ſich felbft zu befchäftigen; wenn fie von 
den heißen Begierden nad) finnlichem: Genug, 
die fie mie ſich hinweg genommen Bat, geängftige 
und verzehrt wird, und fie doch niche befriedigen 
kann? Dieß, die ift die Flamme, in der der 
Keiche Pein leidet; Qual und Marter muß jede 
heftige Begierde in einer Welt für uns werden, 
wo fein Gegenftand der Befriedigung mehr für 
ſie zu finden iſt. Und wird die befire Welt mit 
allen ihren Gütern ein Erfag für ung feyn koͤnnen, 
wenn wir für diefe Güter feinen Sinn Baben, 
. wenn wir niche ſchon hier fähig geworben find, 
Geſchmack an Wahrheit, Tugend, Ordnung, 
Wohlthun, Thätigkeie zu finden? Gefährlich in 
jeder Ruͤckſicht ift es, ein Sclave der Lüfte des 
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| Körpers zu ſeyn;⸗ auch fuͤr die Zukunft bereitet 
man ſich fo das traurigſte Schickſal. — Doch wie 


Fönnte ich aufhören, von dieſer wichtigen Sache 


zu fprechen, ur noch 

IH) die Folgen zu beruͤhren die une 
gmittelbar aus dieſer Betrachtung ent⸗ 
ſpringen. Aus der vorhin gegebnen Erklaͤrung 
iſt es. namlid) - | | J J 

1) unlaͤugbar, daß dieſe un gluͤckliche Ges 
ſchaͤftigkeit einherrſchender Fehler un— 
ſers Zeitalters iſt. Denn ſind die Erfin⸗ 
dungen der Sinnlichkeit, den Geiſt ganz auf das 


9 


Wohlleben des Körpers zu heften, jemals zahle . 


reicher und verführerifcher geweſen, als jege? Iſt 


man nicht täglich) darauf bedacht, unferm ohne⸗ 


bin ſchon ftarfen Hange zum finnlichen Vergnuͤ⸗ 


gen neue Nahrung zu verfchaffen; unfre fumpf - 


gewordne Empfindlichkeit durch neue Arten der 


Wolluſt zu reigen; und felbft den ernfthafteften . 


Angelegenheiten eine Einrichtung zu geben, bei 
der der Körper nicht leer ausgehe? Sind die 


Verderbniſſe der Schmwelgerei, des Wohllebens  - 


und der Prachtliebe nicht ſchon bis zu den nie» 
drigſten Ständen durchgebrungen? Hat ſich uns 
männliche Kraftloſigkeit nicht. felbft bever bemäch- 


figt, die einen feften abgehärteten Körper haben 


follten? Iſt man niche recht gefliffentlich. dar⸗ 
auf bedacht, unfre Jugend durch die Erziehung 


felbft zu entfräften, alle Anftrengung ihr zu ers 
fparen, und ben Gefhmad an tänbelnder Sinn⸗ 


N 


lichkeit fo fruͤh, wie möglich, bei ihr herrſchend 


zu nahen? Fangen wir nicht fchon an, berer 
zu fpotten, die mehr Gewalt über ihren Körs 
per beweifen; die nicht alle Anftalten des Wohl⸗ 
lebens und p 
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rachtaufwandes bitgen die noch 
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228 Am erſten Sonntage nach Trinitalis. 


auf Zucht, Ordnnng und alte Strenge halten? 

. Sehr partelifeh, aber ſehr unbefannt ‘mit den . 
Sitten unfrer Zeitgenoſſen müßte man feyn, wenn 

. man nicht eingeftehen wollte, Daß wir weit, weit 
abgefommen find’ von der. Maͤßigkeit und Selbft- 
beherrſchung, ‚die wir als Chriſten beweiſen foll« 
ten. Aber eben. fo unläugbar-‘ift es, daß die 
unglücdliche Geſchaͤftigkeit, die Macht des Kör- 
pers Über den Geiſt zu verftärfen, " Bu 

" 2) im. Begriffi ifl, das öffentliche 
Wohi zu Üntergraben; Denn hänge nicht 
alles damit zufammen, was der Öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt nachteilig wird, und worüber man zu kla⸗ 
gen ein Recht hat? Man Mage über Mangel ar 
Nahrung und über ein unzureichendes Einkom⸗ 
men.‘ Aber kann dieß anders feyn, da unſre 
Bedürfniffe täglich zahlreicdyer, und unfer Aufs 
wand: größer wird? Man Flagt über die einrei⸗ 
derde en allen Ständen, und über ben 
Werfall ſo vieler Familien. Aber kann dieß an⸗ 
ders ſeyn, da Wohlleben und Pracht die Kraͤfte 

des Volks verzehren? Man klagt über Treuloſig⸗ 

£eit ind DBerrügerei bei den wichtigften Gefchäfs 
ten. Aber fann dieß anders feyn, da die uner- 
ſaͤttlichen Begierden elender Weichlinge auf alle 

nur mögliche Art nach Mitteln der‘ Befriedigung 
een Man klagt über Mangel an Thätigfeit 

nd Fleiß bei denen, die gır Verrichtungen ange« 
ſtellt werden. Aber kann Dfeß anders feyn, wenn 

die, die in Öffentlichen Aemtern ftehen, sräye 
Schaden ihres entnervten Körpers find? Man 
Hage über den Verfall gruͤndlicher Gelehrfamfeit, 

°. über die Gleichgültigfeit gegen ernfthafte Wiſſen⸗ 
baten, und gegeh die widjtigften ‚Wahrheiten, 
Aber Tann“ es ‚anders! feyn,'-wenn die, die ſich 
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den: Wiffenfhaften widmen, welche -fie- lehren; 
und. für die Ehre derſelben ſorgen fgllen, ihre 
Zeit und ihre Kräfte mit den - Tändeleien ber 
Sinnlichkeit verderben? : Alles, alleg ‚hängt mis 
dem Fehler zuſammen, won welchem. ich, ſpreche; 
und ‚wir mögen es uns immerhin verbergen wol, 
Alen — er ift im Begriff, Dgs. öffentliche Bo 
zu untergraben. — Die Folge, die ſich aus die⸗ 
fem allen ergibt, iſt fehr einleuchtend. Lieben 
wir nämlich uns, die ‚Unfrigen und das ganze 
Vaterland, fo laſſt ns 0.0 
3) diefem Verderben entgegenar- 
beiten, fo viel wir koͤnnen. Wir dürfen 
die Freuden des Lebens genießen; wir bürfen’ 
des Leibes warten; mir Dürfen von dem ung ge⸗ 
fchenften Ueberfluffe Gebrauch machen. Aber nie 
darf unfer Hang zum Vergnuͤgen, nie darf bie 
Nachſicht gegen unfern Körper mit unfern erweis- 
lihen Pflichten ftreiten, nie darf unfer Wohlleben 
uns an der treuen Verrichtung deſſen hindern, . 
"wozu wir im Gewiffen verbunden find. Hier' iſt 
die Grenze, zu welcher wir zurück kehren müffen, 
wenn wir ung bereits verirret haben. Laſſet uns 
duch Maͤßigkeit durch Arbeitfamfeie in unferm | 
Beruf, durch meife Einfchränfung unferer Des 
bürfniffe, fo viel an uns ift, ein ermunterndes. 
Beifpiel männlicher Selbftbeherrfhung und echt« 
chriftlicher Selbftverläugnung geben, Laſſet uns 
unfre Kinder vor allen Verderbniffen der Weich- 
lichfeit verwahren, und fie zu Fraftvollen, enthalt 
famen, an Arbeit, Ordnung und Zucht gewoͤhn⸗ 
te Menfchen bilden. Laſſet uns bedenken, daß 
wir diefen Körper nad) wenigen Jahren ablegen 
müffen. Er iſt nicht unfer, nicht wir felbft; er 
ift die Erde und foll zur Erde werden; laſſet uns 
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Ei? Durch jedes neue Beduͤrfaiß eneſteht alfe. 
- ein Band mehr, das unfern Geiſt an den Körper 


beftet; es: wird. ipm ein Theil der Kraft entzogen, 
Die er-auf etwas Beſſeres wenden fönnte; er wich 
in. einer. neuen Ruͤckſicht genöthigt, für, die Ber 
friebigung ‚des Koͤrpers zu ſorgen; er bekommt 
sin neues Hinderniß feiner Sceiheit beim Weber: 
kegen und Befchließen. Möchten wirs nach über- 
Segen, daß unfer Geift mit feinem Körper ‚täglich 
mehr zu thin bekommt, wenn wir unfre ſinnli⸗ 
chen Beduͤrfniſſe zahlreicher werden laſſen. Se 
8 auf die, welche alle Tage. herrlich und. ig 


Freuden leben. Denkt ihr Geiſt etwas anders, 


wir die Macht des Körpers über unfern Geift auch 


als finnliches Vergnügen; hat er für etwas an 
Ders zu forgen, als für feinen Körper; ift ex nicht 


der immer gefchäftige Ausführer- feiner unzähli- 
gen Aufträge ?— Aber eben ſo ſehr verſtaͤrken 


3) durch übersriebene Verabſcheu— 


ang ſinnlicher Schmerzen. Es ift ver 
- wünftig und: recht, Schmerzen und Ungemaͤchlich⸗ 


£eiten auszumeichen, fo lang «es, waufern. Pflich⸗ 
ten unbeſchadet, geſchehen kann. Aber gehen 


wie auch nur einen Schritt weiter, fliehen wir 


Mühe, Beichmerlichkeit, unangenehme Gefühle, 


Qualen des Körpers auch da, wo wir fie, unſern 


Obliegenheiten gemäß, nicht ſcheuen follten: "fo 
giehen wir unfern Geift auf :eine neue Art unter 
Die Gewalt des Körpers. Wie träge, "wie per 


jagt und feige iſt Die Seele deſſen, der dieſe Art 


‚der Sclaverei empfindet! Sein Geiſt fügle es, 


daß Einſicht, Gelehrfamkeie,: Erkenntniß der 


- Wahrheit Vorzüge find, die echte, Ehre geben, 


Die fehr wuͤnſchenswerth wären; aber fie. often 


‚Mühe, der röge. Körper weigert: ſich, dieſe An⸗ 
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zweiten Bußtage 
Men ber Gedanfe. an das Vaterland, deſſen 
Bürger wir find, uns gewöhnlich auch noch fa 
‚fremde wäre, : fo. follte er. doch am uhfern Buße 
tagen fi) unfrer ganzen Seele bemächtigen. Wir 
feiern diefe Tage nicht nach) einer Gewohnheit, 
welche der ganzen hriftlichen Kirche: gemein ift; 
nein, fie find eine befondre Sitte unfers Water⸗ 
landes, die eben daher nicht weiter"reicht, al9 
bis an. die Grenzen deſſelben. Eigenrhüms 
tiche Volks feſte find alfo unfre Bußtage; es 
ift. nie Stimme des Vaterlandes, die uns an Denr 
felben verfammelt; es ift die ganze Nation, die 
diefer Stimme gehorcht; es find.alte Ordnungen 
und Stände bes Wolfe, Die an diefen Zagen ‚vor 
Sort erfcheinen; und über. das ganze’ Land verbrei« 
tet ſich der feierliche Ernft, mit welchem fie ber 
gangen werden... Kann: man alſo Theil nehmen 
an biefer Feier, ohne ſich als: ein Mitglied der 
Nation zu fühlen, der diefe Tage. fo. wichtig. find; 
ohne an das Vaterland zu denken, das fie ſo 
beiligt, ohne zu fragen, was es vlt dieſen An⸗ 
ftalten ſagen wolle; ‘ohne es endlich veinzufehen, 
auf. die feierlichfte Hit, vor dem. Angeſichte Got⸗ 
tes, und unter dem heiligen Einfluffe der Reli⸗ 
gion, wolle uns das’ Baterland an fich erinnern, 
„und unfre Yufmeuffamfeit einmal vecht gefliffent- 
lich auf. fir) lenken? Wenn ihr alfo fonft, eine . 
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gefhränft auf eure haͤuslichen Werhältniffe, und 
vertieft in eure Angelegenheiten es noch fo fehr 
vergeflet, daß ihr die Mitglieder einer großen 
. bürgerlichen: Gefellfchaft *feyd: heute muß fich 
euer -Gefichtsfreis erweitern; EA muß. euer 
Herz theilnehmender ſchlagen; heute muͤſſet ihre 
fühlen, daß ihr ein Vaterland habe, deſſen Zu⸗ 
ſtand euch nicht gleichguͤltig ſeyn darf. Und ſo 
treten denn auch wir, die wir aͤffentlich reden 
muͤſſen, an Tagen, wie ber. heutige, mit beſon⸗ 
bern Aufträgen unter eudy auf; heute find wir 
“recht eigentlich die Sprecher des Vaterlandes, 
und die Erflärer feines Willens an euch. Mein, 
es kann nie. immer. durch die. Stimme beg 
Geſetzes zu euch reden; es kann euch nicht als 
les durch: Verordnungen und. Befehle vorfchtei« 
ben. Durch Öefege erzwingt es zwar euren Ge⸗ 
horſam; durch Verordnungen unterdrüdt es zwar 
die ſchaͤdlichen Ausbruͤche einer wilden Safterhafe 
tigkeit: aber kann es ſich damit begnügen? ' O 
ihr ſollt ihm nicht der bloßen Strafe wegen, ihr 
ſollt um des Gewiſſens willen gehorchen; es iſt 
nicht damit zufrieden, Buͤrger an euch zu haben, 
die ihre sale: kuͤnſtlich zu verbergen wiſſen; 
gruͤndlich gebeſſert, eurer Pflicht auch im Ver 
borgnen treu, enthaltſam und edel, ſelbſt wenn 
ihr ungeſtraft fündigen koͤnnket, muͤſſet ihr ſeyn, 
wenn ihr den Erwartungen deſſelben Genuͤge lei- 
ften wollet. Aber diefe Forderung kann es euch 
nicht anders erflären, als durh die Stimme 
der Religion. Unſre Bußtage find es alfo, 
wo es ſich diefer heiligen Stimme bedient; da’ 
follen wir euch zeigen, daß: ihr. ihm mehr als 


+ Ehrbarkeit, daß ihr ihm ein reines, tugendhafs 


tes, pflichtliebendes Herz ſchuldig ſeyd; da follen 
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wir euch erinnern, als ein chriftliches Vaterland 
müfle es euch zur Höchften ſittlichen Würde ver⸗ 
binden, die ſich auf Erden erreichen läßt, es 
muͤſſe euch aufferdern, geſinnet zu. ſeyn, wie 
Jeſus Chriſtus auch war. on, 

Sehet da. den großen Auftrag, deſſen ich 
mich jetzt entledigen fol. Es ift wahr, ich würde 
den Geiſt der, Religion, die ic) predige, wenig 
£ennen, ich würde die Pflichten, welche mir. obs 
‚liegen, felbft nicht achten, wenn ich nicht, ſo oft 
ich zu euch rede, des Vaterlandes eingeben 
feyn: mollte. Aber. heute, heute bin ich ganz vor⸗ 
züglich der Verfündiger feines Willens, und wahra 
ich, es ift Feine geringe Forderung, bie ich in 
feinem ‚Namen, und unter dem Anſehen der 
Religion, die ihr befennt, an euch hun foll. 
Gilt alfo diefe Religion noch etwas bei euch, 
macht der ehrwürbige Name Vaterland noch einen; 
Eindruc auf euer Herz: fo hoͤret mich heute; es 
iſt das dringende Verlangen beider, was ich euch- 
jetzt vorzutragen habe. Und du, vor dem das: 
ganze Vaterland fich heute beugt, ben es als den 
Anfänger und Vollender feines. Glaubens ver«. 
ehrt, gib meiner Rede Kraft, Herr Jeſu, und 
verherrliche dih an deinen Befennern, O laß. 
uns alle Eins feyn, wie ber Water in dir, und dur . 
im Vater bift; damit die Liebe, womit der Vater 
dich lieber, in uns fey, und du in uns. 

Tert: Philipp. IL, 5 | 

Dieß ift alfo die Forderung, bie. ich euch heure 
im Namen des Vaterlandes ans Herz zu legen 
Gabe. Mur einen Blick dürfee ihr auf dasjenige 
werfen, was ber Apoftel unmittelbar vor den 
verlefenen Worten fagt, um euch zu ‚überzeugen, 


— 


I 
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daß ſie wirklich den Sinn und Geiſt ber Mitglie⸗ 


der einer chriſtlichen Geſellſchaft, und mithin auch 


ber Buͤrger eines: chriſtlichen Staates: beſchreiben 
ſollen. Erfuͤllet meine Freude, fpricht der 
Apoſtel kurz vor unſerm Texte, daß ihr eines 
Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habt, einmü« 
thig und einhellig ſeyd. Es ift alſo die 


bruͤderliche Eintracht, es iſt der. ſanfte Friede, 


der uͤberall herrſchen ſoll, wo Chriſten wohnen, 
was er bier empfehlen will. Nichts thut 


durch Zanf, oder eitle Ehre, faͤhrt er fort, 


fondern durch Demuth achtet euch ein« 
ander einer den andern höher ats ſich 
felbft. Auch jenes fanfte nachgiebige Werfen, jene 


x eblerwechfelfeitige Achtung, die ein ſo fefles Band 


chriſtlicher Vereinigung iſt, will der Apoftel ein⸗ 
fhärfen. Und ein Seglicher, ſetzt er hinzu, 
febe nicht auf das Seine, fondern auf 
das, das des andern ift. Ein theilnehmen- 


des Wohlwollen fordert er alfo, eine. Uneigen- 
"nüßigfeit, die fremdes Wohl mie ihr eigenes ach⸗ 


tet,. und recht gefliffentlich für Das gemeine Befte 


lebe, Aber es wird ihm gleihfam zu muͤhſam, 


vie gefelligen Tugenden, durch weiche Chriftere 
für. jeden Staat die beften Bürger, und für jedes 
gand ein milder Segen ſeyn follen, einzeln auf« 
zuzählen. Er faße ſich alfo furz; er glaubt, ſich 
niche beffer erklären zu Fönnen, als wenn er fo» 


gleich auf das höchfte Mufter allee wahren Tu⸗ 


gend und aller aufopfernden Liebe verweifet: ein 
Jeglicher ſey gefinnet, rufter, wie Itſus 
Chriſtus auh war — Nicht. umfonft: had 


\ Das Vaterland dieſe arte für Den heutigen 
hle 


Tag ausgezeichnet, und befohlen, ſie dem ganzen 
Volke vorzuhalten und einzuſchaͤrfen. Es macht 
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naͤmlich dieſe Forderung zu ſeiner eigenen; es 
läßt fie an alle die ergehen, die es für gute 
Bürger halten fol, und wir follen das’ Unfrige 
dazu beitragen, daß: diefer große Endzweck gluͤck 


lich erreicht. werbe.. Dieß wirb nicht beffer: ge 
feheben Eönnen, als wenn ich euch zeige: .. 


"mit, welchem großen Nechte das. Va⸗ 
terland ‚heute Die Fprderung an uns 
thut, daß mir gefinner: ſeyn ſollen, 
wie Jeſus Chriſtuss. 


Laſſet mich D eden wahren Inhalt diefer 
Forderung erklaͤren; hernach ID) vie 
Rechtmäßigkeit derſelben beweifen,, 
und zuletzt IID bemerken, wozu fie ung 
beute verbinden —. | 


‚-:  D Ein Seglider fey gefinnet, wie 
Jeſus Epriftus auch war, bie Äft "vie 
Sorderung, welche bas Vaterland Heute an uns 
thut. Was liege in diefer Forderung? Wie war . 
Jefus gefinnt? Wie muß unfre Denfungsart be 
fchaffen feyn, wenn fie nach der feinigen gebilder 
ſeyn foll? Es läßt fih kurz antworten; die do 
ſchichte Jeſu, fein Leben auf Erden, feine Ver⸗ 
dienfte. um unſer Geſchlecht find bekannt; aus 
ihnen leuchtet der Sinn, mit weichen er han⸗ 
delte, zu deutlich bervor, als daß er fi) verfen- 
nen ließe... Soll er in uns feyn, dieſer Sinn: 
fo muß uns der Geift einer vernünftte 
gen Ordnung, ber Geif einer reinen 
Achtung gegen Schuldigfeit und 
Pflicht, der Geift eingr wohlchätigen 
‘Siebe, der Geift einer alles belebenven 


. 


Froͤmmigkeit befeelem . 


n, 


\ 


/ 
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— 9 | | 
-:..8)5 Der Beil einer vernünftigen 
Drdnung.muß uns: befeelen, wenn wir ges 
firmet ſeyn wollen, wie Jeſus Chriſtus. Ordnung, 
An richtiges Verhaͤltniß aller Kräfte, eine zuſam⸗ 
menſtimmende Wirkſamkeit berfelben, ‚eine uns 
unterbrochene Herrſchaft der Vernunft, und eis 
immer gleiches Einverfländniß mit ſich ſelbſt, 
dieß war gleichfam die Grundlage der ganzen Den- 
kungsart Jefus Welch ein Geligegum- der: er⸗ 
Habenften Subnung war ſein Innres! Keine Ge⸗ 
walt wilder Begierden, fein Sturm "entpörter 
Leidenfchaften, “fein Streit kaͤmpffunder Kräfte 
ſtoͤrte den hohen Frieden feiger Seele. Sich ſei⸗ 
ner ſtets bewußt, ‚feiner immer niächtig, folgte ze 


überall der Leituͤng der Vernuͤnft; ſie ordnete und 


. verfnüpfte bei ihm alles zu einem feſten regels 
mäßigen Ganzen. Und daher die Würde, die 
auch fein Aeußres hatte; fie mar der ſchoͤne Aus⸗ 


druck jener Ordnung, die:in ſeiner Setke herrſchte, 
fie veredelte alles, was er that, und erfrlite-jebeir 
mit Ehrfurcht. und Ruͤhrung, der fih ihm naͤ⸗ 
berte. Daher jene Weberlegenbeit, jene ftille 
Größe, die alles empfand, was ihn umgab, mit 
der er unruhige Haufen ohne alle Gewalt bee . 
berrfchte, mie ber er: fetbft feinen Feinden Be⸗ 
wunderung abnöthigte. Daher endlich jener über- 
legte und doch rafche, jener fanfte und doch fefte 
Bang, den er überall beobachtete; jene. Bermeis 
dung aller gewaltfamen Maasregeln; jene einlas 
dende Leutfeligfeit, mit der er riet: fommt ber 
zu mir alle, die ihr mühfelig ung bes 


—laden feyd, ih will euch erquiden;z 


nebmet.auf euh mein. Jod, und ferner 
»on mit, denn ich bin ſanftmuͤthig und 


von Herzen demuͤthig. a diefe Ruhe, 


- 
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biefe afles beherrſchende Ordnung iſt das Erſte, 


was wir von ihm lernen muͤſſen, wenn wir ſei⸗ 


nen Sinn haben wollen. So lang euer Geiſt 


voll wilder Bewegung ift, fo lang heftige Leiden- 


fchaften in’ euch toben, fo lang eure Vernunft zu 


Kchrwach it, den Neigungen eures Herzens zu ge 


bieten, fo lang der Sturm in eurem Innern ſich 


durch Verwirrung anrichtende Handlungen zeigt, 


fo lang ihr euch in ſchimpfliche Widerfprüche mit 


euch felbft verwicdelt: fo lang feyd ihr Jefu uns 


aͤhnlich und weit entfernt von feiner Denkungs⸗ 
art. Eine ruhige Faffung,, eine männliche Fe» 
fligfeit, und ein zartes Gefühl, für jede Are der 
Webereinftimmung muß aus eurem ganzen Bes 


— 
. 


nehmen hervorleuchten, und eud Ehrfurcht und 


Liebe zugleich erwerben, wenn ihe geſinnet ſeyn 


wollet, wie Jeſus Ehriftus.— Aber auch) 


b) der Geift einer reinen Achtung 
gegen Schuldigfeit und Pflihe muß 
uns dann befeelen. Jeder feiner Pflichten Ge» 
nüge zu leiften; zu thun und auszuführen, mas 
durch ihn gefhehen folltez ‘zu wirken, weil es . 


Tag war, und nichts zaudernd aufzufchieben — 


Dieß war dasunabläffige Beftreben Jeſu. Eine ger 
naue, vollftändige, zufammenhängende Erfüllung 


deffen, was in allen feinen Verhältniffen ihm ob« . 


lag, war fein eben auf. Erden. Mir ftiller Ein« 


gezogenheit ‚brachte er die erften dreißig Sahre de 
felben in der Dunkelheit zu, und widmete fih Obe | 


liegenheiten, die nicht in die Augen fielen. . Aber, 


als er nun bervortrat, als er bei feinem’ Lehr⸗ 


amte die fchwerften, erhabenften, mannigfaltigfter 
Pflichten übernahm: mit welcher afles umfaflen« 
den Aufmerkſamkeit behielt er ihren Umfang vor 


Augen, ‚mit welcher raftlofen Thaͤtigkeit erfüllte er - 
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auf Zucht, Drdnnng und afte Strenge halten? 


Sehr partelifh, aber. fehr: unbefannt ‘mit den 


Sitten unſrer Zeitgenoffen müßte man feyn, wenn 

. man nicht eingeftehen wollte, Daß wir weit, weit 
abgefonmen find von der. Mäßigfeie: und Selbft- 
beherrſchung, die wir als Chriſten beweiſen foll- 
en. Über eben fo unläugbar-ift es, daß die 
unglückliche Gefchäftigkeit, Die Macht des Koͤr⸗ 
"pers Über den Geiſt zu verſtaͤrken. 
2) im Begriff iſt, das oͤffentliche 
Wohi zu AÜntergraben. Denn hänge nicht 
"alles Damit zuſammen, was der oͤffentlichen Wohle 
faahrt nachtheilig wird, und worüber man zu Fla» 
gen ein Recht hat? Man klagt über Mangel an 
Nahrung und über ein unzureichendes Einkom⸗ 
men. Aber kann dieß anders feyn, da unfre 
Bedirfniffe "täglich zahlreicher, und unfer Auf⸗ 
wand: größer wird? Man flagt über Die einreis 

— Menue in allen Ständen, und über den 
Werfall ſo vieler Familien. Aber kann dieß an⸗ 
ders feyn, da Wohlleben und Pracht die Kräfte 

des Volks verzehren? : Man klagt über Treulofig- 

keit und Betruͤgerei bei den wichtigften Geſchaͤf⸗ 

. ten. Aber kann dieß anders feyn, da die uner- 
färtlichen Begierden elender Weichlinge auf alle 

nur mögliche Art nach Mitteln der‘ Befriedigung 
Men Man klagt über Mangel an Thätigfeit 

nd Fleiß bei denen, die zu Verrichtungen. ange« 

ſtellt werden. ' Aber kann dieß anders feyn, wenn 

die, die in Öffentlichen Aemtern ftehen, traͤge 
Schaden ihres entnervten Koͤrpers find? Man | 

Hage über den Verfall gruͤndlicher Gelehrfamfeit, 

°. über die Gleichguͤltigkeit gegen ernfthafte Wiſſen⸗ 
” Khan, und gegeh die wichtigften Wahrheiten, 
Aber Finn’ es ‚anders! ſeyn, wenn die, : die ſich 
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den: Wiffenfchaften widmen, welche ſie lehren; 
und für die Ehre derſelben ſorgen ſollen, ihre 
eit und ihre Kräfte mit den -Iändeleien del 
Sinnlichkeit verderben? : Alles, alleg ‚Hänge "mis 
dem, Fehler zufammen, von welchem. ic, ſpreche; 
und. wir mögen es uns immerhin verbergen ‚wol 
Alen — er ift im Begriff, . dgs. öffentliche Wohl 
‚zu untergraben. — Die Folge, die ſich aus die⸗ 
fem allen ergibe, iſt fehr einleuchtend. Lieben 
wir namlich ung, die Unftigen und Das ganze 
Vaterland, fo laffet uns | 
3) diefem Verderben entgegenar- 
beiten, fo viel wir koͤnnen. Wir dürfen 
die Freuden des Lebens genießen; wir bürfen 
Des Leibes warten; wir dürfen von dem ung ges 
ſchenkten Weberfluffe Gebrauch machen. Aber nie 
darf unfer Hang zum Bergnügen, nie darf die 
Nachſicht gegen unfern Körper mit unfern ermeis- 
lihen Pflichten flreiten, nie darf unfer Wohlleben 
uns an der treuen Verrichtung deifen hindern, 
wozu wir im Gewiſſen verbunden find. Hier”ift 
die Grenze, zu welcher wir zurück kehren müffen, 
wenn mir ung bereits verirret haben. Laſſet ung 
durch Maͤßigkeit durch Arbeitfamfeit in unferm 
Beruf, durch weiſe Einfchränfung unferer Be— 


bürfniffe, fo viel an uns ift, ein ermunterndes. 


Beifpiel männlicher Selbfibeberrfhung und echt« 
chriſtlicher Selbftverläugnung geben. Laſſet uns 
unfre Kinder vor allen Verderbniffen der Weich- 
lichkeit verwahren, und fie zu fraftvollen, enthalte 


famen, an Arbeit, Ordnung und Zucht gewoͤhn⸗ 


te Menfchen bilden. Laſſet uns bedenken, daß 
“ wir diefen Körper nach wenigen Jahren ablegen 
müffen. Er ift nicht unfer, nicht wir felbft; er 
iſt die Erde und foll zur Erde werden; laſſet uns 
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ihn alſo als da Werkzeug einer tugend aften Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit gebrauchen, fo lange Die en gebuns 


ben find. Uber dabei laſſet uns unferm Geifte 
die Freiheit bewahren, die er haben foll, und ihn 
rein erhalten von aller Befleckung des Fleiſches; 

laflet es ums nie vergeffen, daß er wieder zu 


Gott muß, der ibn gegeben har; Amen: 
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nn der Gedanfe. an das Vaterland, deſſen 
Bürger wir find, uns gewöhnlich auch noch fa 
‚fremde wäre, ' fo. follte er. doch au uhfern ‘Buße 
tagen fich unfrer ganzen Seele bemaͤchtigen. Wir 
feiern diefe Tage nicht nad) einer: Gewohnheit, 
welche der ganzen chriftlichen Kirche gemein iſt; 
nein, fie find eine beſondre Sitte unfers Vater⸗ 
Landes, die eben daher nicht weiter reicht, al9 
bis an. die Grenzen deſſelben. Eigenthuͤm— 
liche Volfsfefte find alſe unfre Bußtage; es 
iſt die Stimme des Vaterlandes, die uns an den⸗ 
ſelben verſammelt; es iſt die ganze Nation, die 
dieſer Stimme gehorcht; es ſind alle Ordnungen 
und Stände des Volks, die an dieſen Tagen ‚vor 
Gott erſcheinen; und über. das ganze Land verbrei⸗ 
tet ſich der feierliche Ernſt, mit welchem fie ber 
gangen werden. Kann man alfo Theil nehmen 
an diefer Feier, ohne ſich als ein Mitglied der 
Nation zu fühlen, der Diefe Tage fo: wichtig. find; 
ohne an das Vaterland zu denken, das fie fo 
beiligt, ohne zu fragen, was es mit diefen An⸗ 
ftalten ſagen wolle; ohne es endlich "einzufehen, 
auf: die- feierlichfte Ark, vor dem. Angeſichte Got⸗ 
tes, und unter dem heiligen Einfluffe der Nelis 
sion, wolle uns das Vaterland an ſich erinnern, 
‚und unfre YAufmerffamfeit einmal vecht gefliffente 
lich auf fich lenken? Wenn ihr alfo fonft, eine . 
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gefchränft auf eure häuslichen Werhältniffe, und 
vertieft in eure Angelegenheiten es noch fo fehr 
vergeffet, daß ihr die Mitglieder einer großen 
bürgerlichen Gefellfchaft :feyd: Heute muß fich 
euer Gefüchtsfreis erweitern; heute muß euer 
Herz theilnehmender ſchlagen; heute -müffer- ihres 
fühlen, daß ihr ein.Baterland habt, deffen Zu⸗ 
ftand euch nicht gleichgültig feyn darf, "Und ſo 
treten denn auch wir, die wie oͤffentlich reden 
müffen, an Tagen, wie ber. heutige, mit befon« - 
dern Aufträgen unter eudy auf; heute find wie 
recht eigentlih die Sprecher des Vaterlandes, 
‘und die Erflärer feines Willens an euch. Nein, 
. 8 kann nicht. immer durch die. Stimme des 
Gefeges zu euch reden;. es kann euch nicht als 
les durch Werorbnungen und ‘Befehle vorfchteie 
ben. Durch Gefege erzwingt es zwar euren Ges 
borfamz.. durch Werorbnungen unterdrückt es zwar 
die ſchaͤdlichen Ausbruͤche einer wilden Laſterhaf⸗ 
tigkeit: ' aber kann es ſich damit begnügen? ' O 
ihr fofle ihm nicht der bloßen Strafe wegen, ihr 
folle um des Gewiſſens willen gehorchen; es: ift 
nicht damit zufrieden, Bürger-an euch zu haben, 
die ihre sale: kuͤnſtlich zu verbergen wiſſen; 

gründlich. gebeffers, eurer Pflihe auch im Ber 
borguen treu, enthaltfam und edel, felbft wenn 
ihr ungeftraft. fündigen Pönntet, müffee ihr feyn, 
wenn the den Erwartungen deffelben Genüge leis 
ften wollet. Aber diefe Forderung fann es euch 
nicht anders erflären, als durch die Stimme 
der Religion. Unfre Bußtage find es alfo, 
wo es ſich biefer heiligen Stimme bedient; da 
follen wir euch zeigen, daß: ihr. ihm mehr als 
Ehrbarkeit, daß ihr ihm ein reines, tugendhafs 
tes, pflichtliebendes Herz ſchuldig ſeyd; da follen 
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wir euch erinnern, als ein chriſtliches Vaterlanb 
müffe es .euch.. zur Höchften fittlichen Würde ver« 


binden,. die ſich auf Erden .erreichen läßt, & ,  . 


. müffe eud) auffordern, gefinnest zu feyn, wie 
Jeſus Chriſtus aud war. “ 0m, 
Sehet da. den großen Auftrag, deſſen idy 
mich jet entlebigen foll. Es ift wahr, ich. wuͤrde 
den Geift der. Religion, die id) predige,..wenig 
Eennen, ich wuͤrde die Pflichten, welche mir. obs 
liegen, felbft nicht ‚achten, wenn ich nicht, fo- efe. 
ich zu euch rebe, des Baterlandes eingebend 
feyn; moflte. Aber heute, heute bin ich ganz vor⸗ 
züglich der Verfündiger feines Willens, und wahn 
lich, es ift feine geringe Forderung, bie .ich in; 
feinem ‚Namen, und unter dem Anſehen ber: 
Religion, die ihr befennt, an euch thun foll. 
Gilt alfo diefe Religion noch etwas bei euch, 
macht der ehrwuͤrdige Name Baterland noch einen, 
Eindru auf euer Herz: fo höre mich heute; es 
iſt Das dringende Verlangen beider, was ich euch- 
jetzt vorzutragen habe. Und du, vor dem das: 
ganze Vaterland fich heute beugt, ben es als den. 
Anfänger und Mollender feines. Glaubens ver«. 
ehrt, gib meiner Rede Kraft, Herr Jeſu, und 
verherrliche dich an deinen Bekennern. O laß 


uns alle Eins feyn, wie ber Vater in dir, und dw. 


im Water biftz damit bie Liebe, womit der Väter 
dich liebet, in uns fey, und du in uns. - 
. Text: Philipp. IL, 5. on 


Dieß iſt alſo die Forderung, die ich euch heute 
im Namen des Vaterlandes ans Herz zu legen 


. 


Gabe. Mur einen Blick bürfee ihr auf dasjenige 


werfen, was ber Apoftel unmittelbar vor den 
verlefenen Worten fagt, um euch zu überzeugen, 


— 
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Baßi’fie wirklich den Sinn und Geiſt ber Mitäkier 
der einer chriſtlichen Geſellſchaft, und mithin auch 


der Bürger eines chriſtlichen Staates‘. befchreiben 
ſollen. Erfuͤllet meine Freude, ſpricht der 
Apoſtel kurz vor unſerm Texte, daß ihr eines 


Sinmes ſeyd, gleiche Liebe habt, ein mü⸗ 


thig und einhellig ſeyd. Es iſt alfo die 


der uͤberall herrſchen ſoll, wo Chriſten wohnen, 
was er bier empfehlen will, Nichts thut 


durch Zanf, oder eitle Ehre, fährt er fort, 


fordern durch Demuth achtet euch ein 


- ander einer den andern höher ats ſich 
feſlbſt. - Auch jenes fanfte nachgiebige Wefen, jene _ 
edle wechſelſeitige Achtung, die ein. fo feſtes "Band 


chriſtlicher Vereinigung ift, will der Apoftel ein⸗ 
fehärfen. Und ein Jeglicher, ſetzt er. hinzu, 
febe nicht auf bas Seine, fondern auf 
Bas, das des andern iſt. Ein theilnehmen⸗ 
des Wohlwollen fordert er alfo, eine. Uneigen- 


" nügigfeit, die fremdes Wohl mie ihr eigenes ach⸗ 


tet, und recht gefliffentlich für Das gemeine Beſte 


lebt. Aber. es wird ihm gleichfam zu muͤhſam, 


bie gefelligen Tugenden, durch welche Chriſten 
für. jeden Staat die beften Bürger, und für jedes 
gand ein milder Segen ſeyn follen, einzeln aufs 
zuzahlen. Er faße fich alfo kurz; er glaubt, fi 
niche beffer erklären zu Fönnen, als wenn er ſo⸗ 
‚gleich auf das böchfte Mufter aller wahren Tus 
gend und aller aufopfernden Liebe verweiſet: ein 
Jeglicher ſey gefinnet, rufter, wie Itſus 


Ehriſtus auh war — Nicht umſonſt hat 
das Vaterland dieſe Worte für den heutigen 


Tag ausgezeichnet, und befohlen, fie beim ganzen 
Volke vorzubaken und einzufchärfen. - Es macht 


‘ r > 4 


. 


beüderliche Eintracht, es ift der. fanfte Friebe, . 
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nämlich dieſe Forderung zu feiner eigenen; es 

laͤßt fie an alle. die ergehen, bie es. für qife 
Bürger balten fol, und wir follen das Unfrige 
Dazu beitragen, daß: dieſer große Endzweck gluͤch 
Lich erreicht. werde... Dieß wird nicht beffer: ge 
feheben Fönnen, als wenn ich euch zeige: - 


> "mit, welchem. großen. Nechte das wa⸗ 


terland heute die Forderung an urß 
thut, daß wir geſinnet ſeyn ſollen, 
wie Jeſus Chriſtgg. 
Laſſet mich ) den wahren Inhalt dieſer 
orderung erklaͤren; hernach ID vie 
echtmäßigkeit derſelben beweiſen, 
und zuletzt II) bemerken, wozu fie uns 
heute verbindet. | 


‚»-: D Ein Seglider fey gefinner, wie 
Jeſus Chriſtus auh war, bieß ft die 
Sorderung, welche das Vaterland heute an uns 
thut, Was liege in diefer Forderung? Wie war . 
Jefus gefinnt? Wie muß unfre Denfungsart bes 

fchaffen feyn, wenn fie nach der feinigen gebildet 


ſeyn fol? Es läßt fich kurz antworten; die Ge⸗ 


ſchichte Jeſu, fein Leben auf Erden, feine Ber 


dienfte um unfer. Gefchlecht find bekannt; aus 


ihnen leuchtet der Sinn, mit welchem er ban« 
delte, zu deutlich hervor, als daß er ſich verfen- 
nen ließe... Soll er in uns feyn, diefer Sinn: 
fo muß uns der Geift einer vernünftk 
Ä en / Ordnung, der Geiſt einer reinen 
* tung gegen Schuldigkeit und 


pflicht, der Geift einer wohlchätigen 
‘Liebe, ber Geift einer alles belebenden 
. Srömmigfeit befeelem . Ä ; 


a 


\ 
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a) Der Geiſt giner vernünftigen 


Drdnung.muß uns. befeelen, wenn. wir ges 


 fimet ſeyn wollen, wie Jeſus Chriſtus. Ordnung, 


ein richtiges Verhaͤltniß aller Kräfte, eine zuſam⸗ 
menftimmende Wirkſamkeit berfelben, eine uns 
unterbrochene Herrfchaft der Vernunft, und ein 
immer gleiches Einverfländniß mit fich...felbfk, 
dieß war gleichſam die Grundlage der ganzen Den⸗ 
kungsart Jefus Welch ein —— der: er⸗ 


habenſten Hönung mar ſein Innres! Keine Ge⸗ 
- walt wilder DBegierben, . kein Schurm empoͤrter 


Leidenschaften, Fein Streit kaͤmpffnder Kräfte 
ſtoͤrte den hohen Frieden einer Seele, Sich fel- 
ner ftets bewußt, ‚feiner immer niächtig, folgte ee 


überall der Leitung der Vernünft; .fle ordnete und 
verknüpfte bei ihm alles zu einem ‚feiten regel⸗ 
mäßigen Ganzen. Und daher die Würde, die 


uch fein Heußres hatte; fe mar der ſchoͤne Aus⸗ 


druck jener Ordnung, die:in feiner, Sekfe herrſchte, 


fie veredelte alles, was er that, ‚und erfrlite: jebei 


mie Ehrfurcht. und Ruͤhrung, dee fih ihm na - 
herte. Daher jene. Ueberlegenheit,; jene ftille 


Größe, die alles empfand, was-ihn umgab,. mit 


der er unruhige Haufen ohne alle Gewalt ber . 


berrfchte, mit der er: fetbft feinen Feinden Bes 
wunderung abnöthigte. Daher endlich) jener über- 
legte und Doch rafche, jener fanfte‘und doch fefte 
Gang, ben er überall beobachtete; jene. Vermei⸗ 


| bung aller gewaltfamen Moastegeln; jene einla⸗ 


dende Leurfeligfeit, mic derer rief: fomme her 
zu mir alle, die ihr mühfelig una bes 


l1aden feyd, ih will eu erquiden;z 


nehmet auf euch mein. Joch, und lernet 
von mir, denn ich bin fanftmüthig und 
von Herzen demuͤthig. Ja diefe Ruhe, 


. 





! 
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dieſe alles beherrſchende Ordnung iſt das Erſte, 
was wir von ihm lernen muͤſſen, wenn wir ſei⸗ 


nen Sinn haben wollen. So lang euer Geift 


voll wilder Bewegung ift, fo lang heftige Seiden- 


fchaften in euch toben, fo lang eure Vernunft zu 


ſchwach ift, den Neigungen eures Hetzens zu ge⸗ 


bieten, fo lang der Sturm in eurem Innern fich 
durch Verwirrung anrichtende Handlungen zeigt, 
fo lang ihr euch in ſchimpfliche Widerfprüche mit 
euch felbft verwidelt: fo lang feyd ihr Jeſu uns 
aͤhnlich und weit entfernt von feiner Denkungs⸗ 
art. Eine ruhige Faſſung, eine männliche Fe» 
ftigfeit, und ein zartes Gefühl, für jede Are der 
Webereinftimmung muß aus eurem ganzen Bes 


— 


nehmen hervorleuchten, und euch Ehrfurcht und 


“Siebe zugleich erwerben, wenn ihr geſinnet ſeyn 


wollet, wie Jeſus Chriſtus. — Aber auch) 


b) der Geiſt einer reinen Achtung 
gegen Schuldigfeit und Pflihe muß 
uns dann befeelen. Jeder feiner Pflichten Ge» 
nüge zu leiften; zu thun und auszuführen, was 
durch ihn gefchehen ſollte; zu wirfen, weil es . 


Tag war, und nichts zaudernd aufzufchieben — 
Dieß war dasunabläffige Beftreben Jeſu. ine ges 


naue, vollftändige, zufammenhängende Erfüllung 


deffen, was in allen feinen Verhältniffen ihm ob«-. 


lag, war fein Seben auf Erden, Mic ftiller Ein« 


liegenheiten, die nicht in die Augen fielen. . Aber, 
als er nun hervortrat, als. er bei feinem’ Lehr⸗ 
amte die fhwerften, erhabenften, mannigfaltigften 
Pftichten übernahm: mit welcher afles umfaffen- 
den Aufmerkſamkeit bebiele er ihren Umfang vor 


Augen, mit welcher raftlofen Thaͤtigkeit erfüllte er - 


7 gezogenheit ‚brachte er die erften dreißig Jahre ve . 
felben in der Dunfelheie zu, und widmete ſich Ob⸗ 


\ 


* 
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“ iste firengften Forderungen: mit welcher unver 
brüchlichen Treue befolgte er fie oßne Ausnahme ; 
- mit welcher Zuverfiche konnte er feinen erbiteertften 
Feinden fagen:s mer unter euch kann mich 
einer Sünde zeihen? Und diefe nie verlegte 
Achtung gegen Schuldigfeit und Pflicht, wie rein, 
wie frei von unedlen Antrieben, wie erhaben über 
alle Einflüffe des Eigennuges war fie! Ach aufges 
_ opfert, verſchmaͤht und hingegeben hat Jeſus alles, 
was unfre Neigungen ſuchen. Auch) auf das, was - 
ihm nach der Hoheit feiner Perfon gebührte, hat 
er Verzicht geleifter, weil die Pflicht es gebot; 
denn ob er wohl in göttliher Geſtalt 
war, fage Paulus nad) unferm Terte, hielt 
“ers nicht für einen Raub Gott glei 
feyn, fondern äußerte fih ſelbſt, und 
nahm Knedhtsgeftalt an. Selbſt deu 
ſchmachvollſten Martertod bat er ‚übernommen, 
weil die Pfliche ihn Dazu aufforderte; er ernien 
drigte ſich felbft, fegt der Apoftel Hinzu, und 
ward geborfam bis zum Tod, ja. zum 
Tod am Kreuz. Miemand fage, daß er den 
Sinn Jeſu hat, wenn er fich nicht einer ſolchen 
Achtung gegen Schuldigfeit und Pflicht bewuße 
Hr Wollet ihr denken, wie er, fo muß euch nichts 





heiliger feyn, als die Stimme eures Gewiſſens; 


fobald fie in euerm Innern erfchallt, ſo muß fein 
Widerſpruch eures Herzens, feine Einwendung 
eurer Begierden, feine Entfchuldigung eurer Traͤg⸗ 
—— bei euch gelten; ſo muͤſſet ihr ohne 

iderrede, ohne Aufſchub, ohne Vorbehalt gehor⸗ 
chen; ſo muß euch nichts zu theuer ſeyn, das ihr nicht 
mit edler Selbſtverlaͤugnung der Pflicht zum Opfer 
weihen, und es niederlegen koͤnntet auf ihrem hei⸗ 


Uuen Altar. Doch dabei muß uns auch 


. 
! ı 
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060) der Geiſt einer wohlthaͤtigenLiebe 
beſeelen. Denn jener unerbittliche Ernſt, mie 
welchem Jeſus ohne Schonung that, was die 
Pflicht gebot, war bei ihm mit einer Zaͤrtlichkeit 
und Sanftmuth verknuͤpft, die ihm alles Ab⸗ 
ſchreckende benahm, die ſich aller Herzen bemaͤch⸗ 
tigte, und alles um ſich her ſegnete und erquickte. 
. Er ging umher und that wohl, dieß 
ift die kurze treffende DBefchreibung, die Petrus 
von den letzten Jahren feines Lebens machte. Kei⸗ 
nen Unwiſſenden ohne Belehrung, keinen Trau⸗ 
rigen ohne Troſt, keinen Leidenden ohne Erqui⸗ 
ckung, feinen Bedraͤngten ohne Hilfe zu laſſen, 
jeden Tag mit Wohlthaten, jeden Ort mit Seg- - 
‚nungen, jeden Schrift mit Spuren eines wirffa- 
men Wohlmollens zu bezeichnen; mit dieſer inni- 
: gen grenzenlofen Güte-Sreunde und Feinde, Nabe 
und Entfernte, Mitbürger und Fremde zu umfafe 
fen; fic) fo augzubreiten über unfer ganzes. Ge⸗ 
fchlecht, und allen ohne Ausnahme Leben und Se= 
ligkeit zu erwerben, für alle ofne Ausnahme zu 
bluten, zu fterben, und zwar am Kreuze zu ſter⸗ 
ben: ' dieß war die Liebe, die Jeſus empfand; die 
Liebe, die ihn drang, fuͤr uns alle das groͤßte Opfer 
zu bringen; die Liebe, die ihn zum Erloͤſer und 
Heiland der Welt machte. Nein, wer dieſe heilige 





Flamme nicht fühlt, weſſen Herz kalt, eigennuͤtzig, 


feindſelig iſt: der wage es nicht, feinen Namen zu 
tragen, der hat feine Gemeinſchaft mit iin: Wie 
ihr euch aud) feiner rühmen, wie nah ihr ihm auch 
zu ſeyn glauben möget: feyd ihr felbftfüchtige Ges 
fchöpfe, iſt euer Woplmollen nichts weiter, als ein - 
Spiel .mit müßigen Gefühlen; fehränfer. ihr eur) 

mie demfelben nur auf manche ein; koͤnnet ihr Das 
Gute nicht nachweifen, das durch eure. menſchen⸗ 
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freundliche Wirkſamkeit hervorgebracht wirb; lies 
bet. ihr nicht fo rein, fo edel, fo freu, fo aufopfernd 
wie Er: fo fann, fo will er euch nicht für die Seis 
nen erfennen.: Höret feinen Ausfpruch: das iſt 
mein Gebot, fagt er, daß ihr euch unter 
einander liebet,. wie ih. euch liebe 
Niemand hat größere Siebe, denn die, 
daß er fein Leben laͤßt für feine 
Sreunde; ihr feyb meine Freunde, fo 


ihr thut, was ih eud) gebiet. — Doch - 


hierzu muß endlih + Ä 

d) noch det Geift einer alles bele— 
benden Srömmigfeit fommen. Denn 
Froͤmmigkeit, ftete Hinfiht auf Gott, Tebendi- 
ger Eifer, alles um feinetwillen zu. thun, innie 
ges Gefühl der Gemeinfchaft mit ihm, dieß heiligre 
die ganze Denkungsart Jeſu. Es war der Va⸗ 
ter, den er überall erblickte, auf welchen er hin- 
zeigte, von welchem er ſprach. Es war der Bas 
ter, von dem er gefande war, beflen Werf er 
vollendete, deffen Willen zu thun er für Erquis 
@ung und Speife hielt. Es war ber Vater, der 


mit ihm mar, der ihn nie allein ließ, mit dem er. 


ſich fo innig vereinigt fühlte, daß er fagen fonnte, 
ih und der Vater find Eins. Den Geift 
der reinften, erhabenften, wirffamften Religiofirät 
athmete alles, was er that; man fonnte ihn nicht 
fehen, nicht hören, ohne ihn für ben zu erfennen, 
der von Gott gefommen war und zu Gott führte, 


. ohne die Majeftät und Macht, ohne die Huld und 
:* Güte des Vaters in ihm zu erbliden. Es ift wahr, 
in einer folchen Gemeinfchafe mit Gott zu ſtehen, 
iſt unſrer Schwachheit nicht vergönnt. ‘Aber auch 


‚auch, wir koͤnnen unſre Pflichten als feinen Willen 


unfer Geift fann ftets auf ihn gerichter ſeyn; 
be» 


l 
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betrachten; auch wir Fönnen uns gewoͤhnen, ihn in 


allem zu finden, was da ift, und ftels vor feinen 
Augen handeln; auch wir fünnen dag Gefühl in 
uns erweden, daß. wir feines Geſchlechts find, daß 
wir duch Chriftum Vertrauen zu ihm faffen duͤr⸗ 


fen, daß: wir berufen find, ihm ähnlich. werden, . - 


und von ihm geftärft, erfüllt, befeelt, ewig. leben, 
ewig wirken, ewig höher feigen follen. Nur dann, 
wenn wie ſo durchdrungen find von Ehrfurcht ger” 
gen unſern Schöpfer und Water; wenn: der Ge⸗ 
danfe an ihn. fich fo verfnüpft mie unfrer ganzen 
Thätigkeit; wenn in unferm ganzen Benehmen die 


Hinſicht auf. Gott durch nichts unterbrochen wer» 


den fann: nur dann find wir gefinnet, wie Jeſus 
Chriſtus auch war. — Gebet: da den inhalt der 
Forderung, die das Vaterland. heute an euch thur, 
Sie ift groß, Diefe Forderung, id) geftehe es;- fie 
überfteigt bei weiten alles, was fonft von euch ver⸗ 
langt wird. Aber fie ift gerecht; dag Vaterland 


darf und Fann, und. foll fie euch heute vorhalten; 


x 


laffe ih. 0 - — 
- ihre Rechtmaͤßigkeit beweiſen. 
Dieſe Forderung iſt naͤmlich 


'  a)im Grunde nichts anders, als 


Das klare unabänderlihe Gebot unfrer 
eignen Vernunft, und unfers eignen 
Gewiſſens. Wir würden uns mit Recht über 
eine unbillige Zumuthung befchweren. fönnen, 
wenn ung etwas zur Pflicht gemacht würde, das 
ung völlig fremde wäre, das ‚feine Beftätigung in 


ung felber finder Aber wahrlich auf unfer eignes 


Bewußtſeyn kann fih das Vaterland berufen, 
wenn es "ung den Sinn Jeſu zum Mufter vor« 
fchreibt. Denn werdet ihr läugnen koͤnnen, daß 


euch eure Vernunft unnachläßlid alles gebietet, 


D. Reinh. Pr. Ausr. 2te Samt. 2ter B. 1796. 
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was jene Forderung euch vorhält, daß ihr euer Ge 
wiſſen unaufbörlic) verleget, wenn ihr fie nicht er⸗ 


fuͤllet? Ein Geift der Ordnung, dee Unabhängig: 


feit von wilden $eidenfchaften, der Heberlegung und 


Feſtigkeit muß euch befeelen, wenn ihr geſinnet feyn 


woilet, wie Jeſus Ehriftus. Verlangt eure Ver: 


‚uhft dieſe Herrfchaft nicht ausdruͤcklich, verur⸗ 


theilt euch euer Gewiſſen nicht auf das ftrengfte, 
wenn ihr das Spiel unordentlicher Luͤſte ſeyd? Ein 
Geiſt reiner, genauer, williger, uneigennuͤtziger Ach⸗ 


tung gegen Schuldigkeit und Pflicht muß euch be» 
‚feelen, werm ihr gefinnet fen wollet, wie Jeſus 


Epriftus. Verlangt eure Vernunft diefen lautern 
Gehorfam nicht ausdrücklich, verurtheilt euch euer 
Gewiſſen micht auf: das ftrengfte, wenn ihr euren 
Pflichten gar nichf, oder nicht mit reinem Herzen 
Genüge leiftet? Ein Geift wohlthätiger, erfreuen« 
der, fegnender Liebe muß euch befeelen, wenn ihr ges 
finnet feyn wollet, wie Jeſus Chriftus, Verlangt 
eure Vernunft dieſe Öemeinnügigfeit nicht aus⸗ 
druͤcklich, verurtheilt euch euer Gewiſſen nicht auf 
daß ftrengfte, wenn ihr hart, träge, menfchenfeind- 
lich ſeyn wollee? Ein Geift alles belebender Froͤm⸗ 
migfeit muß in euch feyn, wenn ihr gefinnet feyn 
wollet, wie Jeſus Chriſtus. Verlangt eure Ver⸗ 
nunft dieſe Ehrfurcht vor Gott nicht ausdruͤcklich, 


verurtheilt euch euer Gewiſſen nicht auf das ſtreng⸗ 


fte, wenn ihr eure Abhängigkeit von ihm, und den 


Gehorſam vergeſſet, den ihe ihm ſchuldig ſeyd? 


Das Vaterland iſt bloß der Dollmetſcher eurer 
eignen Vernunft und eures eignen Gewiſſens, 
wenn es dieß alles fordert; je ſorgfaͤltiger ihr es 
vermeidet, die Stimme in eurem Innern laut wer⸗ 
den zu laſſen; je begieriger ihr euch in Zerſtreuun⸗ 


gen aller Are ſtuͤrzet, um fie nicht hoͤren zu dürs 


⸗ 
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fen: deſto noͤthiger und billiger iſt es, daß euch 
das Vaterland lauf zurufe, was ihr wiſſen muͤſ⸗ 
ſet, daß es das Geraͤuſch der Geſchaͤfte und Zer⸗ 
ſtreuungen von Zeit zu Zeit um euch her beruhige, 
und euch Gelegenheit verſchaffe, euch zu ſammeln. — 


i 


Dabei iſt dieſe Forderung 


2) die unerlaͤßliche Bedingung un« 
free perfönlihen Woplfahre Soll das 
Vaterland niche für unfer Beſtes forgen? Glau⸗ 


ben wir nicht von ihm fordern zu. Eönnen, daß . 


es uns alle die Vortheile gewähren foll, die ſich 
in der Gefellfhaft genießen laffen? Muß «es 
nicht alles zu einem fichern und frohen Genuß 
unfers Lebens auf Erben veranftalten?: Aber vers 
geblich werden alle feine Verordnungen, Einrich⸗ 


tungen und Anftrengungen feyn, euch gluͤcklich | 


zu machen, wenn ihr die Forderung nicht bören 
wollet, die es heute an euch ergehen läßt. Denn 
’ wie kann euch der Schuß gegen äußere Feinde 
etwas helfen, wenn es euch an dem Geifte der 
Ordnung fehlt; Habe ihr denn die gefährlichften 
‘ Seinde eurer Ruhe niche in euch ſelbſt; werdet 
ihr nicht bei dem tiefften Srieden von außen von 
euren wilden Begierden und Seidenfchaften ins - 
Elend .geftürze werden? Können euch die heil 
famften Gefege des Vaterlandes auch nur das 
mindefte nügen, wenn es euch an reiner Achtung 
gegen Schuldigfeit und Pflihe fehle; empört fh 
‚ Dann nicht euer eignes Herz gegen diefe Gefege, 
werben fie einen wirkfamen Einfluß aͤußern koͤn⸗ 
nen, wenn Niemand treu und redlich gehorcht? 
Können die beften Einrichtungen des Vaterlandes 
zu eurer Bildung, zur Erziehung eurer Kinder, 
zur Verforgung der Nothleidenden and Dürftigen 
- 3 . 
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inter euch. etmas ausrichten, wenn: es euch: an 
ur wohlchätiger Liebe fehlt; wird dann euer Eigen⸗ 
nuß, "eure fühllofe-Härte, eure Traͤgheit und Nach⸗ 
laͤſfigkeit nicht „alles: vereiteln; werdet ihr nicht 
felbſi Schuld daran ſeyn, daß die allgemeine. Noth 
duch bei den. heilfamften: Anſtalten immer groͤßer 
werde, und euch auch ergreife? Koͤnnen alle Maß⸗ 
‚regeln des Vaterlandes, die Religion zur Wohl⸗ 
thaͤterin eures Lebens und zur Urheberin eurer 
nu Wohlfahrt zu machen, auch: nur den mindeſten Ers 
x folg haben, wenn es euch an wahrer Froͤmmigkeit 
“fehle; werdet ide euch dann nicht, mitten in einem 
chriſtlichen Sande, durch ‚euren Leichtſinn, durch 
“eure Gottesvergeffenheit, durch eure‘ Deuchelei und 
9 ‚falfche Froͤmmigkeit zu Grunde richten? Seyd ihe 
elend, gebe es euch uͤbel, iſt euch eure Lage, euer 
ganzer Zuftand, euet Leben jelbft laͤſtig: huͤtet euch, 
Ä das Vatertand'anzuflogenz Dagegen fraget euch: 
—obb ihr geſenuet feyd, wie Jeſus Cpriftus? Waͤret 
lihr das, ſonwuͤrdet ihr, wie: er, ehrwuͤrdig und 
gluͤcklich feyn; fo wuͤrdet ihr in eurem guten Va⸗ 
terlande tauſend Vortheile genießen, die er in ſei⸗ 
nem. zerruͤtteten und verderbten nicht hatte. — 

Setzet noch hinzu, daß diefe Forderung auch 
0,3) das "einzige. ausreichende Mit 
tet if; die. Öffentlihe Ruhe, und die 
Wohlfahrt des Ganzen zu-fihern. Das 
Vaterland muß von euch verlangen, daß ihr ge⸗ 
ſtnnet ſeyn ſollet, wie Jeſus Chriſtus; fonft kaͤnn 
es fich nicht: erhalten; ſonſt iſt es bei aller der 
Macht, die es befißt, und bei allen den Mitteln, 
. die es in den Händen bat, nicht ficher vor zerſtoͤ⸗ 
vender Unruhe, und vor alles verwüftenden Laftern, 
Nichts vermag alle Gewalt der Regierung, die 
oaͤffentliche Ordnung zu erhalten, wenn der Beift‘ 
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ver Widerſeßtzlichkeit⸗ in’ dem Herzen des Volks 
wuͤthet, und: alle Banden der Gefellſchuft gewalt⸗ 
fam:zerveißt, .Michts. permag ihr ſtrafeader Arm 
Jogen die wilden Ausbruͤche gemeinſchuͤdlicher Lei⸗ 
denſchaften, wenn der: Griſt vesAngehorfans in 
dem Herzen: des Wolks wuͤrhet, and fich heimlicher 
und öffentlichen Ausſchweifungen uͤberloaͤßt.: Nichts 
vermag die vaͤterlichſte Sorgfaltder: Regierung 
wider die mannigfaltigen Arten des herzinbkrechen 
. dert Jammers“ und den "Öffentlichen MothiT wenn 
Der Geiſt der grauſamen Haͤrte: und Desimenfdieny 
feindtichen Haſſes in. Den Hergen des Molkes wür 
rhet, und in allen Familien Unheil anrichtes. Nichts 
vermag: aydy ber iveiſeſte Eifer der’ Negierung; 
dem Baterlande den Segen einer mohlthätigen 
Meligion, :diefe Feftefte) Beige wer bürgerlichen 
Wohlfahrt, :gussrhaiten, wenn Der. Beift des Up 
glaubons, bes Guitesvergeſſenheit und det Ruchl 
Frgfeit in dem Herzen. des Volks würhet und aller 
Belohrung und Warnung fpottet. Es iſt: ernſe 
Haft, was: iche da ſage. Bloß oberflaͤchlich ſind 
seta. Öffentlichen. Verbeſſerungen, dein :fie nicht 
as Herz des Bolfe unändern,i wenn fie. nit 
Gas! Uebel mit, ver’ Wurzel saustotten:: Selkt 
Das Beftehen, ſelhſt das Dafeyn: des Vaterlandeß 
dit die unficherfte. Sarhei von der. Wels, wenn. die 
Drone, wer Gehorſam,: die —— 

ie in dem Herzen: des Volkes wahnq und fi 

auf echte/ xhriſtliche: Stömmigkeie geandet: ME 
Heilige Schuggetft: ed öffenkhi len: Mühe unb.iüg 
geineinen Wohlſahet iſt alfo Dir —e— Das 
Dis: Baterland: heise: vom euch..v 20 u 
viner Zeit, wo ‚deu: Mangel dieſes Siunebirmmer 
smprlicher‘ wiod, wo eben dieſes Mangeks Imegdu 
gryßo Meiche wanken;:i ober) türen; "hir: unterhiße 


4 


vo. " \ — 
J 
* + . 


ren Truͤmmern das Wohl ganzer Millionen be⸗ 


graben; wo nes auch unter uns immer gewöhnli- 


‚als Jeſus 


cher wird, gan andre Sefinnungen anzunehmen, 

Chriſtus hatte — zu einer folchen Zeit 
kann man es dem Vaterlande wahrlich nicht. ver» 
denken, wenn es uns an das Einzige Möthige recht 
nahbrücklich erinnert: geſinnet zu feyn, wie Je⸗ 
ſus Chriſtus auch war. — Und nun fällt es von 
ſelbſt in die Augen, wozu uns bdiefe, Forderung 
= IE) Beute: verbindet. Wenn das Va⸗ 
terland einen eignen Tag zu derfelben beftimmt, 


wenn es ihn recht abfichtlic) zu. einem: Tag der ſtil⸗ 


len Ruhe und der Freiheit von allen. Gefchäften 


heilige, muß es nicht fein Wille feyn, daß jeder 
— von uns “ na Br J 0. 


A genau, und fireng, und redlich 
pruͤfen ſoll, ob er den Sinn Chriſti 


hat? Ach es fälle in die Augen, daß viele unter 


* 


ums über ihre Geſinnungen, Neigungen und Hands 


lungen ganz unbefünmert find; daß fie in- ei» 


nem Taumel, in einem Wirbel- von Luftbarfeiten, 
in einem Gebränge von Gefchäften und irbifchen 
Borgen dahin leben, bei welchem fie nie recht 
n fich felber kommen. Ach hoͤret es, die ihr fo 


orgtos und zerſtreut feyd, es giebt: nur eine ein« . 
sige Art des Sinnes, bei der man vernünftig und . 


gewiſſenhaft, bei der man ein ruhiges und glüd- 
het Geſchoͤpf, bei der man ein guter und nuͤtz⸗ 
licher Buͤrger des Vaterlandes ſeyn kann; und 
a F Sinn 3 fu. Wer Hm) Ba 

t ‚wenn ihr es dahim geſtellt ſeyn laſſet, 
vb eure Denkungsart vernünftig iſt? Seger ihr 
ruch nicht der groͤßten Gefahr aus, wenn ihr nicht 
diueal darnach fraget, ob euch: eure Gefinnungen 


> dcr ‘über farz ober ‚lang. ins. Werderben ſtuͤrzen 


— 
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werden? "Send ihr nicht treulofe Bürger des Va⸗ 
terfandegs, wenn. ihr euch gar: nicht darum bekuͤm⸗ 
mert, ob eure Art zu denken mit den Bortheilen. 
und Forderungen deflelben übereinftinmt, : oder: . 
nicht? O laſſet euch die heilige Stille und den 
ehrfurihtgebietenden- Ernft dieſes Tagesdazn Dien 
nen, den hohen Sinn zu betrachten, der Jeſum; 


befeelte, und dann zu hören, welchen Ausfprudy euer: . 


Gewiſſen wegen. eurer Öefinnungen:: thut;. Ihr 
duͤrfet es nur ‚ungehindert fprechen .laffen: und. 
diefer Tag wird ein: Tag heilfamer Aufflärungen für. 
euch werden; - er wird: das Vaterland daruͤber, 
vechtfertigen, daß es Euch ‚auffordert, geſinnt zu, 
ſeyn, wie Jeſus Chriftus auch war. —: Doch wie 
auch diefe Unterfuchung ‚ausfallen mag, "der: heus 
ide Tag muß uns noch infonderheitlnnn 3. 
2) zu weni öntfihluffe: verbinden ' 
mit allem Ernft uͤber das Chriſtent hum 
zu halten, das dem Vaterbande: ſo un« 
entbehrlich iſt.« Denn überlegt:es:felbft,; beſa 
fert! es die, welche es annehmen, möcht: gruͤndlich 
und ganzz belebt es nicht: jede gute Kraft, Die 
fie befigen; - macht es fie nicht durchaus freny::zin 
verläffig und edel? Laßt fich zur Erhaltung, zum 
Wohl, zum Flor- der. bürgerlichen Geſellſchaft et« 
was fordern, das nicht in dem echten Sinne 
Jeſu bereits enthalten wäre; und müßte das Va⸗ 
terland nicht -alles im reichiten Maße . befißen, 
was es bedarf und wuͤnſchen Fann, wenn alle 
feine Bürger von dieſem Sinne befeelt wären? 
Bo finden wir enblid) etwas Beſſeres; was Fünnte 
ung für die Anmeifungen, für die Kraft, für den 
Einfluß des Chriſtenthums ein wahrer Erfag. 
ſeyn? Wo ift in der ganzen Gefchichte, wo: ift 
auf der gangen Erde ein Mufter,. an das man 


* 
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ung mit mehrerem Nechte weifen fünnte, als an 
am? Und wir follten nicht mit männlichem 
ruſte über eine Religion haften, weldye die Zur 
flimmung unſrer Vernunft ‚und unfers Gewiſ—⸗ 
fens Hat; welche unfre häuslichen Verhaͤltniſſe 
mit Segnungen’ aller Art erfüllt; . welche die mäch» 
tige Erhalterin der öffentlichen. Ordnung, und bie 
bimmlifhe Wohfehäterin des ganzen Vaterlandes 
iſt? Es Hat der Gewalt fo wieler Jahrhunderte 
getrotzt, diefes Vaterland; es Hat in Stürmen. 
alter Arc fich behauptet; es hat fich ausgezeichnet, 
- und, fi) einen ‚ehrenvollen Platz errungen; aber 
es war ber-mohlthätige Einfluß des Chriftenehums, 
bei welchem ihm.dieß alles gelungen if. O es 
fft nicht bloß fortzudauern, es. hofft immer flärs 
er, glücklicher, in jeder Hinſicht blühender „zu 
. werden, wenn ihr ihm durch: eure Ehrfurcht, durch 
euern Gehorfam, Duccy: eure Anhaͤnglichkeit am 
das Chriſtenthum zu Hilfe kommet, wenn ige 
‚die. Forderung erfuͤllet, die es. heute mit fo vie⸗ 
lem echte. an euch thut: ein jeglicher ſey 
efinnet, wie. Jeſus Chriſtus auch war; 
amım.- : . eh a „: 
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Mean man. die fiegreiche Gewalt der Wahrbrig 
über den menfchlichen Geift, und: zugleich die. Ayn 
ftalten. bedenkt, welche Gott getroffen hat, un 
ihr überall Eingang zu verfchaffenz ſo ift.eg fafk 
unbegreiflich, warum die nuͤtzlichſten Belehrungen 
oft wider bie unfinnigften Vorurtheile nichts aus, 
zurichten vermögen. Daß die Wahrheit fchon ap 
ſich viel Kraft befigt, ‚fi. unſers Geiſtes zu. bes 
maͤchtigen, doß ihre Nutzbarkeit und ihr Einfluß 
auf unſre Wohlfahrt gemeiniglich auf das flärffig 
in die Augen fallen, fobald. wir fie in ihrer ech⸗ 
ten. Geſtalt erblickt haben, iſt unläugbear. Und 
was hat Gott nicht alles gethan, um unſer Herg 
fuͤr fie zu gewinnen! Er hat uns ein immer vegan 
erlangen nach Erkenntniß und Wahrheit: einge 
pflanzt; durch die ganze Natur: will. er unſee Wie - 

- Begierde unaufhörlich reizen: und umferhalten; -aug _ 
allen ..feinen Werfen und Anftalten brechen Strah⸗ 
ken der Wahrheit hervor, die wir nur auffaffen 
Dürfen; er feßt. uns in Verbindung. mit Menichen, 
die uns alle etwas lehren koͤnnen, und läßt, un⸗ 
ter :diefen ſelbſt ſolche auftreten, die er ganz. vor; 
zuͤglich zu behrern ihrer Bruͤder mit einem reichen 
Maße der Weisheit ausgerüflet. hat; dieſe Gele⸗ 
genheiten zum. Lernen endlich finden: wir ſchon vor⸗ 
bereitet, ——— dieſes Sehen eintreten,. und, 
die Quellen der Wahrheit fahren n 
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uns mit mebrerem Mechte weifen fünnte, als an, 
efum? Und wir. follten nicht mit männlichen 
Ernſte über eine Religion halten, welche die. Zur 
flimmung . unfree Vernunft und unfers Gemwif 
fens hat; weldye unſre häuslichen Verhaͤltniſſe 
mit Segnungen aller Arc erfüllt; welche die mäch- 
tige Erhalterin der öffentlichen. Ordnung, und bie 
bimmilifche Wopfthäterin des. ganzen Vaterlandes 
ft? Es Hat der Gewalt fo wieler Jahrhunderte 
‚getrogt, diefes Vaterland; es Hat in Stürmen- 
aller Are fich behauptet; es bat fich ausgezeichnet, 
- und fich einen ehrenvollen Platz errungen; aber 
es war der wohlehätige Einfluß des Chriſtenthums, 
bei weichem ihm dieß alles gelungen iſt. O es 
fft nicht bloß fortzudauern, eo det immer flär« 
er, glüdlicher, in jeber Hinſicht bluͤhender zu 
. werben, wenn ihr ihm durch tra Ehrfurcht, durch 
euern Gehorſam, Durdy: eure Anhoaͤnglichkeit am 
das. Epriftenehum: zu Hilfe kommet, wenn: ihr 


„bie. Forderung erfühet, Die es. heute mit fo vies, 


lem Rechte. an euch hut: ein jeglicher ſey 
‚ gefinnet, wie. Jeſus Chriſtus aud war; 
amm.- \ J. En Er ur .: 
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an man. bie fiegreiche Gewalt ber Wab 
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8 hat Gott nicht alles gethan, um unfer Derg. 
Sir fie zu gewinnen! Er hat uns ein immer regeg 
Werlangen nad) Erkenntniß und Wahrheit: einge 
pflanzt; durch die ganze Natur: will. xr unſee Wiße 


Begierde unaufbörlich reizen mb unterhalten; -aug 


allen. feinen Werfen und Anſtalten brechen Straß« 
fen der Wahrheit. hervor, die wir nur auffaffen 


* dürfen; er fegt uns in Verbindung mit Menfchen, 


die uns alle.etmas lehren koͤnnen, und läßt, un⸗ 
ter :diefen ſelbſt ſolche auftreten, die er. ganz vorz 
züglich zu Sehrern ihrer Brüder mit einem reichen 
Maße ver Weisheit ausgerüfter. bar; dieſe Geles 
genheiten zum. Lernen endlich finden wir fchon vor⸗ 
bereitet, ſohald wir in hiefes Leben geintreten, und, 
die Quellen der Wahrheit fahren fort fuͤrruuß au; 


* 


- - 


295. Am dritten Sonntage nach Trinitatis. 
fließen, fo lange wir hier find. Und doch iſt es 


bei. allen dieſen Wortheilen nur zu gewiß, daß 


nichts langſamer fortfchreitet als die Wahrheit; 
denn, könnte die Unmiffenheit, die- den größten 
Theil der Menſchen beherricht, ‚fo finfter und fo 
dvamerhaft feyn; Pönnten grobe Irrthuͤmer und wis 
derfinnige Vorurtheile fo viel Gewalt auf Erden 
behaupten, wenn die Wahrheit ſchneller durchdraͤnge 
td glücklicher fragte?” Iſt es nicht befannt, daB 
fie-fich zumeiten nicht einmal öffentlich zeigen darf, 
wenn: fie nicht mit Spott aufgenommen, oder wohl. 
gar angefeindee und hitzig verfolge werben will? 
Iſt ihr Licht irgendwo reiner und erquidender, al$ 
in der Religion, welche der Sohn Gottes felbfl 
gelehrt? Hat man: ch ihr aber irgendwo mehr 
tolberfegt, hat man ihren beglücenden Einfluß ir⸗ 
gendwo mehr zu vereiteln gewußt, als eben Hier? 
Unbegreiflich würden diefe Erfcheinungen ſeyn, 
wenn uns ein weiteres Nachdenken niche auf die 
Ge verfannten Urfachen.. derfelben führte, 
ie koͤnnen es, wenn wir redlich feyn wollen, 
nicht laͤugnen, unſer eignes Herz fühle gegen 
manche: ſehr wichtige Wahrheit eine entſchiedene 
Abneigung; wir koͤnnen uns zuweilen kaum uͤber⸗ 
winden, ung einnial verhaßte Belehrungen auch 
- ne anzuhoͤren; wir ſind oft thoͤricht genüg, bei 
unfern Irrthuͤmern lieber Schaden zu leiden, als 
mis von der Wahrheit begluͤcken zu laffen. Be - 
her diefes Betehmen, : das, ich willenicht fagen ol 
Kes vernünftigen und edeln, das ſchon eines⸗klu⸗ 
gen und eigennäßigen Menfchen unwuͤrdig iſt? 


Das Beutige :@vangelium gibt einen “zu merke · 


wuͤrdigen Aufſchluß äber diefe Sache, als daß 
ich euer Rachdenken miche auf: denſelben hinlen⸗ 
ken ſoilt BED a ee ee 


| 


* 


Um. dritten Sonntage wach. Trinitatis. agꝛ 
Evpvangelium: ir. XV, v. 1-10. . 
Es bedarf wohl, Feines Beweiſes, daß es 
himmliſche Wahrheit war, mas Jeſus vortrug, 
was. von ihm zu hoͤren, ſelbſt römifche. Zoli— 
bediente, felbft: Heiden (denn dieß find: nie 
Zöllner und :Sünder,. von welchen dae 
Evangelium redet) fi um ihn her verſammeiten 
Und gleichwohl fehet ihr aus eben. biefem Evanger 
lio, daß diefe Wahrheit auf die Phariſaͤer und 
Schriftgelehrten nur wenig Eindruck! machte. Mar 
‚weiß es aud) fonft aus der Gefchichte, wie harmaͤ⸗ 
ig dieſer Theil des juͤdiſchen Volks die einleuch 
tandſten und nee tprechlichften Deteprungen Sep 
erwarf. Eine Haupturſache dieſer Widerfegiiche 
eig findet ihr in unſerm Evangelio ‚bemerkt; ..e 
fließen .fich gn die Verbindung, die Jeſus mit Zoll⸗ 
nern und Sundern unterhielt; fie hatten fo man« 
bes wider, feine Perfon, Herkunft, Lebensart und 
Miedrigfeiteinzumenden; es war ihnen unleidlich, 
ſich von ihm nicht anders behandelt zu fehen, als 
den. übrigen Haufen; die Wahrheit: wurde ihrien 
mit einem Worte durch die Umftänbe veräthtlichz 
unter, welchen--fie vorgetragen -murbe... Sehes da 
eins der wichtigſten Hinderniſſe, welches der Were 
breitung ‚der Wahrheit noch immer im. Wege ftehe; 


Ich werde dieſe lange nicht genug erwogene Sa 


she. dießmal zum Gegenſtande unfrer Betrachtung 
wmachen und euch zeigen 0. 
“wie nie" verhuͤten ſolen, ‘Daß uns die 
u ‚Tetfepeit „nieht durch zufaͤllige Um⸗ 
Bände veraͤchtlich werde. 
Ich muß nothwendig D uͤber die zufaͤl— 
—— die ums die age heit 
verähtlich machen koͤnnen, e ine Erlän. 
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terung vorausfſchicken; en Bar wirb 
I eine Anweifung. geben! ‚taffen, 


abe: wir:dich vor Husunfolsen. 


“i. Heuuter ver Wahrheit, dor ‚ber ic) be⸗ 
 Biptejt fie boͤnne Ans burch fällige: Amſtaͤnde 


derachtlich werden, verſtehe ich hier: jede nuͤtzliche 


Belehrung, die! —*— Eenntnißz· Porichtigen und 
erweitern fann.n Dier©elegenbeien, deren id} 
Gott day bebient Find unbeſ eiblich mannig 
fultig. Aber eben daher ‚gibt28 unter! denſelben 
viele, bie aus nicht Bloß un⸗«rwar EAN Pnbern 
auch wirklich⸗ an ſtoßig finde - Mabrheit 
ſich grbeilen; after Unſtanben, ne uns fd 
n hilih ohtehrend,. fo unleiotich dorfönmerz 
Buß wir teicht in Verſuchung gerüthen dieſer zu 
fälligen Verbindung. wegen ſte zurserchren. 7 Kalt 
fa..entgeben’ ans Denk oft: die: wiehtigfter Bele 
rungenz; fo verſchmaͤhen wir: fie. Nett: gfe 
bein - erften: Anblickz ſo vetwerfen iwir ‚oft heri⸗ 
naͤckig gerade vas waß uns den. beſten Unrerricht 
geben foͤnnte; fo entſtand ſelbſt jenet außerordent 
ſnh Ungluube. der Phariſaͤer, den Jeſus ſelbſt 
nicht zut befisgenmwermoshte, und der! ſich mit: dem 
nzlichen Warderbem: döeſer Unglneuchen endigte. 
Welthes ſind idenn aber. die zufalllige Unſͤnve 
bie den Werchnunde die Ehre der Wahrheit in us⸗ 
fern Yugei Yo: fehe weruunfklh Fi: Sr selig 
wenn ich es fur; fagen ſoll, Bath: Hub: den On 
Mn ; bei en 5 eee bie 
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ger ſeyn, als der Ore, WE fie al 
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:Den ftolzen Lehrern des. jübifchen Volks ‚mar: eg 
sußerft anftößig, daß die neue Lehre, welche Je⸗ 
fus vortrug, in Galilaa, gerade in der Pros- 
Yinz ehtitanden war, auf Die fie um mehr als ei⸗ 
ner Urfache willen mit Verachtung herabfahen. Je⸗ 
ſus war noch über dieß an einem Ort erzogen, der 
ſelbſt in. diefem verachteten Galilaͤa in einem ſehr 
üblen Rufe ftand, es war zum Sprichworte gewor- 
dens was fann von Nazareth Gutes kom⸗— 
men?, Mußten dieſe aufälligen Umftände nicht ei= 
nen fehr nachtheiligen Schatten auf die Belehrung 
gen Jeſu in feinem Baterlande werfen? Nahm 
der Ort, von welchem fie ausgingen, nicht jeden 
Unvorfichtigen. ſchon im Voraus gegen fie ein? 
Denn fo efel ift unfer Gefühl, wenn es einmal 
eine gewifle Stimmung erhalten. bat. Es gibt 
> Derter, Gegenden, Sander, wider die wir mit 
Recht oder Unrecht eingenommen find, aus wel 
hen wir richt viel Gutes und Brauchbares erwar⸗ 
ten, an die wir faft nie anders als mit Spott und 
Verachtung, oder mit Unwillen und Abfcheu den- ' 
Een. Laſſet von einer. folden Seite her die nüg« 
fichfte Belehrung, Nachricht. und Erfindung kom⸗ 
men: werden mir fie nicht mit einer fo mitleidle 
gen Öeringfehägung, oder mit einem fo fichtbaren 
MWiderwillen anhören, daß ihr das Urtheil ber 
Verwerfung fogleich gefprodhen ift? Sind wie’ 
nicht gewohnt, manche Wahrheiten. auch nur, an . 
manchen Orten zu fuchen, und mißfallen fie ung 
nicht fogleih wenn wir fie anderswo antreffen ? 
Laſſen wir uns nicht in der Kirche manche Erin- 
nerung, manchen ftrengen Tadel gefallen, der ung 
empört, fobald er uns im ‚gemeinen Leben, au 
unferm Zimmer, ober an einem Orte des Vergnü 
gens entgegen Fommt? Wie wenig auch der Ort, 
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 igee firengften Forderungen: mit welcher unver 
brüchlichen Treue befolgte er fie oßne Ausnahme ; 
- mit welcher Zuverficht fonnte er feinen erbittertften 
Zeinden fagen: mer unter euh fann mid 
“ einer Sünde zeihen? Und diefe nie verlegte 
Achtung gegen Schuldigfeit und Pflicht, wie rein, 
wie frei von unedlen Antrieben, wie erhaben über 
alle Einflüffe des Eigennuges war fie! Ach aufge 
opfert, verſchmaͤht und hingegeben hat Jeſus alles, 





was unfre Neigungen ſuchen. Auch aufdas, was 


ihm nach der Hoheit feiner Perfon gebührte, hat 
er Verzicht geleiftet, weil die Pfliche es gebot; 
denn ob er wohl in göttlicher Geftale 
war, fage Paulus nad) unferm Terte, hielt 
“ers nice für einen Raub Gott glei 
ſeyn, fondern äußerte fih felbfl, umd 
nabm Knechtsgeſtalt an. Selbſt den 
ſchmachvollſten Martertod bat er ‚übernommen, 
- weil die Pflicht ihn dazu aufforderte; er ernie« 
drigte ſich felbft, fest der Apoſtel Hinzu, und 
ward gehborfam bis zum Tod, ja zum 
Tod am Kreuz. Niemand fage, daß er den ". 
Sinn Jeſu hat, wenn er fich nicht einer folchen 
Achtung gegen Schuldigfeit und Pflicht bemuße 
iſt. Wollet ihr denfen, wie er, fo muß eud) nichts, 
beiliger feyn, als die Stimme eures Gewiſſens; 
fobald fie in euerm Innern erſchallt, ſo muß fein 
Widerſpruch eures Herzens, feine Einwendung 
eurer Begierden, feine Entfchuldigung eurer Träg- 
der etwas bei euch gelten; fo muͤſſet ihr ohne 

iderrede, ohne Auffchub, ohne Vorbehalt gehors 
den; fo muß euch nichts zu eheuer feyn, das ihr nich 
mit edler Selbftoerläugnung der Pflicht zum Opfer 
weihen, und es nieverlegen koͤnntet auf ihrem hei⸗ 
tigen Altar. — Dos) dabei muß uns auch 
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befeelen. Denn jener unerbittliche Ernft, mie 
‚welchen Jeſus ohne Schonung fhat, was die 
Pflicht gebot, war bei ihm mit einer Zärtlichfeic 
und Sanftmyrh. verknüpft, die ihm alles Ab⸗ 
ſchreckende benahm, die. fi) aller Herzen bemaͤch⸗ 
‚tigte, und alles um ſich her ſegnete und erquickte. 
Er ging umber und that wohl, dieß 
ift die kurze treffende Befchreibung,. die Petrus 
von den letzten Jahren feines Lebens machte, Kei⸗ 
nen Unwiſſenden ohne DBelehrüng, feinen Traus 
rigen ohne Troſt, feinen Leidenden ohne Erquis 
‚ung, feinen Bebrängten ohne Hilfe zu laflen, 
jeden Tag mit Wohlthaten, jeden Dre mit Segs 
nungen, jeden Schrift mit Spuren eines wirffa- 
men Wohlwollens zu bezeichnen; mit diefer inni« 
gen grenzenlofen Güte Sreunde und Feinde, Nahe 
und Entfernte, Mitbürger und Fremde zu umfafe 
fen; ſich fo auszubreiten über unfer ganzes. Ge⸗ 
fchlecht, und allen ohne Ausnahme Leben und Se= 
ligkeit zu erwerben, für alle ohne Ausnahme zu 
bluten, zu flerben, und zwar am Kreuze zu fer 
-ben: "dieß war die Siebe, die Jeſus empfand; die 
Siebe, die ihn drang, für ung alle Das größte Opfer 
‚zu bringen; bie Liebe, die ihn zum Erlöfer und 
Heiland der Welt machte. Nein, wer viefe heilige 


Slamme nicht fühlt, weſſen Herz kalt, eigennügig, 


. feindfelig iſt: der wage es nicht, feinen Namen zu 
tragen, der hat feine Gemeinfchafe mit ihm. Wie 
ihr euch auch feiner rühmen, wie nah ihr ihm auch 
zu feyn glauben möget: feyd ihr felbftfüchtige Ger 


ſchoͤpfe, iſt euer Wohlmollen nichts weiter, als ein - 


Spiel mit müßigen Gefühlen; ſchraͤnket ihr euch 
mit demſelben nur auf manche ein; koͤnnet ihr das 
Gute nicht nachweiſen, das durch eure menſchen⸗ 


9% 
1 fr 
h \ . x 


' i 


\ 
I 


— 


N ⸗ 


240, . Um zweiten Bußtage. 

Freundliche Wirkſamkeit hervorgebracht wird; lies 
bet ihr nicht fo rein, fo edel, fo treu, fo aufopfernd 
wie Er: fo fann, To will er euch niche für die Sei⸗ 
nen erkennen. Höret feinen Ausfpruh: dasift 
mein Gebot, fagt er, Daß ihr euch unter 
einander liebet,. wie ich. euch liebe. 
Niemand bat größere Siebe, denn die, 
dog er fein Leben laäßt für feine 
Sreunde; ihr ſeyd meine Freunde, fo 


. ihre chut, was ih euch gebiet. — Doch 
Hierzu muß endlih | 


> 


d) noch det Geift einer alles bele- 
benden Srömmigfeie kommen. Denn 
Srömmigfeit, ftete Hinfiht auf Gott, lebendi⸗ 
ger Eifer, alles um feinetwillen zu. thun, inni⸗ 
ges Gefühl der Gemeinfchaft mit ihm, dieß heiligee 
die ganze Denkungsare Jeſu. Es war der Va⸗ 
ter, den er überall erblickte, auf welchen er hin⸗ 
zeigte, von welchem er fprah. Es war der Va⸗ 
fer, von dem er gefane war, deſſen Werk er 
vollendete, deſſen Willen zu thun er für Erqui⸗ 
@ung und Speife hielt. Es war der Vater, der 


mit ihm war, der ihn nie allein ließ, mit dem er, 


fich fo innig vereinigt fühlte, daß er fagen fonnte, 
ih und der Vater find Eins. Den Geift 
der reinften, erhabenften, wirffamften Religioſitaͤt 
athmete alles, was er that; man fonnte ihn nicht 
fehen, niche Hören, ohne ihn file den zu erkennen, 


ber von Gott gefommen war und zu Goet. führte, 
. ohne die Majeftät und Macht, ohne die Huld und 
:* Güte des Vaters in ihm zu erbliden. Es ift wahr, 
in einer folchen Gemeinſchaft mit Gott zu ſtehen, 
iſt unfrer Schwachheit nicht vergönnt. Aber auch 


‚auch, wir Eönnen unfte Pflichten als feinen Willen 


unfer Geift fann ftets auf ihn gerichtet ſeyn; 
be» 
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betrachten; auch wir koͤnnen uns. gewoͤhnen, ihn in | 


allem zu finden, was da ift, und ftels vor feinen 
Augen handeln; auch wir koͤnnen dag Gefühl in 
uns erweden, daß wir feines Geſchlechts find, daß 
wir durch Chriftum Vertrauen zu ihm faflen duͤr⸗ 


fen, daß: wir berufen find, ihm aͤhnlich werden, 


und von ihm geftärft, erfüllt, befeelt, ewig Ichen, 
ewig wirken, ewig höher fteigen follen. Nur dann, 


wenn wie .fo durchdeungen find von Ehrfurcht ger 


gen unſern Schöpfer und Water; wenn. der Ge⸗ 
danke an ihn ſich ſo verknuͤpft mit unſrer ganzen 
Thaͤtigkeit; wenn in unſerm ganzen Benehmen die 


Hinſicht auf Gott durch nichts unterbrochen wer⸗ 


den kann: nur dann ſind wir geſinnet, wie Jeſus 
Chriſtus auch war. — Sehet da den Inhalt der 
Forderung, die das Vaterland heute an euch thut. 
Sie ift groß, dieſe Forderung, id) ‚geftehe es;- fie 
überfteige bei weitem alles, was fonft von euch vers 
langt wird. Aber fie ift gerecht; . dag Vaterland 


darf und Fann, und. foll fie euch heute vorhalten; | 


laſſet mich. 


I) ibre Rechtmäßigkeit beweifen, 


Diefe Forderung ift naͤmlich 


ı) im Grunde nichts anders, gls | 


das klare unabänderlihe Gebot unfrer 
eignen Vernunft, und unfers eignen 
Gewiffens. Wir würden uns mit Recht über 
eine unbillige Zumuthung befchweren. fönnen, 
wenn uns etwas zur Pflicht gemacht würde, das 
ung völlig fremde wäre, Das ‚Feine Beſtaͤtigung in 
ung felber faͤnde. Aber wahrlich auf unfer eignes 
Bewußtfeyn kann fih das Vaterland berufen, 
wenn es uns den Sinn Jeſu zum Mufter vorr 
fchreibe. Denn werdet ihr läugnen fünnen, daß 
euch eure Vernunft unnachlaͤßlich alles gebieter, 
D. Reind. Pr. Ausz. 2te Sami. 2ter B. 1796. 2 
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was jene Forderung euch vorhält, daß ihr euer Ge⸗ 


wiſſen unaufbörlic) verleget, wenn ihr fie niche er⸗ 
fuͤllet? Ein Geift der Ordnung, dee Unabhängig- 


Eeit von wilden eidenfchaften, der Ueberlegung und 


Feſtigkeit muß euch befeelen, wenn ihr gefinnet feyn 


wollet, wie Jeſus Chriſtus. Verlangt eure Wer- 


‚uhft dieſe Herrſchaft nicht ausdruͤcklich, verur⸗ 


theilt euch euer Gewiſſen nicht auf dag ſtrengſte, 
wenn ihr das Spiel unordentlicher Luͤſte ſeyd? Ein 
Geiſt reiner, genauer, williger, uneigennuͤtziger Ach⸗ 


tung gegen Schuldigkeit und Pflicht muß euch be⸗ 
ſeelen, wenn ihr geſinnet ſeyn wollet, wie Jeſus 


Chriſtus. Verlangt eure Vernunft dieſen lautern 
Gehorſam nicht ausdruͤcklich, verurtheilt euch euer 
Gewiſſen nicht auf das ſtrengſte, wenn ihr euren 
Pflichten gar nicht, oder nicht mit reinem Herzen 
Genuͤge leiſtet? Ein Geiſt wohlthaͤtiger, erfreuen⸗ 
der, ſegnender Liebe muß euch befeelen, wenn ihr ge⸗ 


ſinnet ſeyn wollet, wie Jeſus Chriſtus. Verlangt 


eure Vernunft dieſe Gemeinnuͤtzigkeit nicht aus⸗ 
druͤcklich, verurtheilt euch euer Gewiſſen nicht auf 


daß ſtrengſte, wenn ihr hart, träge, menſchenfeind⸗ 


lich ſeyn wollet? Ein Geiſt alles belebender Froͤm⸗ 
migkeit muß in euch ſeyn, wenn ihr geſinnet ſeyn 
wollet, wie Jeſus Chriſtus. Verlangt eure Ver⸗ 
nunft dieſe Ehrfurcht vor Gott nicht ausdruͤcklich, 


verurtheilt euch euer Gewiſſen nicht auf das ftreng- 


fte, wenn ihr eure Abhängigkeit von ihm, und den 


Gehorſam vergeſſet, den ihr ihm fchuldig fend? - 


Das Vaterland ift bloß der Dollmerfcher eurer 
eignen Vernunft und eures -eignen Gewiſſens, 
wenn es dieß alles fordert; je forgfaltiger ihr es 
vermeidet, die Stimme in-eurem Innern laut wer 
den zu laflen; je begieriger ihr euch in Zerftreuuns 


gen aller Are ftürzet, um. fie nicht hören zu dürs 
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fen: befto nöthiger und bifliger ift es, daß euch 
das Vaterland laut zurufe, wag ihr wiffen müfe 
fet, daß es das Geräufch der Geſchaͤfte und Zer⸗ 
ſtreuungen von Zeit zu Zeit: um euch her beruhige, 
und euch Öelegenheit verfchaffe, euch zu fammeln.— 
Dabei ift dieſe Forderung | 


3) die unerläßlihe Bedingung une 
frer perfönlihen Wohlfahrt Soll das 
Vaterland niche für unfer Beſtes forgen? Glau⸗ 


ben wir nicht von ihm fordern zu. Eönnen, daß . 


es uns alle die Vortheile gewähren foll, die fid) 
in der Gefellfhaft genießen laffen? Muß es 
nicht ‚alles zu einem fichern und froben Genuß 
unfers Lebens auf Erben veranftalten? Aber ver 
geblich werden alle feine Verordnungen, Einrich⸗ 


tungen und Anftrengungen feyn, euch glüklih 


zu machen, wenn ihr die Forderung nicht hören 
wollet, die es heute an euch ergeben läßt. Denn 
wie kann eudy der Schuß gegen äußere Feinde 
etwas helfen, wenn es euch an dem Geifte der 
Drdnung fehlt; Habt ihre denn die gefährlichften 
Feinde eurer Ruhe nicht in euch felbft; wderdet 
ihe nicht bei dem tiefften Frieden von außen von 
euren wilden Begierden und Leidenfchaften ins 
Elend .geftürze werden? Können euch die heil« 
famften Gefege des Waterlandes aud) nur das 
mindefte nügen, wenn es euch an reiner Achtung 
gegen Schuldigkeie und Pfliche fehlt; empört ſich 
‚ dann nicht euer eignes Herz gegen diefe Geſetze, 
werben fie einen wirffamen Einfluß dußern koͤn⸗ 
nen, wenn Miemand treu und redlich gehorche? 
Können die beften Einrichtungen des Baterlandes 
zu eurer Bildung, zur Erziehung eurer Kinder, 
zur Verſorgung der Notbfeidenben and Dürftigen 
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Ä inter euch etwas ausrichten, wenn es euch: an 
wohlthaͤtiger Liebe fehlt; wird Dann euer Eigen⸗ 
nutz, eure fühllofe-Härte, eure Traͤgheit und Nach⸗ 
laͤſfigkeit nicht alles vereitein; werdet ihr nicht 
fetbft Schuld Daran ſeyn, daß die allgemeine. Noch 
0 auch bei den. beilfamften. Anftakten immer größer 
werde, und euch auch ergreife? Können alle Maß- 
‚regeln des Waterlandes, die Religion zun Wohl- 
thaͤterin eures Lebens und zur Urheberin eurer 
Wohlfahrt zu machen, auch: nur den mindeſtenEr⸗ 
x folg haben, wenn es euch an wahrer Froͤmmigkeit 
fehle; merdgt ihr euch dann nicht, mitten in einem 
ehriftlichen Sande, durch euren Leichtfinn, durch 
J “eure Gottesvergeſſenheit, durch eure Heuchelei und 
ffalſche Froͤmmigkeit zu Grunde richten? Seyd ihr 
J * gebe eß euch uͤbel, iſt euch eure Lage, euer 
ganzer Zuſtand, euer Leben ſelbſt laͤſtig: huͤtet euch, 
Das Vaterland anzuklagenʒ Dagegen fraget euch; 
ob ihr geſinuet ſeyd, wie Jeſus Chriſtus? Waͤret 
ihr das, ſot wuͤrdet ihr, wie er, ehrwuͤrdig und 
gfüclich feyn;. fo wuͤrdet ihr in. eurem guten Va⸗ 
terlande tauſend Worrheile genießen, die er in ſei— 
nem: "zerrüzteten ‚und verderbten nicht hatte. — 
Seger noch hinzu, daß diefe Forderung auch 
0,3) das "einzige. ausreichende Mit 
tet ift; die öffentlihe Ruhe, und die 
Wohlfahrt des Ganzen zu fihern. Das 
Warerland. muß von euch verlangen, daß ihr ge- 
finner ſeyn follet, wie Jeſus Chriſtus; ſonſt kann 
es ſich nicht erhalten; ſonſt iſt es bei aller ber 
Macht, die es beſitzt, und bei allen den Mitteln, 
die es in den Händen hat, nicht ficher vor zerſtoͤ⸗ 
render Unruhe, und vor alles vermüftenden Laſtern. 
Nichts vermag alle Gewalt der Regierung, die | 
öffentliche Drönung zu erhalten, wenn der Beift‘ 
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ver Widerſetzlichkeit⸗ ih! dem Herzen Hes Volks 
würher; : und; alle Banden der Gefellſchuft gewalt⸗ 
fam:zerseißt, Nichts permag ihu:ftenfgader Arm 
Yegen die wilden Ausbruͤche gemeinſchuͤdlicher Lehr 
benfchaften, wenn dert: Griſt YesrUngehurfems in 
dem Herzen; dos Wolks wuͤthet, und fich heimlichen 
wid öffentlichen Ausſchweifungen uͤberloͤßtbe: Nichte 
vermag die väterlichhte- Sorgfalt. .;der:: Megierung 
wider die mannigfaltigen Arten. des berzinbrecheut 
. dei Jammers“ und ıdten "öffentlichen MothiT wenn 
dee Gift der graufamen Härte: und wesimensdienr 
feindtichen Haffess in. dem Hergen des Molkes wir 
rhet, und in allen Familien Unheil anrichtes. Nichts 
vermag aydy ber iweiſeſte Eifer der’ Regierung, 
dem Baterlande den Segen einer mwohlchätigen 
Religion, Sdiefe feſteſte/ Sruͤtze ser bürgerlichen 
Wohlfahrt; zu arhalten, wenn Der. Beiſt Bed An 
glaubons/ bes Gustesdengsffanheik. und det Ruder 
fofeit in dem Herzen. dee Volks. wuͤthet vnd aller 
Belohrung? und Wurnung fportet. Es .ift: ernſe 
Haft," wär ich ba fage: Dich oberfiaͤchlich ‚in 
sta. öffentlichen. Werbifferungen,:ıdetin fie micht 
Tas Herz des Volbs umändern,i wenn ſie nicht 
das:: Uebel mit der’ Wurzel uaiusrotten.: Seh 
Das Beſtehen, ſelhſt das Daſeyn des Vaterlandeß 
Aſtedie unficherfts. Surhe von der: Wels,; wenn Die 
Zröne, wer Gehorſam,: Die ———— 
ie in dem Herzen: des Volkes wahne ib fü 
auf erbte; ihriftliheigiömmigkeie geundek Der 
Heilige Schuggeift: dev oͤffenthichen Ruhe uhibtüer 
Geitreinen Woälfahet::tfb alfo Dir —e— Des 
Uhsı Baterlandi. hruten: von euch· v 20 qu 
xhier eis, wo der: Mangel dieſes Saumeß ammer 
moertlichex· wind, wo ebau dieſes Mangeks \wegdu 
gryßo Meicho wariken;i oher ſtuͤrgen; · unde unter ih⸗ 
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ren Trümmern das Wohl ganzer Millionen be⸗ 
graben; wo es auch unter uns immer gewoͤhnli⸗ 
there wird, ganz andre Geſinnungen anzunehmen, 
als Jeſus Chriſtus hatte — zu einer ſolchen Zeit 
kann man es dem Vaterlande wahrlich nicht ver⸗ 
denken, wenn es uns an das Einzige Noͤthige recht 
nachdruͤcklich erinnert: geſinnet zu. ſeyn, wie Je⸗ 
ſus Chriſtus auch war. — Und nun fällt es von 
felbſt in die Augen, wozu uns dieſe. Forderung 
= ID heute verbindet. Wenn das Bas 
terland einen eignen Tag zu berfelben beflimmt, 
wenn es ihn recht abfichtlich zu. einem Tag der ftil» 
len Ruhe und der Freiheit von allen. Gefchäften 
Ä heilige, muß es nicht fein Wille ſeyn, daß jeder 
ae 1). 5" SE 3 
a) ·genan, und fireng, und redlich 
prüfen .foll, ob er den Sinn Chrifi - 
hat? Ad es fällt in die Augen, daß viele unter 
ims über ihre Gefinnungen, Neigungen und Hand⸗ 
lungen ganz unbefümmert find; daß fie in- dis 
nem Taumel, in einem Wirbel- von Luſtbarkeiten, 
in einem Gebränge. von Gefhäften und irdifchen 
Sorgen dahin leben, bei welchem fie nie recht 
ſich felber kommen. Ach-Höret es, bie ihr ſo 
Ä —** und zerſtreut ſeyd, es giebt nur eine ein 
zige Art des Sinnes, bei der man vernuͤnftig und 
gewiflenbe ‚ bei der man ein ruhiges und gluͤck⸗ 
Aches Geſchoͤpf, bei der man .ein guter und nuͤtz⸗ 
.\ Her Bürger des Vaterlandes feyn. kann; und 
dieß äftder Sinn Jeſu. . Entehret ihr euch alfe 
wicht. felbft, wenn ihr es dahiwgeftellt fenn’Taffer, 
u eure Denkungsart vernünftig iſt? Seget ihr 
zuch nicht der größeen Gefahr aus, wenn ihr nicht 
uiamal darnach fraget, ob euch: eure Sefinnungen 
— uiccht uͤber kurz ober lang. ins Werderben (kürzen 
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werden? Seyd ihr nicht treulofe Bürger des Va⸗ 
terfandes, wenn ihr euch gar: nicht darum bekuͤm⸗ 
mert, ob eure Art.zu denken mit den Bortheilen. 
und Forderungen deſſelben übereinftinmt, oder: 
nicht? O laſſet euch die heilige Stille: und den 
ebrfurthtgebietenden-Ernft diefes Tages: dazu Din - 
nen, den hoben Sinn zu betrahten, der Jeſum: 


befeelte, und dann zu hören, welchen Ausfprud) euer: . 


Gewiſſen wegen: eurer Gefinnungen:: thut. Ihr. 
duͤrfet es nur -üngebindert ſprechen laſſen: und. 
dieſer Tag wird ein Tag heilſamer Aufklaͤrungen für. 
euch werden; er witd das Vaterland daruͤber 
rechtfertigen, daß es euch auffordert, geſinnt zu 
ſeyn, wie Jeſus Chriſtus auch war. —: Doch wie 
auch dieſe Unterfuchung ausfallen ag, der: heue 
ide Tag muß uns noch infonberheitti..,n > 
2) zundem .Gwtfchluffe. verbinde 
mit allem Ernft über: das Chriſtent hu m 
zu halten, das dem. Batertande: fo un« 
entbehrtihift.- Denn überlegt :es:felbft, befs 
fort! e8 die, welche es annehnen, wicht: gründlich 
uns ganz; -- belebt ;es_ nicht: jene gute Kraft, die 
fie befigen; - macht es fie nicht durchaus treu,zue 
verlaͤſſig und edel? Laͤßt ſich zur Erhaltung, zum 
Wohl, zum Flor der buͤrgerlichen Geſellſchaft et⸗ 
was fordern, das nicht in dem echten Sinne 
Jeſu bereits enthalten waͤre; und muͤßte das Va⸗ 
terland nicht alles im reichſten Maße beſitzen, 
was es bedarf und wuͤnſchen kann, wenn alle 
ſeine Buͤrger von dieſem Sinne beſeelt waͤren? 
Wo finden wir endlich etwas Beſſeres; was koͤnnte 
uns fuͤr die Anweiſungen, fuͤr die Kraft, fuͤr den 
Einfluß des Chriſtenthums ein wahrer Erſatz 
ſeyn? Wo iſt in der ganzen Geſchichte, wo iſt 
auf. der gangen Erde ein Muſter, an das man 








202 Amrdritlen Sonntage sich: Trinitatil, 
⸗ 


en Kenntniſſen, Erfahrungen und Verhaltungo ⸗ 


-degela gleichſam wufbringait« Siehe: nicht jeder 
., alles, was da iſt, raus einem eignen Geſichtspunkt 


an, und wird:badurch auf manche Wahrheit gefei« 
vet, die wie. bei unſrer Anfichemicht finden Lünnew?. 
Wähle fich nicht jerer gewiſſe tieblingsfenntnifle, 


‚bie: er am fleißigſtenerweitert, mid in Denen er es 


gueinem hoͤhern Grade von Vollfommenheit bringe? 


. Beweifes 08. endlich: nicht bie Erfahrung, bag. fech 
- oft bei Menſchen, ber Aeußres wichts verfprach) 


Glaubet ihr, daß die großen ausgebreiteten A 
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en man. die fiegreiche Gewalt der Wahrheie 
über den menfchlichen Geift, und: zugleich ‚die. Aya 
ftalten. ‚bedenkt, welche Gott. getroffen hat, up - 
ihr ‚überall Eingang zu verfchaffen: fo iſt es faſt 
‚uinbegreiflich, warum die nuͤtzlichſten Belehrungen 
oft wider die unfinnigften Vorurtheile nichts augg 
zurichten vermögen. Daß die Wahrheit fchon an 
ſich viel Kraft beſitht, ſich unſers Geiſtes zu bes 
maͤchtigen, daß ihre Nutzbarkeit und ihr Einfluß 
auf unſre Wohlfahrt geineiniglich auf das ſtaͤrkſte 
in die Augen fallen, ſobald wir fie in ihrer ech⸗ 
ten. Geſtalt erblickt haben, iſt unläugbar. Und 
8 hat Gott nicht alles geshan, um unfer Herz 
* fie zu gewinnen! Er hat uns ein immer regen 
Werlangen nad) Erkenntniß und Wahrheit. einge 
pflanzt; Durch die ganze Natur: mil: gr-unfee Wie 
begierde unaufhörlich reizen: und unterhalten ; -aug 
allen. feinen Werfen und Anftalten brechen Straß« 
len der Wahrheit hervor, die wir nur auffaflen 
Dürfen; er ſetzt uns in Verbindung. mit Menfchen, 
die uns alla. etmas lehren koͤnnen, und läßt. un⸗ 
ter dieſen ſelbſt ſolche auftreten, die er ganz vor 
zuͤglich zu Sehreen ihrer Bruder. mit einem reichen 
Maße der Weisheit ausgeruͤſtet hat; dieſe Gele⸗ 
genheiten zum. Lernen endlich finden wir ſchon vor⸗ 
bereitet, —— dieſeß Leben eintxeten, und, 
e 
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ießen, ſo lange wir hier find. Und doch ift es 


bei allen diefen Wortheilen nur zu gewiß, daß 

nichts langfämer fortfchreitet als die Wahrheit ; 
denn, könnte die Unmiffenheit, die- den größten 
Theil der Menfchen beherrfche, fo finfter und fo 
damerhaft feyn; koͤnnten grobe Irrthuͤmer und wi⸗ 
derſinnige Vorurtheile ſo viel Gewalt auf Erden 


behaupten, wenn die Wahrheit ſchneller durchdraͤnge 


wid glüclicher ſtegte? ft es niche befannt, daB 
fie ſich zumeiten nicht einmal öffentlich zeigen darf; 


wenn fie nicht. mit Spott aufgenommen, oder wohl. 


gar angefeinder und higig verfolge werden will? 
Iſt ihr Licht irgendwo reiner und erquidender, als 
in der Religion, welche der Sohn Gortes ſelbſt 
gelehre? Hat man. fih Ihr aber irgendwo mehr 


tolberfegt, hat man ihren beglücenden Einfluß ir⸗ 


gendwo a zu vereiteln gewußt, als eben Hier? 
Unbegreiflich würden diefe Erfcheinungen feyn, 
wenn: uns ein weiteres Nachdenken nicht auf‘ die 
gewoͤhnlich verfannten Urfachen.. derfelben führte, 
Br koͤnnen es, wenn wir redlich. feyn wollen, 
nicht laͤugnen, unfer eignes Herz fühle gegen 
manche fehr wichtige Wahrheit eine: entfchiebene 
Abneigung; wir fönnen uns zuweilen faum übers 
winden, ung einmal verhaßte Belehrungen auch 


nut anzuhoͤren; role find oft thoͤricht genug, bei . 


unfern Irrthuͤmern lieber Schaden zu leiden, als 


.. mis von der Wahrheit begluͤcken zu laffın. Wo⸗ 
her diefes Beuͤehmen, das, ich will: nicht ſagen ea 


tes vernünftigen und edein, das. ſchon eines: Eins 


n und eigennuͤtzigen Menſchen unwuͤrdig iſt? 
Das beutige :&vangelium gibt einen zu merke 
ufſchl 


wuͤrdigen uß uͤber dieſe Sache, als daß 
ich euer Rachdenken nicht auf denſelben hinlen⸗ 
ken ſollte ·dꝛ... 2 Er 


\ 
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Evangelium: Luc. XV, v. 1 -40. * 
Es bedarf wohl. Feines rer dep 6 
bimmuͤſche Wabrpeit war, was Jeſus vortrug, 
was von ihm zu hören, ſelbſt —8 Soll⸗ 
bediente, ſelbſt Heiden (denn dieß ſind die 
Zoͤllner und Suͤnder, von welchen das 
———ã—— tedet) ſich um ihn ber verſammelten⸗ 
Und gleichwohl ſehet ihe aus eben. dieſem Evange⸗ 
lio, daß dieſe Wahrheit auf die Doarlfäer und und 
Schriftgelehrten nur wenig Eindruck machte. Man 
‚weiß es auch fonft aus der Geſchichte, wie harmaͤ⸗ 
ig dieſer Theil des juͤdiſchen Volks die einleuch⸗ 
bei und unwiberfprechlichften Bolehrungen Jeſu 
warf. Eine Haupturſache dieſer Widerſehlich⸗ 
beir findet ihr in unferm Evangelio ‚bemerkt; :;fie 
fließen fich an die Verbindung, die Jeſus mit 28. 
nern und Sundern unterhielt; fie hatten fo man⸗ 
Bee wider, feine Perfon, Herkunft, Lebensart und 
iedrigkeit einzumenden; es war ihnen unleidlich, 
fich von ihm nicht anders behandelt zu fehen, ‘als 
den übrigen Haufen; die Wahrheit wurde ihnen 
mit einem Worte durch die Umftänbe verädhtlich, 
under. welchen. fie porgetragen ˖ wurde. Sehet da 
eins der wichtigften Hinderniffe,: welches der Ver⸗ 
breitung ‚der Wahrheit noch. immer im Wege ſteht. 
Och. werbe,.biefe lange nicht genug erwogene Sa⸗ 
che dießmal zum ‚Gegenftande unfrer Betrachtuns 
| machen und. ;aich.:zeigen: .. . . - 


"ie wie verhuͤten fu, daß uns sr 
arapehen beit nicht d urch zufaͤlige Um⸗ 
fände veraͤchtiich werde. 


Ich muß nothwendig I) über.die zufät. 
ligen Umftände,: die uns bie Dagrpeit 
verächtlich machen fünnen,:eine aͤ u⸗ 


— 
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wor Kuren folsen. 

D:Witiv "der Wahrheit, von ber i6 Fo 
Bee ge fie Hnne- Uns durch· -zufäl ige Umftändd 
Derächtlich werden, verſtehe ich hier: jede. nuͤtlichr 

ung, die unſre —— und 


wwweitetn· Fünf. : DierOdlegeubeiehn, deren fd} 


Gert Sa bee bebiene, Ind undeſe iblich mannig · 
ber eben daher ‚gibt: es -unter!derifelben 
hir die nus nicht · bloß erw ron fondern 
auch wirlüch⸗ anftößig ſind. Die Wahrhein 
1: (ich zuweilen — Umſtaͤnden/ die uns fü 
iclich /ſo intrhrotid, fo unleidlich dorfommer; 
Beh wir teiche: In Berfüchung‘ geraten, Sie m 
fälligen Verbindung wegen ‘fe. zu-Werachten. 7° Und 
fe..entgehen‘ ans benn oft · die’ wichtigſten Were 
Sangen; - fo verſchmaͤhen wir fie juwellen glet 
beim - orfien: Aublick; ſo vetwerfen mir oft herri⸗ 
noͤckig ‚gerade das; "mas und: den. beften Unrerricht 
geben Fönne ;'.fo Ba ſelbſt jent außerordent⸗ 
WS) Unglaute ‚der Phariſaͤer, den Jeſus ſelbſt 
nlche zu beſiagen wermochte, und der · ſich mit dem 
ichen ben: dieſer Umgtiitlidhen endigte. 
Weithes find-ivenn aber. die zufälligen Umſabade 


die den hund die Ehre der Wahrheit in un 
fen: Auge bunfälh ei Eien verliert 
wenn id es es ie To, balb Huch: den De 

18; bald Aus 4 —JJ die 
IE, nie 9 Perle der fie 
geſagt Bert ERS Feynde 


bie fi ch dafür et 

a) Mes Fand wohl der mann zufällie 
den feyn, als/ der Deu, 186 fie gefagk oikdy id 
dochi wirlkeng ſien Häufig! un: dh Umfandi 
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Den ſtolzen Lehrern bes, juͤdiſchen Volks ‚mar: es 
ñaͤußerſt anftößig, daß die neue Lehre, welche Je⸗ 
ſus vortrug, in Galilaͤa, gerade in der Prg- 
Linz ehtftanden war, auf die fie um mehr als ei⸗ 
ner Urfache willen mit Verachtung herabfahen. Iq⸗ 

ſus war nod) über dieß an einem Ort erzogen, der 
ſelbſt in. dieſem verachteten Galiläa in einem fehr 
üblen Rufe ftand, es war zum Sprichworte gewor- 
dens was Fann von Nazareth Öutesfome 
men? Mußten diefe äufäligen Umftände nicht ei⸗ 
nen fehr nachtheiligen Schatten auf die Belehrug- | 
gen Jeſu in feinem Vaterlande werfen? Nahm 

der Ort, von welchem fie ausgingen, nicht jeden 

Unvorfichtigen. fhon im Voraus gegen fie ein? 
Denn fo efel ift unfer Gefühl, wenn es einmal 
eine gewiffe Stimmung erhalten. bat. Es gibt 

» Derter, Gegenden, Länder, wider die wir mit 
Hecht oder Unrecht eingenommen find, aus wel- 
chen wir richt viel Gutes und Brauchbareg erwars 
ten, an die wir faft nie anders als mit Spott und 
Verachtung, oder mit.Unmwillen und Abfchen den- ' - 
Een. Laſſet von einer. folchen Seite her die nüg« 

lichſte Belehrung, Nachricht und Erfindung kom⸗ 
men: werden wir fie nicht mit einer fo mitleidle! : _ 

‚gen Öeringfchägung, oder mit einem fo fihtbaren -“ 
Widerwillen anhören, daß ihr das Urtheil ber 
Verwerfung fogleich gefprohen it? Sind wir. 
nicht gewohnt, manche Wahrheiten: auch nur an 
manchen Orten zu fuchen, und mißfallen fie uns 
niche fogleih wenn wir fie anderswo antreffen ? 

Laſſen wir uns nicht in der Kirche manche Erin» 
nerung, manchen ftrengen Tadel gefallen, der ung 
ermpörr, -fobald er uns im gemeinen Leben, auf 
unferm Zimmer, oder an einem Orte des Vergnüs 
gens entgegen Fommt? Wie wenig aud) der Ort, 
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wo die Wahrheit geſagt wird, mit ihr ſelbſt zu 
thun haben mag: unſtreitig verliert fie oft unge⸗ 
mein viel durch denſelben. — Aber eben ſo oft 
b) durch die Zeit, wann fie geſagt wird. 
Es gibe mandherlei Urfachen, durch welche ung 
Yon gewiffen Zeiträumen die Meinung eingeflöße 
wird, fie feyen die glücklichften Tage, wo die weis 
feften Männer lebten, wo alles geſagt und gelehrt 
wurde, was Aufmerffamfeit und Werthſchaͤtzung 
verdient. Haben wir auf diefe Are für einen ges 
wiffen Zeitraum Partei genommen, fo werben 
wir gleichgültig gegen die glüdlichften Entdeckun⸗ 
gen, gegen die nüglichften Verbeflerungen der Wiſ⸗ 
‚ fenfhaften und Künfte, felbft gegen das neue Licht, 
welcyes den Wahrheiten der Religion gegeben wird, 
fobald diefe Dinge außerhalb den Grenzen der Zeit 
liegen, für die wir uns nun einmal erklärt haben. 
Verwarfen die Pharifäer zu den Zeiten Jefu nicht 
alles, was von den. Weberlieferungen der 
Vaͤter abreich, weil fie gegen das Alterchum 
eine übertriebene Verehrung empfanden? Gibt 
es nicht noch immer-Menfchen, die irgend einen 
Zeitraum des Alterthums eben fo für das Zeit- 
älter der Wahrheit halten; denen man nur fagen 
‚barf, eine Behauptung, eine Erfindung, ein Lehr⸗ 
- faß, eine Schrift, ein Werf der Kunft fey neu, 
um fie fogleich damider einzunehmen? Gibe es 
sicht Thoren von entgegengefegtem Geſchmack, bie 
» nur fehägen, was gleichzeitig mit ihnen iſt; bie 
die abgefchmacdtefte Meinung mir unglaublicher 
Begierde auffaffen, wenn fie nur das allerneuefte 
ift, was man über eine Sache gefagt: bat; die 
man fogleich felbft gegen ihre tieblingsmeinungen 
gleichgültigee machen Fann, fobald man ihnen 
zeigt, fie feyen fchon "etwas laͤngſt Befanntes? 


% 
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Teagen wir diefes Vorurteil der Zeit nicht auch 

infonderbeit auf die Religion uͤber? Brauche 
mm oft mehr, um eine Meinung von der Re— 
figion blinden Eiferern verdaͤchtig, und eitlen 
leihtfinnigen Sünglingen annehmlich zu machen, 
als die Verficherung, fie fey neu? Iſt es für 
den einfichtsvolliten Kenner nicht oft das wider⸗ 
lichſte Schaufpiel, Meinungen über Gegenftänbe 
der Religion ..entweder als neue gefährliche. Leh⸗ 
ren bigig verdammen, oder als wichtige Entdes 
ungen unfrer Zeiten unmäßig anpreifen zu hoͤ⸗ 
ren, die im Grunde nichts weiter find, als alte 
längfterfannte Wahrheit, oder alter laͤngſtver⸗ 
. worfner Irrthum? Denn fo geht es denen, wel 
che den Werth der Wahrheit von ber Zeit ab- 
haͤngig machen; eben darum, weil ihre Ein« 
ſicht felten , über den nun einmal: feftgefegten 
Zeitraum ihrer Billigung und Mißbilligung hin« 


ausreicht, erklären fie auf eine ſehr thoͤrichte 


.Weiſe für ale oder für neu, und daher für 
“verwerflih oder für annehmlich, was - off Feine 
von Beiden iſt. — Und wie oft. verliere die 
Wahrheit U BR 
c) dur) die Art, wie fie gefagt wird! Un⸗ 

fee Geſchmack ift eigenfinnig genug, auch den An» 
"zug zu beftimmen, in welchem die Wahrheit unfern 
Beifall fuchen muß. Es gibt verwöhnte Wiglin- 
ge, denen die ernfthafteften Belehrungen efelhaft 
find, wenn fie nicht in dem unterhaltenden und an« 
ziehenden Tone vorgetragen werden, der ihnen als 
fein der gute zu ſeyn fcheint. Es gibt dagegen 
Andere, die auch durch den befcheidenften Schmuck 
der Wahrheit beleidigt werben, die alles geringfchä- 
gen, mas nicht ungefünftele trocken, fchwerfällig 
if. Es gibe Menſchen, welche fich vielleicht ent 


\ 
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ſchließen fönnten, die Schrift zu lefen, wenn nur 
‚mehr guter Geſchmack und feiner Ton. in derſelben 
herefchte; welche die hohen Belehrungen . diefes 
‚göttlichen Buchs bloß darum vernachläffigen, weil 
fie:die Einfleivung nicht haben, die der Dichter 
‚einer wigigen Erzählung gibe. Dagegen finden 
ſich Andre, die im hoͤchſten Grab unmillig werden, 
weil fie glauben, man dringe ihnen eine neue vers 
dächtige Lehre auf, und verfälfche das Evangelium 
Sefu,, wenn: man nicht immer, wie fie eg nennen, 
die Bibelfprache redet, wenn man nicht die 


+ "Feemden, mergenlänbifchen, ung oft fehr unverftänd- 


Hichen Ausdruͤcke derfelben beibehätt, Die ihnen eben 
darum, weil fie fih etwas Dunfles dabei, vorftel- 
fen, eine ganz eigne Kraft und Salbung zu haben 


ſſcheinen. Esift unglaublich, wie fehr unfer Geift 


am Geräufch der Worte hängt; wie leicht Gering- 


ſſchaͤtzung auf die erhabenften Wahrheiten fallen 


kann, wenn fie nicht gerade nach unferm.oft fehr 


" Faffchen und verwoͤhnten Geſchmack ausgedrückt und 


worgetragen werden; wie ung oft gerade Die lehr⸗ 
zeihften Schriften mit allen Schägen der Wahn 
De widerlich und- verachtlich find, weil ung bie 

rt mißfälle, wie alles gefage if.— Doch am 


haͤuſigſten verliere die Wahrheit | 


d) durch die Perfon, von der fie geſagt wird 


"Warum verachten die Pharifäer und Schriftgelehr- 
:ten im Evangelio die Belehrungen Jeſu? Sie fol 


len fi) von einem Galilaͤer zurechtweifen laffen, 


von einem Mann aus dem berüchtigten Nazareth, 
von einem Sohne des Zimmermanns Joſeph, won 
einem Ungelehrten, der nie ein Schüler weifer 
Männer zu Jeruſalem :gewefen, der eben daher 
in dem, was einem Schriftgelehrten geziemt, 
fo unerfahren ift, daß .er ſich fogar mit Zöll- 

| | ‚ nern 


/ 


ind 
tich uns die Wahrheit wird, ſobald fie aus-einer 
ünbebeuitendfcheirienden oder wohl gar verhaßten 
Perſon ſpricht. Werwerfen wir die nüglichfte Zus 
rechtweiſung, die dringendſte Warnung nicht efe - 
bloß darum als falfth "oder als lächerlich, weil 
fie’ von enem Menſchen perriet, der: jünger- if} 
als idir, der zu einem nied 

der in ver Dürftigfeit lebt, der fich nicht "unter 
bie Gelehtten zählen kann? Widerfprechen wie 
der vihfigften "Behauptungen und Belehrungen 
nicht oft. mit unglaublicher Heftigkeit, weil fie. 
bon Menſchen herruͤhren, die ven großen Fehler 
an "fich" haben, in“ dielen Stuͤcken ' 
Meinuhh zu ſeyn, als’ wit, bie wie uni irgend 
einet Urfache willen beneiden, und anfeinden, die 
ung vetdaͤchtig und veraͤchtlich find, wie Zoͤllner 
und’ Siinder, wie Juden und Heiden, wie Un— 
J 
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‚dern und Sandern abgtbte Und das, was ein 
fölcher Mar fagt, ſollte dix Aufmerkſamkelt hoch⸗ 


klehrter! Pharifäer verbleuen, die auf Mofls, 
F ſctzen, und den Schluͤſſel der Erkenntniß 
n Haͤnden haben? Sehet da, wie veraͤcht⸗ 


edrigen Stande 'gehörf, 


ganz andrer 


aubige hy Ketzer? — Fuͤget nd : 
E) die Freunde hinzu, die fich dafuͤr er 


klaͤren; "auch von diefen fälle oft ein Schatten 
auf die Wahrheit, der fie vor unfern Augen ver: 
dunkelt. Der Unterricht Jeſu findet im Evan 
Io Eingang bei Menfchen, welche den Phari 
ein der Abſchaum des Volks zu feyn ſchienen, 
durch deren Umgang, fie verunreinigt zu werden‘ 
glaubten, Was war weiter nöthig, ihnen dik 
ganze Lehre Jeſur verhaßlzu machen? Sollten 
fie die Erkennntniß der Wihrheie mit fo verächt- 
lichen Menſchen gemein Haäben, und einem’ Glau⸗ 
ben beitreten, zu welchem ſich Zöllner und Suͤn⸗ 
Dr. Reind. Pr. Ausz. Ste Samul. 2ter®d. 1796. R J 
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ber mit fo vieler Bereitigiflägfeit.befannsen ? Moll, 
ten wir prüfen, warum ung fo manche Meinung, 
fo. mancher Sehrjaß 7 Tobald wir fig hören: 
es würde ſich häufig kein andrer Grund zeigen, 
als weil fie dieſer ober jener Partei eigen .ift, 
die wir verachten; als weil ſich dieſer vder jemer 
dazu befennt, den wir nicht, leiden Eönnen,;. ‚ale 
weil fie die Weberzeugung.. des großen Haufen! 


iſt, von dem wir uns unterſcheiden wollen. Wurd 


das Chriſtenthum nicht. gleich.bei feinem Eingritt 


in die Welt von allen denen, perachtet, die ſich 


weiſe und potnehm — — weil ſich der geifieine 
Haufe, querit dafür erfhärte, weil Gott, "wie der 
Apoftel...e8 .ausdrüdt, erwählt hatte,.wägs 
chögicht, unedel, ſchwach mar vor der 
Wels? Berwirkt nicht noch immer ſo mancher 


‘junge aufhrapſende Thor Sehren und Meinungen 


bloß deßmegen, weil fie von Denen hehauptet wer⸗ 
den, die er nicht für aufgeklaͤrt genug haͤlt? 
Sind nicht ſehr wichtige Wahrheiten qus allen 
Theilen des menſchlichen Wiſſens wenigſtens eine 
Zeitlang eine Art von verrufener Waare geweſen, 
womit fid) —— emengen ppolſte, wei 
fie van verbächtigen Männern. oder Parteien nach⸗ 
druͤcklich behauptet und vertheibigt worden find ?— — 
Beide Selahr —e—— wenn wir ung 
fp bethören Laffen, ‚brauche ich nicht zu erklären, 
Bas warnend e ei piel ſehen pr im 6 
lio. „Wie ‚Schriftgelehrten und P 38* Farmen 
nie zu, einer heilfamen | annenii elbit der { aha 
Gottes konnte fie nicht auf Beifere Gedanken hrin⸗ 
gen, weil ſie die Wa Het um zufäfliger-Ubr (ande 
willen verachteten, D--Inffet ms , 
“ID lernen, wie wir verhüten. fol 


Li 


Sen; daß, uns nicht etwas Äehnliches 
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| widerfaßee. Air wollen ung alfo vor allen. | 


Ingen Fu .... er Pe 
ı) gewöhnen, bei. allem, mas uns 


eis wahr. vorgetragen wird, zuerfi und - 


vornehmlich auf die Beweiſe gu feben, 
die manbofüranführt. Durch dieſes Mit. 
seh ſucht Jeſus die Schriftgelehrten und Phari⸗ 

ſaͤer im Evangelio mit ſich auszufüßnen, Er zeige 
ihnen, fein Umgang mit den Zöllnern und hm 

dern, der ihnen fo anftößig ſey, gründen ſich auf 
die vernünftigften Urfachen; gerade dieſe verirrten 
Schaafe, die ſich fo.: gerne zurüdführen ließen zug. 
Weisheit, Tugend und Gottesfurcht, bedürften bie 
bilfreihe Hand am meiften,; die er ihnen biete; 
fie zu werten, ſey ein Geſchaͤft, Das.angenehm por 
‚ste fey, ‚und den Himmel felhft zu theilnehmen. 
der. Freude erwede, Konnte die Wahrheit, welche 
Jeſus vortrug, ber unparteiifchen Vernunft .mer 
gen feines Umgangs mit Zöllnern und Sündern 
noch ferner-verächtlich narforumen, wenn man die⸗ 
fen Umgang nad) diefen Gruͤnden beurcpeilte 2 
Und wird uns irgend einer heilſame Belehrung, 
fie zeige fih wo und unter welchen Umſtaͤnden fie 
wolle, veraͤchtlich oder verhaßt-feyn Fönnen, wenn 
wir vor allen Dingen nach deu Beweiſen und Gränr 
den fragen, auf die fie geſtuͤtzt iſt? Iſt es nicht 
offenbar, daß die Wehrheit yon ben zufälligen Uns 
Händen, unter welchen fie laut wird, nicht. im. mine 
Deften abhängt; daß alles auf ihre Uebereinftim- 

mung mit fi felbft, auf Die unverfennbaren Merk⸗ 
male ihrer Gewißheit, auf Die Gründe. ankommt, 
welche die Vernunft für hinreichend erkennen, wel⸗ 
chen das Gemuͤch Beifall geben muß? Laſſet uns 
alfo nie .etwad glauben und annehmen, aber auch 
vie etwas für unrichtig und falſch seflären, ohne 
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uns die Urſachen genau vorzuffellen; warum wir 
fo und nicht anders urtheilen koͤnnen und müffen. 
Madchen wir ung biefe: Art zu verfahren zu einem 
unvorbruͤchlichen Geſetz, fo: wird es “uns: gleich wich 
feyn, ob der, "welcher. "eine heilfanıe Wahrheis fagr, 
rich oder arm, vornehm oder-gering, Helehut oben 
ungelehrt ift; ob man das, mas fid) ung’ als ges 
gründet darftefle, ſchon im: Alterthum fannte, oder 
eeſp in unfern Zeiten. entbeckte; fo werden die Blend⸗ 
werke des Anfehens derer, welche lehren,. und der 
Einkleidung, -die: fie ihrem Uintervichte-geben, uns 

weder fuͤr noch, wider etwas einnetzmenz fo werden 
wir immer aufbie Seite treten, wo wir das Ueber⸗ 
gewicht richtiger? Beweiſe finden, -fie ſey die ges 
lehrte oder die verachtete, die berühmte. odet Die 
unberuͤhmte, die verhaßte oder Die geliebte, bie 
veordaͤchtige oder Die gefthäßte. —Soll über dieſe 

wmparteiiſche Fotgſamkeit gegen Beweiſe möglich 

ſehmn; ſo laſſet unsss mn 

etz) demu nachtheiligen Einftuß um 

ſrer Leidenſchaften vorbeugen. Denn fie 
find es, was uns atih?igegen Gründe unempfind⸗ 
lich macht. Würden die Pharifäer und Schriftges 
Ichrten den dringendſten Vorftellingen Jeſu, ſei⸗ 
nen unkäugbaren Wundern, feiner ‚göttlichen Zus _ 
gend Haben widerfiehen koͤnnen, wenn Stolz und 
Eiferſucht nicht alle Kraft. der Beweiſebei ihren 
geſchwauͤcht haͤtten? Sind Leidenfchaften in unſrer 
Sekte, fo ergreifen: wir nicht bloß jeden zufaͤlligen 
Umſtand;der ung die Wahrheit veraͤchelich machen 
- Bam wir ſuchen ſogar recht gefliſſentlich derglei⸗ 
chen Nebendinge auf, um ans dadurch gegen ihre 
Macht zw verhaͤrten. Fühler ihr euch alfs.geneigt; 
einen Sebefa; eine Vorſcrift, die großie-Berände- 
rungen bei euch nach ſich ziehen. muͤßte, ſebald ihr 


N 








Aum dritten Sonntage.nachn Aruutacc ode 


ſte als wahr zugeſtehen: wurtät, mit ‚Beringfchdr 
gung von euch zu weißes: :fü:sweufet, tebe:iheieuch 
hinreißen laͤſſet von euren Eimpfiabnag; doch⸗ erſt 
nwoch. einen Blick in euer Herz und unterfuchet, won 
her wohl ‚die WVeracheung, die:ihr i fuͤhlet, rühren 
mag? — und: koͤnnet'ihrs nicht laͤngnen, daß eure 
Eitelkeit, die micht gerne Unrecht haben will; daß 
Ener Stolz, der ſich nicht germvon xinem Juͤngerg 
oder Nedrigern, oder: von inem / Amtsgenofſen be 
lehren laͤßt 3 daß eier Has; welcher. den“ Urhebor 
siner.folchen Lehre anfeindet; daß irgend eine an⸗ 
dre unedie Begierde: uch gegen das rinninmt was 
ihr unphtteiiſch Rrufen: ſolltet: wohtan ſo hoͤret 
die Stimme eures Mewiſfens, das ein ſolches Ber 
nehmen unmoͤglich. billigen Farin, fs entſchließet 
euch, der Wahrheit auch da zu HYuldigen, my: fe 
unter Umſtaͤnden erfeheint,. Dieieuch wdangenehrt 
find. —.' Dabei möllen wir uns: u mar. 2. 
2: 2.3) . den Grantfag "eindraden: .e& 
was laffe ſich Bon jedem Manfhen:ken 
nen. Denn daß ung die Wahrheie oſthſogleich 
durch .die zufälligen Uunftanbe'vgrächtlich wird, un 
ten denen fie erfiheint:: ruhe vornehmlich daher; 
weil wir es einem großen Theile’ Ber’ Meufcheugar 
nicht zutrauen, daß fie, uns etwus behoenckoͤnnten, 
weilwir Die meiſten Koͤpfe: fuͤrrſo Voͤrftigl aind laer 
halten, : daßımir banilf oder. garcnichtsovon· nijl 
‚her. Weisheit bei ihnen: vorausfegenzn:Kabn. aber 
ewas unbiliiger, aumaßender, engehrender für die 
menſchliche: Tai und: ſelbſt fir Wort, - ihrem 
Schöpfer "Tenn; ıald dieſe Dentuhgsmit: Boſitzt 
nicht jeder Menfch Wernunft und alles, was zur 
Erkenntniß Ber. Wahtheit eyforderlich iſt? Geht 
richt jeder von Jugrnd aufsbumih "eine Reihe ‚von 
Veraͤmderungen, die ihimm eins Menge won nüßlie - 








chen Kenntniſſen, Erfahrungen · und Verhalrungs⸗ 
Eeyels gleichſam auſpringen? · Siehe nicht jeder 
alles, was da iſt; aus einem eignen Geſichtspunkt 
an, und wird dadurch auf manche Wahrheit gelei⸗ 
tet, die wir bei unſrer Anſicht nicht finden können? 
Waͤhlt ſich nicht jeber gewiſſe Sieblingsfenntnifle; 
‚bie er am fleißigſten erweitert, und in Denen er es 
zu einem höhern Grade von Balitognmenheit bringe? 
Beweiſet es endlich wicht die Erfahrung, daß ſech 
oft bei Menfchen, deren Aeußres nichts verſprach; 

roße Schaͤtze nuͤtzlicher Weisheit finden, und daß 
Bi Ungelehrten und Beringen' oft:weit mehr freie 
richtige Beurtheilung, :weit mehr brauchbare, für 
das Leben, wichtige Einficht anzutreffen ift, als 
‚ bei denen, bie ſich vornehm und gelehrt bünfen ? 
Laſſet uns das Vorurtheil ablegen, als ob die Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit nur an gewiffe Stände und 
Lebensarten gebunden wäre; Ihr Glanz bricht aus 
ven Werfen Gottes ſo maͤchtig hervor, daß es 
unmöglich ˖ ein vernünftiges Weſen geben kann, 
Gas nicht: wenigfiens einige: Strahlen derſelben 
auffangen ſollte. Iſt es ung zue Gewohnheit wor: 
den, unfre Brüder in dieſem Lichte zu betrachten, 


J und, unſret Einſchraͤnkung eingebenf, zu glauben, 


daß uns jeder etwas lehren kunn: fo wird uns 


die Wahrheit ehrwuͤrdig und 'chewer ſeyn, fie er⸗ 





ſcheine, wo ſie wolle. — Und uni uns in dieſer 
Betrachtungsart zu befeſtigen: ſo laſſet uns 
4) nie vergeſſen, daß es ein End 
zwed der göttlihen Regierung ift, 
sollen Menfhen ohne Ausnahme nüß . 
liche wahrheit zuzuführen. . Denn glaus 
bet ihr, daß Gott die Fähigkeit, Wahrheit. zu 
faſſen, umfonft in jeden Menſthen gelegt hat? 
Glaubet ihr, DEE die großen ausgebreiteten An» 
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teen; ber’ welchen alle Menfhen fernen’ follen‘ 
and: fÜnnen, umifonft von ihm getroffen ‘find; daß 
er jeden Menſchen unfonft in fd. mancherlel Ber- 
bitidungen, Verlegenheiten und Gefahren kommen 
taße?: Iſt nicht alles von ihm batauß berechnet, 
Bietiche zur Wahrheit‘ in jeder Braſt zu wecken, 
jedem Menſchen auf Biefem - Schhlipfag: feiner. 
Wander einen Grad von Bildung zugeben, und , 
vuſch eine Menge von wichtigen Renntkäflen une 
Erfaptängen ihn fir eine beſſete Mele zu erzie⸗ 
dent? Seher. ihr’ nicht aus dem Edaugelio, wie 
Heuer ihm ach“ dev verachtetſte ⸗Menſch ie? J ſt 
nicht. rende dockl Ve iEirgeln Goetes 
im Himmel, wenn das?große Wetk, an wel: 
chem Gore im Stillen unaufbörlich arbeitet, Das 
Werk einer wahren Erleuchfung und DBeflerung, 
bei irgend einem Menfchen ‚gelungen ift? Und 
bei einer fa allgemeinen und unabläffigen Geſchaͤf⸗ 
tigfeit, mit welcher der, Water des Lichts überall 
Wahrheit ausbreitet, und auf unzähligen Wegen 
nügliche Kenntniffe unter alle feine Kinder ver⸗ 
theilet, follten wie nicht gern von. Jedem fernen 
wollen. und die Wahrheit, zufäfliger Umftände 
‚wegen, bie mit ihrer reinen. himmlifhen Natur 
nicht dag mindefte zu thun haben, thoͤricht ver - 
ahten?-— Wie wenig wird ung dieß möglich ' 
feyn, wenn mir endlich. 

5) bedenken, daß wir als Chriften 


ohnehin verbunden find, die Mahr. - 


Bei zu fhaßen, wa wir fie finden. 
enn Ehrifti Sinn haben wir nur dann, wenn 
wir ung über das Blendwerk Außerlicher Umftände 
und. Verhältniffe, in welchen die Wahrheit zu- 
"weilen erfcheint, nicht weiter ärgern; wenn wir. 
afles prüfen und das Beſte behalten; wenn wir 
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und Tugend, nach Kraft und Vollkommenheit im 
Handeln ringen, wenn euch jede Dynkelheit in: eu- 
vor Erkenntniß beleidigt; wenn euch jede Schwach» 
heit, eures Herzens wehe fhut; wenn euch jeder 
Mangel in:eurem Betragen mißfäll. O fcheuet 
die Wehmuth, - feheuet den- ftilfen Kummer nicht, 
- Din diefes Gefühl in euch erwecken und nähren wird. 
Kichts ift wohlchätiger, edler und vernünftiger, 
. als diefe Wehmuth; dieß ift jene Neue zur 
‚Seligfeit, die Niemand .gereuet;z um 
euch, die ihr hier, getrieben von dieſer Unzufrie 
denheit mit euch felbft, immer eifriger werdet, 
Gutes zu thun, euch allein erwartet einft himm⸗ 
tifche Zufriedenheit Selig. find, die. da Seid 
‚tragen, denn fie follen getröftet. mer 
den. "Selig find, die da hungert und 
pürftee nach der Gerechtigkeit, denn fie 
folten fatt werden. — Unendlicher, den fein 
Entſtandner faßt, der du alles biſt, und es ewig, 
und durch dich felber bift: wir.beben, 'wenn wir ' 
dich denfen, und freuen ung doch, denn o wir duͤr⸗ 
fen dich. Vater nennen, und find.berufen, bir ähn- 
> Ach zu erben. .- Dank dir, Vater, daß du uns 
fühlen täffeft,: wie ſchwach, wie unvoflfommen wir 
noch, find, daß du uns felbft durch Mißvergnuͤgen 
reizeft, uns änzuftrengen. Und dhank dir: infon 
derheit dafuͤt, daß du ung deinen Sohn zum Fuͤh⸗ 
ver geſandt, daß du ihn pero get haſt, uns Schwa⸗ 
chen die Hand zu reichen, und uns maͤchtig empor 
heben zu dir. Ihm laß uns alle folgen; durch 
hn laß uns alle zu dir kommen und zu deiner 
errlichkeit; Amen. ut 
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vierten Sonntage Nach, Trihitatis 
VE ——— — . mit rus. 
tl; Muse VL: TANTE a BREI PU BR TETGRLLLGET AR ET 
nter hie, heframhenden Erfahrungen, bie fi 
uns aufbringen, gehört, unfibeitig die Bemerkung, 


! 


doßdiejenigen: mat ſich felbfh am zufriedenfieuifindg 


Die 48 om; wenigſten feyn ſollten; und:daß Dagegen 
alle, die es zu. einem-gewiffen Grade: von Volle 
menheit gebracht, haben, uͤber fih und das, mas 
Sie leiſten, Ayßesft:.mißvergnüget zu ſeyn ‚pflegen. 
Mer iſt gemeiniglich Dreiftersaan..auf feine Kennte 


iffe, ſtolzer, als der Unwiſſende / und Haldgelehin? /) 


Wer betxachtet ſeine Werke mit mehr Selbſtgefaͤl⸗ 
ligkeit, als der mittelmaͤßige Kuͤnſtler, der yon wahr 


wor Vortreflichkeit noch keinen Begriff bat? Wer 
findet an ſeinem Verhalten wenigerauszuſetzenrals 


Her, doſſan⸗Thorheiten man überall belache Mer 
lebt ſorgenloſer dahin, rals der lingebefferte und Le 


Kerhafte? : Wer. tft heiterer und. uubefunimenen, 


als die Verblendaten/ die. eg; gan, nicht fühlen, wie 
weit fie in: allem zuruͤck find,; sind. wie wid Ur 


fig haben, :fich ſeloͤſt mie Bednuern und. Wehrnmp 
zu beteachten ?.. Wie: fo ganz anders: fteht es in Der 


Eaeele deſſen, der. ſich auf. dem: Wegenzur wahren 


Vollkommenheit bafindet! Je zufriehner Andre 
ihm ſind, deſto mehr mißfaͤllt er-fich ſelber, Könnte 


aͤch euch in die einſamen Zimmer. der Weiſen fü 


son, die ihr mit Bewunderung Hoͤnet und lefet:: mit 
> welcher Defremdung mürhet.ihr eahtnehmen, baß 
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fie eben die Acheiten, die ihnen eure. Achtung und 
die Ehrfurcht ihrer Zeitgenoffen erworben haben, 
‚mit einem geheimen Widerwillen betrachten! 
- Könnte ich euch dag flille Gemach des Tugendhafr 
ten ‚öffnen, — Froͤmmigkeit euch mit Ruͤhrung 
x. welche Be müs muͤrdet dihr ihn. vor 
—** mit welchem demuͤthtgen Bewußt⸗ 
ſeyn feiner Unvollkammenheit wuͤrdet ihr ihn eben 
die Handlungen verurtheilen hoͤren, die euch ſp 
- ihm ſcheinen E Könnten wir einen Blick in nat 
Same aller dorer werfen, Denen es wirftid, am Ser 
gen lie F in jeder Ardidon Voſlkemmenheit Fort 
zu machenruwelche Bewegungen ber Unzu⸗ 
eit, welchen: Ekel org, ungen und 
——ã— die das laugte nicht ſud, was fie 
feyn ſollten, würden: wie da enthegen Teigett e 
Ar für Ehmwagpa :ober Eigraſfinn, febet: es 
nicht für eine Arc:won Schwornuth and Eralsfheit 
dt daß gerade —— Föhlgften,'tugendhäf- 
Menfchenifichinde Genlige Kiften. O ſie wuͤr⸗ 
ve wiche fa:erheben von Anet Stufe der Voll 
Commenheit zur: gibern,.-fie würden uns nitht fd 
übsrrafgen mit immer neuem Beweiſen ihres 
Wachsthums in ijedat Art won Dortvefflichkeie, 
wenn fie ſich eben fo:-gefielen, wie fie-ung gefallen. 
SEs iſt wichtig, was ich da befanpte je größer bie 
udn bever: it, vie ſich mit dor —**— Ruhe 
——— ie betrachtent det indehiger 
win stten, ch Ges, m mg 
zu ſtoͤren, u a: t zu zeigen, de 
Bean; ohne: eine veruuͤnftige Nn ee akt 
Aich able a u'unserhalten,. untöglieg :eid wahee 
Chriſt —* Sche da den Sebrauch, den ich 
Dreimal bon don: Belehruugen Zefü in dem: beud- 
gen vangelis machen werde. 
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Ich brauche es wohl nicht. beinerklich zu ma, 
chen, wie fehe alle Eemähnungen Jeſu In dem vork 
gelefeien Evangelio darauf bifiarbejten, "jene Zus 
Friedenheic mit feiner’ eignen Verfaſſung zu unter 
breihen, welche gerade bei denen am dröften z4 


N v W,. 
Veyn pflegt, die am wenigften bay beretige fin Ä 


efus_ fagt es geradehin: wer Andete richten u 
derdanimen Fann, ohne zuerſt und vornehmlich) an 
ſich ſelbſt zu denken; wer felber blind’ If, und 
ſich doch für fähig Hält, Andern den Weg zimeifen 


wer ‚den Splitter aus dem Auge feiries Brüders 


areben will, und niche fühlt, daß ee einen Balken 
n feinem eignen hat! : der iſt ein Elender, bei 
es an allem fehlt, was Jeſus von feinen wahren 
Bekennern verlängt, Ohne ein lebhaftes Mißver⸗ 


gnuͤgen über, jeden Fehler und jeden Mangel, 


welchen man noch bei ſich wahrnimmt, kann ma 
alſo fein Cheift ſeyn, dieß ift der wichtige Gag, 
welchen ich heute ing Sicht fegen wollte. Ich werde 
nämlich dießmal davon fpreden: .. , Mer 
wie ſehr es zu dem Sinn eines wahren 
> Chriften gehöre, das Gehuͤhl a 
vernuͤnftigen Unzufriedenheit mit fid 
ſelbſt in ſich au unterhalten, \ 


muß vor allen Dingen I) das 6 
fühl einer vernünftigen Unzufrieden 
heit mir füch felbft genauer beſchreiben. 
Hernach will ih Il) eine Anleitung gebem, 
wie man'es in fih unterhalten. folk, 
Und zulege TI zeigen, wie ſehr es zu beim 
Sinn eines wahren Eprifien geben 
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Den, als ‚wen I: a, eim ide, 













merken | die man, Ai 

Besten yßrnoch 
en gen teläres und 

Butang ne, den, 
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aune, und ‚da Berg, 
das man, in Di 34 





ſie des da fi uni einer bel —5* 


ae ee 
| gi er, olge ‚unbe eldene 

—99 — A —— ert tilen, den 
R rät bahgen Sri an BR Kine, 
In vbeiden Falten habe: em Uebel 
entgegen zu a das alle unfre —* laͤhmt, 
par an. sırferm:feheh nagt, und uns "aufgelegt zu 
Fehltricen macht· "Ehen fo wenig iſt da ð 
— ————— jun. btlligem, : das 

ehe, in ihre 'Rräfte.fegen, Wierfrei⸗ 
y Si mis natirlichen Faͤbigkeiten if Cote — 
manchen geweſen / ber in einer Dunkoalheit verhod« 
gen —2* wo. io Nitmand tat; "Er konnte fh 


J 
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ſtiengung errungen fi, Das er- taͤglich übe. amd er· 
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Am vierien Conmtäge mach Titidtatib. a5 


. außzeichnen, er koͤnnte der Welt: :vie nüglichften. 


Dienfte:leiften, er Fönnte eine Menge eingebildeten. 


ünbefcheidner Thoren mit Schande bedecken: aber 
ihr ermuntert ihn vergebens, die Anfprüche geltend 
zu machen, zu welchen feine Kräfte,-Tein Fleiß und 


“feine ruͤhmlichen Eigenfchaften: ihn" berechtigen s 


Beh er traut fich nichtB zu, er hält fidy zu allem 


\ unfähig, was er zu Chun im-Stande wäre, went 
er mehr Muth hörte. : Sehet da ein paar Arten 


der Unzufriedenheit mit ſich felber, welche die Vers 
munft verwirft, und das Chriftenthum . verurtheilti 
Laſſet mic) dagegen 
-». b) die Natur der vernünftigen Uns 
zufriedenheit mie fich felbft genauer 
ertlären, und.es wird in die Augen fällen, wie 


ſehr fie von jenen beiden- verfchieden iſt. Sie ift, 


wenn ith' es: kurz fagen foll, das Mißvergnüs 


gen--über-die Mängel, welche man an 
feinen VBotzligen noch antrifft. Wer’ die 


ſes Gefuͤhl hat, verkennt ſich keineswegs ſelber; 


nein, er wird ſich alles des Guten bewußt, das ihnt 
vie Natur geſchenkt hat, das dur Fleiß und Ans 


weitert. Aber nie koͤnnte er es vor ſich felbſt ver, 
bergen/ baß dieſes Gute ſehr eingeſchraͤnkt ft; daß 
feine Kraͤfte ſich bald erſchoͤpfen; daß feine Er⸗ 


kenntniß uͤberall an Dunketheiten grenzt; daß es 


feiner Tugendan Lauterkeit und Skaͤrke fehle; daß | 
auch das beſte Werk, das er hervorbriugt, immer 


io); feine Flecken hat? Ze befler: ev ſtibſt wird; 


je mehr ſich ſein Geiſt zw allem erweitert; Was er⸗ 


haben und groß' iſt: beftd mehr bilder ſich in ihm 


. Kine reine heilige Geſtalt von Vollkommenheit, die 
ihm immer vorſchwebt, und die er doch nie errei⸗ 


chen kann. Wuͤrdeer micht feinei Pflicht verletzen, 
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" aro Am ·ierlen Sountage mach Trinitatit, 
. wenn er. nächte mie Mißfallen bemerken wollte, ‚wie 


weit er noch von dem ihm Yeorgefteckten Ziel ent⸗ 
ferne ſey? Wird das demüthigende Gefühl über 
dieſen Abftand fich nicht in jede Srende mifchen, 


ı Die er über feine. Vorzüge empfinde? — Und 


nun wird ih auch | en 
060). ber Umfang leicht vorzeihnen 
"kaffen, den diefes Gefuͤhl haben folk, 
Allem, was gut an uns iſt, find gewiſſe Unvollkom⸗ 
menheiten beigemiſcht; die unpernuͤnftige Unzufrie- 
denheit mit ſich ſelber wird ſich alſo über unſer Wi ſ⸗ 
fen, über unſre Tugend, und über alle unfge 
Bersichtangen ausbreiten mäffen. Dean wie 
kann der, der Wahrheit redlich fucht, dei dem 
was er weiß, fish jemals berubigen? Wie dürfe 
fig find feing Kenntniſſe! Wie oft nerlaffen fie (pn 
gerade ba, mo er fie am nöthigften hätte! Wie 
ſchwer wird es ihm, ihr gänzlihes Verfchwinden 
zu ‚verhindern! Wie wenig. ift ihm. gerade von 


‚den Dingen befannt, die feine Wißbegierde am 
. meiften reizen! Wie unermeßlich kiegt das Reich - 
der Wahrheig da vor ihm, und wie Elein iſt bie 


Gegend, die er überfchauen fann; und in biefer - 


‚ Heinen Gegend, welche Dunfefpgiten, welche Ab⸗ 


gruͤnde, welche, räthfelhafte, unzugängliche Plaͤtze 
aiht es noch, in die er fo gern eindringen "möchte, 
vhne es zu koͤnnen! Scheint es der in der wah⸗ 


xen Meisheit nicht am. weiteſten gebracht zu -hgr 


ben, ber es weiß, daß wir nichts wiffen? Und 


was foll man von unfrer Tugend. fagen? Sehr 
‚Ien mit; wie der tem nicht alle 


mannigfeltig?: IR” es nicht wenigſtens ein 
Splitter, mas ung jm Auge hängt, wenn uns auch 
fein Ballen entfielen follte? Geben wir den Reis 


; zungen zum Boͤſen nicht oft und-viel zu willig nach ? 


v 
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| Find voit-ung bei det Aupabung des Guten nicht 
ch, und, bald zu hitzig, bald traͤ 2: 


Außerft unglei 


Rüffen wir ung vor Gott und unferm Gewiſſen 


nicht oft. gerade deſſen ſchaͤmem ‚was pie Wei. 
ruͤhmt, und für wahre Tugend hält? af Unfer 
nglam, une ⸗ 


Fortſchritt in der Beſſerung nicht fo la 
merklich, zweibeutig, daß wir zumeilen felbft ;niche 
wifjen, ‚ob wir weiter. kommen, oder ruͤckwaͤrts ges 
hen? Unfre übrigen. Vertichtungen endlich, 
ach wie tragen ſie Alle dad Gepräge der Unvollkom⸗ 
menheit! Wie felten leiften wir, was wir ſollen! 
Wie viel verlieren unfre beften Arbeiten und Werke, 


wenn man fie in.der Naͤhe und mit einem Renner, 


auge betrachter! Wie diel Mängel entdecken wir 
nach dem Verlauf einiger Jahre, felbft an denen 
unfrer Erzeugungen, die ung ſonſt noch) am meiſten 
Genuͤge thaten! Sind nicht die meiften Gegen⸗ 


ſtaͤnde, mit ‚denen wir umgeben find, die. meiften - 


— 


. 


‚Dinge, deren wir ung täglie bedienen muͤſſen, 


wo wicht ganz ſchlecht, Doch offenbar mit dem 
Stempel ber Mittelmäßigfeit bezeichnet,: und {ff 


das Vortreffliche in jeder Art nicht fo ungewoͤhn⸗ 
lich, Daß wie es als eine Seltenheit anmerken ?- 


Die pernünftige Unzuftiedenheit mit uns felber 
‚muß fich uͤber alles verbreiten, was gut an ung iſt, 
‚weil altem Mängel, beigemifcht ſind. Aber wie 


‚felten ift Diefe Unzufriedenheit! Welche Trägheit, 
spelche Fuͤhlloſigkeit, welche Gelbftgefälligkeit, wel⸗ 


‚her Stolz herrſcht in dem Herzen dee meiften Mey 
at Mm jo nöthiger wird es feyn, daß 
ID) sine Anleitung gebe, wie man 
..biefes. zarte, moblehätige und unent⸗ 
beprlighe Gefüͤhl in fih unterhalten 
folL Jeſus weiſet im Evangelio auf alles hin, 


. was hierzu erforderlich iſt. Laſſet uns ihn hören: . 


; 


“ 


ra 
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Stetes Aubenken dn düs hellige 


Geſet, das Bernuünft und Religion uns- 
worfchreiben, iſt dat erſte Mittel, das Jeſus 
nennt. Seyd darmdetzig, ſagt er, wie auch 


‘er: anderwaͤrts ſo aus: ſeyd vollkommen, 


eüerVater — je drückt 


gleihwie auch ener Vater im Himmel 
voltkommen ifh” Seher da, wozu wir berus 
fer find! Vollkommen zu feyn, wie Gott; gefins 
‚net zu ſeyn und zu Handeln, wie der Unendlihe 
und Heiligfte: dieß ift Das Geſetz, das ſchon unfre 
WVernunft uns anfündigt, das der Sohn Gottes 
ung vorbäft, das unfer Gewiſſen uns einſchaͤrft, for 


. Bald‘ wir es in uns fprechen laffen. Aber welch ein 


Geſetz ift das! Fordert es nicht eine Liebe zur Wahr⸗ 


‚heit; die feinen Irrthum dulder; eine Achtung ge 
in 


.. "gen alle, was recht iſt/ die rein ift von allem 


; ein Wohlwollen, das alle Gefchöpfe Got. 


! Sohliootten, da 
tes urtfaßt; eine Thaͤtigkeit, Die unabläffig Gutes 


wirkt; einen Sortfchritt ohne Aufhöten; eih Trach⸗ 
ten nach einem Ziel, das wir erig nicht erreichen, 
dem wir ung nur kwig nähern koͤnnen? Und Ge 


| Tchöpfe; "denen. ein folcheg Ziel vorgeſteckt ift, die 


/ 


unter dem. Gebote eines ‚folchen Geſetzes ſtehen, 


. dürften jemals ruhen, dürften jemals glauben; ge⸗ 
nug gethan zu haben? Haben fie, wie weir fe 
- andy fortgefchritten feyn möget, nicht immer noch 
eine unermeßliche Laufbahn vor ſich? Ach es iſt 
ein Zeichen, daß ihr nicht In was ihr feyn und 


werden follet, wenn ihr je zufrieden mit euch felber 
ſeyn Pönnet. Iſt der Gedanke: vollkommen wie 


Gore folliich werben, das Exfte, was ſich eurem 


Geiſte datbietkt, wenn’ er zu einem neuen Tag er⸗ 
wacht; iſt er die große Regel, die bei’euren Hank 
lungen ſich nie in euch verdunkelt; iſter das legte, 
| was 
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woas in euch. erlifcht, wenn Dia Nacht ihre Schatten 
uͤber euch ausbreitet: werdet. Air Dann. jemals träge 
werden undieuch wohlgefallen fonnen? Werdet ihr 
dann nicht ‚überall Mängel. fiaden, die euch befchär ' 
men muͤſſen? — Dabei laſſet uns aber. auch =, 7. 
2) durch ununterbrodenes-Merfen . 
anf uns felbft nad: wahrer GSelbfter- 
Fenntniß freben. Auch Dazu. ermuntert uns 
Jeſus im Evangelio. Cr tadeltdie Thoren, welche 
den Splitter in dem Auge des Bruders fehen, und 
Ben Balken. in ihrem Auge nicht werden; _ 
er. fegt die ‚Erinnerung hinzu: du Heuchler, 
zeuch ziwvor. den. Balfen aus deinem 
Auge - Und wahrlich in der großen Unbefannt« 
ſchaft mit. uns felbft, und in der Daraus ’enffprin« 
genden. Nachficht: gegen unſre Fehler liegt, eine 
Haupturſache der Zufriedenpeit,-:die wir über ung, 
Fetbit empfinden. Iſt unfer Blick immer, nur auf 
Andere gerichtet; üben wir vns, bloß fremde Maͤn⸗ 
gel zu erforfchen, und nur bei diefen zu verweilen ;, 


werden wir uns dann nicht fuͤr gut halten, weilwig 


‚wenigftens das nicht an. uns haben, mas uns an: 
Andern mißfällt; werden wir ung dann nicht: zu⸗ 
weilen fo-fehr-vorgeffen, daß wir Fehler an unfern, 
. Brüdern tadeln, Die bei und Die Größe eines Bal⸗ 
- Ben haben, -und-bei jenen nur leichte Splitter ſind? 
Soll diefer Zauber. der Eigenliebe zerſtreut werden :. 
fo.ziehetjeuch zuruͤck in euch felbft, ſo lernet auf euch 
und euer Innres merfen. Welche demuͤthige Un⸗ 
ruhe wird. an die Stelle jener thoͤrichten Selbſtge⸗ 
. fälligfeit treten, wenn ihr wahrnehmet, quf wel⸗ 
chen Mangel an nöthigen Kenntniffen und Ein. 
fichten ihr täglich ‚ftoßer;- welche Fehler täglich 
von euch gemacht werden; welchen entfcheidenden 
und. nachtheiligen Einfluß. fa viele unedle Neigun⸗, 
D. Reinh. pr. Aujsz. 2te Sammil. 2ter Bd. 1796. S 
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gen bei euch haben; welche Mängel natidsbtehen 
allem -anbängen,' was -shr*hervorkudageri Nein, 


der kann nicht in den Schlummek einer fepäbluchen 
Selbſtzufriedenheit verfinfen, deflen Augen immer 


- %, 


fo offerifind, ber nicht, aufhört, ſein eigner Richter 
zu ſeyii. — Hiermit laffeb :uns endlick . : : 


0,3) Die Gewohngeit verbinden von j 
dem Öuten, das wir.befigen, fleißig 


abzuziehen, was unſer Verdienſt nicht 
iſt. Denn jene Zufriedenheit mit uns ſelbſt ruhrt 


oft bloß davon her, daß wir eine Menge. von Die 


gen fir unfer Werf hatten, bei denen wir nichts ge= 
ehan- haben, die eine Folge zufälliger. Umfände und 
fremder Thaͤtigkeit find. Dürfen wir ung miseitler 
Setöftgefälligfeit ‚betrachten, ' weil uns die freige⸗ 
biye Natur mehr Kraft des Körpers, mehr Schöne 
beit, mehr Werſtand und Geiſt gefihenft: hat, als 
ndern? Duͤrfen wir ung miteitler Selhſtgefaͤllig⸗ 
„Leit betrachten, weit wir es durch Die Woplthat.eiz 
nes weiſen Unterrichts, einer vernünftigen. Erzie» 
hung, und günftiger. Verbindung meiter gebracht 
Bbaben, als Andre? ‚Dürfen. wir ımb ‚mit eitler 
Stldfkgefälligkeit betrachten, weil die Unwiſſenbeit 
oder die Pärteilichkeit ‚derer, vor denen wir han⸗ 
deln, ung einen Beifall’ gibt, den fie Aadern ver« 
ſagt? Gründer ſich das ob Andrer nicht oft bloß 
darauf, daß wir ſelbſt nicht ganz fo blind find, ats 


die Blinden, "die wir leiten? Iſt der Beifall, den 


man uns bezeugt, nicht häufig Die Folge eines ver» 
dorbenen Geſchmacke? Schmeichelt man. uns niche 
oft aus Eigennug, und will den Fleinen Tribut, 
den man ung bringt, durch Gefälligfeiten vergol⸗ 
ten wiffen? Iſt endlich der ganze Erfolg unfrer 
Unternehmungen nicht häufig ein unverbientes Glück 


eine Folge deffen, was Andre thaten? Wenn: 


ı 3» 
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wir in Stunden des einfamen. Nachdenkens mit 
> uns ſelbſt zuſammen rechnen, wenn wir der Natur 
zuſchreiben, was von ihr herrührt; wenn wir von 
unſerm Eigenthum abfondern, was den Gelegen 
„beiten’und Umftänden angehört, in die ung Gott 
:gefezt hat; wenn wir alle die Vorzuͤge abziehen, 
deren Werth bloß von der Mode, bloß von wille 
kuͤtzrlichen und eigenfinnigen Anftakten der Mens 
ſchen abhängt; wenn wir wegnehmen, mas man 
ums’ bloß aus Irrthum, aus guter Meinung, aus 
Vorurtheil zutraut; wenn wir nur das auf unfre 
Rechnung'bringen, was wirklich unfer ift, was wir 
neh eigner Wahl, mit vernünftiger Weberlegung, 
"und durch) eigne Anftrengung uns erworben haben: 
o wie flein wird die Summe. von Vorzügen wer⸗ 
den, die uns übrig bleibe; mit welcher Demuͤthi- 
gung werden wir ung zurufen: was. haft du, oe . 
Menfh, das du nicht empfangen häte 
teſtz fo du es aber empfangen haft, wen 
rum rühmſt du dich, als ob du' es nicht 
empfangen hätteft? Wie gewiß wird bei fols 
chen Betrachtungen jerier edle Sinn in ung herr⸗ 
fhend werden, den wir als Chriſten haben und bes’ 
weiſen follen. — Doch dieß ift eben, was ich neh 
darzuthun Habe; ich muß a 
II) noch zeigen, wie ſehr das Ge 
fühl einer vernünftigen Unzufrieden« 
heit mie fich felbit zu dem Sinne eines. : 
wahren Chriften gehöre. Was kann ges 
wiffer fenn, als diefe Behauptung! in wahrer 
Chrift Farin diefes Gefuͤhl 
1) ſchon darum nicht entbehren, weil es 
das fiherfte Merkmal ifl, daß er im 
Buten wählt. Muß einem Ehriften nicht afles 
daran gelegen ſeyn, genau zu ie wie fein fitt« 
x. NND 2 0 
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Sicher Zuftarib beſcha en iſt, ob er in der Beſſerung 


zu⸗ oder abnimmt, ob das gute Werk, das Gott in 


ihm angefangen bat, fortſchreitet oder nicht? Aber 
wie wollen wir unſers Wachthums im Guten ge⸗ 
wiß werden, wenn ung die Unzufriedenheit fehle, 


non welcher ich rede ? Iſt nicht in jeder Kunſt und 
Wiffenfhafe Niemand. ruhiger und’ zufriebner, als 

. + der. unmwiffende Anfänger, und wünfchen ihm nicht 
alle Vernünftige Glück, fobald er fähig wird, feine 


elenden Verſuche mir Efel zu betrachten, und zu 


- ertöthen, wenn er fie. mit beffern Muflern zuſam⸗ 


un 


‚menhält? Nicht eher, als bis ſich dieſe heilfame 


Unruhe auch bei euch zeigt, Fönnetihr mit Sicher» 
Heit wiſſen, daß es beffer mit euch wird, - Wohl 


‘euch, wenn über alles, was bei euch vorgeßt, ein 
zartes Gefühl wacht, das Dutch jeden 


angel in 


eurem Wiffen, durch jede Unlauterfeit in euren Ab» 
‚ffhten, durch jeden Mißlaut in euren Geſinnungen 


„ 
— i 


- duch jeden Fehltritt bei euren Handlungen, durch 


jeden Flecken, an euren Werfen beleidigt wird, das 


- euch) unaufhörlich erinnert, daß ihe weiter, weiter 


in allen Stuͤcken ftreben muͤſſet. Sie fen euch der 
Beweis, diefe. edle Unzufriedenheit, daß ihr euch 


. ſchon weggeſchwungen habt über den elenden Haus 


/ 


- fen derer, denen alles gut genug ifty daß euch das 


Bild jener Heiligkeit wirklich vorſchwebt, zu der 
ihr. durch Chriftum berufen feyd, und daß ihr im« 


- mer mehr verflärt werben werdet, zum Bilde Got⸗ 


tes und Chriſti, je mehr ihr.allem abzubelfen fucht, 
was diefe Unzufriedenheit euch anzeigt. — Hierzu 
kommt, daß nur fie | on 
2) uns fo befheiden und nachſichts— 
voll gegen Andre macht, als Chriſten 


"es feyn müffen. Denn wer ift der nachfichts« 


volle Menfchenfreund, der nicht richtet? O, der 


\ 
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iſts, der mis feiner Unzufriedenheit: beleſich -febbp 


- anfängt, Wer ift der fanfte zärtliche Menſchen⸗ 
freund, der nihe verdamme?.'D, der iſts, Ber 


- \ I " 
t 


N 


\ . q 


feiner eignen Sünden.wegen ‚fi vor. Gore ſchulbig 


gibt | 
ungeftüm aufwirft, ben Blinden ven Weg 
zu’weifen? O, der iſts, der es fuͤhlt, wie ſehn 
er ſelbſt Leitung bedarf, der es empfindet, daß ſich 


da gemeiniglich nichts fehen läßt, wo die Blinden . 


Wunderdinge. zu .erbliden meinen. „Wer ift ter. 


duldſame Mann, der feine Brüder darum nicht 
verachtet, weil-ihnen ein Splitter im Auge 


er ift der befcheidne Mann, der ſich icht 


ſteckt, der fich ‚nicht einbildet, er fen fähig, alle 


diefe Splitter heraus. zu ziehen? D, der iſtt. 


der ven Balken in feinem Auge zuerſt bemerft, der 


es weiß, er beduͤrfe eignen Gebrechen wegen. die - 
Nachſicht Andrer. Mic welcher, Sanftmuth wür- 


Den wir einander tragen, wenn eine: vernuͤnftige 


Unzufriedenheit mit ſich felbft jedem zeigte, wie 


viel Stoff zum Tadeln und zum Beſſern er in - 


fich: felber ‚habe. — Doch diefes. Gefuͤhl ift auch 
23) noch überdieß dev Eräftigfte An 
erieb, in jeder Vollkommenheit weiter 
zu iſt re ben. Ohne den Eifer, niemals aufzu- 


hören mis feinen Bemühungen für das Gute, und ' . 


$ortzafihveiten von einer Stufe ber: BartrefflichFeit 


Zur andern, ift man fein: Chriftz denn unendlich 


Hb die Laufbahn, gie uns Jefus geöffnet, : und 
Gott, Gott ſelbſtiſt das: Mufter;.dus er ung 
angewiefen hat. Aber: wahrlih, nik das Gefühl 


‚einen vernuͤnftigen · Unzufriedenheit mit 'euch ſelbſt 


kann jenen Eifer in euch naͤhren, Yundsieuch zu je⸗ 
ner immerwährenden Anftrengung fpornen, die von 
euch erwartet wird. Ihr werdet unabläffig nach 
mehr Licht und Wahrheit, nach mehr Sauterfeit 


— 


— 


/ 
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und Tugend, nach Kraft und Vollkommenheit im 
Handeln ringen, wenn euch jede Dynkelheit in: eu⸗ 
vor Erfenntniß beleidigt; wenn euch jede Schwach» 
heit eures Herzens wehe fhutz wenn euch jeder 
Mangel in.eurem Betragen mißfaͤllt. O fcheuet 
die Wehmuth, ſcheuet den ſtillen Kummer nicht, 
din dieſes Gefühl in euch erweckenund naͤhren wird. 
Nichts iſt wohlthaͤtiger, edler und vernünftiger, 
. als dieſe Wehmuth; dieß iſt jene Reue zur 
„Seligkeit, die Niemandigereuet; und 
euch, die Ihr Bier, getrieben von dieſer Unzufrie⸗ 
denheit mit euch felbft, immer eifriger werdet, - 
Gutes zu thun, euch allein erwartet einft himm⸗ 
tifche Zufriedenheit. Selig. find, die da Seid 
tragen, denn fie ſollen getröfter. mer 
den. "Selig find, die Da’ dungert und 
duͤrſtet nach der Gerechtigkeit, denn fie 
follen ſatt werden. — Unendlicher, ven fein 
Entftandner faßt, der du alles biſt, und es ewig, 
und durch Bich felber bift: wir.beben, wenn wir 
dich denken, und freuen ung doch, denn o wir duͤr⸗ 
fon dich Vater nennen, und find.beritfen, dir aͤhn⸗ 
Ach zu erben... Dank dir, Vater, daß du uns 
fühlen täffeft,: wie ſchwach, wie unvoflfommen wir 
noch, find, daß du uns felbft durch Mißvergnuͤgen 
reizeft, uns aͤnzuſtrengen. Und dank dir: infon- 
derheit daft, daß du uns deinen Sohn zum Fuͤh⸗ 
rer gefanbe, daß du ihn verocget haft, uns Schwa⸗ 
hen die Hand zu reichen, und. uns mächtig empor 
zu heben zu bir. Ihm laß uns alle folgen; durch 
Ion faß .uns alle zu dir foimmen und zu deiner 
Herrlichkeit; Amen. nt 
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DB. ein Feſt, wie das heutige, das Hm Aus 


denken eines großen und verdienten Marneß geee 


N A ” 
B ' . % - ng . 
! an yore 4. [F — =. m 
0, es a ir ar. sind . j 


widmet ift, ‚mit Nachdenken: und, Empfindung, 


feiert, der wird es kaum: verhindern Sonnen, daß 
feine Freude nicht: allmaͤhlig in. eines?Frt. waix 
Mehmuth. übergeben fallen Es if :angenehur, 
fi mit feinen Betrachtungen bei Menſchen zu 
verweilen, die ſich durch alles auszeichneten, mas 
Achtusg ut: Bewunderung. herdient, die dieLeh⸗ 
ner ihrer· Druͤder, die. Ratter ganger Wilken, Die 
Wohithaͤter vieler Jahrhunderte wurden. „hen 
iſt die Erkenntlichkeit gegen das Andenken ſolcher 
Männerz-:ift- das frohe Erſtaunen über. dieſelben 
nicht ber. Beweis, daß ſie eine Seltonheit 
ſind, die eben daher deſto ſorgfaͤltiger angamerkt 
werden muß? Unter. dem zahlhoſen Heere der 


Millionen, die ſchon auf Erden galebt haben, un⸗ 
ser dieſer durch fo. viele Jahrhunderte verbreite⸗ 
tanı Menge, wie viele gab es, daren Andenken 


übrig blieb, denen ‚die geruͤhrte Nachwelt frohe 
Zaſte: widmeg? Bei weiternodie meiſten, ‚die vor 


und da geweſen And, verhuͤlt /eine ewige Dunkel⸗ 


ty; und im ganzen Umfange Der.:verfloffenen 
det ſuh nur hier und da ein Neme erhalten, 


der nach: mb: lieblichem,: Glanze ſtrahlt. Eine 
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Art von Erfeheinung, die von der gewöhnlichen 
Drbnung abweicht, bei der uns nichts übrig bleibe, 
als zu bewundern, find die großen Männer, die 
unſer Gefchlecht gehabt bat; man fann nicht an 
fie denfen, ohne fic) ſelbſt) und das ganze menſch⸗ 
liche Geflecht wehmüthig zu bedauern. — Denn 
kann man :ianfrer‘ Gartängi Oli Da Sünfchen, 
daß fi) unter .fo vielen Millionen von Gefchö- 
. pfen, die nichts Eignes und Yusgezeichnetes haben, 
‚zuweilen auch ein Geiſt findet, der ſich über dus 
Gewoͤtznlicho erhebt? Dictfen wir auf pie großen 
Maͤnneryn die ans dom Schooß unſers Goſchlechts 
berereagen nt Meets fopn, da wir fie mit 
nee fomdemuthigen den: Sparſamkeit? vertheilt 
ben, das oft große Woͤtkor nichts, daß oft ganze 
ahrhunderte · nur wenig: aufpuweiſenhaben? 
Und iſt: es nicht, wenn mie dieſe Maͤnner naͤher 
betruchten, als ob die Weſen einer Hößern Aet; 
als?: ob es Engel: wären, die eine He Mucht 
. aus einer beffeen Gegend auf unfre Erbe fender 
um: ung Durch: fie Licht zu geben, wid umfrer 
Schwachheit aufzußelfen? Handeln fle niche mis 
eitier Ueberlegenheir, mie einer Größe, mit einem . 
Nachdruck, den wir off kaum faſſen, geſchweige 
demnnnachahmen koͤnnen?. Fa, in wehmuͤthiges Be⸗ 
dauert muͤßte fich die Freude eines jeden Feſtes 
bei unsverwandeln, das Dem Andenken eines 
großen Mannes heilig, ift, wenn wir es bei die⸗ 
‚fen Betrachtungen“ bersenden" ließen, .-wern wir 
ims nicht: erinniersen,= Daß -auch hier eine hoͤhere 
Vorfehung safles anordnot, und mit Weisheit und 
uͤte Tenkt. Date: finffen wieder Muih, ale 
lernen unferm Gefchlechte Gluͤck wuͤnſchen zu: je 
dem großen Mann, den shervorbringt Io 
- ‚ken-uns durch die ‚flärfern: Mitglieder bugeiſtert 


= J N “ 





es 


. endlich mit dem’ ethabenſten Wohlchaͤter unfers . 


N 


| t 


| J a Iobemiiinge ss 


zu edler ‚Anfkrengnng: ſobald gi: , ng: he Ir 


heit, achten, mit welcher Goch -fie.ds | 
and auf derfelben:vertheiles..: Meta, \ Die mail 


Agätige Hand, Me: vnfer.Cefehleiie:Teiset, aniab - 


nirgends fichtbärer; als bei diefen ſeltenen, außer 
ordentlichen -Kräften,. die kein. Wolf: fich: felber 
geben, und Fein. „Zeitalter: fehcfelbfl verichaffem 


Annan. Laſſet uns das hencigen Feſt, das dan Ya, | 


denken seines. Mannes, gergibrms: iſt. Durch, DM 


Gott viel gewirkt hat, dazu anwenden, daß ir 
der ‚Weisheit nachfpüren, _ mit ‚weicher Gott uns . 


fern Gefchleched Teiche Wohſthater Schenke Kund 


eine vernünftige Freude, eine daukbare Rührung, 


ein herzerhebendes ‚Gefühl unfreriteignen Würbe, 


ein lebendiger Eifer für alles Cute wird in uns 


erwachen, und bie Feier diefes. Tages in Shih | 


für ung verwandeln. 
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begeifterte Zacharias in dem kodgefang, mi 
welchem er die Geburt, feines Sohnes friere..::.B 


nenut Abraham, : den ehrwuͤrdigen Stainnnsagk 


feims Volks; er erinnert fi an Wardsd,: den 


größten König, den fein: Wolkiigehabe hat; 
‚ ber. einen fo Doßen Rang unter ven — 


ten Weit bohauytet; er erwaͤhnt die Prophe⸗ 
ken ſeines ‚„biefe’sblen"@ifeeer für 


heit und: Tugend, deren Schriften felbft für uns 


noch ſo · wichtige Quellen nuͤtzlicher Weisheit int: 
ee freuet ficht feines Sohnes, der einſt auch 


MPtophet des Hoͤchſten ſeyn, und ſeinem Volt 


Sekenntniß des Heils geben: würde; er ſchließt 


- 
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Evangelium: Eu, I. v. 57 304}. i91- 
Bon: bauten Wohlthaͤtern⸗ ſeiner Mativn und 
des menſchlichen Geſchlechts felber ſpricht her 


yennt.. Seyd därtkherzig; fagt erw ie auch 


und Heiligfte: dieß iſt Das Gefeg, das ſchon unfre 


Fra) ein Wohlwollen, das alle Geſchoͤpfe Gof- 


— J 


tes utifaßt; eine Thaͤtigkeit, die undbläffig Güces 
wirkte; einen Sortfchritt ohne Aufhoͤten; ein Trach⸗ 


Hey nach einem · Ziel, das wir’ ewig nicht erreichen, 
dem wir ung nur kwig nähern koͤnnen? Und Ge 
fehöpfe, denen ein folches Ziel vorgeſteckt ift, die 
unter dem. Gebote eines ſolchen Gefeges ftehen, 
- bärften jemals ruhen, dürften jemals glauben; ge. 


nug gethan zu haben? Haben fie, wie weit ſie 
andy forrgefchritten feyn möge, nicht immer noch 
"eine. unermeßliche Laufbahn 'ver ſich? Ach es ift 


- "ein: Zeichen, daß ihr nicht wiffee, was ihr ſeyn und 


/ 


. kungen ſich nie in euch verdunkelt; iſt'er Das legte, 


werden ſollet, wenn ihr je zufrieden mit euch felber 
pr koͤnnet. Iſt der Gedanke: vollkommen wie 


Geiſte darbiekkt, wenn’er zu einem neuen Tag: er- 
wacht; iſt er die große Regel, die bei eucken Hanb⸗ 


was 


[4 


- 


ott foll:ich werden, das Erſte, was ſich eurem 
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was in euch. arliſcht, wenn dia Macht ihre Schatten 
uͤber euch ausbreitet: werdet hr Dann jemals träge 


werden und euch wohlgefallen fpanen? Werdet ihr 
dann nicht überall Mängel finden, Die euch befchär 


men muͤſſen ? —. ‚Dabei taffst.unsaber.aud :, - 


2) durch ununterbrochenes.-Merfen . 


anf was felbfe nah wahrer Selbſter— 


- 


kenntniß ftreben. Auch Dazu ermuntert ung 
Jeſus im Enangelio. . Ertadeltdie Thoren, welche 
den Splitter in dem Auge bes Bruders fehen, und - 
Ben ‘Balken. in ihrem Auge nicht gewahr werden; _ 
er ſetzt die Erinnerung hinzu: du Heuchler, 
zeuch zuvor. den. Balfen aus deinem 
Auge : Und wahrlid) in der großen Unbekannte 
ſchaft mit. uns felbft, und in -der Daraus enffprin« 
genden: Nachſicht gegen unſre Sehler liegt, : eine 


Haupturſache der Zufriedenheit, die wir über ung | 


fetbit empfinden. Iſt unfer Blick immer, nur auf 
Andere gerichtet; üben wir ung, bloß fremde Maͤn⸗ 
gel zu erforfchen, und nur bei diefen zu verweilen ;; 
werden wie uns Dann nicht fir. guf halten, weilwie 


‚wenigftens Das nicht an ung haben, mas uns an: . 


Andern mißfälle; werden wir ung dann nicht zu⸗ 
weilen fo jehr-vergeffen, daß wir Fehler an.unfern, 
Brüdern tabeln, die bei und Die Größe eines Bal⸗ 
Een: haben, und bei jenen nur leichte Splitter find ?: 


Soll diefer Zauber der Eigenliebe:zerftreutwerden :. 


fo ziehetteuch zuruͤck in euch ſelbſt, fo ferner auf euch 
und euer Innres merken. Welche demüthige Un⸗ 
tube wird an die Stelle jener thoͤrichten Selbſtge⸗ 
fälligfeit treten, wenn ihr wahrnehmet, a ‚wel 
Ken Mangel an nöthigen Kenntniffen und Eine 
fihten ihr täglich ftoßer; - welche Fehler täglich 


von euch gemacht werden; welchen entfcheidenden 


und. nachtheiligen Einfluß fa viele unedle Neigun⸗ 
D. Being. Pr. Kuss. 2te Samml, 2ter 88.1796. © 
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geri bei euch Haben; welche Mängel und Gebrechen 
allem⸗· anhaͤngen, was -shr'hervorbuiugeri Nein, 
der kann nicht in wen Schlummek einer fehäblichen 
Selbſtzufriedenheit verſinken, deflen Augen immer 
fo offeri find, der. nicht. aufhört, fein-eigner Richter 
zu fen: — Hiermit laffeb uns endlich. : R 
...,3) Die Gewohngeit verbinden, von 
dem Guten, das wir befißen, fleißig 
abzuziehen, was unſer Verdienſt nicht 
if. Denn jene Zufriedengelt mit ung ſelbſt ruͤhrt 
 ıöft- bloß davon her, Daß wir eine Menge, von Din⸗ 
gen für unfer Werf Hatten, bei denen wir. nichts ge⸗ 
har haben, die eine Folge zufälliger. Umfände und 
fremder Thaͤtigkeit find. - Dürfen wir ung mit eitler 
Setbfigefätligfeit ‚betrachten, 'weil.ung. die freige⸗ 
biye Natur mehr Kraft des Körpers, mehr Schön» 
heit mehr Werftand und. Geift gefihenft:hat, als 
Andern? Duͤrfen wir uns miteitler Selhſtgefaͤllig⸗ 
eit betrachten, weil wir es durch Die Wohlthat ei⸗ 
nes reifen Unterrichts, einer vernünftigen. Erzie⸗ 
hung, and günftiger. Verbindung meiter gebracht 
haben, als Andre? ‚Dürfen. wir uns ‚mit eitler 
Stiöfigefälligkeit betrachten, weil die Unwiffenheit 
. oder die Paärteilichfeit ‚derer, vor denen ‚noir han⸗ 
deln, ung einen Beifall’ gibt, „ven fie Andern ver«' 
fagt? Gruͤndet fi) Das Lob Andrer nicht oft bloß 
darauf, daß wir felbft nicht ganz fo blind find, als 
die Binden, die wir leiten? ft der Beifall, dei 
man uns bezeugt, nicht häufig Die Folge eines ver⸗ 
dorbenen Geſchmacke? Schmeichelt man uns nicht 
oft aus Eigennutz, und will den Pleinen Tribut, 
den man ung bringt, durch Gefäfligfeiten vergol⸗ 
ten wiſſen? Iſt endlich der ganze Erfolg unfrer 
. Unternehmungen nicht häufig ein unverbientes Gluͤck 
eine Folge deffen, was Andre thaten? Wenn, 
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wir in Stunden des einfamen. Nachdenkens mit. 
“uns felbft zufanimen rechnen, wenn wir der Natur 
"züfchreiben, was von ihr herruͤhrt; wenn wir von 
unfeom Eigentum abfondern, was den ‚Gelegen 
‚beiten‘ und Umftänden angehört, in die uns Gott 
igefezt hat; wenn wir alle die Vorzuͤge abziehen, 
deren Werth bloß von der Mode, bloß von wille 
Führkichen und eigenfinnigen Anftalten der Men 
ſchen abhängt; wenn wir wegnehmen, was man 
ums’ bloß aus Irrthum, aus guter Meinung, aus 
Vorurtheil zutraut; wenn wir nur das auf’ linfre, - 
Rechnung’bringen, was wirflich unfer ift, was wir 
nah eigner Wahl,. mit vernünftiger Ueberlegung, 
und durch eigne Anftrengung uns erworben haben: 
o mie flein wird die Summe von Vorzügen wer⸗ 
den, die ung übrig bleibe; mit welcher Demüthis 
gung werden wir ung zurufen: was. haft du, © . 
Menſch, das du nicht empfangen bir 
tet} fo du es aber empfangen haft, wa ' 
rum rübmft du dich, als ob du' es nicht 
empfangen hätteſt? Wte gewiß wird bei fols 
chen Betrachtungen jerier edle Sinn in, ung herr 
fhend werden, den wir als Ehriften haben und bes 
weiſen follen. — Doch dieß ift eben, was ich ned) 
darzuthun Habe; ich muß ER J 
III) noch zeigen, wie ſehr das Gm 
füpl einer vergünftigen Unzufrieden— 
beit mit fich felbit zu dem Sinne eines. : 
wahren Chriften gehöre. Was fann ges 
wiffer feyn, als diefe Behauptung! Ein wahrer 
Chriſt Farin diefes Gefühl iJ 
1) ſchon darum nicht entbehren, weil es 
das ſicherſte Merkmal iſt, daß er im, 
Guten wählt. Muß einem Ehriften nicht alles 
daran gelegen feyn, genau zu ur wie fein fitt« 
. on. NND 2 


6 Am Zohannistage. 
rer. je in eins nlcht mehr zu zechellene 
Daunkoheir deſtellt; mit welcher Rühremg web . 
der wid die Weigheit anbeten, die-auch: bei ihver 
VDildung -wirffam mad Geber hierbei 
, 0). aufrihse Vorthoilung. Nicht soft, 
nicht ii großen Mengen Jaͤßt Gott die erhabnen 
Weſen erſcheinen, die fich von ber gewöhnlichen 
Gattung der Menfthen ſo fehr underſcheiden. 
2.0 re: Gedanken find fo "außerordemtlicy,.. ihre 
Schritte ſer groß, ihre Unternefmungen: fo kuͤhn, 
daß wir nicht faͤhig find, ihnen zu folgen. Ss 
bedarf: Belt, bis das übrige Menſchengeſchlecht 
biefen Fuͤhrern nachkommen, bis es die neue Ge⸗ 
ſtalt der Dinge billigen lernt, die ſie demſelben 
geigen: : Mit abſichtsvoller Sparfambeit.vertheile 
IP alſo Gott durch alle Jahrhunderte und unter als 
kw Moͤltern die wichtigen. Geſchoͤpfe, durch die 
ſoviel anders wird, und leitet durch fie Dem 
| Fortſchritt einzelner- Nationen und :des ganzer 
Geſchlechts. Wie weife war die Folge der. Pros 
pheten angeorbnet,. welche bas Iſraelitiſche Votk 
hatte, bis endlich Der. Aufgang aus der 
. Höhe fam, bem fie. alle vararbeiteten, durch 
‚+ den das Erhabenfte und Größte geſchehen follce, 
was. jemals auf Erden geſchehen ift! Und zeige 
fich etwas Aehnliches niche überall? :. Hat Gore 
- nichg von Zeit zu Zeit, und an allen Orten ber 
. Erde Menfhen ermedt, die außerordentliche 
Wohlthaͤter ihrer Mitbürger und. Zeitgenoffen 
wurden? Hat er nicht auf diefe Art bald dieſes, 
bald jenes Wolf gehoben? Hat er nicht die ge= 
trennten Voͤlker ver Erde vorzüglich durch ſolche 
| Maenſchen einander. genähert? Iſt das menfhliche 
- - Sefchlehe im Ganzen durch Die vereinigten An⸗ 
Ä  flrengungen dieſer feiner großen Fuͤhrer nicht alle 
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ifts, der mit feiner Unzufriedenheit hei-fich -{eth 


anfängt. Wer ift der fanfte zaͤrtliche Menſchen⸗ 


freund, ber nicht verdammt? O, der iſts, Ber 


feiner eignen Sünden wegen ſich vor Gott ſchulbig 


. 


N 


gibti. Wer ift der befcheidne Mann, der ſich nicht 


ungeftüm aufwirft, ben Blinden ven Weg 
zu weifen? O, der iſts, der es firhle, wie ſehr 
er ſelbſt Zeitung bedarf, Der es empfindet, daß fi 


.. da gemeiniglic) nichts fehen läßt, mo die Blinden | 


MWunderdinge zu erbliden meinen, „Wer ift ber 
duldſame Mann,. der feine Brüder darum nicht 
verachter, weil-ihnen ein Splitter im Auge 


ſteckt, der fich ‚nicht .einbildet, ex fey fähig, alle 


Diefe Splitter heraus zu Ziehen? D, der iſts, 
der den Balken in feinem Auge zwerft bemerft, der 
es weiß, er bedinfe eigner Gebrerhen wegen. bie 
Nachſicht Andrer. Mic melcher.Sanftmuth wuͤr⸗ 
den wir einander tragen, wenn eine vernünftige 
Unzufriedenheit mit ſich felbft jedem zeigte, wie 
viel Stoff zum Tadeln und zum Beſſern er in 
fich: ſelber habe. — Doch. dieſes Gefuͤhl iſt auch 
38) noch uͤberdieß der kraͤftigſte An« 
trieb, in jeder Vollkommenheit weiter 
zu freben. Ohne den Eifer, niemals aufju- 


X 


hoͤren mit ſeinen Bemuͤhungen für das Gute, und 


Fortzuſchreiten von einer Stufe ber: Vortrefflichkeit 


\ [\ 


‚gar ‚andern, iſt man fein Cpriftz denn unendlid 


sb die Laufbahn,gpie uns Jeſus geöffnet, : und 
Gott, Gott feet das: Mufter;:.das er uns 
angewiefen hat. Aber wahrlih, nur das Gefuͤhl 
eines vernuͤnftigen: Unzufriedenheit mit euch ſelbſt 

kann jenen Eifer in euch naͤhren, Yunbr'euich zu je⸗ 
ner immerwährenben Anſtrengung fpornen, Die von 
euch erwartet wird. Ihr werdet unabläffig nach 





mehr Licht und Wahrheit, nach mehr Sauterfeit 
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und Tugend, nach Kraft und Vollkommenheit im 
Handeln ringen, wenn euch jede Dynkelheit in: eu⸗ 
vor Erfenntniß beleidigt; wenn euch jede Schwach» 
beit, eures Herzens wehe ihut; wenn euch jeder 
Mangel in:eurem Betragen mißfaͤllt. O fcheuee 
die Wehmuth, ſcheuet den ſtillen Kummer nicht, 
Din dieſes Gefühl in euch erwecken und naͤhren wird. 
Nichts ift mohlthätiger, edler und vernünftiger, 
als diefe Wehmuth; dieß ift jene Neue zur 
‚Seligteit, die Niemand gereuet; und 
euch, die ihr bier, getrieben von dieſer Unzufrie- 
denheit mit euch felbft, immer eiftiger werdet, - 
Gutes zu ehun, euch allein erwartet einft himm⸗ 
fifche Zufriedenheit. Selig. find, die da Seid 
‚tragen, denn fie follen. getröfter.mer- 
den "Selig find, die Da’ dungert und 
pürftee nach der Gerechtigkeit, denn fie 
folten fatf werden. — Unendlicher, den fein 
Entftandner faßt, der du .alles.:bift, und es ewig, 
nd durch dich felber bift: wir. beben, ' wenn ‚wir ' 
dich denken, und freuen ung Doch, denn o wir duͤr⸗ 
fen dich Vater nennen, und find.berufen, dir ähn- 
Ach zu erben. . Dank dir, Vater, daß bu ung 
fühlen laͤſſeſt, wie ſchwach, wie unvollfommen wir 
noch, find, daß bu ung ſelbſt durch Mißvergnuͤgen 
relzeſt, uns aͤnzuſtrengen. _ Unb-banf dir: infon- 
derheit dafuͤt, daß du uns deinen Sohn zum Fuͤh⸗ 
rer gefande, daß du ihn berorhget haft, uns Schwa⸗ 
hen die Hand zu reichen, und. uns mächtig empor 
heben zu dir. Ihm laß uns alle folgen; durch 
ihn laß uns alle zu dir kommen und zu deiner 
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W. ein Feſt, wie das heutige, das dem An⸗ 


denken eines großen und verdienten Mannes gee | 
widmet iſt, ‚mit Nachdenker md. Emphndung 


feiert, der wird es faum:perbindeen. koͤnnen, daß 
feine Freude nicht.allmaͤßlig in. eine Krt. ng 
Mehmuth.. übergeben fallen Es iſt migenehm, 
fi ‚mit feinen Betrachtungen bei Menfchen zu 
verweiler, die ſich durch alles auszeichneten,; mas 
Achtusg und: Bemunderung herdient, Diesdit,teh- 


ner ihrey Brüder, die Ratter ganger Walken, Die 


Wehithoͤter gieler Jahrhunderte wurden. Abeu 
iſt die Erkenntlichkeit gegen dag Andenken -salcher 
Männer.ift: das frohe Erſtaunen über. dieſelben 
nicht. ber. Beweis, daß ſie eine Seltenheit 
ſind, die eben daher deſto ſorgfaͤltiger angamerkt 


werden muß? Unter dem. zahliafen Heere der 


Millionen, die ſchon auf Erden galebt haben, yn« 


ser dieſer durch fo viele Jahrhunderte verbreiten 
tan: Menge, wie viele gab es, daren Andenken 
übrig blieb, denen die geruͤhrte Nachwelt frohe 


Jaſte: widmect? Bei weicernobie meisten, ‚bie vor 


una da geweſen ſind, verhüßsseing ewige Dunkel⸗ 


ty: und im ganzen Umfhnge derverſloſſenen 
| (sb her hier und da ein Neme erhalten, 
der nach: mis lieblichem, Glanze ſtrahlt. Eine 
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Art von Erſcheinung, die von der gewöhnlichen. 
Ordnung abweicht, bei. der uns nichts übrig bleibt, 
als zu bewundern, find die großen Männer, die 
unſer Gefchlecht gehabt Hat; man fann nicht an 
fie denfen, öhne fic) ſelbſt) und das ganze menſch⸗ 
lihe Gefchlecht wehmüthig zu bedauern. — Denn 
ann man:unfrer: Gattang Gluͤck dd Ouͤuſchen, 
daß fich unter .fo viglen Millionen von Geſchoͤ⸗ 
pfen, die nichts Eignes und Ausgezeichnetes haben, 
‚zuweilen auch ein Geiſt findet, der fich über dns 
Geboͤtnliche erhebt? Düzfen wirteuf bie großen 
- Männer die aus dem Schooß unſers Goſchlechts 
Beredngegunden Ru Rcik fepn, "do wir fie mit 
ner ſomdemuthigenden Sparſamkeit? wvertheilt 
Kom das oft großo Woͤlkor nichts, Daß oft ganze 
hrhunderte nut wenig aufuweiſenhaben? 
Und ift:e& nicht, wor wir” diefe Maͤnner naͤher 
betruchten, als ob fie Werfen einer Högerh Art; 
als: ob es Engel. wären, die eine Höheren Mucht 
aus winee’befieen Gegend: auf unfee Erde ſendet 
um: ung durch fie Licht zu geben, und amfeee 
Sch wachheit aufzußelfer? Handel fie-näche mis 
eitier Ueberlegenheit, mie einer Größe, :mit einem . 
Rachdruck, den mir ofe kaum faſſen, gefchweige 
dennnachahmen Fönnen ?-- a, in wehmüchiges Be⸗ 
dauerti ‘müßte fich ‚die Freude eines jeden --Feftes 
bei uns «verwandeln, :das-dem Andenken eines 
großen Mannes Heilig ift, wenn wir es-bei die⸗ 
‚fen Betrachturgen beisenden‘ ließen, :wenn wie 
ims nicht: erintierten, = Daß auch hier eine-'hößere 
Vorfehung alles anordnot, und-mit Weisheit und 
BGuͤte Tenkii Dtansibs:fffen. wider Muh, win 
:. Ternen unferm Geſchlichte GSluͤck wuͤnſchen ju:jes 
dem großen Mann, den æs hervorbvingt 4 
len uns durch die ſtaͤrkern Mitglieber bayeiſtert 
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Mehmet a8 
‚zu edler Auſtrengung: N — 
heit achten, wisimelcber Gast ſie der Erda (henft, 
venb auf derſelben:vertheiles. Nein, die male 
Mätiae Hand, dien unſer Geſchiecht leitet ib - 
mirgeuds ſichtbarer, als bei viefen.felteuen, außen 
gebentlichen -Rräften,. die kein Volk: fich: felber 
geben, und kein: Zeitalter fichfelbft verſchaffen 
fann · Laſſet ung das heatige Feſt, das ben Au⸗ 
denken eines. Mannes gereiimer: iſt. durch 
Gott viel gewirkt hat, dazu anwenden, daß mr 
der ‚Weisheit nachfpüren, mit welcher Gott uns 
ſerm Geſchlechte ſolche Wohlthater Ichenkt. und 
eine vernünftige Freude, eine aukbare Ruͤhrung, 
ein herzerhebendes „Gefühl vafreriteignen Würde, 


ein lebendiger Eifer für alles Gute wird in uns 
exwachen, und die Feier diefes. Tages in. Shjeh | 


für uns verwanben. = “ u 
uns vderwandein.. Zee 


Evangelium: Luc. J. 0.57 ge! 91. 
Bon tauser Wohlthätern:fehrer: Marion und 


des menſthlichen Geſchlechts ſeiber ſpricht un 


begeiſterte Zacharias in dem: Lobgefang, mit 
weldhem er die ehe, feines Schnen feitrz..:.@8 


. nennt. ram, : Den ehrwuͤrdigen Stammes 


feims Volle; er erinnert ſich an Warmid, den 
größten König, den fein: Volk:;gehabt- har,’ 


‚ der einen fo hohen Rang unter den KRönigen der 


alten Welt bohauytet; er erwaͤhnt bie Prephe⸗ 
den ſeines Volks, dieſs edlen &ifeser fuͤr Wa 

heit und: Tugend, ‚deren Schriften ſelbſt für uns 
noch fo wichtige Quellen nuͤtzlicher Weisheit find; 
er freuet ficht feines Sohnes, der einſt auch 
MPeophet des Hoͤchſten fern, und ſeinem Wolf 
Eekenntniß des Heils geben; würde; er ſchließt 


. endlich mit dem’ erhabenftai Wohlthaͤter unfers 


/ - 
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J 


4# 


| 
r 
“ t 
4 4 Pr — 
a88 An yepanaistude. 


ingen Seſchleches mit Dem: URfgang' aus 
Se J —— Finſterniſſe und Scharen 
Vi Todes eeſtteuen, URd -unfre Süße auf dem 
ig det Friedens tichten Tolle, Und alle dieſe 
Männer betrachten Zacharias als Diener‘ und 










Werkzeuge Gottes, die mit Weisheit gefanbe 


and vertheilt "tourte; :sum unferm Geſchlechte 


WR Hilfe AFenjeigen, die es bedurfte. Wie werth 
WR vieſe Betrachtung, Daß wir uns dabet ver» 
wann! © Ta ET. NN nt 








N a Da 
WVon Gottes. weifer Vorſehung bei dem 


„un Schickſale der: großen. Männer, Die 
„cs: ee unſerm Geſchlechte ſchenkt, 


| ietlt-ich..alfo Biegmal fprechen. offer uns diefe | 


weile Vorfehung I) zuerfi fennen lernen; üpd 
fodann II) bemerfen, wozu fie uns erimun— 


gern {oil -- LT. ori en 


\ 


od: A) Ich haba es ſchon gefägt,. men die Spu- 
* ber. goͤttlichen Vorſehung irgenbipo- fchber - 


| find, ſo muͤſſen fie .es in den Schisfal der großen 





Maͤnner: ſeyn, die aunſer Geſchlecht von Zeit zu 
Feiterhali. Was ich ihier unter großen. Maͤn⸗ 
warn Verſtehe, : Bann wohl nicht zweideutig ſeyn. 
Greilich Haben AUnvrrſtand und Schmeichelei dieſe 
ehitmiürtige Benennung zu allen ‚Zeiten an Men⸗ 
fihen verfduvendet;:bie.fie nicht: veudienten. Mir . 


. Bhefen aber nur Enen Blick in, bas Evangelium 
“ wrufen,, um. die Zuͤge zu finden, aus welchen nes 


ip des wahrhaft: großen Mannes zuſanunengeſezt 
m We har? it im Geiſte, mer fich dur 
auferordenhliche Kräfte des Verftandes, und burd, 
Ken: Adel feines Herzens über den gemeinen Kauf 


‚ bei Menſchen seebt;-. wer. ſeinen B r uͤd ermn 
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Erkenntniß des Heils gibtper moi 


fenheit und, Vorurtheile mit feiter Entſchloſſenbeig 
bekaͤmpft, und die Sitten ganzer. Völker und Zei 
alter reinigt; wer feine Brüdertentäket 
aus der Dand ihrer Feinde, wer das dum 
Berliche. Gluͤck ganzer Nationen durch fine rise 
heit: bsfärbert, durch feine Auſtrengung: erhöht, . 


‚und durch ſeine Tapferkeit heſchirmt; wer mit. 


nem Worte von Gott gebraucht wird, denn zw 
erſcheinen, Die dba ſitzen in Finſterniß 
und Schattendes Todes, undihbreoßufe 

zu eichten..auf den Weg des Sriedäng, 


per ein, Werkzeug .in.der Hand Gottes aiſt, guofie; . 


wohlthätige, allgemeine Vrraͤnderungeij quf· Erden 
zu, ſtiften, und unſer Meſchlecht in eieinene: und 
beßre Verfaſſungüzunſehen: der, ‚up. der. allein 
Fann den Mamen digg großen Mannes mie 
Recht fuͤhren. Lehrer der Wahrheit alfo, die eine 
Hauptveraͤnderung in: Deu Ueberzeugingen der 
Menſchen geſtiftot; weiſe Geſetzgeber, die ganzs 
Nationen zur Sittlichkeit und Ordnung gebilderz 
wohlthaͤtige Helden, bie. die Rechte. dee Unſchuidh 
gegen Gewaithaͤtigkelt ‚und Unterdruͤckung vers 
theidigt; meufchenfreuudliche Regenten, die: durch 
Weisheit: und Thaͤtigkeit Millionen begluͤckt ha⸗ 
ben dieſe Führer, Beſchuͤtzer, Netter und Wehl· 
thaͤter der Menſchheit nennen wir hier große Dan 
nee... Und, wie koͤnnten wir die weiſe Vorſehung 
Gottes verkennen, die bei allem geſchaͤftig iſt, mas 
olchen Maͤnnern widerfaͤhrt; da ſie ‚bei „ihren 
usruͤſtung, Bildung, Vertheilung, 
Unterftägung und Abrufung weit merflia 
sg wird, als.in dem Schickſale gemeinen Menfchen 
da) ſchon bei ihrer Aus ruͤ ung: Bang 
. Aeerıwon Gaben fender Goca zwar feinen Menfchen 


+‘ 
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in bad irifche Schen s :aber.nie iſt die Freinebigkeit 


feiner allmoaͤchtigen Schöpferhand fichtbarer, als 


. wenn .fie rinem großen Manne das Daſeyn gibt. 


/: 


Verſieht ſte ihn nicht mis ‚allem, was’ tt nöfhig 


"But, um feiner hoben. Beitimmung Genäge zu 


keiften, am, ſich auszuzeichnen ‚als einen Borcu der - 
Gottheit; als. einen Wohlthäter feiner Druder? 
Richtet einen: Blick auf den großen Mat, dem 
dieſes Feſt gewidmet ifks Ein finntiches, in ſchaͤnd⸗ 
liche Laſter verſunkenes Volk ſollte Johannes 
erſchuͤctern, ſollte es vorbereiten zu der heilſamen 


-. Veränderung, "die der Sohn Gottes ſelbſt bowirken 


wollte. Hatce Gott ihm nicht alles mitgetheilt, 
was zu diefem Gefchäfte<eförberlich war? War 
es niche ein Geiſt voll hohen Eenſtes, vol maͤnn⸗ 
licher Feſtigkeit und unerbittlighor Strenge, der 
Johannem beſeelte? Enfwich er nicht ſchon als 
Fuͤngling in die Wuͤſte, Bad. verfehmähte die: 


Freuden :eines. wolluͤſtigen Lobens, um aus feiner 


Einſamkeit als oin Muflenöftrenger- Tugend und 


edler Selbfloerläugnung' hervortreten zu koͤnnen? 


Ueberſchauet alle die Maͤmbr, die viel auf Erben 
gewirkt haben. Bracheten fie die Kräfte und Fü» 
higkeiton nicht wit, durchdie fie fo viel leißeten; 
war ihnen. Ihe Beruf nicht auf. das beſtimmceſte 
angerwdiefen Var DIR ent obarffinn groder Lehrer) 

der Licht in ale Gegenden. unſers Wiſſens beingt; 
iſt jener Führe. Muth großeo Heiden, der Auch den 
wichtigſten Unternehmungen Zewachſen aſe if} 


| "Jene ausdanernde Wirkfarkiit, die alleWohlthaͤ⸗ 


cee Dei -Menfäbeit gezeige haben; Andiclie Säpige ” 


keiten, weiche ider große Mann. jeder Arc- Haben 


"muß; nie Maben der Natur, die Niemand ver⸗ 


teihen Farm als ihr Herr uad Schöpfer ?: Nur:der 
natuͤrliche WBeruf: gewoͤhjnlicher Menſchen ift 
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us 


aweideutig ‚und. unbeſtimme, ſie koͤmrn doacher⸗ 9 


lkleü waͤhlen. Den großen Mann if feine Lauf⸗ 


bahn von Gott ſelbſt angewieſen; er ik füuıdes, 


was er ſeyn, ſoll, ausdrücklich. beſtimmt. — Aber 
- eben ſo ſehr iſt Gottes. weiſe Vorſehung 
b)auch bei der Bildung folcher Männer 
merklich. Es ift wahr, es fehlt feinem. Menfchen 
an Reiz. und Gelegenheit, ſeine Kräfte zu üben, 
zu lernen und befler zu werden. Aber nirgends 
find. alle Umftände fo ſichtbar mit einander verei⸗ 
nigt, die Fähigkeiten eines Menfchen, gluͤcklich zu 
entwicheln, als wenn Gott einen großen Mann 
erzieht. Nicht. umfonft. wärhft Johannes unter 
den firengen: Gefegen des Naſiraͤergeluͤbdes auf, 


und. wird: won. Jugend auf genöthigt, fich von dem 


Umgange ‚mit Menfchen: zu: entfernen: nur fo 
konnte · er der ernfthafte Weiſe, der: ſtundhafta 
Vertheidiger der Wahrheit und Tugend, der un⸗ 
erſchrockne und untadelhafte: Sittenrichter werden, 

der er werden ſollte. Und iſt dieſe abſichtsvoll 
erziehende Weisheit Gottes nicht in dem Leben ei- 

‚ nes jeben großen Männed fichebar? Iſt nicht 
jeder an dem Det erfihienen, der ber. bequemfte 
für ihn. war; bat nicht jeder alles vorgefunden, 


was feinem.&eift Die rechte Richtung.geben konn⸗ 


te; bat. nicht jeder Vorubungen zu. Dem machen _ 
müflen, was er fünftig leiften ſollte; iſt nicht je= - 
der durch Veränderungen. und Schwierigkeiten 

. gegangen, die ihn feinem Ziele näher brachten 

“und. feinen Muth befeftigten;. ift nicht jede Klei⸗ 
nigkeit in dem Leben großer Männer darauf bes - 
rechnet‘ gewefen, fie genau. zu dem.zu bilden, mas - 
fie werden mußten? : Hätte die Entfernung der 
Zeit und des Orts, hätte die Nachläffigfeit' derer, 
die Augenzeuger waren, nicht, manchen Theil ih⸗ 
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rer Seſchichte in "eins nicht mehr zu rhellende 
Dunkoageit geftelle: mit welcher Ruͤhrung win. 
der win die Weigheit anbeten, die.auch: bei ihrer 
VBilbung ˖ wirkſam mb Sehet hierbei - ..:: 
0) auf ihre Vorthæilung. Nicht oft) 

wicht inn großen Mengen Fat Gott die erhabnen 
Weſen erſcheinen, ‚die ſich von der gewoͤhnlichen 
Gattung der Menſthen fo ſehr underſcheiden. 
Ihrr Gedanken find fo außerordentlich, ihre 
Schritte ei groß, ihre Unternehmungen: fo kuͤhn, 

dag wib nicht fahig find, ihnen zu folgen, Es 

bedarf: Belt, bis das übrige Menſchengeſchlecht 
biefen Fuͤhrern nachkommen, bis es die neue Ge 

ftalt der Dinge billigen fernt, die ſie demſelben 
| jeigen: : Mit abfichtsooller Sparfambeitvertiseile 
alſo Gott durch alle Jahrhunderte und unter ab 
kw Voͤlhern die wichtigen. Gefchöpfe, durch die 
fo. vieh anders wird, und leiter durch fie dem 
Fortſchritt einzelner- Nationen und des ganzen 
Geſchlechts. Wie mweife war die Folge der. Pros 
pheten angeorbnet,. welche das Iſraelitiſche Wolf 
hatte, bis .endlih der. Aufgang aus der 

. Höhe fam, dem fie alle vorarbeiteten, durch 
. den das Erhabenfte und Größte geſchehen follte,. 
was. jemals auf Erden gefchehen ift! Und zeigt 

fich etwas Aehnliches nice überall ?: Hat Gott 

- niche von Zeit zu Zeit, und an allen’ Orten ber 
Erde. Menfihen erweckt, die‘ aufßerorbeneliche 
Wohlthaͤter ihrer Mitbürger und, Zeitgehoffen 
wurden? Hat er nicht auf diefe Art bald dieſes, 

bald jenes Volk gehoben? Hat er nicht die ges 
trennten Völker. der Erde vorzüglich durch folche 

| Menfchen einander-genähere? Iſt das menfchliche 
_ Geſchlecht im Ganzen durch die vereinigten An 
firengungen dieſer feiner großen Fuͤhrer nicht. alle 
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maͤhlig auf die Skufe: der Vollkommenh 
bracht: worden, aufzber es ſteht ? en 
nigfaltigfeit, und doch welcher Zuſammenhangl 
Nicht. einem. von den. erhabnewnGeiſtern,  Diel;auf” 
Erden gedacht und gehandelt haben, duͤrfet ige 
wegnehmen; wenn nicht, ein Theil des menfchke 
chen Wiffens mangeln, wenñn dies Kette heilſa 


n Veraͤnderungen und Anſtalten nicht wichäge, Oli 


der verlieren, wenn Der. Örund- der gegenwuͤrtip 
gen Verfaſſung der Welt night. erſchuͤttert und 
durchloͤchert werden: ſoll. Seget noch ferner‘, * 
©... d) ihre. Unterfiugung:hinjn; denn auch 
da iſt Gottes weiſe Vorſehung bei ihrem Schickſal 
merklich. Wider wer haben ſich zu allen Zeiten 
Aberglaube, und Vorurtheile, und Laſterhaftigkeit, 
und Meid, und. Bosheit niehr.empört, als wiber 
- die, die ihre Brüder erleuchten, beffern,.. bilden; 
die ihre Füße auf den Weg.bes ‚Friedens richten 
wollten? Ach, fie würden unkerdruͤckt worden feyn 
mit aller ihrer natuͤrlichen Ueberlegenheit; Iq 
würden uͤherwaͤltigt worden ſeyn von bir. Med 
‚ihrer Feinde, wenn die Hand des Herin nicht mid 
ihnen geweſen wäre. Ihr ſehet aus dem Guam 
gelio, was Gott gethan hat, Johannem cr, fein 
ner Geburt / an auszuzeichnen, und, ihm Ging 
zu verſchaffen. Ihr wiſſet aus der Geſchichte, 
wie vergeblich die. Voͤlker tobten, und die. RI 
yige ſich berathfchlagten wider den Herrn und ſei⸗ 
nen Geſalbten. And, mo ift jemals eine: heilſame 
Veraͤnderung von großem Umfang und von ausi 
gebreiteten Folgen bewirft worden, Bei der es 
nicht fihtbar gemefen wäre: der Megierer ber . 
elt begeiftre die Männer, die dabei thätig war 
ven; fein Arm befchirme fie in den drohendſten 
Gefahren; feine Weisheit verfnüpfe allg Umftände 
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‚ Ihrem * ſeine Macht- baͤndige 
Geiste; feine Kraft ſchenke ihnen den Sieg? E 
her ser größten Männer, Durch weichen das Jahr⸗ 

berte fang .verdumkelte Evangelnım Jeſu un⸗ 
Borfahren von neuem erfchien, durch welchen 
es: fo vielen Voͤlkern erfchien, :Bie: in: Finfterniß 
und Schatten des Todes faßen; war unſer Mit⸗ 
Bürger, and vollendete fein..großes Werk in un« 
ſerm Baterlande; Aber was würbe er ausgerich- 
tet haben, ber edle, freie, ſtandhafte Mann, dem 
Fein Heer zu Gebote ftand, der feine andern Wafs 
fen Eannte, als die Kraft. der Wahrheit, wider 
den fich fo viele Gewaltige der Erde vereinigten, 
um Ihn zu unterdruͤcken, — was würde er aus⸗ 
_ gerichtet haben, wenn. der nicht mit ihm gemefen 
“wäre, beflen Sache er betrieb, auf: deflen Bei⸗ 
fand er überall rechnete? — Und fo ift Gottes 
weiſe. Vorfehung auch endlich merklich - | 
6:8) bei Ihrer Abrufung. Nicht ohne Gore 
ſſud fie. erfchienen; und Gott ift es, der fie der 
Erbe wieder entzieht, fobald fie ausgerichtet ha⸗ 
ben,: wozu fie gefande waren; der ſie oft wege, 
nimmt, wenn fie ihren Zeitgenofien gerobe aus 
_ waentbebrlichften: zu ſeyn fcheinen. - Sehr Eupg 
wer: bie Laufbahn Yohannis; Cor rief ihn ab, 
als er fie kaum angetreten hatte. Und doch war 
fein. Zweck erreicht, er mußte einem ‚größern wei⸗ 
hin, dem er bloß den Weg bereisen ſollte. Er 
muß wachfen, fagte Johannes ſelbſt hievon, 
—ich aber muß abnehmen. Und wie viel’zu 


- fruͤh fe Die Wuͤnſche feiner Freunde verließ. der 


“ Sohn Gottes den Erbfreis wieder! Aber welche 
Weisheit lag in dieſem Scheiden! Würde das 
juͤdiſche Wolf, wuͤrden die Apoftel Sefu:felber ger 
neigt geweſen feyn, ihre Traͤume von einem irdi⸗ 
0 2 ſchen 
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dünger ‚in ihrer: Mitte geblieben: wäre? Wurde 
ſein in den aͤußern Umſtaͤnden fo trauriger Tod, 
‚Der fein Werk zu vernichten fchien, niche Das große 
‚Mittel, es erſt recht m Gang zu bringen, und 
den Geiſt ſeinet Freunde zu: reinern und hoͤhern 
WVorſtellungen von ihm und feiner Würde zu er⸗ 
heben? Wäterliche Weisheit unfers Gottes!? ‚Sie 
-fondet uns ihre Erwaͤhlten, und laͤßt fie zu zun« 
ſerm Beften wirken; fo lang:es:nöthig iſt. Aber 
‚oft ſchnell, öft ganz: wider: unfer. Ermarten ent» 
zieht ſie uns dieſelben wieder, - Werft wir undank⸗ 
bar gegen ihre Wohlthaten ſind, und durch den’ 
Weriuſt erſt lernen muͤſſen, fie" gun ſchaͤtzen; wenn 
wir traͤge genug find, ans bloß auf dieſe Fuͤh⸗ 
ter zu verlaffen, und gezwungen werden muͤſſen, 
ſelbſt etwas: zu thun; wenn es ihr. ‘Beruf war, 
ans: bloß FZingerzeige zu geben,. denen wir nun 
ſelber folgen ſollen; wenn bie: Rathſchluͤſſe Oot⸗ 
tes bloß erlauben, ung nur bis zu einem gewiſſen 
Punkt fortzuführen, und weitere Fortſchritte an⸗ 
dern Zeiten vorbehalten bleiben. Die weiſe Vor⸗ 
ſehung Gottes iſt ſelbſt dann noch ſichtbar, wenn 
ſie uns dieſe heiligen Pfaͤnder ihrer Huld wieder 
nimmt, wenn ſie dieſe Wohlthaͤter ihrer Bruͤder 
zu den Belohnungen des Himmels ruft. — Aber 
wie? Soll der Anbli der. ehrwuͤrdigen: Männer, 
Die unfer Geſchlecht gehabt has, Feinen Eindruck 
auf unfer Herz machen; fell dieſe Betrachtung 
nicht ee F 
| I). ermunternd fuͤr uns feyn? Laſſet 
‚uns: noch überlegen, was mir empfinden, 
wozu wir uns entſchließen müffen, wenn 
uns die Weisheit fühlbar wird, mit der Gott 
das  Shiefal: ſolcher Männer, lenkt, welche bie 
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ſchen König undi Rrtsei aufzugeben, wenn Je us. 
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Ehre unſers Geſchlechts find; laſſet uns. unter 
ſuchen, was uns obliegt, wenn wir felbft werth 
feyn wollen, zu diefem Geſchlechte zu gehören. 

1) Achtung gegen .die menſchliche 
Natu riſtrunſtrẽitig das Exrfle,: wozu uns Gottes 
weiſe Vorſehung bei dem Schichſal großer Maͤn⸗ 
ar erwecken muß. Denn koͤnnen wir die an all⸗ 
{en groͤßen Männern ſichtbare Ueberlegenheit, Ho⸗ 
cheit und: Wuͤrde erblicken, ohne mit Ehrfurcht 
gegen eine Matur:erfüllt zu werben, die fich en⸗ 
porfchiwingen fantıyu einem; fo atißerordentlichen 
Brade vow Mollkommenheit? Kann es uns er 
laubt feyn,..:Biefe. Natur im. irgend. einem Volle 
‚der Erde zu perachten, wenn wirfehen,. daß:jebe 
Mätion  Märnmer'gehabt hat, die groß in ihrer 
Art waren, die wenigſtens für die Ihrigen wohl⸗ 
shätige Lehrer, Befchüßer und Führer. wurden? 
Können wir .‚gegen.die Ehre, Menſchen zu feyn, 
gleichgülsig- bleiben, : wenn, wir; bedenden, wie oft 
Gott unfre Natır zum. Werkzeug feiner erhaben⸗ 
ſten Endzwecke gebeiligt, wie er fie mit Vorzuͤgen 
ausgeſchmuͤckt hat, durch die. fie ein Weſen hoͤhe⸗ 
zer Art zu werden ſchien? Muͤſſen wir nicht über 
uns felbft erftaunen, wenn wir Üiberlegen,: daß 
fein. Sohn felbft. als Menſch auf Erden erfchienen 
iſt, daß der Eingeborne feines: Wefens unfre Na» 
tur gewuͤrdigt hatze fie; zum: Tempel feiner: Ge 
genmwart unter‘ uns’ zu mwähleh?  O wenn wir 
‚unfre Natur in: Unwiſſenden erniebrigt, in Laſter⸗ 
haften geſchaͤndet, in Ungluͤcklichen gemißhandelt; 
wenn toi «fie : umringt, seingeenge, angegrif—⸗ 
fen und gedemuͤthigt fehen von taufend Unfällen 
und Hinderniffen; "wenn wir ung_oft: faum ent⸗ 
holten fönnen, Ekel und Wiberwillen gegen- fie 
zu fühlen: fo laffet und unfre Yugen’abwenden 
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von · dieſem ‚traurigen Schaufpiel; laſſet sing bins 
blicden auf‘ die.edlen, erhabnen, wirfiamen Män« 
nee, die fh fa weit. emporgefchwungen haben 
über: die menfchliche. Schwachheit; .in denen es. 


fo. fichther ift, was der Menich bei allen den 


Schwierigkeiten, mit denen. er fämpfen muß, den» 
noch feyn und werden fann; und wir werden ung. 
wieder freuen koͤnnen, daß wir Menfchen find; wir 
werden ung wieder geneigt fühlen, als. vernünftige, 
feeie, “edle Gefchöpfe zu handeln. — Doch bei 
müßigen Gefühlen darf es nicht bleiben; . denn. _ 
die Maßregeln der meifen. Borfehung Gottes bei 
dem Schickſal großer Männer. verbinden uns, _. 
2) diefen Muftern menſchlicher Volks 
fommenheit’eifrig nahzuftreben Es 
ift: wahr, das große Maß von Fähigkeiten, mie. 
melchem Gott Diejenigen ausrüftet, die er zu et 
was; Wichtigem ‚beftimme hat, wird. nur Weni⸗ 
genzir Theil. Mit weiſer Sparſamkeit vertheile 
er:diefe Weſen ‚höherer Art durch alle Jahrhun⸗ 
derte, und der übrige Haufe der Menfchen bleibe 
auf niedrigern Stufen der Vollkommenheit ftehen.- 
Aber: follte uns die Unmöglichkeit, jene Auserle⸗ 
fenen zu erreichen, von der Pflicht befreien, ide 
nen durch eine. vernünftige Anftvengung unfrer 
Kräfte wenigftens..näher zu fommen? Befigen 
wie nicht. eben: die Natur, die aud fie hatten, 
und: nie ganz verläugnen fonnten?, ft es nicht 
offenbar Gottes Abficht, eben dadurch, ‘daß er fie 
ſo ſichtbar glaͤnzen laͤßt, ein reges Feuer der Nach⸗ 
eiferung in uns zu entzuͤnden? Sind wir als Chri⸗ 
ften niche verpflichtet, fügar dem ähnlich zu were. 
den, dev da ift Das Ebenbild des Weſens Gottes 
und der Glanz feiner Horrlichkeit? Und wir dürfe 
sen uns meigeen, Denen nachhuſtteben, die ihm noch 
8 n 
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fo weit: nachftehen, und eben daher viel erreich⸗ 
- barer fuͤr uns find? Laſſet es feyn, baß wir uns 
nie ganzder Dunkelheit entreißen, daß wir nie. 
neben den gtoßen Maͤnnern glänzen warden, web. 
he der Ruhm und-vit Bhäthe:unfers:gauzen Ges 
Schlechte find, Wird die. Anfivengung, mit der 
‚wir folhen Muftern nacheifern, nicht ruͤhmlich 
. und gut ſeyn, wird fie nicht. allezeit vortheilhaft 
fuͤr unfern Geiſt und für: unfer: Herz. werben ? 
Werden -wir nicht wenigftens. ihre Tugend ‚und 
ihre firdiche Groͤße nachahmen Pönnen, .bei dee: 
alles von- ms: felbft- abhaͤngt? Wirb es ung, 
wenn-üng' Cote: gleich nicht dazu. beſtimmt bat, 
‘die Lehrer, Führer und Wohlthaͤter ganzer Wöl- 
fer und. Zeitälter zu werden, nicht: immer. noch 
moͤglich feyn, unfer Haus,tinfte Familie, .unfern- 
. Wohnort, unfer- Vaterland ˖durch wahre Verdienfte: 
zu begluͤcken? ‚Sind die, duwihiwelche Gott eine. 
zelnen Iheilen des menſchlichen Geſchlechts Gu⸗ 
tes erzeigt, in feiner großen Haushaltung nicht: 
eben fo nöthig und wichtig, als bie allgemeinen: 
MWohlthäter der Menfchen? Wohlan alfo ent« 
flammt durch das rührende. Beiſptel ſo viel. er« 
.babner, zum Mufter für uns aufgeftellter. Mit- 
glieder unſers: Geſchlechts, wollen auch wir ung 
zu erheben fuchen über: alles Mittelmaͤßige und 
Unvollforiimne, und durch unſre Zragheit ein Se⸗ 
ſchlecht nicht entehren, an deſſen Spitze der Sohn 
Gottes felber ſteht. — Allein eben deswegen, 
weil Gottes Vorſehung⸗unſerenGeſchlechte die 
wichtigſten: Wohlthaten durch die großen Maͤn⸗ 

ner erjeigd, "die ſie demfelben ſchenke, fey es 
3) Pflicht für uns, ihr nicht zu mider⸗ 
ſtreben, wenn fie duch ſolche Männer— 
wirken will. Denn das bie. Widerſpenſtigkeit, 
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üt welcher man ben Boten Gotteg zw allen Zeiten 
Nic) widerfegt hat, nicht alles. erſchwert, und vieles 
anreitelt; was durch ſie gefchehen follts?.., Iſt das, 

Ecchckſal Derer,, die dieſen Ausermäplten verwegen 
die Stirne boten, nicht immer zulegt traucig geroe« 
fen? : Wurden fanicht aller goͤttlichen Wohlthaten 
verluſtigz wurden fie nicht ohne Ausnahme, wo 

nicht der Abſcheu, doch der Spott das. Mpchveit, 
die — frei von Vorurthetl und Leidenſchaft = 
Ddem angefeindeten großen Mann huldigt, und 
ſeine elenden ‚Gegner vergchret?:., Moͤchten wir aus 
dem Beiſpiele der Juden, ‚Die ſich wider Jeſum 
‚und feinen Workäyfer:fa gervaltig auflehnten, ler⸗ 
‚sen, wie vergeblich. zallerı Wide” — " 

‚Got. anfängt, durch feine: Auger 
wirken! D ;mgnn. 86, uns Elgr, 
da zeige-fdfieinen von denen,.a 
Geift.ifts, P-Iaffet ung den Rath 
Unrerwerſung ehren; fo laſſet 4 
Außonferäng eigner Cucwuͤrfe zin 
‚gute. Sache, unterſtuͤtzen, “für bi 
leben; fo.laffet uns-unfern Ruhm 
darein fegen,. die · Begleiter, 4 
Vertrauten derer zu feyn, durch _ 
Dinge wirkt; fo -Iaffet ung infonderheit unter. dem 
"gungen Geſchlecht, das vor unfern, Aygen.auf- 
blühe, forſchen, p ſich irgendwo ein Geft-anfim« 
digt den Gott zu eewas Wichtigem beftinmt bat; 
den laſſet uns ↄflegen, fhügen, ‚befördern, fo. viel 
in unſrer Mache iß. Wiß gluͤcklich wuͤrde unſer 

Geſchiecht fortſchreiten, wenn es den ihm von Gott 

geſandten Fuͤhrern und Wohlthaͤtern. nicht hart ⸗ 

naͤckig widerſtrebte! — Endlich ermuntere ung die 
weiſe Vorſehung Gottes bei dem Schickſale der, 
großen Männer, die fie unferm Geſchlechte ſch enkt 
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4) zu ber gerührteften Danfbarkfeie. 
Denn kann etwas unfern Dank mehr verdienen, vls 
die rührenben Beweiſe einer alles begluͤckenden Va⸗ 
terhuld, die Gott unſerm Geſchlecht durch große 
Männer aller Art' gegeben hat; als die ung durch 
. fie zugefloffenen Wohlthaten, Die unfreganze Glüd- 
feligkeit auf Erden ausmachen 5: dl die Durch alle 
bt Bierden unfers Geſchlechts hefeftigte Hoffnung, 
daß wir einer hoͤhern Welt angehören, für -Die wir 
uns hier bilden folen? Karin etwas unfern Dank 
- mehr verdienen, als die Sendung des Größten un. 

ter allen Wohlihäteen, deſſen Verkuͤndiger Johan⸗ 
nes war, und der aus dem Schosße des Vaters zu 
uns herabfam ?: Danken, danfen wollen wir bee 
alſo, Water der-Menfchen, Vater unfers Herrn 
Jeſu Chriſti, Fürijeden Segen, den du ung durd) 
Deine Boten, dendu uns-und unfern Brübern durd) 
die Beſten unfers Geſchlechts geſchenkt Haft. In 
jedenr'Zeugen der Wahrheit, der uns Erkenntniß 
und Licht gab; In’sedem Beſchutzer der Dienfchen, 
der über Recht und Gerechtigkeit: hielt; in jedem 
ohlthaͤter feiner Brüder — er. habe gelebt,. wo 
und'wann er wolle — erfennen mir dein Werf, und 
beine maͤchtige Hand! O fahre fort, ein Gefchlecht 
u ſegnen, beffen Netter, deflen Herr und Ober 
Gap be Sohn ift, Laß es. uns‘ nie fehlen, o 
Vater, an Jünglingen, die ſtark im: Geiſte werden; 
an Männern, bie dein Werk foͤrdern; an Muftern 
die unſer Herz zum Guten erwärmen. Laß es uns 
"nie fehlen an Yuserwählten, -dieden Bewohnern 
. "der Erde Erkenntniß des Heils geben, und ihre 
Süße richten auf ben Weg des Friedens! Amen 


ya 
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B8 wir den Zuftand ber Melt und. und 


ſers Geſchlechts ohne parteiiſche Vorliebe: fg 
bietet er ung einen ſeht niederſchlagenden Anblick 


dar. Nur wenig Menſchen leben im. Ueberfluſſe; J 


wur wenig Kraͤfto wirken ie Nachdruck· und All⸗ 
gemeinheit; nur wenig Veraͤnderungen, die zu 
viel umfaſſenden Bewegungen werden, entdeckan 


winanf Erden. Dagegen ſcheinen alle Arten des 


Guten fo kaͤrglich ausgetheilt zu ſeyn, daß die 


meiſten Menſchen von Gluͤck zu ſagen haben, wenn 


ſie auch nur ‚mäßig bedacht worden Find, "Ueber 
all Arme, mit Dürftigkeit und Mangel Kämpfen« 


dhe, aber_defto weniger, Begüterte und Reiche; 


"überall: Köpfe mit. gan gemeinen Faͤbigkeiten, 


aber dee weniger Geiſter von wahrer Groͤße; 


uͤberall ſchwache Anfänger und. kaum erträgliche 
Arbeiter, aber defto weniger wirkliche.’ Meifter in 
ihrem Fache. Kleine Veränderungen van unwich⸗ 
iger Foigen; ſchwache, durch jedes Hinderniß 


unterdruͤckte Bewegungen; Beſtrebungen ohne 


Machdruck, die bald wieder ermatten; Anſtalten, 
die inie bedeutend werben, weil die Kraft zu ger 
ring ift, die ſie betreibe: dieß iſts, was das Auge 


des, unpartelifchen: Beobachtarsuͤberall wahre 


nimmt; der ganze Zuſtand der Welt verräth ein 
begefhenhen. Unnermigen; und einen. fihhtbaren 


— 
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Mangel an großen. gewwaläigen Triebfebern. Und 
. ein folcher Anblick follte uns nicht *iebderfchlagen ? 


So ift es denn wirklich unfer trausiges Loos, Überall 
klein anzufangen; mit geringen, bald erfchöpften 


' Kräften gegen große Schwierigkeiten zu kaͤmpfen; 


immer zu wirken, ‚und wenig eursphähgeg?; 
es uns nicht wehe thun, die meiften Menfchen 
ihre kleinen Kräfte unter Gefchäfter verzehren zu 


- förperlicher Beduͤrfniſſe beziehen, iund auf die. 


Ken die ſich faft ganz auf die —— 
reichung hoͤherer Endzwecke kejnen Sinfluß zu ha⸗ 


ben ſcheinen ? ˖ Muß Die Zerſtuͤckelung des Guten 


in lauter wenig bedeutende Theile, dudchidie kei⸗ 


ner von allen Beſitzern in den Grand geſeht iſt, 
etwas Wichtiges zu werden und zu leiften, nicht 
zuweilen Bedenklichkeiten gegen. die Weisheit and 
Güte des Gebers ſelbſt in uns erwerben, und ums 


in der Weit ein. Werk erblicken laſſen, das ſeiner 


nicht ganz würdig iſt? Das: Heutige: Evangelium 
führe uns auf einen Gedanken, der uns bei dem 


‚eben befchriebenen traurigen Schaufpiel ungemein 


aufrihten ann. Wenig Brode vermehren fi 


in demfelben unter den fegenden Händen Jeſu, 


E unſers Herm, zu einer fättigenden Mahlzeit für 


viel tauſend hungrige Wandrer; und nachdem fie 


ſich alle gelabt haben, bleibe noch immier ein größe 


rer Vorrath ührig, als anfangs. vorhanden. gewe⸗ 


ſen war. Gott will, Gott fann alfo auch 
das Wenige und Geringe reichlich ſeg— 
nen. Gebet da ben Hauptgedanken, ver aus 
der Erzählung bervorleuchtet, über: welche ich jege 
reden ſoll. Laſſet mich diefe Stunde dazu an« 
wenden, euch zu zeigen, wie wahr dieß ift, und wie 
fruchtbar diefer Gedanke für uns werben kann. — 
Urheber, Vertheiler und Geber alles deſſen, was 


\ 


an 
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Wiouf Extender duriſ maͤneig ſegnen, des 
*——— then Maus icher alles, wuß 
ie verſdahem wbbitten/· chaſßnbie Vatz achtangen 
Aisfer ee Bilfame,. ‚arehdhen fgibereäälige 
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ms, (oft weil Yes ae 
Er 
fer if ide o@ehahte,. ‚deir: weichen; niit: dieffmal 


verweilen: moſſai. a Ga: merwarte: wunderbqe 
und, neichlicnift:das Wenige nnd Geringe nie; ge. 
ſegnet worden, ‚als um) ter Erzoͤh huag Des. darge 
leſenen Eurägelii;. Bott Bas Glen wuf das einlech· 


tendfte hevichän; ah: cr,amd) sah: Wenigenemid 


Serirken: inner. 1: Men wir wuͤrdi 6“ 
—— — — — 5 


chin i anchehoenguhaugen ‚und — 
WVort ehe. Fihlbar zu male: smelche, fih aus 
dieſem Gebaufen yehendaffenz ıkanbeilen wir. Niauf 
den Sinn} Haufe Waprheitz'und ih) auf 
die —— dieſes Sage" fehen: : ꝛ 
. Di: Welchen: iſt demnacho der Sinn: bes: Sir 
dankens :::&ott: kaun, Böse will auch das Wenigr 
und Geringe reichlich fegnen?. Wentg unkiem 
sing nenien wir hier alles, was zu dan Endzwe⸗ 
a ae ea 
aus reichen ſcheint. So ‚ber Mor 
—ei den Jeſus im Evangelio dire 
fand,. wenig und gering, eh —8 kaͤum die ileine 
—8 bee Sänger. fü; geſchweige Dern 
das um ihn Bee e Hast Ken —* ſaͤte 
—2 wir nun fügen, euch Te:mer 
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in Weber fee in ge 
waltigesKrichfedgud;:., und. ide Win 
Anderungen inigtoße. Erfolgdswierge ans 
Deln, — dieß iſt der Siun mas} Gerunkens, von 
wenigen ich iſpreche. u. , Bor a. oe 
eur; a) teen undshsilk £duane Bovrärfe 
—— ein. : Ei: Beifpiel 
ige inl Evangelio ind ecwas Aehnliches ge⸗ 
schicht noch immtr. Mas Wermoͤgen 3 
Menſchen zubie: Miltekg van wulchen ganze Sam 
erleben folfinz die Eiiter; San Denen das Wohl 
ganzer BEER: abhaͤngk,  findıreie ſd sgering and 
eng ußknglih ai nicht obfafl Kat, wird 
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Am fit Eomuage vach Zriatia. ang 
nur bin. nöchigften Beduͤrfniſſe damit ſollen pen 
——æe ——— Gott 


I ———— 
er will es thun, ſobald feine orden. 
Aber Gott kann und will auch et, 
b) fhwade Kräfte :im,gemwaltige 
Triebfedern verwandeln. "am oftıfehen 
wir in der Natur, in den Begebenheiten bed; togr 
- Jichen Lebens, und in ber. Sefchichte unſers Mer 
ſchlechts Kräfte: zu Werrichtungen beftimme,:. 34 
... welchen fie offenbar.nicht hinreichen. Ich behaupte; 
auch hier koͤnne und wolle: Gott mehr ehun,.aig 
wir ung vorſtellen. In ſeiner Hand ruht der 
Zufoummehbang: der Dinge; er kann alſodie groͤß⸗ 
ten Kraͤfte durch Hinderniſſe »bändigen und ei 
ſchraͤnkenz er kann ober auch die kleinſten ſo beg 
guͤnſtigen, erleichtern und verſtoͤrken, daß ſie faͤbis 
zu großen Dingen. werden, und ſunendlich maht 
leiften, als men ‚arwarfet hatte, : Und ſo wirde 
wirklich hanbale,sfohald:er +4 unſerm Staljechtg 
merklich machen: will, ex felbft. ſey: ingendwo wife . 
fam. —. Fuͤget nech bei, TR eV a Er, Bay: 
2.0), in} kleine Veranderungen in 
große Erfolge nermandeln kann uns 
will, In der Natur, und: iu den Seelen her: 


⸗ 


m 
D 
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1 rer ee 
Menſchen tragt ſith caglich NMerdinerungd: zu, 
die diel zu unbedeutend ſcheinen, alsduß Win-fie 
achten ſollten; die fo wenig Gerduſche hresorbrta⸗ 
gen, daß! wir glauben, ſie werdetl ohne irg end Mine 

volge wieder verfhwindey. Und doch iſt us inghr, 

daß dieſe Pieinen Bewegungen oft fortdauern, ſich 
allmaͤtzlig fruͤrken, ebweitarn, unð endlich gewaltige 

Witbel, ſchreckliche Aus bruͤche werken; die den 
ua ganzee Nationen und Welttheils veräns 

ı. Icht behaupte, auch hier ſtehe alles bei 

Yorı Regierei Der Welt; er⸗kdune uad · wolle große 

Bebenluriten zuweilen im Durkeln“ vorbereiten 

Ey: vie: unbebeutendfid Megüng. durch bie 
Umſtuade verſtuͤrken, Ihe. immer mehr Raum und 
Ausbreitung geben, und fle-wachfen laſſen biß 

zga ieihern allgeatinen Erſchuͤttetung. Ba 
1:10} I DWeatzr h emt · des jetzi zoffärten Sa⸗ 

ges laͤßt fich auf mehr als eine · Arddarchun. Wir 

AVewnnamiich er Sich ri ftihbera, dder die Er⸗ 

fa houmg befragen, oder den Zufammhenkang 

becuDinge betrachten, aͤlles gibt uns die Ver⸗ 
ſihenung; daß Gore andy das Wenitze und Ge⸗ 
einge reichlich ſegnen: kaun Und eill;. © ' 

55a) An mehr algeinem Orts ſagt ie Scheift, 

Gott koͤnne amdi wolle, Heine‘ Vorraͤthe in Webers 

Muß, — Kraͤfte in gewaltige Triebfedern, 

Beine ⸗Veraͤnderungen in große Erfolge verwan⸗ 
Bu Mer öſt, cſo ſingt ein ter Heiliger Dichter, 
Wetiitft wie der Herr, unfer Gott, der 
tihferhoch gefe f bah una uf das Mies 
drigefiehe im Himmeliund auf. Erdenz 
der den Seringen. —— dem’ 
Sk aub, : und 'erhöhes:den: Arnven aus 
dem Kath, daß erihn fege neden bie 
Fir kin, Beben die Fuͤrſten feines Volks? 
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A. finnten Eornuage nach Trinfafiks gar 
= Mat) hͤnt. die begeifterse. asia, .di 

an een en —ã . 

Sohnes: Gottes; er über Gewalt 


mit feinem Arm, und zerlire 
boffärsig-find-in ihres Derzen 





ge; tößee.die: Gemaltigen vom 
und enhehet.die, Niedrigen; die Hung⸗ 


rigen uͤlleter mit Gütern und. läffes 
die Rräcen.iser. ‚Saft eben fo harte ' 
vor ihr ber. große König -gefungen, von welchem 
Be. berftammte, „und pen Gott eben fo aus ber 
Miedrigkeit: erhoben hatte... Das Wenige, fags 
, David: in’feinen Pfalmen, das ein Gerede 
ser has, ift beffer,.denn bag große gu 
vieler-Gottlofen, denn der Herr ben 
ned die. Tage der Frommen, und. ihz 
Gut wird ewiglid bleiben: fie den 
nicht zu Schanden zur. böfen Zeit, und 
auch in der Theurung werden fie genug 
haben, Und wie mertminbig find die Yusfprir 
che, Pauli über diefe Sache! Er fagt es aus⸗ 
druͤcklich: Gott koͤnne uͤberſchwaͤnglich 
thun über alles, was wir bitten und 
verſtehen. Die göttlide Schwachheit 





ſpricht er an einem ‚andern Dre, ift färker . 


denn die Menfhen find; wenn das, was 


Gott veranftaltet, will er fagen, auch noch) fo ger _ 


tingfügig, fheint: es wirh mächtig genug feyn, 
allen Wiherſtand der Menfchen zu befegen. Was 
ſchwach iſt vor der Welt, fezt er bald nach- 
her hinzu, das bat Bott erwählet,. daß er 
zu: Shandeh made, mas ſtark iſt; und 


Bas Une dile vor der Welt, und das Ver. 


atase hat Hort erwählet, und das da 


nichts. if daß er du nichte mache mag 


nd 
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‚ettoäs ift. ' Kann Mans ftärfer fagen,: daß Golf 
| du Das Wenige“ imd Geringe veichlich: fegreese 
wolle/ als es Hier ausgedruͤckt iſt? Ich müßte zu 
weltlaͤnftig werden, wenn ich alle Bis zahlreichen 
Skeellen infüßren wollte, die eben’ dleß bezeugen 
Saffet mich alfo nut vie Antwort: tech : beifügeny 
‚ die Paulus felbit erhielt, als er, uͤberwaͤltigt dom 
Gefühle feiner Schwachheit, zum Hoern flehte, 
amo"fich zu diefem großen Gefchäft, :das ihm aufs 
getkagen war, fuͤr ganz unfähig hielt: 41aß dir 
an meiner Gnade genuͤgen, — dieß war 
Öte troͤſtende Antwort, die ihm zu Theil wurde — 
denn meine Kraft iſt in dem Schwachen 
maͤchtig. Es iſt alſo nach dem Zeugniß der 
Schrift ımläugbar, Gott kann, ‘Got. will auch 
* Wenige und Gexringe reichlich fegnen. — Und 
raget lem Wr 7% LP 
"+ b) die Erfahrüng, ſiewird auch das 
Naͤmliche bezeugen. Suchet iht Proben nes Se⸗ 
gens, der geringe Vorraͤth e' in Weberfluß: ver⸗ 
wandelt; betrachtet die Fluren, wo Gott den aus⸗ 
geſtreuten Saamen zu Erndten empotwachſen läßt; 
die fo vielen Millionen ihren Unterhalt gewaͤhren; 

ehet euch um in den Huͤtten derer, denen kein 








Vorrath ihr kuͤnftiges Beſtehen ſichert, und die 


doch ‚von einem Jahre zum andern leben und 
froh find; fraget die Väter großer Familien, die 
- ohne reich zu feyn, viel Kinder glücklich erzogen 
haben: o mit freudiger Rührımg werden fie euch 
Lingeſtehen, daß es ihnen nun felbft unbegreiflich 
dit, wie ihnen die Verforgung der" Shrigen ‚Habe 
gelingen Finnen, fie werden euch fagen, ein wun⸗ 
derbarer Segen Gottes: habe gemacht, daß auch 
‚das Wenige zureihen mußte; faffer’sinh von vie⸗ 
ben, die jegt im Uebetfluſſe Ieben; -ergäßlen, wie 
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unbedeutend vas Wenige warz womit fie anßenu 
gen; und. wie dieſes? Wenige wuchs, ſich juͤhrlich 
mehrte, und: allmaͤhlig gu Schaͤtzen ⸗ wurder undn 
etftannel® werdet hr miſſen uͤher den Segen des 
Allmaͤchtigen, der da reich machemihann ohne 
Muͤhe! — Undawollet Ihr ſehen, wie Gott ſchwa⸗ 
he.Kräfte.ingewaltige Triebfedern verwandelt) 
feoſchet nach tue Uxſachen, durche die er. De Erden 
milden: Grhuͤhrſrin feinen :Gefrhöpfe macht; 
* nicht unzoͤhlbare kleine Kräfte, die mie . 
iller. harmoniſcher Shaͤtigkoit eine: Summe des; 
Lebens undder Woͤhlfahrt hervorbringen,die allo 
unfre Begriffe uͤberſteigt? : Wie ’fehwad): find Die. 
Kräfte; die: Gott im die Matur des Menfchen ger} 
lege Hat! Abernunter dam Beiſtand und Segen 
ſeinẽs Schöpfersshäf ſich der Menſch emporge⸗ 
ſchvnngen zur Herrſchaft uͤber den; Erdkreis; hat) 
die Oberflaͤche. deſſelben verſchoͤnert und. umgeſchaf⸗ 
fon; bat gelexnt, "den Woggen, das Meers zu trohen, 
gewaltige Stroͤme zu, leiten, und dis Kräfte der: 
Vatur zu: feinem Vortheil zu:denfen: hat unzähn. 
lige Kuͤnſte erfunden, das Lühne -Gebäuhe, bar. 
boͤrgerlichen⸗ Berfoffung errichtet, Umd: Das ‚Licht: 
> der: Wiſſenſchaften: angezuͤndetzr en hat nach dem 


Zeugniß deu Geſchichte faſt unglaubliche TIhaten:. 


vollendet. Rur das hedenkeho Mmas ein einzigent 


Mann, voll Entſchloſſenheit wo Eifer, ein gan ⸗ 


zes: Leben hindurchenmu bewirken vermag: und ihe- 
merbes eingeſtehen auffen, auch ſchwache Kräften 


ann Gort in gewaltige Triebſedern verwandeln. —. 


Und zu welchen Erfolgen erweitern ſich die klein⸗; 
fien Betänderumgen,. wenn: Gott. fie fegrtetln 
War: es: nicht.gemeiniglich ein unbedeutender Zum 
fol, ‚was. Erfindungen. veraulaßte,; hei, Denen ad; 


. ganze menfchliche Geſchlecht gewann? War ch: 
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Ion. Wirfeteiten Bonniage ch. rinitaiu 


u Gäu üin»geringfügigen-Tldgefäge, was han: 

2 nBerftand im Reiche der Wahrheit, 

auwichtige Embeckungen — e Vern 
7 * 







beſſe hes menſchlichen 7. 


War es Ale fait: immer ein Peines:" Ertignißz 





was den Grunde zum) Bike aifens ganzen Lebens 


legen, und umggın beim machen mußte, was wir 
(br; WBarenitschricht eingeftpklinßer,iverächelich 





ſſchelnende Bewegungen ‚in. Paddfling,-'bie zw; 


der in ihren Folgen ünabfehlichen: Werbefferung;: 
wurden, welche das: Eprifigiithumi.guf: Erben Bart 
wirbe hat War eg: nicht: eine‘ Heine: gelehrte s 
Streitigkeit u Wirte mbue g,-aus:ber. die heile: 
ſame, fo viele Länder umſaſſende Religionsverbeſſe⸗ 
rung entſprang,der wir ſelbſt ſo vielwerdanken =: 


0) Werfetnoch einen Blick auf den Zu⸗ 


ſum menhaug der: Dinger: Iſt nicht alles in 
den Welt auf: das genaueſte verknuͤpft, und richtet: 
ſich nach unwardeibasen. Sefegen?.: Und hat dieſe 
Ordnung nicht der gemacht, ber: alles, mas iſt, 
zum Daſeyn vuft und allmächtig erhaͤlt? Wird 
alfe eine Kraft in der ganzen Natur etwas aus⸗- 
viren koͤnſen, wenn ſie ax ‚einem: Orte wirkt, 
wo ſie der Megierer. des Ganzen durch mächtige: 
Hinderniffe eingeſchtuͤnkt hat?” Seget Dagegen ein 


ſchwaches Veemoͤgen an einen‘ Plag, wo ber 
2ESdpielrnum freier aͤſt, wo benachbarte Kraͤfte und 


guͤnſtige Unterftägungen freundlich mitwirken? 
wird es nicht große: Dinge horvorbringen foͤnnen, 
ohne daß ein Wunder geſchaͤhes Sorſchet genauen“ 


nach, wenn ihr ſehet, daß Jeinaudunit Wenigeni 


alisbommt, daß zr: ſich aus dem Staub. emporge⸗ 
ſchwungen, daß? er mehr geleiſtet Has, als man? 
ibm zutrautesı ihr werdet Die Art entdecken kon⸗ 
ten, wie Gott dat Wonige geſegnet hat; "ihr: 


werdet 
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kmipft war, Den Muth Des Handelnden zu wecken, 
üpre Foͤhigkeiten zu rejzen, ihre Anftcengung. zu 
delohnen, und fie bald langſam, bald ſchneller im 
maer weiter zu führen. O ſie find alle ſchon vor⸗ 
bereitet die weiſen und gürigen. Einrichtungen, 
zucch wehhe Matt. die. Wohlıpaten feines Ger 
gene. Binlenken kann, wohin er will. — Doch 
— bloß die Wahrheit des erwogenen Gedan⸗ 
Sana werdient unfre Aufmerkſamkeit, ganz vorzuͤg⸗ 
cd) wichtig muß · us 257 
77 ID) feine Fruchtbarkeit ſeyn; wie muͤſſen 
überlagen, welchen Minfluß er auf unſee Gefinnune 
gen und auf, ‚unfer. Verhaltes haben ſoll. 





a) Demuth.vor Sort, dem Allmädr 


Gr u 


abgeſunken ſind auf Die riefſten Stufen ‚der F 
| ehe 


det finden, doß ales/ dazu geotduet und ver⸗ 


ein 
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nitsäg, brfägent Re vlel was 


nei uren Willen'Yei } = 1 wen 
= —— Widetſetlichkeit 


—* richt die Wahrheit nen ee 

ex A ben: Händen einel bohern 8 
Viren Hoffaͤck gen widerfießt,in® dem: en Den 

en. Gnade gibt? O nn dich: 7* 

Beten, 1öe® wollte bir die ae nice 8 

Yißcheiger, bet du aus 

du ——— erhoͤtz tg 

Tem ind germilchteft, ei * die tale (taffee 
8 uns eingẽſtehen, daͤß wi trichts fe 

bah von Feihie Lenkung‘ aus af int, —R 

nicht Ku Demneh-afleinz Yaun 3: 2°; 507 Sur 

“ nie Vertrauen? und Zunmefide 

Webanke rien, vaß Gott: fibftbüs 

[3 Geimgeräcili foghen: Bam. "Denk 

ten wit zagel aeit:undet bei 

ve ‚Gottes ſtetzea "dernunllusfprechiich 

Er ſegnen dednagt." Cs Uinsceig, 

womit dit deim Geiverbb anſaw 

ine ganzeFamſlis ernaͤhtsti bl 

en Hincerlaſſenſonlſorobeo zage 

— ——— kan und wil Meetrech⸗ 

uch ſ A guöffeet finß- — 

— ich bir, te fh ihben: Dikerundoige 

Denigen Mb werveiſohald 2 mr noͤthig 
Bein Air Mehr atzuwditräntın" Schloach db 

e, die du fuͤhleſt; —— — — 

i er'zureichen Yorrden, "Die Loſt won Ar 

— de die er —— erh, 
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ni vorher, die außer deinem Haufe,“ äte 
em. ‚Dit, 10, du febft, gar nicht bemerkẽ 
n: „aber. 5 ge nicht; ſiehſt du nithtz wie oft: 
Gott eiie Veränderungen ” in wichtige Erfolge 
Bepandete? "Stäubft du werilg dethan zu haben 
denn, Sul Durch Deinen Fleiß Fr nur ein einzige: 
zenfihliches oAger ernährt,” gepflegt, “.gebildef‘ 
& das einft Vielleicht Taufende belepren,; wetten,“ 
gluͤcken fol? Und Bängen dig fleinen Arbeiten, 
jbee welche Gott dich "gefegt 8 nicht auf man⸗ 
nigfaltige Yet” iiie den robert defkhäften zuſam⸗ 
dien, die, von, Andern sie werden; biſt alfo dur 
ihr ef. ein {6 nöthiges, Öfied’ ih’der Kette deu: 
Sanzen,, als ein Under, "welcher mehr in die Aus 
gen fälle Hlur warten Saffet'ung-unb'mie Treue 
— ei, aß hu sei t: es wird auch an uns: 
affend: as wer, i das Wenige und Ge⸗ 


unays| au —9— Fan fan unit" will. — 


3) bisfe Treue, diefe gewwiffenhafte 
—— in ünferm ws {ft eben das 
Ei, p) Befer © edanfte uns verbindet, Den 
Pa 

Sc ſoll. 


Dibhung afſdi 
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368 Un ebenen Sonilage Wach Timtarks 
- und Klugheit, sank Ppürfeeke aih forgfäfeige 
iſter Sapigkelten” unumgäng- 

nfee Fleinen Verrathe gurei« 
werden; weh 'unfre ſchwa· 

en und vielfeiften; wenn die 

ın, die wir herbochfingen, fich 

Folgen nach ſich ziehen fol«. 

nachlaͤſſigen Knecht hat Gott 

er die Bedingungen nicht er⸗ 

denen er ihm zug fast, if 

he auf. die geroiffeftt Süfe 

und guf Den reichſten Segen rechnen, als 'Sefus. 

. War. aber, deffen ungeachtet Jemand gefchäftiger,, 
upermüdeggr,,eiftiger, den Willen deffen zu chem 
Armin ar und zu vollenden fein Werk, 


is eben, Er; und ‘mar es. nicht die Folge dieſer 
Lens, da A Ber Börfeg, welches Ge äniengr 
fo. unglaublich, ſhnell fich ausbreitete, und eine 
Größe lang konnte, die Himmel und Erden 
umfaßt?;. ei da, was wir zu hoffen haben, 
menn wir Jeſu aͤhnlich werden wollen in, feiner 
Tpeue, . in „feinem ‚Eifer für Schuldigkeit und 
Pflicht ʒ dann iſt die Bedingung vorhanden, uns 
ter weicher, ich auch. Gott, an uns verferrlihen 
kann und mil. — Aber eben darum, weil Treue 
ſo. wihliß. von Jott gefegriet wird, laſſet uns 
4) feinen Menfhen verachten, er 

ey una, (a niedrig, un gerihg. 
en. fünnen, poit, eiffen, „mogu ihn. Gate auser« 
feben hat, welche ‚Fähigkeiten in im verborgen 
liegen, in welche Verbindungen er, fonimen wird, 
ynd wie bald ſich vielleicht feine Armuth in Reiche 
chum, feige -Schwachheit in Stärke, feine. Nies 
drigkeit in Anſehen verwandeln fann?., DS möchre 
"die Schaam und Demüthiging derer uns warnen, 
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ben, daß wir einem ewigen unb grem - 
zenlofen, Wachst hum e beſtimmt find. 
Hier fühlen. wirs oft mir Schmerzen, wie einge 


ſchraͤnkt und ſchwach wir find, wie bald unfre Kraft 


ſich erfhöpft, und wie geringfügig alles ift, was 
wir vermögen. Aber kann Gott das Eingefchränfte 
‚und. Schwache nicht erweitern, flärten un und wichtig 
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73 Am zeheten Sonntage noch Trinitatib. 
rem Ende am fefteften halten: und es wird eu 
klar werden, daß das, |ppnermäßrenbe Geräufch 
Ber uns umſchwebenden 


erlichfeit, da 
flihng unhnkung Mater 
fähig find, af sn Ship! der iin 
lichkeit in ung zu erwecken; daß wir ſogar al 
Arlwenden; hide’ ih ugſern Kräften ſtehet, die 
ſung von nſter Hinfoͤlligkeit in uns’ pr verdim⸗ 
dar mie der; Hoffnung seiner Dausrigi 
Mietn u vet wie nicht im Mindeſten ——⸗— 
find: ’ na —— wind unſer Ge 
Ir die fürchte abreR ſtoͤßt, alles; was ee 
Bunt rnimmk! beſitzt Ind’gerifäät, fey eine eielet 
Fin —— und did ſich über alleo Wer 
acht der — werde auch ſel⸗ 
je an ıberde ihn vielleicht Ba’mege 
‚reißen aus den ne De ‚Sie er ſich fo geru 
als icn mer waͤhrend denken Aber ich werbe 
es heute Waͤgen euch dieſer —— au 
Jüſe Bei iverde euchan · eure! Hinfälligkete und: 
an“ die Vergaͤnglichkeit alles deſſen erinnern, was 
auf Erden iſt. Verdenket es Hir nicht, daß echt 
Sangunge in. welchem der traurige F 









r der ſchoͤnften und äteften Staͤdte des 
— rd — zu Thraͤnen ruͤhrt, au 
mit wᷣ —— Empfindungen erfüllt, — 
Ihrer Biel ung erweckt Hhat. Als Cpripten “fon 
"nen: nik Dil e Betrachtung: mit‘ Kerl 2 Unna 
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jenheifantftetfens und fie farn nders als fe * 

kam“ ie ung werden, wenn wir ide die Aufmerke 

Name? widmen, die fie verdient. 55 eh 3 
ra 9 u 
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Eine der glängendften und volkreichſten Stäbte 
ber alten Wele harte Jefus nen veegtwſnen 


—W 


EEEEE 
Evongello vor Kuh, ale‘ er vdmn Oelberg ST, 
eine Stadt, dis ihrer Befeſtigung eg in den dd 
maligen Zeiten sfr: unübermiablich gelten Könnte; 
oe Stadt, die von einer guagen Madieicigr Abe 
Bauptfladioangefehen; als ein bed Wotthuid gewid⸗ 

meter Dit abe: hrfurchtsvoller Yärik wi 
geliebt, und · eben daher dc tip — 
Tapferkeit vertheidigt weicht} eine Stco 
ð Vvornſech liegen; die nn:E 
Ren: Foieheus ruhte/ und aifſter —— mi hoch 
deromiſchen Oberherrſchaft vomtreeitue 
Fenmnd anf: ‚Erden etwas Ficken * ich 
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et. Mrd; en Garda. snäidere 

ihrem Friedon dient; wird fie den Resten; ik 
übe jeht zumgeheen Mate nähere, —— B fo were 
den Pr arg —2* ſie Are und an en Berg 

en: (p wird man 

—35 dem andern rk Gerne, wre ee 
Ertich: dieſs · Vor Aug eingetroffen” iſt win 
— eine: Sa ap, " —* der —— 
nee glaubten," ſis werde ſoſiharigt darreen, als ‚abe: 
Welt. n Safe die:Art, wie Kefub dieſen wohin 
fett Serufalengsibenterkt; uns aicht · eine Ant 
werden: koͤnnen, uber die Vergaͤnglichkeitea 
menſchlichen Dinge mie Mugen nachzudenken XVD 
alles, was Jeſus im Songelis > fiat und: — 
rechtigt mich, dießmal as ar Di NEID 
Zu u 1087) SEE Br W Hi 3 
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typ IH 
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. Ki als unfte Freuden; als unfte Werbindingen: 
us oft unerwatteter een vals unfre - 
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um ar Seit — 
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Genen‘ zu HdR eher“ ge 
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durch eine forgfättige Schonung 'ntcht oft fang erh - 
halten werben; iſt es nicht unfer Seichefim — 

> altes’ derwäftende Näthläffigeeit, voaß-ipren Unterd 





Kt zehnten Sonntage nach Ein an 3 
(re Ehre ünd unſer Ruhm; üld BEER . 

. Fr Gun im; unfte Berbinbingen; 
a6 wird ang vft unerwatteter entri als unſte 
— geben und Woplepäer,lg'dle,-die mit 

eh goehiwoͤllen —* WTraiil 
ickſa 
infaͤlliger Silbe 
konn, in Rerblikung ı 
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Befchäpfe dei Erde veredt 
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MWerdeheis Hatter eine Yadt: Ynarlineni: db tie nach 
which: hai Hersinhteih ner Limgiäch mi 

wendenoer Wirdmüßten‘: umſre Ans dninhuiiih 
vorſchlirßen ur merin win dia ¶Spuiren einern dalß 
handhahenten · Raglebong acht mitt am ii Dem Mes 
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pPoigrhut Iſt esaucht um Fage⸗ daß ·auchtdio flein⸗ 
Sion · Veraͤndervugen dung) welche ſte ihrs ·Secſt⸗ 
vangceinleitet; snlte von Urſachen herruͤhrenz teren 
Reaft And: Wirkſwnkeit watonnerneichbarruun Tiefe 
Kan aßgeröngen; und gegem.einanher:bererhBec. alt 
Iſt 9 endlich nicht; am Tage, daß Dunch alles maus : 
die Vorgaͤnglichkeit wegnimint, Ubficgtert dereicht 
wordeny die⸗ ſo vunwidarſpeechlich Ani die Augerh fab 
Aendaß · neir· fie,dei. aller unſren. Kurzſichtig tektisft 
gertau — VV 
Dan Waret Ins: Almaͤchtigen; igebielra Ban 
vigrMor ganglichkeit;und heheruſchtz ihreywilden 
ich, auniieig Garnelen ‚pereenfllingendiech 
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Dein bie / Verguͤnglicheit ales Itdiſchvnanolich 
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Achkric / allasboherrſchte fütnftoag;dubereupab- 










LE 
Je . 


ade fir elite: reaebrtiniä, bei der ſie nichts ver⸗ 
werdeu/ oem Refelnen Kine —* Undb 
—— — um Rath: Es iiſt wahr, un⸗ 
J gelnder;: fuͤhlt ſich· zuweilen tief verwundet, wenn 
ende Macht dev Werganglichkeit das Hebfte raubt, 
2 dieſer Erdfreis Fire uns hatte; mit. Entfegen 
‚ erfüllcfie une oft; wonn ſie fih in gruaͤßlichen Schaus 
 Apieläii zeigt, wen ſie, —* —— eg 
—* 33 aͤnder verheert, wenn fie Die. Kräfte 
u6. ſalbſt empoͤrt, um Seädten, und Reis 

De * Nationen: den Untergang zu:bringen. 
Er hat das menſchliche Orfchlecht:l bei allen dieſen 
Scuͤrmen nicht dennuch fortgebanent; und immer 
ein! betraͤchtliches Maaß von —— geueſſen, 
And gon Fahrhundert ˖ zu Jatzrhunbert fogar ger 
wonnen? : Laͤßt ſichs ae auf das deutlichſte gei⸗ 
‚gen; wie:heilfam und: wichtig diE. Folgen: fo man⸗ 
ers Erſchuͤcterung waren, die ganze Neiche uni 
— wert, und unter ihren. Truͤmmeen viele Tanfende 
| War es ˖fuͤr Dierwohlthätige · Veraͤnde⸗ 
zung; Der: che das Chriſtenthum · auf Erden ſtiften 
pellte, nicht noͤthig und nuͤtzlich, d das feindſelige 
em, welches-burd) ſeinen Einſluß den Zeu⸗ 
wer Jeſu in allen Ländern der Erde entgegen wirkte 
Por ic und neh Und betrachten wis unfre 
Ka ‚wie ei in u. ein: Un⸗ 

De —— "ind es 
Kr —— — in eh fuͤrch⸗ 
‚ Yerlichen Geſtalten, was uns aus unſrer Sicherheit 
wecken, unfer. 9 zu guten austäließunget bele- 
hen,::und in de erhabenften T ugend üben, : unfre 
— Bildung. befördern. was uns mit einem Worte 
orteile‘ gewähren muß, vie wir ae andern 
Wege nie würden gefunden habel bi: Maiſe, anbe-⸗ 
= tungemi Orbige Hutd unſees Getreso BC 
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| Am zehnten Somifnge nach Drinitatis. gar 
Wohlfahrt, Kraft und Leben iſt in die Zerftörungen 


der Vergänglichfeie gemifcht. Daß der Erdfreis. 
unaufhoͤrlich in jugendlicher Schönheit prangt; daß 


an die Stelle veralteter Gefchöpfe immer neue und 
fhönre treten; daß. ſo viele Hinderniffe auf der 


Bahn zum Gluͤck allmählig verſchwinden; daß auch. 


. der hartnädigfte Widerfignd gegen das Gute end» 
lic) weichen muß; ‘Daß: die Anzahl: edler-geübter, 
durch Berfuchungen aller Art geuͤbter Menfchen. mit 
jedem Jahre größer wird; Daß ſich auf dieſem Erb» 


freig fo viel freie, vernünftige. Weſen gu der Wuͤrde 


bilden, .die.fie haben müffen, um zum Uebergange 


in ein noch beßres Reich Gottes geſchickt zu ſeyn: 
das. alles würde nicht möglich ſeyn, wenn nicht 
uͤberall der Wechſel von Entſtehung und Untergang 
herrſchte, den die Vergaͤnglichkeit veranlaßt. — 


Iſt aber dieß die Art, wie wir ſie anzuſehen ha⸗ 


ben: ſo wird ſich ur 

. 18) leicht beftimmen laffen, wozu wir.fie 
gebt.auchen-follen, Laſſet ung auf Jeſum mer⸗ 
Ten, "und. unterſuchen, welche Empfindungen ver 
. traurige Untergang der Stadt Jeruſalem bei ihm 
bervorbrachte, wie er ſich bei dem Anblick einer 
Degebenheit betrug, die ein fo fürchterliches Bei⸗ 

fpiel ver Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen mar. 
- 1) Befheidne Demuth ift das Exfte, 


wozu ung -diefe Vergänglichfeit nach dem Beifpiel . 


Jeſu verbinder.. Sm Triumph zog Jeſus narh un 
ferm Evangelio zu Jeruſalem ein; e3 wear: der 
glängendite Tag feines Lebens, wo ihn fein Volk, 


von feinen Thaten begeiftert, zum König ausrief; 


wo er in,der Hauptftadt beffelben, wo erim Tems 


pel felbft ein Anfehen behauptete, dem ſich Mies 
mand zu widerfegen wagte. Aber mitten unter 
ben größten Ehrenbezeugungen umfchweben feine 
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heilige Seele Bilder der Vergaͤnglichkeit. Er 
weiß es, daß eben das veränberliche Wolf, wel⸗ 
ches ihm jetzt eine Krone anbietet, nach wenig 
Tagen ein Kreuz für, ihn beſtimmt hat. Und da⸗ 


‚hei fiellen fi ihm: die‘ Folgen dieſes Verbrechens 


darz es follte den Untergang der prachtoöllen 
Stadt nah fi ziehen, Die vor ihm ausgebreitet 
lag: er fab die Stadt an, und weinete 
über fie. elche Lehre für uns, meine Brüder! 


O nmoͤchten wirs fühlen, wie findifch und- chöriche 


unfer Uebermuth beim Beſitz elender vergänglicher 
RKleinigkeiten iſt! Iſt es vernünftig, ftölz auf. Guͤ⸗ 
ter zu ſeyn, die wir nicht einen Augenblid ganz 
in unfrer Gewalt haben? Alle Macht der Erbe 
ift eine kurge vergängfiche Herrlichkeit; und o wir - 
wollen uns mit dem fleinen Vorzug, mit dem uns 
bedeutenden Einfluß; mit dem elenden Range brü« 
ften, der uns kaum über einige Wenige erhebt? 
Alle Schäge der Welt find nichts weiter als’ ver- 
gänglicher Staub; und o wir wollen ung mit den 
elenden geringfügigen Beltgungen brüften, die wir 
unſer Eigenehum nennen? Unſer Ruhm, durch 
alle Theile der Welt verbreitet, würde nichts wei- 
ter feyn, als eine flüchtige vergängliche Meinung ; 
und o wir wollen mit der Ehre ung brüften, die ung 
. erjeigt wird, die wir von Den vielen Millionen der 

Menſchen, die auf Erden leben, wenns hoch kommt, 
 Eaum: einigen Taufenben befannt find? Auch auf 

‘eine ſtuͤchtige Schönheit, auf elende Pracht, auf 
. eitlen Pus, auf unvolfommne Kenntniße, auf 
Dinge, die in den Augen der prüfenden, Vernunft 
oft weniger als nichts find, wollten wir hinfäflige 
Geſchoͤpfe ftolz feyn, Denen ein unbedeutender Zufall 
Geſundheit und Leben rauben, und fie in den Staub 

der Erde binabftürgen fann? Kann bei efchöpfen 


7 








die auf ber ganzen Erde nichts Haben, woran fie 
fich ficher Halten fönnten, etwas unfinnigerfeyn, alg 
Stolz und Uebermuth? — Aber eben dieſe Vergaͤng⸗ 
lichkeit muß: uns | | 
2) ermuntern, bei Zeifen auf eine 
vernünftige männliche Faſſung zu Den- 
fen. Nicht ohne wehmüthige Empfindungen folge 
Jeſus im Evangelio dem Zuge ber Vergänglichkeit, 
der ihn zum Kreuze, die Hauptftadt feines Vater⸗ 
fandes zum Untergang, und Millionen, feiner un 
glücklichen Mitbürger zum Verderben führte. Aber 
bei aller der Wehmuth, welche fein Herz erfüllt, 
welche Gelaffenheit, Standhaftigfeit, und männ« 
liche Faſſung! &: kennt den fchimpflichen Marter⸗ 
tod, der ihn nad) wenig Tagen in Jeruſalem er» 
wartet; aber mit der heldenmüthigften Entſchloſ⸗ 
fenheit. geht er den Schrecken diefes Todes entges 
gen, denn er-ift der Wille des Vaters. Wie elend 
‚find wir in einer Welt, wo alles. vergängfich iſt, 


wenn wir nicht fähig find, alles, aufzugeben, alles _ 


fahren zu laffen, allem zu entfagen, uns von allem 
- zu. fregnen, fobald es nöthig ift?: Iſt nicht alles, 
was uns hier umgiebt, gleichfam immer in Be 
riff, uns unfreu zu werden, und zu entfliehen ? 
erden wir nicht die traurige "Beute des Rummers 
und der Verzweiflung feyn, wenn wir irgend eines 
diefer vergänglichen Güter fo lieb gewinnen, daß mir 
es nicht mehr entbehren Fönnen? . Kann uns hier, 
wo die flüchtigfte Vergaͤnglichkeit immer daran ars 
:beitet, ung von dem, was wir Un fernennen, etwas 
nv entreißen, irgend etwas nöfhiger feyn, als eine 
affung, die durch feinen Verluſt erfchüttert wird? 
Nicht als ob wirs dahin bringen müßten, bei der 
Vergaͤnglichkeit deſſen, was uns hier lieb ift, gap 
wichts zu fühlen. Vergebens witchen wir nach ei⸗ 
— 2 


4 
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ausbreiten, 
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ner Fuͤhlloſzgkeit ſtreben, die unſrer Natur wider⸗ 
fpricht; und aus den Thraͤnen Jeſu im Evangelio 


ſeehet ihr, daß theilnehmende Wehmuth euch nicht 
entehrt. Wollen wir uns bie. Verfaſſung geben, 


die der? haben muß, der-im Reiche der Vergaͤng⸗ 
fichfeielebe: fo taffet uns oft und gefliſſentlich daran 
denken, daß alles Hinfällig iſt, mas wir befigen, 
daß uns auch das’ Liebſte entriffen werden kann; ſo 
taffet ung die Gründe und Mittel der Beruhigung 
dei Zerten kennen lernen, welche uns Dann noͤthig 
fan; ſo laffet uns: inſonderheit jenes Vertrauen auf 
Gott ih ung beleben, welches felbſt in den Verhee⸗ 
Füngen der Vergaͤnglichkeit feine alles (enfende 
Meisheir und Guͤte erblickt; ſo laſſet ung endlich 
Bei Zeiten darauf bedacht ſeyn, durch Uebung bes 
Murhes in Gefahren, durch Selbftbeherrfchung 
und Gedüld unfeem Geift jene:-Stärfe zu ge⸗ 
ben, ohne welche er ſich in den Wirbeln der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit unmoͤglich behaupten kann. — Und 
dann werden wir ung durch die Vergänglichfeit als 
les Sedifchen ne 0 
“ yniche laͤſſig im Eifer für alles 
Butemahenlaffen, Sehr leicht kann ber 
Gedanke, daß doch alles eitel iſt, und frac) wenig 
Fahrem verſchwindet, eine Verdroſſenheit über uns 
“die unſre Thätigkeit im Guten ſchwaͤcht, 
die uns verleidet, zu genießen, was ſich genießen 
laͤßt; und ſich Son den Fluthen der Vergaͤnglichkeit, 
denen doch Niemand gebieten Fann, fo gemaͤchlich, 
als moͤglich, fortfuͤhren zu laſſen O dieſer Ge⸗ 
danke, der jeden. großen Entſchluß! in uns toͤdtet, 
der ung die muͤhſame Anſtrengung für das Gute 
ats eine Thorheit vorftellt, von der man am Ende 
feinen Mugen hat,“ dieſer ſchaͤdliche und doch ſo 


 fheinbare Hedanke fiurgt um aͤhlige Meenfchonin 
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jene traurige Gleichtuͤltigkeit ¶ gegen; allas, whas 
edel, groß und. ethaben iſt, Die win fo .allges 


mein berrfchen:fehen, Wie ſo ganz anders dachte 


und empfand Jeſns! Seine. Thraͤnen im Evan 


gelio find der Beweis, weiche Traurigkeit der Blick 


auf feinen Tod, und auf ˖ den Damit verknuͤpften Un⸗ 


tesgang ſeines Vaterlaudes in ihm:hervorbraͤchte? 


Aber Hört ev nun auf, für dns. Wohtl deſſelben zu 
arbeiten, weil er weiß, ſeine Anſtreugung fan verj 
geblich? Noch voſl von den wehmuͤthigen Em—⸗ 
pfindungen, :bie er auf dem Wege geaͤußert hatta 
kommt er in den Tempel; aber: welchen. Eifer fuͤr 
das Gute beweiſet er daz mit weicher Standha 

tigkeit fahrt er.fort, feinen Unterrichdzu erthei⸗ 
len; er lehrae-taglic im Tampel, ſagt dag 
Evangelium, wenn er gleich mußte; daß man allg. 
Anftalten zu feiner ¶ Ermordung Araf. Sehet dq 


ben edlen, gemeiknuͤtzigen Sim, den wir alz 


Chriſten haben muͤſſen. ‘Die trete Erfullung uns 
ſrer Pflicht iſt der unveraͤnderliche Endzweck; den 
wir mitten im Geraͤuſch der ſich iamier verwan 
delnden Welt nicht sans. den Augen veilieren Dita 
fen; und unser’ allen. ben fliͤchtigen Gittern, die 
uns hier ſo leicht bethoͤren, find Wahrheit: und 


Tugend die einzigen, bie ſich: erheben uber alle 


Mache der Vergaͤnglichkeit, wie unfer:Geiftz:Bie 
ihm einft aflein folgen werben; wein er ſich uͤber 


dieſen wilden Strudel der Zerftieung: emparfihwinn 


gen ‚wird. zur beſſern Welt, wo ewiger Zriedp 
wohnt. — Denn dieß iſt 'eben:dbhscleßte, wozu 
ung die Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen emuntern 
ſoll; wir ſollewmuns naͤmlichnunmn die u? 

4) gewöhnen: unfeenii@ßleä fl: immer 


‚mebr auf ein beßres und ewiges Leben 


zu richten. So war Jeſus geſinnt. Das Leben 


— 
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auf Erden war ihm bie Verrichtung eines Ge⸗ 
fchäfts an einem Orte, wo er fich nur sine Zeit lang 
verweilte, um den. Willen des Waters zu thun. 
Daher fprady er fo oft davon, daß er vom Water 
ausgegangen ſey, und zu ihm zuruͤckkehren werde. 
Auch wir find nicht von fo niedriger Beſchaffenheit, 
daß wir dieſem Lande der Wergänglichkeit ganz an« 
gehören follten.. Nein, bloß. mit diefem Körper ' 
find wir ihm verwandt; unfer Geiſt ift hoͤhern Urs 
forungs, und bloß bier, um ſich durch Uebungen 
in: geringeen Gefhäften zum Gehorſam gegen feine 
grihe zu gewöhnen, und fi ‘zu einer nähern 
Verbindung mit dem Water. ber:Srifter vorzubes 
reiten. Iſt aber dieß unfre Boftimmung, wohlen, 
fo foll e8 uns nicht befremden, wenn fich alles um 
uns ber ändert, fich verwandelt, ung verläßt und 
flieht; fo foll. es uns nicht befvemden, wenn ihr 
vor uns verſchwindet, Güter, Freuden, Vortheile 
dieſes Lebens; ihr waret ung. nur geliehen, um 
eine Zeit lang ein Stoff der. Uebung für uns zu 
feyn; felbft-das ſoll · uns nicht befremden, wenn ihr 
ums verlaſſet, Eltern, Kinder, Freunde, Lehrer, 


Wohlthaͤter; euch iſt, dieſer Erdkreis eben fo fremde 
wie uns, einer beſſern Wels gehoͤren wir alle an, 


und fie wird uns in ihrem. Schooß:einft alle vereis 
nigen auf ewig. Lafſet ung vergeffen, was 
dahinten if, und ung ſtrecken nach dem, 
was da vornen iſt. Laffer. uns nadja» 
gen dem vorgefteten Ziele; nah dem 
Kleinod, welhes unsvorbält die bimm. 
Kifhe Berufung Gottes in Chriſto Yen 
fu; wie viel nun unfer vollkommen: find, - die lafe 


fer uns alfa gefinnf:feyn ; Amen. .. 











Dr 
eüften Sonntage nad) Trinitatide 





\ 


Misis träge mehr dazu bei, das ſittliche Ver-⸗ 
derben der .menfchlihen Natur zu gnterhalten: und. 

zu vermehren, als der fo-häufig vorfonimende Mans 
gelan Gefühl für eigne Fehler. Von dem Suͤn⸗ 
der, der es weiß, daß er ſehlt, der es zuweilen 
recht lebhaft fuͤhlt, es muͤſſe anders und beſſer mit 
ihm. werden, läßt ſich gute Hoffnung ſchoͤpfen. 
‚Endlich wird das Gefühl von.der Schändlichkeit 

und dem Schaden der Sünde doch zu flauf bei ihm 

werden; er wird anfangen, einen Zufland zu ver⸗ 
beffern, der ihm oft fo peinfich iſt; es. wird ihm 
unter dem DBeiftande Gottes gelingen, nad) und 
nach ein weiſer, guter, ‚gründlich tugendhafter 
Menſch zu werden. Aber was ſoll man von dem 
Verblendeten erwarten, der fein tiefes Verderben 
gar nicht kennt, der. feine Ausſchweifungen fuͤr et⸗ 
was. Unſchuldiges halt, der ſchon zu ſeyn glaubt, 
was. er erfi werden muß? Und dieſer Wahn, man 
fey. ſchon gut, oder habe doch bei feiner Verfaſſung 
nichts zu fürchten, bindert nicht allein «ine wahre 
"gründliche Befferung; er ſtuͤrzt auch, den. armen 
Verblendeten immer tiefer ing Ungluͤck. Man 
Eon ſehr aufmerkſam auf jeden Fehler ſeyn, der 
ſich einſchleichen will, und ihm vorzubeugen ſuchen: 
und doch gelingt es hier, wo unſer ſchwaches Herz 

von allen Seiten her zum Boͤſen eingeladen wird, 
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nicht immer, jede Verſchlimmerung deſſelben fo- 
„gleich wahrzunehmen. ft aber der, dem wahre 
Beſſerung die wichtigfte Angelegenheit ift, ‚bei al« 
lem Sleiße und bei alles Behutſamkeit, noch im» 
mer in Oelabe, von der Sünde bethört zu wer» 
den: was foll.aus dem Elender werden, hei dedn 
fie freies Spiel. bat; der unbefümmert um das, 
was mit feinem verwahrlofeten Herzen vorgeht, 
- jeder Sodung der Verführung, jedem Angriffe des 
Laſters und der ganzen Gewalt feiner wilden Lüfte 
Preis gegeben it: Ach bei der'fo großen Leichtig- 
keit, in eine Verblendung über unfern Zuftand ger 
fürze zu werden, Die alle wahre Beſſerung ver⸗ 


| eitelt, haben wir ſehr Urfache, alles zu ergreifen, was 


uns ein Lichte über unfre Berfaffung geben kann. 
Und in der That, Gott Hat auf alle Weife dafür‘ 
geforgt, uns an das Verderben zu erinnern, in 
‚ welchem wir uns befinden, und die Erfenntniß- 
der Größe und der Mannigfaltigfeit deſſelben ung 
zu erleichtern. In dem heutigen Evangelfo er» 
innert Yefus an eine Hebung, ftets bekannt mit 
den Fehlern feines Herzens zu bleiben,- die, wenn 
fie mit der nöthigen Ueberlegung angeftellt wird, 
vielleicht unter allen die heilſaniſte und Fräftigfte 
ift, aus der wir aber gewöhnlich dieſen Vortheil 
gar nicht ziehen. Das Gebet, das Gebet 
ſollte uns in einer immerwährenden vertrauten 
Bekanntſchaft mit uns felbft erhalten, es follte 
den Abgrımd unfers Herzens mit einem Glanz 
“erfüllen, : bei welchem auch die Fleinften verbor⸗ 
genften Fehler dem Auge das Geiſtes ſichtbar wer- 
den müßten: O es. ift ſehr nöfhig, mir dieſer 
Kraft des Geberes euch bekannt zu machen; und 
“euch auf dieſe Art gegen den Betrug der Sünde: 
zu ſichern.. tg ii ee. 
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Evange lium: Luc. XVAL 6/9. vi: 
"Gerade die entge dengeſehte Biking Sog 
das, Geber ‚bei den beiden Männern herper, sel 
he das —— 
fuͤllt den einen „mit \ 
‚und der Selpſtgefaͤlli 
einer. Wel mW ‚bei i 
‚gen in ihrker ganzen C 
Helen beiden rede. g 
entſcheiden. Jeſus h 
beſtiminteſte erklaͤrt. 
des Evangelii⸗ der ger 
ging hinab gered 
vor jengm; er erhi 
welchen der eingebildı 
nete. Nah dem Aı 
unter die Eigenfhaft ur un 
Gebete, daß eg das. Gefühl; unfrer großen Un , 
wuͤrdigkeit tege macht; daß es uns die Selle 
bemerken läßt, bie wir noch an.uns haben. Se 
Kr da die wichtige, lange nicht genug befannte: > 
‚Säte des’ Gebers, die ich euch Heute zeigen wollte; 
ich werde nämlich \ießmal. Fa 
das Gebet als ein Mittel-borftellen; im⸗ 
mer: bekannt mit den Fehlern unfers' 
HOerzens zu bleiben... or 


Ich muß euch. zuerft D an die Natur und 
an.die Abfichten des Gebets überhaupt 
erinnern; hernach II) dorchun, daß. es-, 
vermöge diefer Nacur: und. diefer Ab— 
ſichten Tin. Mittel feyn: kann, immer: 
befannt mit den Fehlern unfers Her⸗ 
zens zu’bleiben; zulegt endlich III) be mer⸗ 
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ten, wie win as einrihten und. gebraus- 
hen müffen, wenn es diefe Wirfung bei 
uns hervorbringen foll. '. BEE 
U D An’die Natur und an die Abfich- 

ten des Gebets kann ich euch kurz erinnern. 
Eine mit Ruͤhrung verfnäpfee „Ric 
fung unfers Geiſtes auf Gott, eine Arc 
der Huldigung, die wir ihm ſchuldig 
find, eine Bedingung feiner Wohlth as 
cen, und eine Uedung zur Vereplung 
ünfers Herzens’ foß'das Gebet {egal Dieß.ift 
feine Natur, dieß find die Endzwecke, welche Durch. 

baſſelbe erreicht werden follen. 
: a) Eine mit Rührung derfrüpfte 
Richtung unfers Geiſtes Auf Gott'iſt 

das Geber. Man, fagt nicht, daß wir’ beten, 
wenn wir. über das Daſeyn, die Eigenfchaften 

\ und Werke Gottes bloß nachdenfen, wenn 
bloß unfer Verftand mit ihn befchäftige iſt. 

‘0. Bleibe bei fotchen _Unterfüchungen unſer Herz 
- kalt, iſt uns: Gott nichts weiter, als ein Gegen⸗ 
 fland’der forfchenden Wißbegierde: fo geht nichts 
anders in uns vor, als mas bei der Betrachtung 
einer jeden, auch gemeinen Sache gefchieht. 
Sobald ſich Hingegen beim Gedanken an Gott 
unſer Herzerwärmt; fpbald ſich die Empfin- 
‚dungen der Bewunderung, ber. Dankbarkeit, der - 
Freude, ber Unterwerfung, der Pflicht, ihn. für 
unfeun Schöpfer, :Heren und Richter zu erkennen, 

‚in ung regen: fo wird Die Richtung unfers Geiſtes 

. auf ihn zum Geber . Unfer Gebet kann alfo in 
vorübergehenden. Rührungen beſtehen, 

. „die ſich mit einzelnen - Blicken auf Gott verknuͤ⸗ 
pfen; es kann aber. auch ein Sängres Ver— 
weigen:bei frammen Betrachtungen ſeyn. An» 


\ 
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for Geber kann in der Seele verſchleſſen 
‚bleiben;: ss fann aber auch durch⸗Worte, 
durch Gefänge ſich äußern. Wir .fönnen endr 
Lich Dabei entweder unfern eignen Gedan— 
ten folgen, unb aus dem Herzen beten; oder 
uns an die Betrahtungen andrer hal 
ten, und fremder Formeln uns bedienen. Genug, 
jede mit Rührung verfnüpfte Richtung 
unfers Seiftes auf Gott heiße -Seben — 
en aus dieſem Begriff des Gebets heit, 

daß .es | 2, win oo 

* b) eine Art der Huldigumg iſt, Die 
wir. Gott. fhuldig find Miche, als: ob 
Gott diefer Huldigung bedürfte; nicht, als ob 
ſich durch diefelbe etwas bei ihm erfhmeicheln. 
ließe. So unwürdige Begriffe von: Gott kann 
ein Chrift nicht haben. Aber verdienten‘ wire 
wohl, mit erhabnem Angeſicht die‘ Pracht des 
Himmels, und die Wunder der Natur zu betrach⸗ 
ten; verdienten wirs, Durch den Beſitz der. Ver⸗ 
wunft alle Gefchöpfe. der Erde zu: übertreffen; 
verdienten wirs, uns. überhäuft zu ſehet mit un⸗ 
zähligen. Wohlthaten; verdienten wirs endlich, 
ung frei und berufen zu fühlen zu allem, mas gut 
und recht ift, und. fogar die Hoffnung einer grän« 
zenlofen Fortdauer zu fallen: wenn unfer Geiſt 
fi) nie umfehen wollte nach dem Schöpfer diefer 
Wunder, nach dem Urheber der Vernunft, nach 
dem ‚Geber alles Guten, nach dem Urbild aller 
Bollfommenpeit, nad) dem. Herrn und Regierer 
der Welt? Würden wir uns nicht felbft entehren, 

wenn mir gerabe gegen ben erhabenften aller Ge⸗ 
genftände, wenn wir gegen ben nichts empfänben, 
dem wir alles fchuldig find? Ihr fehet im Evan- 
gelio den Zöllner fo gut, wie den Pharifäer, zum 


/ 
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Tempel eilen und beten. Und wahrlich, es iſt fo 
einleuchtend⸗recht, es: von Zeit zu Zeit zu äußern, 


man fühle: feine Abhaͤngigkeit von Gott, und ſei 


gerührt / von⸗ feineri. amendlichen Majeſtaͤt und 


Größer: daß aus unfre Natur von ſelbſt dazu ano 


treibt, daß es Augenblide zibt, wo wir gleichfam 
unwillkuͤhrlich niederfinfen -und-anberen, — Da 


.Gebet ’it aber auch: noch uͤberdieß 


— reine Bedingung der göttlihen 
Wohlt haten. Gelten die flaren ausdrücklichen 
Belehrungen Jeſu etwas bei uns: fo müffen wir 
Bas Beben auch ale ein Mittel betrachten, gewiſſer 
Wohlthaten Gottes: theilhaftig zu werden: -.fo 


muͤſſen wir: verſichert ſeyn, daß “Bitten, mit Un⸗ 


terwerſung und‘ Glauben vorgetragen, er hoͤrt 


werden, wenn ſie der Weisheit Gottes und ſeinen 


Rathſchluͤſſen nicht widerſprechen. Hoͤret, wie 
beſtimmt ſich Jeſus darüber erklaͤrt. Alles, 
was ihr:bitten werdes, ſagt er, in eurem 
Gebet,’ glaubet nur, Daß ihrs empfans 


» gen.werdet, fo wirds euch werden, - 


an einem andern Drte: fo ihr, die ihr doch 


arg feyd, Fönnet. dennoch euren Kin 


dern gute Baben geben: wie viel mehr 
wirb euer Vater im Himmel Gutes ges 
ben denen, die ibn:darum- bieten. Jene 
Wuͤnſche alfo beim Andenken an Gott; jene from⸗ 


me. Sehafucht nach wichtigen Gütern; jenes 
Rufen. nach Hilfe, wenn ung Niemand: resten 
kann, als der Allmaͤchtige, iſt nicht -vergebtich; 


von Ewigkeit der hat er unfte: Bitten gewußt, 
umfere Bedürfniffe gefannt, unfre Thränen gefeben, 


und alle Urſachen in: der Natur fo. verknüpft, daß. 
‚uns widerfahren Fann, was wir. verlangen, wenn 


es.mit ſeinen aihr / gen· Endzwecken beſtehen kann. 
Fuͤget noch bei, daß das Gebet u 


— 


— 
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3, d) auh eine Hebung zur Vered— 
fung unfers. Herzens iſt.Es iſt für Die . 
u Bertafung und Bildung unfers :Geiftes nichts 
weniger, als gleichgültig, welche. Richtung wir ihm 
geben, welche Vorſtellungen ihm oft und lebhaft °. 
vorfchmweben,. weldye "Betrachtungen ihn häufig 


befchäftigen,  weldhe NRührungen und Gefühle ihn - 


in- Bewegung fegen. Muß fein Ernfinicht. immer - 
ester,. fein-Gefüßl nicht immer reiner, fein Ent⸗ 
thluß zu allem Guten nicht immer wirffamer wer» 
den, wenn 28. Gott, wenn es der. erhabenfte, ehr 
würdigfte und heiligfte Gegenſtand ift;: auf mels 
chen er ſich lenkt; wenn eg ihm zur Gewohnheit 
wird, ſich immer int Verhältniß mit Gott zu dene 
Pen; wenn er affe.:feine Pflichten ats Gebate deffen 
betrachten ‚leent, der. jedem ‚geben wird nach feinem 
Werken; wenn er ihn, den Regierer des Ganzen, 
und feinen Vater durch Chriſtum / in allem, was 
da iſt und geſchieht, erblicken und fuͤhlen lernt? 
O gieichſam von ſelbſt wird der beſſer, der die 
Pflicht des Gebets fleißig erfuͤllt; es wird ihm 
unvermerkt geläufig, nur das zu thun, was recht 
ift; fein Geift nimmt. einen Schwung, ber ihn 
über. alles. erhebt, was feinem Beruf, vollfommen 
zu ſeyn, wie. der Bater im Himmel, widerfprechen 
koͤnnte. — Iſt aber. dieß die. Natur, ‚find dieß 
. die Abfichten des Gebetes, fo wire: fh :  :- 
-... ı DJ leicht darthun laſſen, Haß :es ein Mi 
tel feyn fann, immer befann t mie den, 
Sehlern unfer& Herzens zu bleiben; 
Denn wiefern es. Richtung unfers Geis 
ſtes auf. Gott iſt, wird es uns unfre je 
desmalige Zerfireuungz; wiefern: es. 
Huldigung ift, unfer Verbältniß gegen 
Bortz wiefern :eg: Bedingung feiner 


= 
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Wohlthaten iſt, unſre Unwuͤrdigkeit; 
wiefernes endlich eine Hebung zur Vers 
edlung unfers. Herzens ift, unfre große 
Unvollkommenheit füblbar maden. . 

‘  .a) Unfre jedesmalige Zerftrewung 
muß uns das Geber fühlbar machen, 
denn es iſt Richtung unfers Geiftes auf 
Gott. Es gehöre viel dazu, wenn wir ung die 
zu einer wahren Richtung unfers Geiftes auf Gott 
erforderliche Sammlung gebenwollen. Dann müfs 
fen unfre gewöhnlichen Vorftellungen von den Ges _ 
genftänden. diefes. Lebens fich in uns verdunfelnz 
dann müffen unfre fonft fo wirkſamen Neigungen 
ſich beruhigen; dann muß das Geraͤuſch unfrer 
geidenfdjaften ſchweigen; zufammen nehmen muß 
unſer Geiſt alle feine Kräfte, um die einzige große, 
erhahne Vorſtellung von Gott mit aller möglichen 
Klarheit in fich ‚hervorgehen zu laflen, wenn er 
beten will. Aber werdet ihr dieſe Sammlung 
und Stille in euch hervorbringen Fünnen, wenn 
ihr von irgend etwas allzufehr eingenommen feyd, 
und mit einer tadelnswürdigen Heftigfeit euch Das 
für verwender? Ach bei.aller Aufmerkſamkeit auf 
uns felber entgeht es uns oft, daß wir viel zu 
ſehr von Dingen angezogen werden, bie folcher 
Bemühungen nicht würdig find. Aber verfuchet 
zu beten, md euren Geift auf Gott zu richten, 
und es wird euch gar nicht verborgen bleiben koͤn⸗ 
nen, daß ihr zerſtreut ſeyd. Iſt eine Vorftellung 
zu ſtark bei euch geworden; fie. wird ſich "überall 
einmifchen, wenn ihr beten wollet. Iſt eine Nei⸗ 
gung zu einer ſchaͤdlichen Deftigfeit in euch ers 
wacht; fie wird euch unabläffig ftören, wenn ihr 
beten wollet. Iſt eine Leidenſchaft in euch herrſchend; 
fie wird durch ihre Regungen eure beiten Gefühle 
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verunreinigen, wenn ihr. beten’ wollet. Iſt eure 


Freude über etwas ausſchweifend, oder eure Trau⸗ 
rigkeit zw groß; ihr werdet es' mit Unwillen mer ⸗ 
ken, wehr-ihr-beten wollet, daß ſie euch zu ſtark 


ſind. Mein, es kann uns nicht verborgen Hleiben, 
wenn eine fepterbafte Stimmung in uns ift, ſobald 


wir uns. zum Gebet anſchicken. Sie wird uns hin⸗ 


derlich werden, fie wird uns zur Erde herabziehen, 


wenn wir ung gern zu Gott empor ſchwingen moͤch⸗ 


ten. — Aber eben to fehr mache uns das Gebet 
bb) aub unfer Verhaͤltniß gegen 
Gott fihrbar, denn es iſt Huldigung. 
Nur ernſthaft überlegen dürfen wir, was wir vor 
Gdott find, und in welcher Verbindung wir mit 

ihm ftehen, um alles gewahr zu werben, was uns 
an unfre Fehler erinnern kann. Wo, mo wird ung 
aber diefes Verhaͤltniß gegen Gott Plarer, als 
wenn wir mit aller Sammlung-des Geiftes auf ihn 
uns richten, als wenn wir beten? Können wir 
da ihn, den Unendlichen, den Altwiffenden, den 
Heiligften, den Gerechteften, den Allmächtigen, den⸗ 
Een, ohne es mit‘ tiefer Demuth, mit großer Ban⸗ 
gigfeit, mit Schauder und Entfeßen zu empfinden, 
daß wir vergängliher Staub find, daß er auch 
unfre geheimften Sünden Bennt, daß wir ‚uns be⸗ 
flect haben mit Bergehungen aller Art, daß wir 
feine Ahndungen fürchten müffen, daß feine gewal⸗ 
tige Hand uns überafl ergreifen, daß er unfer 
Verbrechen mit dem ganzen Ernſt eiries unerbitt⸗ 


Ullichen Richters beftrafen kann? Nie finder umfer 


Gewiſſen eine beßre Gelegenheit, ung alles vorzu⸗ 


balten, was in unfrer ganzen Werfaffung unrecht 


ift, als: wenn wir-vor Gott ftehen, als wenn’ uns 


unfre gänzliche Abhängigfeis von ihm, und wnfer 
vielfaher Zuſammenhang mit ihm rechtſuihlbar 
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wird. Wundert euch alfo nicht, daß es die Au⸗ 
genblicke des Gebets ergreift, um uns mit allem 
Ernſte zu heſtrafen; daß der Zöllner im Evangelio 

ſich kaum gefammele hat vor Öott, als,er ſchon mit 
der wehmüthigften Ruͤhrung in nie Worte ausbricht: 


Bott fey mir Sünder gnädig! — Und. 


Yahei mache uns. das Gebet noch uͤberdieß 
Ä c) .unfte Unwuͤrdigkeit fühlbar; 


Z dennes ift Bedingung der Wohlthaten 
Gottes. Wir mögen, wenn wir beten, entwe⸗ 
der für empfangene Wohlthaten zu Danfen, oder’ 


neus zu erbitten. Haben; es kann nicht fehlen, wir 
werden es ung eingefiehen müflen, daß wir feine 


Wohlthat Gottes verdient a auch feine ver - 


dienen fkoͤnnen. Schamröthe bedeckt unfer Geſicht 
and aͤngſtliche Zerſtreuung bezeichnet unſer ganzes 
Verhalten, wenn wir einem bloß menſchlichen 
. WBopirhäter. danken, und uns gugleid bewußt 
feyn follen, ihm beleidige und feine Wohlthaten 
übel angewendet zu haben. Werden wir alfo 
‚vor den hoͤchſten Wohlthaͤter hintreten, werden 
wir an die zahlloſe Menge feiner Gnadenbezeugun⸗ 
gen denken, werden wir uns vorftellen Fönnen, wie 
smausfprechlicdy wiel. Gutes er ung ſchon erwiefen 
hat: ‚ohne jeden, Mißbrauch feiner Wohlthaten, 


jede Uebertretung feines Willens, jede Vernachlaͤſe 
figung feiner Ösfege, jede Aeuſſerung unfers fhänd« _ 


ichen Undanfs mit Befhämung wahrzunehmen ? 
Das werdet ihr alle bezeugen fönnen, ihr Beffern 
‚unter uns; ihr werbet es wifjen, mie oft Die. Reue 


über.eure Suͤnden ſich in das Lob miſcht, in das 


ſich euer Herz ergießt; wie oft ſich die feurigſten 
Dankſagungen mit dem Bekenntniß ſchließen: 
Herr, ich bin viel zu geringaller Barm⸗ 
berzigkeit und aller Treue, dier du an 

, un mir 





Am een, Bonaparte 


mirgethan · ha ſt 
et it 


wenn wir neue 2 
wollen? Wie? \ 
‚menp, sie 5 





‚gen welcher. mir.a. , J find? 
& file die faſt unglaubliche Frechheit nicht pite 
Br „mit. der, wir in eben dem Augenblick von der 
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meabeh, ii. eihee, Mienfchlichen Ratut wor; ghhe 
den, yi 
—— ohne he du ic men — 


„Shorbeit, „über ‚unfre Unbaüle 
"Schwachheit, über unſetn Eigenug, uͤbet urtfetn 
"dag Geberfcheuen, und ks ganz ıtnterlaffen.. "Gie 
„fürchten die“ Erläuterungen öet i —— 
Zzu denen es kommen wuͤrde, wenti —5 — At 

y Habt hr 


mie — Gott richteten. Und bal 
es noch nic) empfinden; daß ihr frage zum Ge: 


bete mare, daß ihr demfeltien aͤngſtlich auszuwei⸗— 
hen ficchket,. wenn ihr eich" beraubt waret, ẽetwas 
»Boͤſes gethan zu haben? Wolltet ihr. euch ned 
die Demüthigung erfpdren, Die euch unaugbteibfich 
‚erwartete, wenn ihr im Geber euer Gewiſſen zur. 
Sprache kommen, und eure beffern Gedanken ind 
“Empfindungen ‘bei dieſer frommen Übung - rege 
werden ließe? "Betrachtet das Gebet von wel⸗ 
cher Seite ihre wollet, ihr werber dingeſtehen muͤſ⸗ 
“fen, es känn ein wirffames Mittel feyn, uns in 
‚einer genauen und vertrauten Bekanntſchaft mit 
"pen Fehlern unfers Herzens zu erhalten. — Aber 
. "Freilich kommt Bierbei alles auf die Xrt’an, "wie 
"wir ed verricjten. "Daß es bei dem Pharifäer 
‚Im Evangelio. diefe Wirfung nicht hatte, ungeuch⸗ 
"teten ein eifriger, ein fleißiger Beter war, liegt 
‚am Tage. Laſſet uns al ee 
III) noch bemerfen, wie wir u n{et Geo 
bet einrihten’und gebrauchen müffen, 
wenn wir vermittelſt deſſelben mit ben 
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Fehbern unſers Herzens bekannt blei—⸗ 
ben wollen, Unsſeigen, andächtig, gläw 
big. und anbeltend. muß unfer Gebet feyn, 
wenn es ung dieſen Vortheil gewähren fol. . 
a) Uns eigen. muß unfer. Gebet feyn;. eg 
"muß entweder aus unferm Herzen. fommen, oder: 
wir: müffen ung doch deffelben gehörig bemächtige 
haben, wenn es ein Mittel ſeyn fol, mit. unfern 
Fehlern befanns zu bleiben. Daß fo viele beten, 
täglich und fleißig beten, ohne. fid) Eennen zu ler⸗ 
nen;- rührt offenbar daher, weil ihr Gebet weder 
von ihnen herrührt, noch auffie paßt; weil fie fich 
fat immer, vorgefihriebener Formeln bedienen, . 
Uns ganz eigen’ ift ein Geber. bloß dann, wenn. es, 
wie beim Zöllner ins Evangelio, der ungefünftelte 
Ausdruck unfrer Gedanfen, und Empfindungen ift, 
So zu beten, iſt nicht ſchwer; weder Kunſt, noch 
Gelehrſamkeit, nach Wohlredenheit gehoͤrt zu ein 
nem Gott mohlgefälligen Gebete; ihr. wiſſet, wie 
angenehm ihm der kurze Seufzer war: Gott 
fey.mir Sünder gnädig, Seyd ihr aber 

erohnt, fo zu beten, ift euer Gebet der treue 

piegel eurer ganzen gegenwärtigen Verfaffung ; 
werden fich dann nicht auch eure Fehler darin zeis 
gen, werdet ihr euch uͤber euren Zuftand vor. Gott 
äußern Eönnen, ohne dag zu erwaͤhnen, was ihm 
an euch mißfällig feya- muß? Doch gefezt, ihr 
wolltet euch Auch fremder und. vorgefchriebener Ger 
bessformeln bedienen, und eud) zumeilen.mit den 
Morten guter Geberbücher vor Gott erklaͤren: fp 
ſuchet euch wenigſtens derfelben gehärig zu. bemäch- 
tigen, : Ihr werdet naͤmlich ein ‚fremdes Geber in 
ein eignes verrmandeln, wenn ihr euch mit dem 
Inhalte deſſelben no vor dem Gebrauche befannt 
machet, wenn ihr genau prüfet, "Pan alles in 
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demſelben derſtehet, ob es durchaut auf euch und 


eure Umſtaͤnde paßt, ob 


ihr es mit völliger Zus 


friiinnung eures Herzens und eurer Empfindungen 
nachfprechen koͤnnet. Seyd ihr 
den; ſo wird es eben das’ fruchtbare 
Rachdenken bei euch hervorbringen, durch das 
ihn: Gebet aus dem Herzen euch 


mit gewor 


erinnert. — Aber and) 


‚ b) andäkhtig muß Das 


"muß mie Yu 
Denn nichts Fann ein / Gebet wirken, 
in Bewegung ſetzt, wobei 


fet werden 


“das bloß-unfre tippen 


‚ die Seefe 


« 
. 


{9 vertraut da« . 


an eure Fehler 


Gebet feyn,. es 


fmerkſamkeit und Empfindung verrich⸗ 


voll ift von fremden Gedanfen und Ge⸗ 
fühlen, {das unter ftörenden Zerſtreuungen, das 
‚in einem Zuftande verrichtet wird," wo der träge 
Körper mit Speifen: überladen, e 
Haͤtfte vom Schlaf übermanne iſt. Wollet ihr 
had) dem Sinn und der re Jeſu beten; - 
foft euch das Geber mit jenem wohlthätigen Licht 
erfüllen, bei dem euch alle Mängel eures Herzens 


oder ſchon zur 


>." fihtbar werden: fo mählet zu diefer wichtigen Ue⸗ 


bung die heiterſten Augenblicke eures Lebens, wo 
ſich euer Geiſt ſtark genug fuͤhlt, fich über alles Ir⸗ 


diſche zu er 
ſuchet zu verſtehen 
get und fprechet., 

U woied, je mebe fih 


heben, und alles andre zu vergeffen; fo 
und zu empfinden, was ihr fa- 
Je lebhafter euer Bewußtſeyn 
euer Herz erwärmt, je mehr 


Kraft und Licht die Vorftellung von Soft in euch 

—R mehr werdet ihr gewahr werden, 

erin ihr ihm noch umähnlich ſeyd, was ifr- alles 

bei ihm zu verantworten habt, und was ihm in’eurer 

= "gegenwärtigen Verfaſſung mißfällig ſeyn muß. — 
Und dabei muß euer Geber ganz vorzüglich 

cy glaͤubig ſeyn, das heißt, voll Vertrauen 


auf die Gnade Gottes durch Chriſtum. Stolz 
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> auf feine, Tugenden aind gute: Wpefe, mig,der.Dpg- 
Sie Pe Aa Fon nur ‚Dep Jen, ‚der pi 
nicht. hat fühlen Kerpen, wie ‚sergeblich, eg. ift,. fü 
vor Gott auf eiques erdienit berufen ei 
‚und pie wahr ir ſtrongſten Gimme der. Aus ſpruch 
aiſt, vor ihm ſey kein Lebendiger gerccht. Laſfet da⸗ 
‚gegen den Betenden ‚einfehen, er koͤnne kein Wege. - 
Keayen.zu Gott faſſen, und, beim, Bemußtfeyn une 
‚sähliger Vergehungen, nichts - Öntes..non ibm t« 
warten, wenn ihn Öateniht fe" 
laſſet ihn eben daher bereit fen 
und willig anzunehmen, die 
" ‚angeboten wirdz. laſſet jedes Ge 
zung geſchehen, ‚und; ans die 
Hen: wird es dann/nerxiſheet u 
Daß „man fſich feinen, Sünden 
"gäbe, ohne: daß man ſich mit. 
sung als einen. Menfchen betı 
feplt,.. deffen befte Hondlunge 
Thun find, das ‚vor; dem Nicht 
ſien und Gerechteſten die Probe 
weder an Demuthignig noch “an, Ermuntsxung, 
weder ap Zebnu ned an; toſe hled es euch 
fehlen, wenn eure Gebete aus dem Glauben an 
Sefum fließen; dann werdet ihr fie nicht verrich⸗ 
ten, fönnen, ohne euch als Suͤnder zu fühlen, die , 
vor Gott fteafbar findz-erm werden fie euch an» 
treiben, der Sünde immer mehr zu entfagen, und 
der Gerechtigkeit zu leben. — Und dieß wird um 
fo geroiffer gefchehen, wenn euer"Öebet endlich 
d) anhaltend ift. Denn dieß foll es bei 
wahren Chriften ſeyn. Betet ohne Unter 
Laß, fagt der Apoftel. Nicht, als ob mir nicht 
aufhören dürften, förmliche Gebete auszufprechen: 
wer biefes Herfagen gewiffer Formeln, diefes an 
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ze ¶ Am A Meheariniiuun 
Woet gerichtete Reden allein fuͤt Gebet Hate! Pragt 
morh am Buchſtaben, und kernt den Geift de e 


bets gar nicht. Eine immerwaͤhrende Richtung 
der Seele aüf! Gott, wo fie ihm bei allen ihren 
Zerſtreuungen, Geſchaften mt Vergnuͤgungen nie 
‚ganz vergißt; ‚die edle Geſinnung, ‚Ihm In? alltn 
Stuͤcken wohlgefällig zu werden; ' die. glaͤtklich⸗ 


Vaͤhigkeit, die Spuren feiier Mache, Weisheit 
"und Gurte überall: wahrzunehmen, “und ſich duͤrch 


alles, was da-ift und- geſchieht, aufihnt keiten zu 
laſſen: dieß iſt der eigentliche Geiſt des Gebets, 
der da ſeyn kann, ohne daß die Lippe ein" Wort 


aus ſpricht, ohne daß unſre Gedanken und Gefaͤhle 


zu Formeln und Anreden ſich bilden, Wer dieſe 
Stimmung hat, der betet vohne Unterlaß, der: wird 
ſich nie vergeffen, dem wird’esintek berborken 


“bleiben, tvenn er fehle, berſt hl ſich zu den 


traut, als daß er fündigen: föhnte, ' ohne es zu 
merken. Gluͤcklich, wenn dieſet Geiſt auch in!euch 


herrſchend wird; dann werdet ihr ih einer immee 


währenden Verbindung mit Gott leben: ihr'wer- 
det euch flets in feiner Gewalt fühlen; Ihr werdet 


vor ihm wandeln und fromm feyn; Amen . "’ ' 
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in ihren gewoͤhnlichen Gefchäften, und in den 
Verhältniffen destäglichentebens betrachtet. Diefe 


feltfame Parteilichkeit bei "der Auswahl unfrer 


Pflichten fann von ma fei Urfachen herrühren. 
Wer ‚wird es Be fhon unfer Naturell 


| ala en —— gelegtet — J —R 


daß La und, ——— gif gar viel beifra- 
gen, uns manche unfrer- Öbliegenheiten als er 
wuͤnſcht, andre als Kiflig,v N —— geh: mathe 
leichtſcheinende lichten han bung” fette 
größere schrolerigeeiten haben, atga tefüt © et 
—5 "und. vaher ‚mit, einer EL Dan 
emieden. zu wetden pflegen? atıprirfl 
Be warum wvir gewiffe — a m andern 
tin: unſter 
Ri anf ig ehr Ne cite iR 





gige 


dhne HIER zu, — chen 
Fa welchen kan ni en en — 


Aber hier iſt es eben, 'rüg, wie. ın& ‘am meifter 
von dem Geiſt entfernen,“ Der, in Jeſu, unſerm 

Berne war, And den er vor "alfen Bir orbert, die 

ihm ähnlich ſeyn wollen. Welche B heidenheic, 
bei allem Eifer, welche Thaͤtigkeit ohne alles’ Ge: 
pränge, welche ruhige ſtille Groͤße, welche Gleich» 
guͤltigkeit gegen alle die Fleinen Vortheile, nach 
denen wir. haſchen, wenn foir etivas Gutes wire 


-fen, ift in‘ feinem. ganzen eben fihtbar! Ich 


foll jest über eihie Begebenheit reden, Die voll u 
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Are 

RUE a 9 

Ama 6 
ie Bat ei de 


ap. wir uns .beiner ni 
niche under die'Dehlen rei 
088 Gnte — fe rein, 
ie und Etol 6« 





im, 
daß Me ei berät, A eh 
ſeyn MH en, bei ihı 
Ehe da abeti. :"D'gieb 
uns fill un 
tes wirken. toi 
den‘ zu det . 
Evangellumi Marc. jr oe an. u 
Sehr wenig Gefuͤhl für ftiffe‘ Beet 
man haben, wenn man bei dem . Verhalten‘ ze. 
in dem vorgefefenen grande nie das Bordils 
jenes gerätfchlofen Eifers erblſcken wollte, mit. 
welchem Chrften-"Gutes wirken follen. , eſus 
draͤngt ſich nicht dazu, ein Wunder zu verrichten; 
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vi ung ——— ſo a ie ute, A en 
Bexwirkuns wire »utepftüchner: find, gem," Janz, 





ungi ig x a Yan a 
og AT} iim. Coangelig foı 
"besch, Se Ein en zu 97 


bri * fein- ‚weit uftiges "Aufuchen 
dis Bullg; —— ick des Eid und der 
Wunſch der Berfa, lung, in geheilt a: feben, - 


⸗ „’ 
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Am weiifichköngituge ind Beine. Sur 
ASE dem / menſchtfreundlichen: Betten ſthon (owners 
epmimmt aihn zu ſich, und. mucht ahn: geſund. Wel 
che Zuruͤſtuagen treffen dagegenemir gewoͤhmich | 
wenn’ noir uns anſchicken, end MDutes: izulichund 
Wir laſſen mb) eeft'bitten, Gern lady und vide : 
sem, wein midiunfre Pflicheithunfollen,;jdemskz - 
iS iunelme garzuwiangahchme Genugthuung, weng 
‚es Anöre Tühlen: und: eingefteßen: muͤſſen, daßdihr 
Gluͤck' von ung allein abhaͤngt. Und wie langſam 
ſchreiten wir zur That ſelber; welche Kanuſtgrifſe 
Grauen wir, Die‘ Aufmerkfambeit Andret zu urwi 
den; wie gerne ſehen wir es, wonn bie: Augen make 
ler Menſchen auf uns gerichtetiſind !t "Aber brarthee 
FJeſus ſolche Reise; ſolche Einladungen, weune r 
diwas Gutes chun! ſollte?1 O dem / geräufchtafen 
 Sifer, der ihn befeckte,-ifts geiuig; smeiwfichsege 

Gelegenheit zeigt, einer Pflicht: Genuͤge zu leiftem - 
Man’ bitte, :saber. bitte:nicht, man:fehe es, Gier 
fehe es nichtz main erfenne ed, voder enferherd 
niche: wer den Sinn Jeſu bat, verrichtet alles - 
Gute gern. Und.eben daher :.° 2:3 
nt b) auch gan z.Jeſus heilet den Stummen 
im: Evangelio nicht bloß von..den Gebrechen ihos 
oͤrpers, er ſorgt dafuͤr, auch der Serle deſſelben 
nuͤtzlich zu werben. Denn er: erweckt die Rufe“ - 
gnerkſamkeit dieſes Ungluͤcklichen durch eine gewiſſe 
—— in feiiem Verhalten; er macht ihm, 
da er. Worte nicht verſtanden haben würde, durch 
Beruͤhrungen :bemerflih, was jegt mit ihm vor ⸗ 
wehen foll; ser fuche inſonderheit die Worftellungig 
ihm hervorzubringen, daß ihm Hilfe von Gott 
- widerfahren:werbe; daher fießt.er.mit Andacht zum 
"Himmel ‘auf, daher feufzt er mit hohem Ernſt, 
. ehe er das mächtige Hephata ausſpricht, um Die 
Seele. dieſes Menfchen in. eine beilfame Stim⸗ 


' 
\ 
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mang zu ſahen. Mb Meſ gebütge · thenauch; be⸗ 


Meſñt von ſeinam: Grbuechen, und. zu einer werninf⸗ 


8 


tigen Lebhaftigkeit ·erwerkt, komme ber: Stcheils⸗ 
hzum Valfkuruck/ ud cebet echt: Welch eis 


let,’ geräufchtäfer Eifer für'das. Gatel War 8 
Feſu bloß darum zu thun, das Wolkiin Erfiaunen 
gufegen,.:;fo. war. jamüſuicht s. wæite ren ot hig, 
wssihhie Ohren: des. Tauben auf zut Fun, 
ud base Bahd. feiner Zunge. zu löoſen 
Her vpat: er micht mehr, als man: gebeten hatte, 
vente: er nicht auch in die Seele Diefes Ungluͤckli⸗ 
chen den erſten Saamen des Guten; fuchte er ihn 
widgtiganz und gründlich zu heilen? -Und nun vers 










- gleicher den keichtſinn und die prahleriſche Eitelkeit, 
mit der wir Gutes verrichten! .: Liegt uns jemals 


Yarani,.mehwnzu.leißten, - als in die Augen fällt; 


.. wollen wir nicht vielmehr umgekehrt wenig leiften, 


im: Evangelio keine Be 


und viel ſcheinen?: Iſt nicht alles bei ung Darauf 


berechnet, die zu blenden, welche uns beobachten? 
Sind wir nicht zufrieden, wenn- wir unfre armſe⸗ 
lige Verfaſſung, der wir ums recht wohl bewußt 
find, nur mit einer glänzenden Außenſeite bedecken 
Böunen?. Dpfern mir bei dem Guten, das wir 
wirken, das Wahre, Bleibenbe und Gruͤndliche 
nicht faft immer der Mode, dem verderben Ge 
ſchmack und dem Leichtfinn unſrer Zeitgenoſſen auf, 
weit wir ‚glänzen und ‘Beifall: erhalten wollen‘? 
äre der geräufchlofe Eifer für das. Gute in 
ung, der Jeſum befeelte, fo‘ würden wir mehr 
feyn und leiften, als. wir fheinen; ‚fo würben wir 
alles Gute ganz verrichten. — Und mithin freilich, 
0) auch uneigennYgig Jeſus verlangt 

ohnung von dem Volk 
für bie ‚dena Taubftummen cerzeigee Wohlehar. 
Selbſt die Lobfprüche der geruͤhrten Menge ver⸗ 


ı 
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Am zwolften Sonntage Bach: El 249 
ſchmaͤht er, uird verbiotet es, das Geſchehene wel⸗ 
ter ·aus zubreiten. Er Hat gethanwas· rocht iſt ; 
er hat einem: Ungluͤcklichen geholfen; er hat ſei⸗ 


nem großen Beruf gemaͤß gehandelt‘ wis ſoilte 
er wetter ſuchen? Mur verunreinige wiirde‘ das 


Lob der Menge: die verrichtete Handlung haben, 


wenn er es-verlangt, ober für Belohuung angeſe⸗ 


hen Härte. ‚Wie ehrmürdig: ift diefer edle Eifert 


” Mer ihn Gat, fragt nie: was wird "mir dafuͤr ?. 
Forſcht nicht nach dent Auffehen, das feine, Ge⸗ 
ſchaͤftigkeit mache; duͤrſtet niche nach den Lobſpruͤ⸗ 
hen der —— ziehe nicht mit ſtolzer Selbſt⸗ 
zufriedenheit den Weihrauch der Bewundrer ir; 
ſich z berechnet nicht die aus einer guten "That ent⸗ 
ſpringenden Vortheile. Sie iſt Pflicht, er fuͤhlt 
ſich dazu verbunden; dieß iſt ihm genug. Und 
min bleibe ‘fie verborgen vor den Augen der gan⸗ 


zen Welt, nun: fen Vortheil oder Schaden damit. 


verfuüftz er verrichtet, was er foll, fo pünctich: 


und fo forgfältig, ials ob die Aufmerffamkeic des 
immels und der. Erde ei ‚gerichtet wäre.i. 


r uneigennügige Chrift weiß alſo nichts von: 


allen Ruͤckſichten der Selbſtſucht. Er fühle es; 


daß diefes Trachten nach Beifall und Ehre, daß 
dieſes Ringen nach aͤußerlichen: Wortheilen auch 
der nuͤtzlichſten Handlung ihzren Werth nimmtʒ 
daß: der, melden. ſo Gutes thut,ſeinon Lohn dba⸗ 


han. Er liebt das Hure, weil: s gut iſt; en) ’ 


t es fo unbefangen, ‚fo ganz eohnecheinliche Aa! 


ſicht, daß es ihn befremder, wenn man ihn vd . 


halb bewundert, wenn man ihm yütraüt;- er habe“ 
i ‚feiner Thaͤtigktit etwas gefuchts —- Setzet 
noch Hinzu, daß-diefer geraͤuſchloſe Eifer 


! 


d)-audk worfitiitig dfle FJeſus führte deni - 


Stummen bafeite, - ehe :er: pn: heilte. Da :eu 


+ 


a0 An milten sia mach Amitatia 


ſuh ihm erſt durch Zeichen und Geberden ver⸗ 
ländlich machen. mullte; wie leicht haͤtte der une, 
wiſſende Haufe Diefe, Handlung aberglänhifch ausr. 
legen, in dieſen Geberden eing beſondre Kraft, 
ſucren/ ſie wohl gar fuͤr prahleriſcha Gauckelei hal⸗ 
ten mögen! Aber Jeſus iſts bloß um die Heilung. 
und Wohlfahrt ‚des Kranken zu thun; nicht ums- 
ein unpüges, erwartungsvolles Staunen der Mens, 
ge ; daher nerrichter er,alles im Verborgnen. So 
bshutfam iſt der enle Eifer wahrer Chriften für 
das Mute! Sie ſallten, um ihre Eitelkeit zu.ber 
friedigen, ein unnöthiges Aufſehen machen; ſoll⸗ 

tan gute Hatzdlungen, die man leicht unrichtig 
beurtheilen faun, aus der Dunkelheit hervorziehen, 
in der ſie, um nuͤtzlich zu ſeyn, bleiben muͤſſen? 
Sie erfüllen ihre Pflichten, nicht, ans nen dan Leu⸗ 
ten..gefehen zu. warden, ſondern weil fi hept ge⸗ 
fallen mollen, der ins Verborgene ſieht. Dürfte: 
man; ss alfo nicht echt faften, was ;fie zu wirben Has. 
ben; dürfte.es mandem Schwachen und Uebel 
unterrichteten zum. Anftoß geveichen ;;. Dürfte.man, 
ihnen aus Neid ober-aus UnverſtandHinderniſſe 
in.den Weg fegen; dürfte die Welt:unruhlg ader, 
. wawillig werben, : wenn fie von ihrem Unterneh⸗ 
men wiſſen ſollte: wohlan, fofoll fie nichts das | 
von ſehen, fo ſoll nur das Auge. des-Allwiffenden: 
fie,dabei erblicken. ¶ Sammeln wir min, was wie 
bisher gefunden haben, fo wird ſichs kurz fagen; _ 
worinden gevaͤuſchloſe Eifer · fuͤr:.dag Gute 
bi. Kr namlich: Die Gewohnheeit, 
ohne Ruͤckſicht auf die Aufmerffamfät: 
as Menichen,. ohne Dur nach ibgem; 
Sobe, ohne Werlangen, fon Hier Bar: 
lohnt zu worden, zu Chun, was Pflicht 
und Liebe gebieten; das Bund blaf..unmk 
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Pindfelbiſt will en zu Mehr Kia 
Ks ni iſchwer feßtiji. : 3% IENUE N, Im 2 
ae ID Tr EL TE IORTTE N ER PTER 779 ,7.77 
bigkert diefas cgetauſchloſen Eifars ins: Sicher gu 
gem Er NEE Tugend: wurktt 
uͤrgt ung Dafür; daß wie Wow pirie.::Uines 
Penner: Zap fand; mir er giebt umd 
Aehnlichkert mie Gott; nme iſt Se— 
ee BEE N 
N. a): Muc-dergeränfchlöfe Eifer Für: das Gute 
iſt echte Taugend. :-Esifkleicht, etwas Gutes 
aꝰ thunz werrn · mali ſich umgeben ſieht von:einens 
reiſe bewundernder Zuſchauer, wenn mun⸗den 
Beifall einer ruͤhmlichen That vorher weiß: über 
kann Tugend ſeyn, was aus Ruhmſucht entſpringt? 
Guͤtes thun; wehn uns- fein menſchtiches: Auge 
ſieht, wenn unſre Anſtrengung auf immer verborgen 
bleiben muß — das, das allein iſt echte Tugenb 
Es tft leicht, etwas Mutes zu thun, wenn Jeder⸗ 
mann dafuͤr eingenommen iſt, es fordert und bäle 
ligt. Aber kann Tugend feyn, was: aus bloßer 
Meniähetigefälligkeie: meiptinge? : Briten. than, 
Mind Die Welt, wenn ˖der verderbte Geſchmaek des 
Beittittersts mißbilligt, haßt und wenärft“—: Das; 
das Allein iſt echte Tagend. Es iſt leicht, mad 
Eures zuk Khan) ivenn Die Wichtigkeit und Groͤße 
der-Gäche dert Geiſt mit Leben und. Warme erfüllt. 

Aber kunn Tugend feyn, was aus einer Art won 
unwillkuͤzrlicher Begeifterungermfpringe? . utes 
in, : wenn: es ‚dein - Uaverfiümbigen: nuwichtig 

eiht,: wenn es An kleinen Dienſten, in dinend 
iangen verdrießlichen Ausharden beſteht, das ı mıy 
ermuͤdet, ohne Aufſehen zur machen: und Ehre zu 
‚bringen, auch dieſes Hure mit ruhiger Scene 
eichten — das, das allein iſt echte Tugend. Es iſtt 
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zur Am auitlten Wonntasa Kinn 
leicht. etmas. Kisten u chuꝝ⸗ neun gialenchtende 
Vortheile damit verfnup — om man. ben 
Augen feines Verhaltens ſchon⸗gleichſam in den 
MHaͤnden bat. .: Aber Kann Tugend ſeyn, was ag 
bloßem Eigenaug entſpringt? Bures;ahun, w 
voÿ ſich kein Vortheil, Fein Sohn gbſehen laͤßt, ba 
Verdruß, Undauf, Verfolgung nach ſich zieht, das 
erſt der. Richter ‚der. Welt nad) ‚feinem. wahren 
Werthe ſchaͤtzen ſoll: auch dieſes Guse mit ſtiller 
Selb ſtverlaͤugnung verrichten ——.das,. das ‚allein 
iſt echte Tugend. O laffet uns nicht fagen, daß 
wir: unfre Pfliche ehren, daß wir, gebeffert und tu» 
gendhaft find, wenn wir den vorhin beſchriebenen 
ufchlofen Eifer für das Gute nicht fennen. — 
ber noch mehr: on 
. ..b) nur er buͤrgt uns dafür, daß wir 
wahre Defenner Jeſu find. Ihr babe 
: bisher aus dem Evangelio gefehen, wie gern er 
bei_dem, mas er that, wenn es. auch noch fo ber. 
söundernswürdig war, allem Gepränge und Ger 
raͤuſch vorbeugte. Und dieſe jtille, prunflofe 
Wirkſamkeit für das Gute werdet ihr, in feinenz 
" ganzen Leben wahrnehmen. Siehe, das iſt 
mein Knecht, fo batteihn Jeſaias ſchon im 
voraus. befchrieben, den ich erwaͤhlet habe, 
und mein tiebfter, an. dem weine Seele 
MWohlgefalten bat, Er wiyd nicht zan⸗ 
ken und freien, und man wird fein 
Gefhrei nicht hoͤren auf den. Gaffen, 
Das. zerfloßene. Rohr wird er.nicht jem 
brehen, und. das glimmende Tocht mwirb 
ernicht. aualoͤſchen. Und wahrlich dieß iſt 
das Bild feiner ſtillen Größe, ſeiner milden Wirk⸗ 
ſamkeit; ſeiner erquickenden Sanftmuth; fo hat 
er gelebt, ſo hat er gehandelt! Brachte er nice 
— “feine | 
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feine ganze Jugend in der ſtillen Verborgenheit 
des häuslichen  !edens zu? Vermied er non 
als er öffentlich auftrat, alles unnuͤtze Geraufch ? 
Zog er ſich nicht zuruͤck, fobald das erftaunte Wolf 
unruhige Bewegungen machte? Hat er nicht dag 
Größte, was er auf Erden ausführte, faft ganz 
im Verborgnen gethau? Hat er nicht, einge» 
fchjloffen in den Kreis feiner vertranteften Schüler, 
durch Lehren und Ermahnen, durch Nachſicht und 
Geduld, durch das rührende Beiſpiel feiner 
dort, feinem Vater, den Grund zu der heilfamen 
Veränderung gelegt, die feine Lehre geftifter hat? 
Hat er nicht endlich den Tod felbft mit der ftillften 
Unterwerfung. geduldet, und das größte Opfer 
opne alles Geraufch gebracht? Nein, wer diefen 
inn nicht hat, der iſt nicht fein, der rühmt fich 
vergeblid) “feines Namens. Berruͤglich iſt jedes 
andre Merkmal, daß man. fein wahrer Juͤnger 
fey; aber diefer Eifer bürgt euch dafür, - daß ihe 
feine wahren Bekenner feyd, — Und dürft ihr 
euch darüber wundern, daß diefer Eifer fo wichtig 
ift, da er ung RR 
) Aehnlichkeit mit Gore giebr? 
Denn -ijt eine Wirkſamkeit für das Gute, die 
alles ‚umfaßt, bie ohne eitles Gepraͤnge, ohne 
Mücfiche auf Vortheile, alles, was recht ift, um 
fein felbft willen ehut, niche der höchfte Vorzug 
"des Unendlihen? Ergießt--der unerfchöpfliche 
Reichthum feiner Huld fich nicht täglich über alle 
feine Geſchoͤpfe; ‚nicht um ein eitles Aufſehen zu 
machen, fondern weil Gore die tiebe ift, weil es 
der Vollkommenheit feines Wefens gemäß ft, fo 
zu handeln? Und wie unmerklich fließen die 
Stroͤme feiner Wohlthaten in alle Theile feiner 


D. Reinh. Pr. Ausi. ate Saml. ater B. 1796. 


immlifchen Tugend, durch Gebet und Flehen zu 
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Schöpfung aus! Iſt es niche fein geheimer Ein- 
fluß, ‚durch den alles beſteht und fortdauert?“ Iſt 
es nicht ein geräufchlofer Gang,. den er Bei allen 
feinen Werfen beobachtet? Iſt es niche eine un⸗ 
fichtbare Gewalt und Geſchaͤftigkeit, mit der er 


. alles regiert, mit ber .er Das wilde Geräufch der 


Menſchen, .mit der.er ſelbſt das Toben der auf⸗ 


eo 


gebrachten Natır zum Beſten leukt? Gebet da, 


„wie ide geſinnet feyn, wie ihr handen müffer, 


wenn ihr vollkommen feyn wolle, wie euer Water 
im Himmel. Wenn ihr das Gute lieber, weil es 
gut. iftz wenn ihe Dafür. mirffam ſeyd, obme es 
änzufündigen; wenn ihr eure Pflicht erfüller, 


‚man mag baranf adıten ader nicht; wenn ihr, 


unbefümmert um den Beifall der Menfchen, fie 
fiets vor Augen habt; wenn ihr im Verborgenen 
weit mehr leiftet, und weit befler feyd, als in die 
Augen fallt; wenn ihr auch Undanfbare fegnen, 
ach Feinden Wohlthaten erzeigen fünnet: fo 
traget ihr das erhabne “Bild deflen, der feine 
Sonne aufgehen läßt über Böfe und 
über Gute, der regnen läßt über Ge- 
rechte und Ungerechte. — Und nun ift es 


- wohl von -felbft Hat, daß .diefer Sinn auch 


d) Segen für die Welr ifl,. Denn 
gerade das, Öute, woran dem menfchlidhen Ge» 
schlecht das Meifte liege, fann ohne ihn nicht aug- 


geübt Werden. Wer fol alle die kleinen uneühmli- 


hen. Dienfte, ohne welche Feine Familie‘ beftehen 
fann, mit williger ftandhafter Treue verrichten, 
wenn fie nicht Der geräufchlofe Eifer edler Mütter 
und wohlthatiger Menfchen leiſtet? Wer foll das 
vergchtete, mit fo vieler Muͤhe, mit fo vielem 


Ekel und. Verdruß verfnüpfte Gefchäft überneh- 
men, unſre ſchwache Kindheit zu pflegen, und ung 


‘ 
j 
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die er de — zm.gehen, nenn .s6.der‚grräuich- 
—F ie. uliger: Verſorg ei nen, En, uneie 
gennüge ech nicht fi ‚Ber 
I ſich emen und ©; get El nn ’ 
IR denen Pa nichgs 
Deren Lob — berüf 
dar. geräufchlafe, Eifer derer 
die Jeſum ‚auch ‚in feinen 
ehren? . Wer ſoll auch der u 
zes erzeigen, wer ſoll Muth 
für,feine Brüder, und im D 
suppfern, ‚wenn es der ger 

. acht: ehuf, bie nicht fehen 
-Denfet an die größten Woh 
. an die, denen. ihr ſeolbſt Das 
ihr werdet finden, es waren 

efchäftigkeit; die Gutes t 
die feine Ausſicht auf Ruhm 
ten, wenn fie Handeln. follten 
bes Merkmal wahre, ‚Tubige 
O Diefer edle, geräufchlofe E 
her milde, alles naͤhrende Set 
per bes menſchlichen Sefhk 
mit Kraft und Stärke erfü 
und Eitelkeit an feine Stelle treten, Und alles ftodg, 
alles geräth in Unordnung, alles nähe fi) dem 
Ungergang. Mehr brauche ich wohl nicht zu fagen, 
PM, Br; es iſt offenbar, daß man ohne diefen Eifer 
kein wahrer Cprift ſeyn kann. — Um fo noͤthiger 
wird es aber ſeyn, daß ich 





‚ ID) od. eine, Anleitung gebe, wie 
mir ibn bei ung erweden follen. Sol 
ſich alfa unfer Herz dazu erwaͤrmen: fo laſſet uns 
dafuͤr ſorgen, DaB s⸗ 
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hi)Tebendiger Glaube an Gott und 
Jeſum in uns ſey. Die Wirkung. blinder 
Antriebe, oder eines klugen Eigemutzes, oder 

“ eines heimlichen Stolges pflegt die Tugend zu feyn, 
: die nicht aus dem Vertrauen berfommt, daß man 
durch Chriſtum angenehm vor. Gott ſey, und alles 
don ihn hoffen Dürfe. Man kann manches Gurte 
ohne dieſen Glauben verrichten; aber wird mans 
ohne Geraͤuſch, wird mans ohne die gewöhnlichen 
eigungen des Herzens thun, "wird man nicht 
Vorcheil und Ehre dabei ſuchen, wird man fland« _ 
baft feyn zar Zeit der Verſuchung? Laſſet dagegen 
alles aus dem Glauben an Gott und Yefum flie= - 
Ben,, laffet uns unfrer Pflicht darum gehorchen, 
weil wir yoiffen, Gott fey durch Chriſtum vaͤterlich 
gegen uns geſinnt, und habe unſre vorigen Verge⸗ 

—hungen ung verziehens erden wir dann, um 

utes zu thun, Außrer Antriebe und finnlicher 
WVortheule bedürfen; ift dann nicht ein. Gefühl 
‚von Pflicht in ung rege, das aflein hinreicht, uns 
mie Eifer für das Gute zu erfüllen; macht uns 
dann die Liebe gegen Sort und Jeſum nicht zu den 
ſchwerſten Opfern fähig; treibt uns dann’ nicht 
. die Dankbarkeit gegen Gott und Jeſum zu aflem, 
was recht und wohlgefällig vor ort iſt; ermun« 
‘tere uns darin nicht ein Pindlicher Sinn, dem 
Vater im Himmel immer ähnlicher zu meiden; 
ſchwebt uns dann nicht unaufpörlich das. Beifpiel 
deffen vor, der fih aus Gehorfam gegen feine 
Pfliht und aus Liebe zu uns allen aufgeopfert, 
und uns durch fein Blut erfauft Hat? - "Bereit zu 
affem, was recht, gut, edel "und groß ift, fühle fich 
der, in deffen Herzen wahrer Gläube an Gott und 

Jeſum iſt. Er ſieht ſich nicht um, ob mans bes 
merkt; er fragt nicht, was wird mir dafuͤr; er will 
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Am en ame tee 3 


beweifen, er ſey der · Suͤnde mir; —A 


- nie ihm, um Chrißk willen verpief * iſt A 


\ 


Beduͤrfniß, den wieder zu ge a On zierft der 
liebet um, ſo wird er ohne. alles Geräuf h reich an 





‚guten Werken, und thut Bugs mie teinem Herzen 
„und; flillem Sinn, —, Und 1 ’ u, 
' 3 u am au — 

diürfniffe gm feyn, dan ’o 

apätiar: Siebg söhel fer mar 

Nefug. gefinntz.. überall‘ um [X ze 

bi) Mängel, Fehler, Schaͤden, eich 

"abgebolfen werden müßte; ü Rens 

Khan, die feinen Beiftand, fei ine 
Leitung noͤthig Hatten; eine g ie er 

gr. fich, und. der Arbeiter Waren. wenig. ,, Aber 

er — — er nicht 
wobel Das me fe; op. ji N 
Fl — 
wunde 

a Bid M Lan. für 
120: —— woc, mit, 

Und. wahrlich, wer „es ;r 
an ine ‚viel ke 

wiel.Thprheiten.zu verhin 
Füngen —— 

Aihterrichten, mi 


Biel ‚Anfterhafte an Yen 


— mie, viel, Elend 


ugen hat, die unzaplig« 
Menfhheit waprzunehm , 
fühlen: wird der, mit feiner Ahärigei jaudern, 
und fo lange warten fönnen, _ 
merkt; wird er nicht alles vergeffen, und Hand 
anlegen, und thun, was er ann, und retten, fo 
viel. ihm möglich if, man Fir es, oder nicht? 


is man ihn be⸗ 


vzb νααια op Zee, 
genen tie: Sum m Ybie wön felner 
ffüng5? Yaffer uns‘ Wie ‘Wie &8 ih 
Me her ausfieht: und‘ —— "überall fo un. 
Miss, viet nn m, — tichtigen und- zu 


Seen finben ie ſiet Ein jogenhekt . 
—— J on He, we was with nen 


ar en, daß dei: ko 

After ART —A 
gi n erw arten Kinn Sen wie ung 
jetzt Inh ein — — A nad) Gemini, 
nd Beifall rd &ı hes · wir 
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elle 5 ah, 
# no “ont detbärit 
erdeng wie der” A as 














elzehuten Sonntage nach Trinit. 





dr 
W.her mag. es wohl · kommen, daß hie Men- 
fchen:. bei. aller Kenntniß von den Geſehen · 
Gottes, und bei aller Aufmerkſamkeit auf- diefel- 
den, dennoch ihrensüften fo ungeftörs.-folgen 
können? Dap. die; Meiften retht wohl wiflen, 
was gut und boͤſe / iſt, if: unlaͤugbar. Gott. hat 
zu wirkſame Mittel ergriffen, uns: feinen, Willen 
befanne zu machen, ols doß er ingeud einem ver- 

\ nänftigen Gefchönfe, als daß er. infonderheie uns 
Chriſten verborgen bleiben Fünnter;. Ehennfa:ge- 
wiß iſt es, daß Die, meiſten Menſchen ‚bei ihrem 
Verhalten die. Geſetze Gottes wirklich wor--Angen 
haben. ¶ Nur ·klein if Die Anzahl jener ganz ver⸗ 

+ wilßerten —— bei ihren · Verge⸗ 

in gar ni eifllt, daß ſie d 
en übertreten, : Bei weite 
find hrer Pflichten eingehenf;: fie: hi 
Stimme des Gemiſſens; ſie faſſen 
nach dem Willen Gottes ſich zu rich 
wohl gar in der Meinung, daß 
Feige deiſtes, wie ſien Rohe bewußt ſind, daß ſie 
eftsgang anders gehnudeit haben wuͤrdan . wenn 
der Mehonfam gegen Gort fie nicht; geleitet hätte. 
Wie foll_ man nun fihs:erflären, !Daßı.kei dieſer 
Aufmerkfamfeit der meiften Menfchen „auf die 
Gefege "Gottes dent fd viel tg heſchieht? 

"Dann daß dieß wirklich geſchieht, darf woht nicht 
erſtbewiefen werben... Könnte das Laſter unter 
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360 Um dreigehuten Sonntage nach Trinit. 
Epriften fo herrſchend fenn, wenn es niche mög» 
lid) wäre, die Geſetze Gottes zu wiſſen, und doch 

Boͤſes zu thun; in der Meinung zu flehen, man 
beobachte fie, und fich doch non ihnen zu.entfernen? 

Muß es nicht um-fo mehr dee Mühe werth fey 

der Urfache eines ſo feltfansen, widerfprechenden 

Benehmens nadyzuforfchen, da der Zuftand derer, 

weiche fi deſſelben ſchuldig machen, gut fcheinr, 

und hoͤchſt gefährlich it? Das heutige Evan⸗ 
gelium, Das fo reich an wichtigen Belchrungen 
iſt, loͤſet auch Ddiefes Raͤthſel. Die Umſtaͤnde 
nämlich, bei welchen Jeſus die ruͤhrende Erzaͤh⸗ 

dung von dem edelmüchigen Samariter vorteug, . 

und diefe Erzählung felber, erläutern die wichtige 

Wahrheit: daß wir es gewoͤhnlich nicht unſter 

Vernunft überlaffen, die Gefege Gottes aus 

zulegen, fondern daß fih unfree Neigungen 

— * —* anmaßen, u g More 

ten Gottes eine ihnen vortheilhafte Deutung 
zu geben wiſſen. Auf dieſe Ye fann.man-fid) 

‚bereben, man erfülle die Gefege Gottes, unge 

achtet man ihnen die Forderungen feines Hergens 

unterſchiebt. Doch diefes gefährliche Spiel un⸗ 
frer Neigungen ift viel zu wichtig, als daß es 
nicht genamer erwogen zu werden verbiente 
Freilich iſt es ein unangenehmes-Befchäft, Beträge 

. zeien aufzudecken, die wir uns nicht gern eingefie⸗ 
n wollen, weil wir fie nicht wohl entbehren koͤnnen. 

- Aber ich wende mich an eier: Gewiſſen Nich fordere 
euch auf, es prüfen, entſcheiden und beurtheilen zu 

laſſen, was ich ‚heute zu fagen babe 
Coangelium: Luc. X. 0.23.— 37; . 


\ ı 


Das ganze vorgelefene Evangelium-:ift..ver 
Beweis, wie fehr der. Menſch ſich ſelbſt betruͤgen 
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. ihrem Wolfe gehörten, jede: Art der Dean - 


y 
iſt denn mein Raͤchſter? fragt der 


fer eignes Herz antreffen, wenn wir aufmerkſam ſeyn 
sollen! Laſſet uns bei einer fo eruſthaften und wich⸗ 
itzigen Sache verweilen, laſſet mich dießmal 


von den Verdrehungen der Gefehe Gottes 
ſprechen, —— — erlauben. 


—b 


302 A Reilaun Sonmtoga nn Tri, 





une t,(egn foll, Bein Spreit entftes 
‚ung {ein Öefeg mit unpgröilgbaren 
herz. gefhrigbeng..en hat, es 
am —— ſederholen, 
inf&pärfen, laſſen, va Aunfre - Bere 
Jauptfache unmögfid fehlen Faun, 
durch einen fremäfg Einfluß dej 
unot verruͤckt wird... Un, po, Hip 


Reigüngen ‚unfers ‚ Qergeng,, ‚Die 
‚die, Heifigfeit der ' 
a Sc, au 










%4 A an Y 
elheng. fie die, Vernunſt beihäre 
a die —— 
ege Oo ——— Re 
‚näaylid) den. Siam; ide 
‚Mipfang und 

NE, Me ſo vorzufte 
Alben Vequemlichkeit ¶ ſordert . 
vl) cha den Sinn der Geſethe oetes ff 
dan ;iusfee. Migungen aach ihner Bequemlichkert 
wer,:cie legen der Worten willkuͤheliche Bebeutun · 
gramptet.: Schhabe fo eben erinnert / wie anrich ⸗ 
tig der kuͤdiſche Westeigeift, den: Aucdrück :. du 
folift deinen Nähten lieben, als dich 
Keitbi, bioß von: Mitbetegein, won. Rekigiorener- 
ern, Din Nechtalalibtgen verftandg. und ſichs 





die, Anm end 
Hen,. wie es 






A MAR Sonn ntage nach Ten, ur 


deadurch moͤglich moachte, Sermarkte® and. Heiden mit 
‚aller der Veradheung und Härte zu behandeln, Wbe 
blindes Vorurtheil beweifernfänn. : ‚Aber erklaren 
wir diefe: Worfchrift gewoͤhntich Anbers!? :Aften 
nicht unſer Stolz, der nur den File Unfern⸗Nae⸗ 
ſten halten will, welcher gleiches Dtandes nic atne 
MT: Will: unſer blinder Offer ihr blonden 
Rechtgzlaubigen unfer : Eigentiag nie‘ bloß 
Bern; welchen bir Brauchen koͤndlen 5 -Infre Hirie 
Nricht nicht blyßr dem, der uns Hiche Beleidigthach 


Lnſſ Parkeilichkiit nicht bleß In vieenn 


ling, unſckn Naͤchſten erblicken ? Wind wir· n 
gang abgeneigt, auch den Irrenben⸗ den Fevaiden 
Berl Feind datar zu erfennen?: "Unbtote falfch vri 
teſliwir det Sinn andre ER Boͤttetzu Ei 
Br Borfhefei glaubian herum‘ | 
ch du Feltgii Aber find DE nicht Tunfes ER 
güngen, "Die: das Wort’ glauben; Vanliinen Inn 
verſchamten Berlaffen -auf das Verbibaſt Chriſſi 
erklaͤren, woher: man leben Fand wlennian MÄR 
Es iſt Gottes Vorſchrift: du ſol biſbrn ich tſt ehl 
Ten: Aber ſind as nicht unſre Neigufigen,, die ib 


WWhrt ſtehlen At won grober Entwendingve 


elaͤten, aber: ſeinere Kunftgriffe, ige Betrlgir 
reien, Unreblichkeit im Handel und Wandel,oh 
man "Andre auf tahfenderlei Art um das Ihrige 
Bringt, fuͤr etwas Erlaubtes hHalten? Es Ik Cote 
resVorſchrift: duſſol liſt nicht toͤeen. AU 


Find: es nicht unfre Neigungen,/ vie das Wort tovb⸗ 


ver nur von Mord und Blutvergjeßen erklaͤbern 
Wr nicht das · mindeſte Bebenken kragen,“ durch 
Verlaͤumdung,“ durch Unverträglichkeit, durch ta 
ſend gehaͤſſige Angriffe und —A Andera 
das’ Leben auf eine viel peinvollere Art zu / neh 
men? — Ehen fü verführen fie Si urn: 


4 


‚364 Au breigchuken Somtac⸗e nach Triuit. 
ra. D) mit der Wih rig keit der Gelege Got⸗ 
MB. - Zu den Zeiten Jeſu wird die Frage: was 
- muß ich Mhun, daß ich das Ewige Leben 
‚  ererbe?. nicht immer fo beantwortet, wie. von 
"u: Schriftgelehrten im Evangelio. Den Pha- 
ceiſaern ſchien nicht das, Gebot von der Liebe has 
michtigſte zu ſeyn; den größten Werth tegten fie 
.. Ben Verorbnumgen Mofis vom sußerlicen ‚Set 
sdienfte hei. Es fallt indie Yygen, - was.fie 
. Dabei fuchten: Die Gebräuche das Gottesdiemes 
een ſich leicht. beohachten; alles Uebrige wurde 
Für, Keinjgkeit angefehen; fie konnten alfo den 
Schrein der- Frömmigkeit haben, ohne den füllen . 
Ihres verderbten Herzens Zwang: anzuthun. Gr 
& da den Derrag-unfeer Neigungen? fo, ‚miflen 





den puͤnktlichſten Gehorſam gegen bie Beige 
ottes zur Schau zu tragen, während fie fie, Iwr. 
geſcheut uͤbertzeten. Merket auf euer Herz Pa 
46 nicht immer bereit, unten allen bekannten: Be 
fegen Gottes die größte Wichtigkeit denen beigu⸗ | 
legen, zu deren "Beobachtung eure Neigungen am 
willigfien find; dagegen aber die,.-melcye mit, er 
EN zen HBänfchen ftreiten, als ‚unbedeutend vorge | 
Kellen? Ruͤhrt nicht eben daher. Die große, Wer 
ſchiedenheit der Meinungen über das, worauf es 
bei der wahren Frömmigkeit parzüglich-anfomme.? 
Nie hoͤret ihr den ungebeſſerten Srömmling, upıy 
Thun, ungufhoͤrlich nur vom. Glauben fprer 
chen; unter. allen Gefegen Gottes ift ihm Diefes 
_ Das wichtige: - Unaufbörlich hörst: ige Den. Bpigir 
gen von der Pflicht der Sparſamkeit; dan- Tragen 
von der Pflicht, "alles vorn Segen ‚Gastes zu er⸗ 
warten; den..Seichtfinuigen von,ber Freiheit, die 
«in Chriſt behaupsen muͤſſe: den Heuchler von der 
Pflicht eines Kindes Gottes veden, ſich der Welt 
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nicht gleich zu fteifen; ‚unter: allen Gefegen Gottes 
iſt jeden: dasjenige das twichtigfte, welches feinen 
Neigungen das bequemfte if. — Diefe Verdre⸗ 


bung, gilt 


0) auch von den Um fang der görtlichen - 


Vorſchriften, fie erweitern Ddenfelben, und 
fhränfen ihn ein, je nachdem fie ihre Rech⸗ 


nung dabei finden, Wie fehr die Juden zu den 


Zeiten Jeſu die WBeränderlichkeit, den Nächiten zu 


tieben, zufammenzogen, ſehet ihr aus. dem: Evans 


gelio; ihre Stolz und Haß gegen alle fremde - 


Voͤlker wollte ein Geſetz, deflen Umfang feine 


Grenzen fennt, nur von gewiflen Menfchen gelten 


laſſen. Dagegen gab eben diefes lafterhafte Herz 


der Mitbürger Jeſu andern Gefegen eine. Erweites 


rung, bei der ſelbſt die wildeften Begierden noch 
freien Spielraum fanden! Ihr wiſſet die Vor⸗ 
würfe, die ihnen Jeſus wegen des -Gefeges von 


der Eheſcheidung machte. ie erflärten diefe. 


Vorſchriften auf eine Art, bei der dem frechften 


Leichtſinn nichts mehr zu wuͤnſchen übrig blieb, 


bei der jede Kleinigkeit eine rvechtmäßige Urfahe 


feyn konnte, das ehrwärdige Band der Ehe von 
fi) zu werfen. Bedienen fih unfre Neigungen 
nicht eben’ deſſelben Kunftgriffs, die Gefege Got⸗ 
tes fo zu verdrehen, wie fie fie haben wollen? 
Wir dürfen nach den -Gefegen des Chriſtenthums 
das Leben auf Erden, und Das Gute, das mis 


‚Gott darbietet, froh genießen. Aber dehnen wir 
Bo 


den Umfang diefer Worfchrift nicht fo weit aus, 


daß wir uns felbft'verwerfliche Genüffe, ausfchreis- 


fende Freuden und ein, wildes Schweigen in finne 


EN 


lichen Wergnügungen ohne alles Bedenken erlau⸗ 


ben? Wir ſollen nach den Gefeßen des Ehriften- 


thums heilig und unfteäflich wandeln.’ Aber ziehen 


364 Am Bedkehnten Dppaiagand: Triaik, 
wir den Umſeng. dieſer Porkhriff »icht. fo enge, 
iammen, daß win -ihe fcheu, ‚genug. geihan zu 
“or lauben, wenn wir ung; nur vor groben 
ergehungen ‚hüten, unordentliche ‘Begierden und 
 Beimliche Sünden ‚aber gar nicht. dahin rechnen ? 
ir follen nad) den Geſetzen des Chriſtenthums 
das Boͤſe auch bei Andern.mit.allem Ernſt eins 
ſchraͤnken. Aber dehnen wir dieſe Vorſchrift nicht 
ſo weit aus, daß wir unter dem Vorwand, Ix⸗ 
rende zu widerlegen, , Sehlende zu beffern, Were 


„090. 
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die Anwendbarklit ſolcher Geß— —— J 
es zu beobachten keine Luſt hat! Welche Schwiet 


- tigkeigen weiß es zu erdichten; "welchen: Stweit mir 


‚andern, dem Borgeben nad) wichtigen Vorſchrift 
ten weiß es vorzuwenden; wie lange kuͤnſtelt es 
an ˖den Umftänden, bis efmas.da- ift, Das: ihm 


eins Ausfluche. zeige! Wir follten wohlthaͤtig und, - 


freigebig ‚fegns ‘aber: unter dem. Vorwande, fuͤr 
uns und. die Unfrigen müßten. wir ‚doch zuarft - 
forgen, wiſſen wir' die Anwendbarkeit dieſer Vor 
fehrift auf uns Icon abzuläugnen: Wir 'fotken 
verträglich, feyn und Frieden: halten: aber unter 
dem Vormwande, der und:jener ſey ein Univieder⸗ 
gebomer, ein Seind;der Wahrheit, ein Irrlehreb, 
ein: Ungläubiger und Unchriſt, wiſſen wir: og 
Anwendbarkeit dieſerd Vorfchrift anf ums. fihog 


abzulaͤugnen. Wir follten in unſerm Berufwei 
maohr leiſten, als. geſchieht? aber unter dem Vor⸗ 
- wande,:: unſre Geſundheit leide es nicht, wir 
muͤßten unfer: teben ſchonen, wiſſen wir. die; An⸗ 


wendharkeit dieſer Vorſchrift auf uns ſchon abe 
zulaͤugnen. ‚Wir ſollen einem Nothleidenden jk 

Hilfe eilen: wie koͤnnten wir? wir Haben jetzt 
‚gerade viel zu thun. Wirfollen fuͤr die Erziehung 
unfrer Kinder forgen: wie koͤnnten, wir \ der 
Wohlſtand noͤthigt uns ja taͤglich zu einer Menge 
von Beſuchen. Wir ſollen in dev. Erfenamig 
Gottes. und Ehrifti wachen: wie Fünntew mis? 
das leiden weber unfre Gefchäfte, noch. :unfee 
Vergnügungen, Wir follen den gotsesdienftiii 
hen Berfammiungen beimohnen:. mie : fönnten 
wir? bald will es.unfre Geſundheit, bald ein 
dringendes::Gefchäft,. bald eine . Luſtpartio⸗ nicht 
geſtatten. Saget ſelbſt, meichuseBeieg:. Mortes 
ſoll uns binden, wenn ſich unſre Neigungen foicye 


"308. Am drelcheen Botstage nach it 


Freiheiten erlauben? Iſt es nicht am Tage, daß 
wir unmöglich beffer werden fönnen, fo Tange wir 
uns. folder Verdrehungen der Gefege Gottes 
fchuldig machen? — Aber wie follen wir uns ” 
: .. BD): gegen diefe Mißdeutungen, ge 
gegen dieſe Raͤnke unfers Herzens und 
Seine Neigungen verwahren? Zweier 
feiift nöthig, wenn ung dieß gelingen foll; wie 
müflen namlich die Werdrehungen der göttlichen . 
Gefetze, die fi unfre Neigungen erlauben, 
xrixchtig bemerken, und ihnen ftanphaft 
widerfiehen lernen. | 
A) Richtig bemerfen müflen wir diefe 
Verdrehungen lernen. Denn gewöhnlich Binter- 
geht uns unfer Herz unvermerft. Um es alfo bald 
gu fühlen, wo fihs unfre Neigungen herausneh- 
men, die Geſetze Gottes zu verbrehen, fo laflet uns 
1) genau erforfhen, welche von 
unfenn Neigungen den meiften Ein- 
- fluß bei uns haben. Nicht alle Begierben 
- sirfen gleich ftarf in uns. Durch eine Menge von 
Urfachen gewinnt bald diefe, bald jene eine allzu⸗ 
große Gewalt über unfre Seele. Wollet ihr beur« 
en fernen, warn und in weichen Fällen euer 
rz geneigt ift, an den Gefegen Gottes zu kuͤn⸗ 
ſteln: fo unterſuchet, welche von euren Neigungen 


ich dieſes Hebergewicht über die andern zu verfchafe 


fen gewußt hat. Ihr dürfer ficher darauf rechnen, 
in allen den ‚Dingen, wo fie im Spiele iſt, werdet 
ihr nichereblid zu Werke geben, werbet ihr Aus 
flühte. und Worwände, Erklärungen und Verdre⸗ 
hungen wagen, ‚welche eurer herrſchenden Neigung 
yortbeilhaft find. . Und diefe Tyrannin eurer Ver⸗ 
nunft und eures. Herzens, bie eine fo nachtheilige 
Wirkſamkeit in euch außert, werdet ihr leicht fin⸗ 

| u | den 








Was in euch vorgeht,“ fie ordnet eure Unternehmune 


an 


- 


Den dretzchnten Sonutage nach Tritt... 369- 
den: koͤnnen, wenn ihr nur redlich gegen euch ſelbſt 


fein wollet. Sie miſcht'ſich fo ſichtbar in alles, 


gen Und euer" ganzes Verhalten ſo offenbar und 
mächtig an, daß Ihr fie unmöglidy verfennen koͤn⸗ 
riet, wenn ihr uͤber⸗euch felbft nachdenken wollen; 
Habe ihr ‘aber fie gefunden, wiſſet ihr es, um 
welche Guͤtet, Befriedigungen, Genuͤſſe eurent 
Herzen am meiſten zu thun iſt: ſo ſind euch auch 
die Faͤlle bekannt, woͤ ihr fuͤrchten muͤſſet, euer 
Herz werde ſich eine Verdrehung der Geſetze Got⸗ 


tes erlauben. — Aber um dieſe Verdrehungen 


ſelbſt von der. Wahrheit unterſcheiden zu lernen: 
fo gewoͤhnet uch 


2) allezeit die Frage aufzumwerfent 


ob allgemeine Ordnung und Wohl 


fahre dabei beſtehen koͤnnte, wenn je 


dermann ſo dächte, wie ihr? Unfre Ne . 


gurigen find eigennüßig, eben fo müffen auch bie 
Erklärungen befchaffen ſeyn, melde fie von ben 
Geboten Gottes machen. {hr Betrug kann uns 
alfo unmöglich verborgen bleiben, fobald wir uns 
terfuchen, ob’ das, mäsfie ung als wahr, gut und 
erlaube vorftellen, recht und nüslich ſeyn würde, 
wenn es Ale: Menſchen glaubten, thäten und bei 


- 


folgten. - Zeigt fichs, vaß alle Ordnung und Wohle 


fahre fich auflöfen würde, wenn Jedermann die 
Erklärung annähme, welche wir machen, daß wir 
in einer Welt, wo es fo zugienge, ſelbſt nicht zu 
Leben wünfchten : fo ift: dieß der ficherfte Beweis, 


unfre Neigungen haben un gegen die Gefege Got⸗ 


tes verblendet. Waͤnſchtet ihr wohl imeiner Wele 


zu leben, wo ſiche Jedermann die Morfchriften 


Gottes fo erflärte, wie der Prieſter und Levit im 
Evangelio; mo Jedermann fo unempfindlich und - 


D. Reind. Pr. Kuss. 2te Sammi. 2ter Bd. 1796. Ha 
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hart waͤre, mie dieſe beiden Menſchen? Koͤnnte 
Ordnung und Wohlfahrt Start finden, wenn afla 
Menſchen die Vorſchriften Gottes, fo auslegen 
wollten, wie der Geigige das Gefe von der Wohl⸗ 
chäsigfeit,. der: Eiferfüchtige Das Gefeg voh der De» 
muth, der. Wollüftige das Gefeg von der Keuſch⸗ 
eit, der Müßiggänger das Geſetz von der Arbeit- 
—2 der Betrüger das Geſetz von der Aufrich- 
tigkeit verſteht? Sehet ihr nicht, Daß Treue und 
Glauben, Wohlanſtaͤndigkeit und. Zucht, mechfel« 
feitige Unterftügung und Liebe ganz wegfallen, daß 
alles in die fraurigfte Zerrüttung gerathen müßte, 
wenn eine folche Denfungsart allgemein würde? 
O frage dich, wenn du dir von einem Gefege Got⸗ 
ges eine Erklärung gebildet haft, und darnach hans 
dein willft, frage dich, wie würde es in der Welt 
ausſehen, wenn “Jedermann den Grundfag befol⸗ 
gen wollte, den ich bier annefme? Du wirft es 
bald. merfen, wenn deine Meigungen dich bethör 
ren; du wirſt die Verdrehung der Gefege Gottes 
unmöglid) verfennen Fönnen. — Und hiermit 
laffee uns noch u ä 
3) die deutlichen. Belehrungen der 
Schrift, und die Ausfprüde unpars 
teiifher Menfhen. verbinden Ihr 
ſehet, wie. ſtark der Schriftgelehrte im Evangelio 
Die Macht der Wahrheit-fühle, wie bald ihn es 
fus zu dem Geftändnig bringt, er habe ſich das 
Gebot von der Nächftenliebe: bisher falfch erklärt. 
An einen fo untrüglihen" Erflärer der Gefege 
* Gottes, wie Jeſus war, koͤnnen wir ung freilich 
nicht wenden. Aber haben wir feine Entfcheivun« 
gen nie in der Schrift? Iſt das, was fie von 
unfern Obliegenheiten lehret, nicht fo beſtimmt 
und einleuchtend, daß es Muͤhe koſtet, den wah⸗ 
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ven Sinn zu verdunkein? Muͤſſen wir alſo nicht 
auf einem unrechten Wege ſeyn, wenn wir dieſe 
Ausſpruͤche nicht gelten Taflen, wie fie lauten; 
wenn wir ung erſt kuͤnſtlich wenden müffen, um 
ihnen auszuweichen? Giebt es endlich nicht Men⸗ 
ſchen genug, die wenigſtens da, wo wir in Ge⸗ 
fahr find, geblendet zu werden, richtiger ſehenz 
‚nach deren Kath, Unterricht und Beifpiel wir 
ung richten fönnen, ‚wenn wir ficher gehen wollen ? 
Es ift möglich, die Werdrefungen ber Gefege 
Gottes, die umfve Meigungen fid) erlauben, richtig. 
zu bemerken. — Aber es ift auch möglich, : . 

B) ihnen ftandhafe widerfiehen zu 
Lernen, wenn es nur unfer Ernft ifl, uns da-⸗ 
‚gegen verwahren zu wollen. Laſſet uns ‚nämlich: . 

„.ı) unfrer Geele den Grundfag 
sinprägen, daß die Nachgiebigkeit 
gegen. die Neigungen unfers Herzens. 
uns unausbleiblid ins. Ungluͤck ſtuͤrzt. 
Denn nur einen Weg zur wahren Wohlfahrt; 
giebt es, den Weg des Glaubens und des freuen. 
puͤnktlichen Gehorfams gegen Gort und Jeſum. 
Es ift Betrug, wenn uns unfre Süfte eine andre 
Bahn zum Wohlſeyn vorzeichnen wollen. Gehe. 
auf :die, welche diefer Anweiſung blindlings und- 
eifrig folgen: . werben. fie nicht :zulegt die bejam⸗ 
mernswuͤrdigen Opfer Diefer Nachgiebigkeit; en⸗ 
bige ſich ihre Laufbahn nicht allezeit mie Schande, 
Elend und Untergang? Denket an die Fälle zu⸗ 
ruͤck, wo ihr felbft thoͤricht genug waret, den 
Vorſchriften der Geſetze Gottes kuͤnſtlich anszur 
weichen: war ber Schade an eurer Seele und an. 
eurer äußern Wohlfahrt nicht allezeit uͤberwiegend; 


mußtet ihe euch nicht eingeftehen, 'euch durch eure 


Unredlichkeit fehr übel geraten prhaben Wohl⸗ 
| 7 a2. 
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an alſo, einpraͤgen mwöflen ‚sole. ses: unſrer Seele, 
fo oft ung Die Luſt anwandelt, „vie. Geſetze Gottes 
zu verdrehen, ‚daß wir im Begriff find, eine Par« 
tei zu ergreifen, "bei der. mir: zuletzt nothwendig 
verlieren müflens und wir werden. ums: ermuntert 
fühlen,‘ die Anſpruͤche unfrer- Neigungen zu ver⸗ 
werfen. — Und damit wir defto ſichrer gehen, 
fo lfm : 0 TREE EEE 
2). den.feften Ent 


iſchluß faſſen, in 
zweifelhaften: Fallen allezeit das zw 
Chun, wovon wir den wenigften Vor— 
theil Haben. Unfte Neigungen: furhen nie 


7 was anders, als irgend einen nahen Gewinn. 


Können. mir. alfo.niche zur Entſcheidung kommen, 

ob ·etwas Betrug .unfter Neigungen,“ oder Stim⸗ 
me ders Pflicht ſey: fo laſſet uns immer das. waͤh⸗ 
len, wobei Fein ſolcher Gewinn abzufehen ift, 

und mir werden ſicher gehen. Wuͤrden der Prie⸗ 
ſter und Levit im, Evangelio fo ungluͤckliche Aus⸗ 
legev ber. Geſetze Gottes geweſen ſeyn, würden fie 
‚einen: fo. großen Beweis von eigennägiger Une 
empfindlichkeit gegeben. haben, wenn fie bri dem, ' 
Saft, in ivelchemn fie fih befanden, das gewaͤhlt 
hätten, mobei fie den wenigften: Vortheil. harten; 
wenn fie: fo dienſtfertig und menſchenfreundlich 
gewefen waͤren, wie der. Samariter? Denket 
nicht, daß“ ihr wirflib Schaden dabei leiden 
werdet, wenn ihr in zweifelhaften Fällen eurem 
Bortheil entſaget. Es iſt. ein. bkoß: fiheinbarer 
Vortheil, den. ihr aufgebet; ihr werdet unendlich 
gewinnen, wenn ihr: eurer Pflicht gehorchet, und 
es dem hoͤchſten Vergelter ruhig uͤberlaſſet, mas; 
euch dafuͤr werden ſoll. — Endlich laſſet uns, -: 
»3IJ)oft und, ernſtlich bedenken, walch. 
einentehrendes und gefährliches SG: 
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ſchaͤft es ift, die heitigen Gefege Gottes 
zum Vortheil unfrer Neigungen zu 
verdrehen. Denn fegen mir nicht unfre Ver« 
nunft den Süften Der thierifchen Natur nad, fo oft 
wdir fo handel¶. gen wit nicht unenn &tzoiffen, 
dem ebelften Gefüpl unſers Weſens, Stillfhweis 
gen auf, und thun IHM ©erwalt an, wenn wir fo 
verfahren? Erſcheine 
ihre Beftimliung wert 
zu einer hoͤhern Welt ı 
ſich zu den Thieren erı 
klaͤrung der Geſetze © 
Heusſchlag geben loſſen 
ticher fen, als‘ dag 
Sind fie nicht heilig, *n 
der fie gegeben dat? | 
erbittliche, unendliche — 

fügt und jrden Uebertreter unausblelbtich ſtuft - 
Irxr ret en nicht, Gott FAKE fh nit 
fpotten. ” Das — en hut 
Fonell verfihrömnden; und je mehrꝰ es jerſtreu 
—— 
fuͤrchterlicher und ſchrecklicher · witduch die Heilige 
keit der göttlichen Geſetze in die Augen fühlen, hie 
ihr verfannt habt. Gott mache euch fſelbſt geſchickt 
altem Betrug der Sünde auszuweichen, und’erfüllg 
en mie Reäfe gu uk Guten BA; Amen. 
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Miss iſt gewöhnlicher, und, wie es fcheinf, 
auch gerechter, als die Klage über die Unred⸗ 
Vichfeit der Menfhen. rauen wir dem Zeugniffe 
ber Erfahrung, fp giebt es fein: Verhaͤltniß des 
. Lebens, in welchem der überall Herrfchende Mangel 
an. Eprlichfeit njche große Verwirrungen ftiftete, 
Der Mangel an Ehrlichkeit ift es, ‚der das Verkehr 
unter den Menfchen erfchwert,, und gefährlich 
macht; der im Handel. und Wandel, Vervortheis 
Jungen aller Art hervorbringt und, beguͤnſtigt; ber 
ns, im gefelligen Ymgange, ‚nüthigt,. Der 
ort’ abjumägen, Das wir fprechen, und faft feis 
nem zu frauen, das man uns jagt; hex.felbft unſern 
engſten Verbindungen eine. Unſicherheit giebt, die 
jedem. guten. „Herzen bie: peinlichften.. Schmerzen - 
verurſacht. Ach es ift fo weit gefommen, daß man 
ſich weder auf das Wort der Kreundfchaft, noch 
‚ Auf das’ heilige Berfprechen feines Gatten, noch 
‚auf den Eid gegen bie WR Geſellſchaft, 
“noch auf das feierliche Bekenntniß der Religion 
ganz verlaffen kann; daß man faft weiter feinem 
Menfchen trauen darf, als fich ſelbſt! Doch wie? 
follte man ſich felbft wirflih trauen 
koͤnnen? Ich weiß es, wir haben Urfache genug, 
gegen die Verfiherungen unfrer Mitmenfchen auf 
unfrer Hut zu ſeyn; ich geftehe es ein, daß wir 

. bei der überafl herrſchenden Bemuͤhung, fih zu 
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wevſſetten, unauſhoͤrlich in Gefahr ſind/ vetrogen 
‚erwerden; nicht ohne Wehmurh ſage ichs," daß 


intir den ‚mohltbäfigen: Einfluß der ‚heiligen Refte 


‚glon des Friedens: und Ber ‘Liebe, ‚die und vo® | 


fayeeibe, ohne: Falſch zu ſeyn, wie die. 
Tunben, beinahe iberail ‚vergeblich ſucht.“ Und 
doch behaupte.ich; daß wir andern Menfchen ime 
mer noch mehr trauen fönnen, als uns felbft. 
(Es iſt Hart, was ich da fage, und möchte vielen 
wohl gar widerfinnig fcheinen. Aber die“ Zahl 


und ihm Fallſtricke bei einer frohen Mahlzeit ler 
—* ——— der 


x 
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auf 6 verlaſſem Aber defio suemiger ewoſinden 

wirs, doß wir uns felbft. am meiften. 55 
defig felsnet denken wir an die Pflicht, :c he li 
gegen ung felbft zu ſeyn.. Ihr will ich alfo 
diefe Stunde, widmen; ahre Wichtigkeit und drin⸗ 
gende Nothwendigkeit will ich euch ‚heute vorhefsen. 


NE Ebangelium: "Que "XIV. J ic 


io Eu Nach dem verglefenen Kvangrlig | befay ih 
ale in einer Geſellſchaft von, , Manfhen, „ie 


zwar ſehr unredlich gegen ihn, ‚ab )er re 


met unredlicher gegen. fi. ‚jelb waren. je 


wer herkannte fh mehr, als ein Mparifüer!: 

‚mußte, fi ſich bei ‚allen, feinen. Saftern. slüctjchen, A 

Kr Wahne zu befefigen, er. fen fromm, als a Dicke 
Heuchler! er war geuͤbter, Die groͤßte G 


inm der man, ſchweben kann, nor fi. Kohn ver⸗ 
bergen, als dieſe Ungluͤcklchen "Sa, dp 


/ 


Pharifger nicht ehrlich gegen ſich ga 

dieß mar die Quelle jenes ——— 

derbens, aus welchem Jeſus, durch alle ſeine He⸗ 
ochten 


. mühungen, nur Weniger retten. konnte. 


wir eine Pflicht, die ſie fa: ſehr pernachlo figte 
— eifriger erfüllen ! Ich N e,die Stunde day 


—* ſie euch ingiſcharfen: ich werde Dich 


fi: 


von der Pflicht 0 z eng} dr 
fi ſelbſt au feym. 


a mich D zuerſt. FF worin fie. ber | 
ſtehe: fogann I) ihre. Wichtigkeit ins 
Sicht ſetzen; und. zulege IID eine Anweir 
fung geben, wie.man ſich zu ihrer Buß 
übung gewöhnen ſoll. J 


——— 5 W___ 1 Seller m mar nam 
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15):Es iſt Roͤthig, vor allen "Dingen In? ün⸗ 
terſuchen, worindie Pflicht, ehriich’ge . 
gen fihfitbhzngeynzbeftene -Zünigen, 
wie es mit uns ausfieht, würds Uns nicht: ſchwer 
werben, wenn wir dev. Encichtung kölgen wollten, . 
‚welche. Gott unfrer: Nat! gogohen hat. -' Grrhat 
aunfermerHerzaistein: Tardes;nirinher reges und ur 
beſtechliches befugt eingepſignzt, das über alles 
wacht, wasnrin ins vorgeht; des, keinen Mangeh 
keine Frhler ungeruͤgt laͤßtz Bas: durch jede Uns 
ordnung und. Thorheit beleidigt wird; ein GOefuht 
das uns die Wahrheit ſagt, wenn kein Menfch:auf 
Erden fie und: ſagen kann vder darf. Unredlich 


gehen ſich iſt jeder, der wie: Ausſpruͤche Bicfed 


Gefuͤhls nihrgelten laͤßtz mis fie lauten; der ſich 
entſchuldigt, wenn est itntadelt; der ſich fd - 
ſpricht, wenn es ihn verurtheilt; ‚der ſich troͤſter, 
wenn eß ihn warnet; der ſich beruhigt, wenn ses 
ihn ſchreckt. Denn heißt es nicht, id recht ge⸗ 
füſſentlich hintergehen, wenn man die richtigſten 
Anzeigen vog der Beſchaffenheit feines Zuſtandes 
fo lange nerdreht, ; bis ſie: enthalten, mas man 
wuͤnſcht, "bis. gerade. das‘:Gegentheil von dem 
heraus ‚fommtz: was: der" Wahrheit gemäß: iſt 
EHrlichigegen ſich fesbft: wird nur der ſeyn, 
der nicht; bloß aufmerkſam ft auf jede Erinne⸗ 
rung ſeines Gewiſſens, ſondern ſich auch gewoͤhnt 
hat, ſie gelten zu laſſen, wenn fie auch noch fo 
demuͤthigend und unangenehm: iſt, und: ſich⸗ohne 
alles Zuruͤckweichen darnach gu richten. Und num 
faͤllt es von ſelbſt in Die Augen, daß die Pflicht, 
ehrlich gegen. ſich ſelbſt zu ſeyn, Die Obliegenheit 
iſt, ſich weder die Mangel feines Wif 
ſens, nach die Fehler feiner Denkungs— 
art, noch die Unvollkommenheit feiner 


/ 
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Merk. nozhnendbich Kite Gefahreéen fei- 
nes Zuſtandes zit: verhbehten, ſobald 
man. durch ſein inneres Gefüht Daran 
erinnert wird.. une 

80) Schon die Mänget- feines Wif 
fens muß :man- fc. nice: verhehlen, 
wenn man ehrlich: gegen: ſich ſelbſt ſeyn weil. 
Wie viel Erinnerungen diefer Art empfiengen wie 


Phpariſaͤer von Jeſus, wenn fie. fich in feiner Ge⸗ 


Ffellſchaft befanden! Mußten fie es nicht ſtark 
empfinden, mit wie viel Vorurtheilen ihre Reli⸗ 
gionskenntniß verknüpft ſeyn muͤſſe, wenn er ih⸗ 
nen im Evangelio zu Gemuͤthe fuͤhrte es ſey wi⸗ 
derſinnig, die Rettung eines verungluͤckten Thie⸗ 
res am Sabbath fuͤr erlaubt, und die Heilung 
eines leidenden Menſchen fuͤr unerlaubt zu halten? 
Waͤren fie ehrlich gegen fich ſelbſt geweſen, fo 
würden fie ſich dieß eingeſtanden, und ſich ent⸗ 
ſchloſſen haben, von Jeſu zu lernen, und den 
Maͤngeln ihrer Erkenntniß abzuhelfen. Wird es 
uns nicht auch oft merklich, daß unſre Urtheile 
über Menſchen und Gegenſtaͤnde weit treffender 
ſeyn würden, wenn wir uns nad) allen ſorgfaͤlti⸗ 
ger erkundigt Hätten; daß ung gemiffe. Kenntriffe 
zur gluͤcklichen Verwaltung unfrer Aemter, und 
zur treuen Ausrichtung unfers Berufes ganz fehlen ; 
daß wir mit -gamiffen. für unfte Beſſernig und 
- Ruhe nichts weniger als gleichgüftigen: Unterſu⸗ 
ungen noch lange nicht aufs Neine gefommen 
find? Sagt es uns unfer Gewiſſen nicht oöft laut, 
daß wir infonderheit der Erkenntniß Gottes und 
Jeſu viel zu wenig Zeit und Eifer widmen; daß 
es uns in der Religion nicht bloß an Reichthum 
des Willens, fondern oft fogar an Deutlichfeie 
und an Sefligkeit des Glaubens fehlt? Wir find 
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unvredlich gegen ‚ung: felbft,. wenn ‚müs: Sergleichen 
‚Srinnerungen: nicht - achten. "Wollen wir die 
Pflicht erfüllen, ehrlich gegen ung felbft: zu ſeyn: 
fo müflen wir die gerügte Unvollkommenheit einge 
fteden; fo muͤſſen wir uns mweber davon wegwen- 
den, noch fie kuͤnſtlich bemaͤnteln; fo muͤſſen wir 
den Entſchluß. faſſen, fie. zu verbeſſern. — Aber 
:eben fo wenig: darkman ſich, 0 2 
. ı rb) die Fehler feiner Denfungsant 
vBerchehlen.: In diefem Stüde war Niemand 
unreðdlicher gegen fich. felbft, als die Pharkfäer. 
Wie boshaft und falſch fie waren, ſehet ihr aus 
unferm Evangelio; felbft bei: der: Freude einer 
feftlichen Mahlzeit -ftellten fie . Jeſu hinterliſtig 
nah. Wie. übermüchig und -ftolz fie waren,: bes 
wiefen fie: gleichfalls; denn mit der fichtbarften 
Eitelkeit firebten. fie. darnach, oben an zu fißen. 
Und mer weiß es nicht aus:der Geſchichte, daß es 
Leine. !eidenfchaft, Fein verabfeheuungswürbiges 
Laſter gab, welches niche in dem’ Herzen dieſer 
Heuchler herrſchte? Und dach war Niemand. mie 
fich felbft zufriebener.alg ſie, Der gute Schein, den 


fie fich äußerlich gaben, Die Pünfelicpfeit, mit der 
ſiie die Gebräuche des Goftesdienftes beobachteten, 


und bie Dige; mit welcher fie für Religion: und 
Gefeg eiferten, fegte fie in den Stand, ſich zu es 
fchuldigen, wenn ihr Gemiffen ihnen Vorwuͤrfe 
machte; fie hintergingen ſich mit vem Gedanken, 
wer in ber Religion fo ſtreng und untabelhaft fen, 
Der dürfe fich auf Koften dieſer Heiligkeit fchon 
etwas erlauben. ch diefes Beftveben, über den 
‚wahren Zuſtand feines Herzens :unb feiner Geſin⸗ 
nungen fich ſelbſt zu belügen, ift das größte Wer 
Berben unfrer Matur, das fich bei ung allen-finder, 
Zu viel liegt unfern Neigungen und Luͤſten Daran, 


hy 


\ 
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So ‚Bein Nedzehnten Somtage mach Triu. 
ıfich ungefindert aͤußern zu koͤnnen, sals. daß fie nicht 


—alles ergreifen ſollten, was dazu dienen kann, .bie 


aͤſtigen Erinnerungen des Gewiſſens entweder zu 
widerlegen; ‚ober doch zu verfaͤlſchen und als.unbe- 
‚beutend darzuſtellen. Da muß uns‘, bald . die 
menſchliche Schwachheit;':baib den Dean der Um⸗ 
Wände, bald ein. Schein van Billigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit entſchuldigenz udauwviſſen wir: uns 
auf“ fo manche gute Eigenſchaft und auf fo 
anandhe gute Handlung zu. berufen;. da find: wir 
‚wohl gaf unverſchaͤmt geniig; den Beſtrafungen 
amfers Gewiſſens das Werdienit: Jeſu entgegenzu⸗ 
ſotzen, der alles. abgebuͤßt und für alles genug ge⸗ 
than habe. "Welcher Selbſtbetrug, welcher unred⸗ 
Aiche Kurſtgriff! Sind unſre milden. Luſte Darum 
weniger ſchaͤndlich, weil wir fte bemaͤnteln? Sind 
„unſte Leidenſchaften darum weniger ſtrafbar, weil 
fie mit manchem Vorzug eines guten Naturells ih 
Verbindung ſtehen? ft : unfee. Parteilichkeit, 
unſer Haß gegen Andre, unfer-Hang zum Wohlle⸗ 
ben; unfer: Geitz, unſre vichiſche Wolluſt darum 
weniger Suͤnde, weil wir. das Aeußerliche in der 
Religion mitmachen. und zuweilen etwas Ruͤtzli⸗ 
‚ches verrichten?. Iſt unfſer günzer fleifchlicher 
Sinn darum weniger ein Graͤusl vor Bor weil 
wir frech germg ſend, und Jefuß und iſeines Todes 
zu troͤſten, und ihn, den Halligen und Gerechten, 
zum Suͤndendiener zu machen? ch ſind wir ehr⸗ 
lich gegen uns ſelbſt, fo. hoͤren wir Die Stimme 
des Gewiſſens mit Befchämüngs fo entſchuldigen 
wir nichts, was es verurtheilt; fo laſſen wir uns 
das Verderben ganz aufdecken, in weichen wir ung 
befinden; ſo glauben wir uns der Gnade Gottes 
nicht eher troͤſten zu koͤnnen, als bis wir unſer tiefes 


Elend nicht nur: fühlen, ‚ fonbern es auch verab- 


- 
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id) rede, widerſpricht nichts mehe, als jehe eitle: 
Selbſtgefaͤlligkeit, die.aftes Thon, gut, muſterhaft 


findet, was fie hervorbringt, die in ihte Werke fo: 


verliebt iſt, Daß fie fir’ allen andern 'vorziehts Es 
faͤllt nie mehr ie Die Mugen, wie anglauplich man 
ſich felbft verblenden Fann, als wenn 'man jene: 
Thoren ‚betrachtet, die fich ſelbſt bewundern; die! 
an ihren mittelmäßigen, vielfeidit garzelenden Fre: 


. zeugniffen niche das mindefte auszuſetzen wiflenz: 


die Fehler, Mangel.und Thorheiten nicht wahr⸗ 


nehmen, welche fih gleichfam mit Händen greifen: 


laſſen. O ganz anders Donft und verfaͤhzrt der, der: 
ehrlich gegen füch ſelbſt iſt. Er ſezt es ſchon woraus, 
daß alles unvoflfommen iſt, was Menſthen hervor⸗ 


bringen. Aber nichts betrachtet er mehr mit miße: 
trauiſcher Aufmerkſamkeit, als das, was von ihm 
ſeibſt herruͤhrt. Er weißes, mie kraͤftig die Eigen« 


liabe das zu empfehlen weiß, wovon ſie die Urhebe⸗ 
rin iſt. Willkommen iſt ihm alſo jede Erinnerung, 
jeber. Tadel eines: noch nicht erfannten Mangels,“ 


jede demuͤthigende Bemerfungı bes Abftandes, der: 


file zwifchen.. ihm und andern findet, die mehr- 
feiften. : Er will fich nicht anders: und nicht befler: 


‚ finden, als er iſt; er will lernen, wo ernoch nachzu⸗ 


‘ 


helfen hat; er wird alfo.deh Vorwürfen, "ie fein’ 


eignes unverfälfchtes Gefühl ihm macht, mehr 


kauben, ats felbit: ven :Schmeichefeien:: feiner; 
itmenſchen. — Am alterwenigften endlich. wirt 
er: Sich. — . 


a so Jer  : 0. Pa —8 ne - 
co DB die &efahren feinedSufken del 


nerpehten. Mah’follte es für unmöglich Häfel 


- - 


382 Amiſtebzthuten Sonmage nach Trinif. 


ten, daß es Jemand fühlen nne ſeine Berfaffung 
ſey bedenklich, traurig, vielleicht gar ſchrecklich, 


mb. daß er doch unbeſonnen genug’feyn koͤnne, 


. üb. etwas aubers gleihfam vorzulügen, und zu 
thun, als ob nichts zu fürchten wäre. Aber war 
dieß: nicht: offenbar. der Fall der Pharifäer und 
des ganzen juͤdiſchen Volkes zu den Zeiten Jeſu? 
Wurde ihnen Die Gefahr, in der jeder einzelne, 
und das "ganze Vaterland fehwebte,, wurde ihnen 
der ‚bevorfiehende ‚Untergang nicht von Jeſu auf 
Das püncrlichfte vochergefagt? Waren die Ein- 
druͤcke nicht oft-fehr lebhaft, welche feine Vorſtel⸗ 


lungen hervorbrachten? Aber. Leichtfinn und Ei- 


genliebe fiegten; je drohender. die Gefahr wurde, 
die man vor ſich hatte, deſto mehr ſuchte man fidh 
zu. überreden, fie fen weder fo groß, noch fo nahe; 
deito mehr Mühe gab man fi), an fich felbft zum 
Verraͤther zu werden. Beobachtet. die Menfchen 
um euc) ber: ihr werdet überall Ungluͤckliche ſin⸗ 
den, die fi) eben fo bethören; die es merfen, ihre. 
Vermögensumftände feyen zerrüttet, und fichs 
doch nähe eingeftehen wollen; die es merfen, ihre 
Anfehen und ihre Ehre habe gelitten, und fic) doch 
vom‘ Gegentheil bereden; die es merfen, ihr Leben 
fey in Gefahr, und fich doch gefund und ftarf an⸗ 
ftellen; die ſchon am Rande des Grabes ftehen, 
ſchon am Abgrunbe bes Verderbens taumeln, und 
ſich noch immer mit leeren Hoffnungen ſchmeichein, 
den no) immer mit Verachtung von fich weifen 
der ihnen Die Augen öffnen will. Unangenehm ift 
es freilich, die Gefahren feines Zuſtandes zu feh 
wie fie find; es gehört viel Muth und Entfchlef- 
fenheit dazu, fie frei und fcharf ins Auge zu faſſen. 
Aber wollen wir ehrlich gegen uns ſelbſt feyn, fo 
laſſet uns hören, wenn unfer Gefühl uns warnt, 
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‚wenn. es uns far zu werbew.anfänsgt, uuſre Um⸗ 
ſtuͤnde ſeyen bedenklich; laſſet uns nichts verſchmaͤ⸗ 
hen, was ung. über unſre Lage Licht geben’ kann, 


wenn die Entdeckung auch niederſchlagend und abe 


ſchreckend ſeyn ſallte, welche wir machen. — Nur 
kennen : darf man die Pflicht, ehrlich gegen ſich 
ſelbſt zu ſeyn, um ii Ä 

: 1) ihre Wichtigkeit einzufehen. Denn 
bedenket es. wohl, es. it. 

nM.,fhon. an.fih vernünftig und- 
recht, daß man ſich niche ſelbſt hinter« 
gehe! Wir Halten es nicht ohne Urfache fuͤr ent⸗ 
ehrend und ſchlecht, Andre durch Kuͤnſte der Ueber⸗ 
redung in den Jerthum zu flürzen, und ihe Unglück 
zu befördern. Iſt e8 aber nicht noch weit entehren⸗ 
der für ein vernünftiges Gefchöpf, ſich ſelbſt zu be⸗ 
. tHören, und an feinem eignen Verderben zu arbei⸗ 
ten? Kann etwas unverftändiger, unedler, wider⸗ 
finniger, unverzeihlicher. ſeyn, als es zu fühlen, 
man ſey unwiſſend: und irre, man ſey ein elender 
Sclave des Laſters, man leiſte fehrowenig, man:fey 
in einer bedenklichen Verfaſſung: und ſich doch zu 
bereden, es fehle nicht an Kenntniß; man brauche 
fi) ſeiner Denkungsart nicht zu ſchaͤmen; das 
Geleiſtete ſey unverbeſſerlich; es habe Feine Noth 
mit uns? Kann die Unordnung bei einem ver⸗ 
nuͤnftigen Geſchoͤpf hoͤher ſteigen, als wenn es ſei⸗ 
nen Schatfſinn Dazu mißbraucht, ſich ſelbſt zu hin⸗ 
tergehen und zu uͤberliſten? Ich berufe mich auf 
euer Gefühl. Iſt euch der Thor nicht laͤcherlich, 
der fich weit mehr und etwas weit beßres zu. ſeyn 
einbildet, als er wirklich iſt? Regt fich nicht. euer 
Unwille, wenn ihr einen lafterhaften Heuchler vor 
euch habt, der alle feine Begierden zu entſchuldi⸗ 
gen, und bei allen feinen Saftern füch zu bernhigen 


- 
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weiß?. Blickerchrnicht mit Bedauermauf ben Un⸗ 
gluͤcklichen, der ſich: mit ſchoͤnen Hoffnungen ſchmei⸗ 
chelt, weun. ſich: der Abgrund. des WVerderbens ſchon 


unter feinen Füßensäffner? : »Laffedımisneingeftehen,; 


wit "hören. auf. mberlegt.Äund zuſammnenhaͤugend sr 
handeln, ſobalde wie unsedlid) sgegen uns ſelber 
find. — Aber noch mehr: es äft: 3... 
n..72) nid; möglidh, daß ber. Geift 
Gottes eurem Herzen Keißdmmnen, und’ 
auf: euh:wärten kann, wennkihr nicht 
ehrlich gegen:euwich felbf.:feyn: woller:. 
Denn mas geht vor in ung; wenn Gott gefchäftig: 
zu: unſrer Beſſerungniſt, wenn fein: Geift an un-. 


ferm Herzen arbeitet!‘ Es iſt unſer Gewiſſen, 


was er anregt; dieſem Gefuͤhle von. Recht und 


Unrecht, von But und Boͤfe, bringter das Wort 


nahe, durch das er uns erleuchtet, beſſert und um⸗ 
ſchaft; dieſes Gefuͤhl erſchuͤttert· er. durch ſo viele 


Begebenheiten,“ :die unſre Beffeamg..veranlaffen. 
and. befördems buch daſſelbe: unterrichtet .er ung 


von’ unferme.igangen verderbten Zuftand, und 
von: ber Nothwendigkeit, .in einen. andetn überzus 
geben; : ber kann er durch daflelbe zu ‚ung ſpre⸗ 
chen, wenn wir alles: zum: Borcheil unſrer Mei« 
gungen drehen, was unfer Gewiſſen ausfagt? 
Wird ung der Geiſt Gottes von: ſchaͤdlichen Work 


urtheilen befseien, fünnen, wenn wir: die: Mängel 
unſrer Erkenntniß, udie er ung: durch unſer Ge⸗ 


miffen. anzeige} vnredlich bemaͤntein? Wird, er 
uns von unſern Laſtern veinigen koͤnnen, wenn 
wir die Fehler, die er durch unfer Gewiſfen be⸗ 


nah, ‚Binterliftig -vereheidigen d::. Wiry er "unfer 


chsthum im ‚Guten‘ bewirfen, fünnen, wenn 


wir uns , bei ..den.. Unvollfommenhelten  unfers 


Thuns, die er. ung durch unfer Gewiſſen .befannt 
-. | macht, 
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macht, wohlgefallen? Wird er uns endlich dem 


Verderben entreiſſen koͤnnen, wenn mir die großen 


Gefahren, die er uns durch unſer Gewiſſen aufs 
deckt, vor ung ſelbſt verbergen? Welch ein Gen 
banfe: der. Gottheit felbft ift unfer Herz verfchlofe 
fen, fie felbft kann uns nicht belehren, beflern 


yad reiten, wenn wir unredlich gegen ung felbenr _- 


find! Man muß die Stimme hören, Die in uns 
ferm Innern ſpricht; man muß aufmerffam vera - 
nehmen, was fie gebietet; man muß ihrem Aus— 
ſpruche fih unterwerfen, wenn es dem Geifte 
- Öortes gelingen foll, unferm Herzen beizufommen, 
‚und darauf zu. wirfen. — Und fo ift es denn von 
felbſt klar, daß von der treuen Erfüllung diefer 
Pflicht endlich . . 
3). aud aller Fortſchritt in der 
wahren Volltommenheit abhängt. Oh— 
ne den Beiftand, ohne die Mitwirkung Gorteg 


und feines. Geiſtes firsben mir vergeblich nad . 


wahrer Vollkommenheit. Aber kann uns diefer - 
Beiſtand, dieſe Seitung anders zu Theil werden, 
als wenn wir ihr unbedingt und’ ohne Vorbehalt 


folgen? Wer weifer werden will, muß die ihm -. 


fichtbaren Luͤcken feiner Erkenntniß fich nicht aba 
laͤuggen, er muß fie verbeflern und ausfüllen. 
Wer tugendhafter werben will, muß die ihm ange» 
zeigten Fehler ſeines Herzens und Sinnes nicht in 
Schuß nehmen, er muß fie ablegen und ausrotten. 
Wer geſchickter in allem werden mill, was er zu 
thun bat, muß die Gebrechen. feiner Arbeit nicht 
für Vorzüge. erflären,. er muß. fie erfennen und 
vermeibenleunen, Wer aus. den, unzähligen Ge⸗ 
fahren fich retten will, denen mir hier ausgefege 
fiad, muß diejenigen, in denen er felbft .fchwebe, 
fie nicht verhehlen, er muß fie. nad ihrer jahren 
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Beſchaffenheit beurtheilen, und Gegenanſtalten 
treffen. Wundert euch nicht, daß die Fortſchritte 
der meiſten Menſchen in allem, was ruͤhmlich 
und gut iſt, ſo langſam ſind; daß ſo viele, ſtatt 


fortzuſchreiten, ruͤckwaͤrts gehen; daß es Ungluͤck⸗ 


liche giebt, die ſich recht ſichtbar ins Verderben 
ſtuͤrzen, und ihrem Untergange mit, ſchnellen 


Schritten entgegen eilen: zu groß iſt die Anzahl 


derer, die unredlich gegen fich ſelbſt find, die ſich 
fo lange’ verblenden, bis ihnen nicht mehr zu helfen 
iſt. — Um fo weniger wird es überflüffig ſeyn, 
wenn ic) * | / 

IT) noch eine-furze Anmweifung bin 
zufege, wie man fi) zur Ausübunig der 
Pflicht, ehrlih gegen fih felbft zu 
feyn, gewöhnen foll. -Unterprüder 
feine Warnung eures Gewiſſens; be- 


" hattet flets eure ganze Berfaffung vor 


ugen; und enthließet euch zu der 
Strenge gegen eure Neigungen, zu 


der euh eure Religion verpflideer. 


Dieb find die Uebungen, die euch obliegen. 
9a) Unterbrüder feine Warnung 
eures Gemwiffens. Denn was heiße fich felbft 


hintergehen? Heißt es nicht, widerftreben, fobald 


unfer innres Gefühl fich regt; heißt es nicht, die 
Fehler bemänteln, die es ruͤgt; heißt es nicht, 
feinen Blick von den Gebrechen wegwenden, auf 
die es hinzeigt? Woflet ihr alfoehrlich gegen euch 
felbft feyn, wollet ihe immer vertrauter mit eurer 
ganzen Befchaffenheit werden: fo merfet ‚auf, 
wenn euer Gewiſſen in eud) fpricht; fo vernehmet 
genau, was es an euren Einſichten, an eurer 
Denkungsart, an euren Werfen, und an eurem 


Zuſtand auszufegen hat; fo gewoͤhnet euch, bie 





Entſcheidung geltshi zu aſſen, :bie es giebt,“ und: 
haltet jede Ausflucht für unſtatthaft, welche ihr 
ereda. Dabei gebrauchen · koͤnntet. Ohne ſchuͤdliches 
Blendwerf. una unredliche Winkolzuͤge geht es 
nur dann in und zu, wenn unſer Gewiſſen uͤberall 
bie. Aufſicht führen, wenn es Darauf. rechnen darf, 
für ſeine Vorſtellungen ein offnes Ohr und ein. 
folgfames Herz zu finden. Was fönnte uns dann, 
were . führen?.. Seine Stimme: ift- die Stimme 


Gottetz; durch feinen. Ausfprud) redet ber Geift 


Gottes zu uns, und. er-mird uns erinnern, fobald. 
wir fehlen; er wird ung jebe Bloͤße, jedes Ges 
brechen, jede Gefahr anzeigen, die-unfve- Aufmerk. 

feie verdient. .. Wie einftimmig, werden wir- 
mit uns felbft ſeyn; welches offne,. unverſtellte 
Mefen wird uns eigen werben, went wir es uns 
zum. anverbrüdjlichen Gefege machen, Feine War⸗ 
nung unſers Gewiſſens zu unterhrüffen. — Und: 
Dabei beſtrebet euch,.. . - : ne 
=, by ftets eure ganze. Verfaffung vor 


“ 


Augen zu behalten. Wir. fangen. an, un« 
redlich gegen uns. felbft zu werden, ſobald die Art, 
wie wir uns..besrachten, einfeitig wird. :Matür« 
lich verweilt ſich unſer Blick, am liebften dei feiner: 
vortheilhafteften. Seite; werben wir aber bann. . 
die Mängel in ben übrigen Theilen unfrer Wer⸗ 
faffung.: nicht überfehen, .werben wir ung dann 
nicht für beſſer halten, als wir find? Du fannft 
vielleiht in deiner Erfenntniß täglich große 
Rortfchritte machen:. aber: betruͤgſt bu dich: niche: 
felbft, wenn du bloß darum mit bir zufrieden bift, 
one zu bemerken, daß dein Herz noch) unge» 
befiere und dein Zuftand in Verwirrung ift? 
Du: fannft vielleicht große Sorgfalt: auf dein 
Herz wenden, und «8 nnab aſſs mit guten 
22 
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u Empfindungen nd frommen Weßungen befshäfti« 


gen: aber betrügft du’ dich nicht ſelbſt, wenn du 
bloß darum mit dir zufrieden biſt, ohne zu: be⸗ 
merken, daß dein Verſtand noch ungeuͤbt, und 
deine Kenntuiß dürftig if}: Du kannſt vielleicht 


in. dememt: ‚Stand und Beruf, ir ‚deine 


Kunſt: und in deinem Gewerbe ein großer Meifter 
feyn, and Die: Bewunderung aller Renner verdie- 
nen: “abörsbetrügft du. Dich niche felbft, wen du 
bloß darum mit dir zufrieden bift, ohne zu be⸗ 


merlen, daß es: dir immer noch am Beſten, an. 
" wahremi@lauben und an hriftliher Tugend 


fehle Woohngehoͤrt zu der Vollkommenheit, der 
wir als Chaiſten nachftreben. follen, fie: ift aus eis 


‚ner Mengevop Borzügen zufammengefegt. Wol⸗ 


len wie imanächt felbſt hintergehen, fo müflen wir 
uns beftreßen,: ein klares, vollfiänbiges Bild un« 


fers ganzem: Zuſtandes vor Augen zu haben, um 


bald wahrnehmen zu fönnen,. was zu viel oder zu 
werig geſchieht. Gluͤcklich, wenn wir durch flei- 
ßiges Nachdenken über uns ſelbſt ung dieſe Ueber⸗ 


 fihe verſchaffen. Wie wenig werden wir uns 


dann .mit unſern Borzügen fchmeicheln, da wir 
eben ſo gut auch unſre Fehler kennen, — Endlich 


x 


‚ wollen wir und — 


- der Strenge gegen unfte 


Neigungen entſchließen, zu der ung 


unfre Religion werpflichtet. Sie fordert 
uns: auf, die Glieder zu däbeen, Die auf 
Erden: find, und das Fleiſch zu freuzie 
gen famme den Lüften und Begierden. 
Wir follen unabläffig darnach ftreben, alle Triebe 
der Natur dem Gebote der Pflicht zu unterwerfen, 


Je eifriger wir an diefer Selbftbeherrfchung. arbei⸗ 
ten; je mehr wir unfre Sinnlichfeit mäßigen, un⸗ 


> 
— 
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tur jede Unmaͤßigkelt ahndet. Wollet jhr fern, 
wie ſchaͤdlich euch: alle-Verzärtefung und Weich⸗ 


lichkeit it: merket auf Die Strenge, mit der Die 


Natur ſolchen Elenden alle Kraft entzieht, mit der. 
. fie fie. in unglüdliche und verächtliche Schwaͤch 
linge verwandelt. Wollet ihr endlich fernen, was . 
ihr waget, wenn ihr eurg Kräfte uͤberſpannet: mer 
ket auf die Zerruͤttung, in die die Natur jeden 
Verſchwender dieſer Art gerathen läßt. Ein grob 


Bes Feld, wo ſich taufend wichtige Kenntniffe und 


& 


Erfahrungen fammeln laffen, öffnet fich- vor uns, 
wenn wir fleißig an die Strenge denfen,. von wel⸗ 
cher ich fpreche; -auch die übrigen Theile unſret 
Erfenntniß gewinnen an Klarheit, Kraft. und 
Anwendbarkeit, wenn wir uns Lichr- Über die Ein⸗ 
richtung verfchaffen, welche die Natur hier getrofs 
fen hat, — Doc) eben fo wichtig ift ein fleißiges 


s 


u Andenfen an diefe Strenge 


2) auch für unfer Wohlſeyn. Ge 
fundheit und Ehre find die beiden Güter, die zu 
‚diefem Wohlfeyn gehören, und die Bedingungen, 
unter welchen die übrigen nur erhalten und genofe 
fen werden fönnen. Aber ‘wahrlich, ihr werdet 
beide verlieren, wenn ihr:die Strenge vergeſſet, 
mit welcher die Matur jeden Mißbrauch eures 
Körpers raͤcht. Ah daß der. Wüftlinge fo viele 
ſich fhaden, weit fie fih zu feiner vernünftigen 


Sebensordnung gewoͤhnen; daß der Schwelger-fo 


viele ſich zu Grunde richten, weil fie unmäßig ges 
nießen; daß der Weichlinge fo viele immer: at 
loſer und elender werden, weil fie fich nicht an⸗ 
ftrengen; daß der Zerrütteten fo viele ihre Kraft 
verfchwendet haben, weil fie zu viel hun wollten; 
daß es fo etwas feltnes ift, Menfchen von - einer 
blühenden, ungeſtoͤrten Geſundheit zu. findens 


‘ 


.— 
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dieß alles, ruͤhrt vornehmlich davon her, daß wir 
fa. ſelten daran denfen, wie gefährlich jeder Miß—⸗ 
brauch unſers Körpers if. Nur der wird alles 
fotgfältig vermeiden, was feine Geſundheit ſchwaͤ⸗ 
dien. und zerftären kann: der «8 weiß, Die Natur 
behaupte ihre Rechte, fürchterlich fey Die Rache, 
mis- welcher fie. jeden Uebertreter ‚verfolge: Und 


pas follich von unfrer Ehre fagen! Mein, wir 


Sonnen fie nicht erhalten, wenn wir.unfern Koͤr⸗ 
Yar mißbrauchen; die Strenge ber Natur, der wir - 
unbefonnen gleihfam troßen, wird uns auf eine 
Art. brandmarfen, die ung die Achtung alfer wei⸗ 


‚fen und guten Menfchen entzieht. Vergeblich Hofe 


fet ihr, Die. ihe die Natur durch heimliche Suͤnden 


beleidigt, eure Ausfchweifungen mit den Finſter⸗ 


siffen zu beberfen, in denen ihr fie freibet; ach die. 
traurigen Merkmale eurer verlornen Unfchuld 
werden bald an eurem Körper fihtbar werden, bie 
Natur wird euch als Uebertreter ihrer Gefege 
fücdjeerlich auszeichnen, Vergeblich hoffetihr, die 
jhr duch Unmäßigkeie und Schwelgerei fündis 
get, eure: Ehre bei Vernünftigen zu behaupten. 
O an eurer Stirne wird man Die. Zeichen eurer - 


. WVöllerei erbliden; . in eurer Kraftlofigkeit und 


Entnervung wird fih eure Weichlichkeit. zeigen; 
in.euvem. Gange, in eurem ganzen Benehmen wird 
eure — Traͤgheit ſichtbar werden: euer 
erloſchenes Auge, eure abgezehrte Geſtalt, «eure 
entſtellten Zuͤge werden eure Sünden verrathen; 
die Natur. wird ſtaͤrker ſeyn; als Die Verſtellung; 
fie wird euch, von allen denen, die Menfchen ken⸗ 
nen, laut und wider euren Willen ‘als Verbre⸗ 
her anflagen, Wollen wir die Achtung bei Ans 
dern behaupten, die uns als Cheiften fo theuer und 
werch ſeyn muß; ſoll man es nicht auf unſerm 
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brechen des Lebens zu verbeblen, und durch immier 
-andernde Arten des Putzes angenehm zu blenden: 
aes iſt nicht möglich, nur eine mäßige Gefellfchafe 
von Menfchen beifemmen zu ſehen, ohne daß man 


ıfögleih Spuren eines unvollkommnen Wachs- 


thums, einer geſtoͤrten Entwickelung, und frauris 
«ger Krankheiten bemerken müßte, Und unfre Weh⸗ 
sauth. hieruͤber muß noch höher fleigen, wenn mir 
uns ie Urſachen eingeflehen, ‚warum unfer Ge⸗ 
ſchlecht an Kraft und blühendem Wachsthum -hin- 
ser den niedrigern Gärtungen von Geſthoͤpfen fo 


„weit zurücbleibt. -. Nicht die. Natur iſt an diefem 
"Abftande ſchuld. Es iſt unläugbar, ihr Meifter: 
ſtuͤck iſt der Menſch; der Koͤrper, den ſie unſerm 


Geiſte zur Wohnung angewieſen hat, iſt das edel- 
‚Re, kraftvollſte, dauerhafteſte Gebilde, das fich auf 
Erden findet... ber wir ſelbſt find die Störerihrer 


Anſtalten, und die Urheber unfrer Noch. Denn 


“fend, thoͤrichte Gewohnheiten; laͤhmen wir ihte 


Triehfedern nicht durch alle Arten eines gewaltſa⸗ 
men Zwangs; wagen wir durch ünfre Leidenſchaf⸗ 
ten nicht die⸗kuͤhnſten Eingriffe in ihre heiligſten 


Rechte; verſchwenden wir Die Kräfte, bie fie ung 
"giebr, nicht, durch zeeitöcenbe Safler; iſt esniche.of- 
Aenbar, daß .unfer Geift den Körper, den die Natur 


unterbrechen wir ihre Wirfungen nicht durch tau- 


” 


Ei langen Sprtdauer beſtimmt Karte, vor der - 


Zeit und freiwillig zerrütter? Und wer. follte ds 


en eben die, Fülle von Kraft, eben die Dauer⸗ 


haftigkeit und Stärke, die Gottes Schöpferhäfld . 


unferm Körper mitgefheilt: hat, "verleitet uͤnsam 
„leicheeften au aͤdtichen Ausſchweifungen. Denn 
iſt es nicht das Gefühl muntrer Kräfte, und gewal⸗ 
‘tiger Triebe was in unzaͤhllten Menſchon gleich⸗ 
Tank tobth Was den. Wahn bh huen hervorbringk, 


— 


Demwegungen: zwingen „werden, . nochgugeben. — 
Strenge der 
tur kann uns m Ho em 


4) auch jene Hoexrſchaft uͤber unfre 





iſt iins das heilige Gebot der Pflicht ſcheu 
hinreichend; ſo ‚beherrfchen: pin was ſolbſt, weil 
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unſerm Herzen,“ als daß wir der Sünde dienen 
koͤnnten; ſo dringt: ung: Die Liebe Gottes und J. 
Me ner ‚heiligen und : unftröflichee gu. terden, 
Aber ift dieſes Gefchäft der Hejligung nicht da 
"mähfamfte,: welches wir betreiben Eönuen? Gibt 
6 nie Augenblicke: und Stunden der. Verf:  -' 
chung, wo win alles ergreifen und zu Hilfe rus 
fen. muͤſſen, was. uns Kraft zum Kampfe gehen, 
und den Sieg. erleichtern: kann? Und ein folcdheg 
Mittel der: Erleishterung iſt das Andenken an Die 
Stdenge der Natur; von welcher ich. rede. ı Gleich⸗ 
fam : fehüchtern werden ‚unfre Neigungen werden, : 
bie empörse Luft wird finfen, menn wir ihr den 
Ernſt der Ilatur . zeigen; wenn..wir uns den 
. Schmelz uadidie Dualen vorftellen,mit welchen 
ſie jeden. unmäßigen. und pflichtwidrigen Genuf 
deilt;..wen: wie: uns bei. den Bildern der Zer⸗ 
elittünd, des Jammers, und ıder »fhausrvoflen 
Huflöfung -verweilen,. die fie in. gemißbrauchten 
Körpern aufſteſlt. Wohl dem, dem die Stren, 
ge der Natur recht anfchaulich.. geworden iſt ig 
ihrem heiligen Ernſt; der in ihr die Gerechtigkait 
deſſen erblickt, weicher einem jeden vergilt nach 
feinen Werken: feine ganze Beſſerung. aind Sins 
nesänberung mind glüdlicher von Statten.gehen.— — - 
Er wird fih:aben:nuh immer mehr : | 
5) zu jemer Ereuen.und;gewiffen 
haften Anwenbung feiner Kräfte ger 
zabhnen,:weldherdie befe-Vonübung zu 
den. NVerbälcäiffen der gufünftigen 
Merle ifl. Wir igehen seiner. ;beffeien Welt, - 
einem. Reiche der Ordnung entgegen, wo. 
Mille Gottes: und. fein: heiliges Geſetz ehne 
nahme: befolgt mivb:: werden wir fähig ſeyn, ie 
dieſes Reich aufgenommen: zu werde wenn wirx + 
c2 


> 


2,204 ' Am neunzehuten Sonntage. nach Trinit- 
ung niche- gewöhnt haben, jede Vorſchrift Gottes 
zu. ehren, überall den Ernft und. die Ordnung vor 
Augen zu. behalten, mit welcher er ſeine Gefege 
handhabt und :feftfege? Wir gehen einem: Richter. 
entgegen, der firenge pruͤfen wird, tote wir die, ter 
anvertcauten . Kräfte gebraudyt, ob wir: fo:.vieh 
geleiſtet ‘haben, als geleifter werden fonnte: wer⸗ 
den wir vor ihm:beftehen fönnen, wenn. wir erin⸗ 
nert, gewarnt, beſtraft von: der Natur, und um⸗ 
geben mit abſchreckenden :Beifpielen ihrer uner⸗ 
bittlichen Strenge, dennody: fortgefahren haben, 
unſre Kräfte zu:mißbrauchen, fie zu verſchwenden 
in wilden Verirrungen, fie zu gerftören vor bee 
"Beit, und‘wenig oder nichts Gutes durch fie zu 
wirken; wird ung dann nicht der Ausſpruch tref⸗ 
fen: Den unwügen :Kichet..werfet:in. die 
— Uuußerſte Finfterniß hinaus, da. wird 
feyn Heulen und Zähnftappen? Uns .er 
iartet ein’ Reich. Gottes, wo uns höhere Gefchäfte 
aufgettagen werben: follen; wir ſollen uns: hier 
vorbereiten, - in..einer nähern. Verbindung mis Gore 
und Jefu.über ein veiherts: Maaß von "Kräften 
Gebieten. und fie zur Wohlfahre ber großen Stabt' 
Gottes anwenden zuzkoͤnnen: werden. kvir.ung 
diefe Faͤhigbeit erwerben). wenn wir unfern. Koͤr⸗ 
per mißbrauchen, und..dießgw.einer Zeit thun, 
wo ‚die NMatır :umg für. jeden Fehltrict zuͤchtigt; 
wird“ man ung, wenn wir micht eiamäl überwer 
niges weu find, über. viel feßen; : wird man:.une 
das Himmlifche anvertrauen ! färinen, wenn mir 
das Irdiſche niche-zu gebrauchen wiffen? Ehrwuͤr⸗ 
Dig,. heilig und groß iſt daͤs Ziel, das wir ſchon 
auf Erden erreichen follen; wir ſollen am Ende 
unſrer kaufbahn eine Weisheit, eine Siebe zum 
Buten;; einen Gehorſam gegen bie Geſetze Gottes, 


s 
- 


n 


[d 


- ! 


eine Uebung in ihrer Beobachtung befigen, Die 
ums fähig macht, in eine beffere Welt aufgenom- 
men zu werben, Und zu diefem Ziel euch zu fuͤh⸗ 
ren, euch zu erwecken zu allem, was zu eurer 
gluͤcklichen Vorbereitung auf die Fünftige Welt 
dienen kann; dieß 

welches ich unter euch verwalte; dieß iſt bie 
große unausſprechlich wichtige Sache, an' welcher 


ich arbeiten foll. . Wohl mir, daß ich ein Geſchaͤft, 


dem meine Schwachheit erliegen würde, nicht 


allein zu beforgen. babe, daß ich mir nun wieder - 
Gehuͤlfen beigefellet fehe, die daran Theil neh». 
men, die mit ihrem Eifer und nit ihrer Treue mir 


zur Seite ſeyn, und ‚mich unserflügen werden !”) 
Sie werben in dieſer Woche ‚das Amt öffentlich 


der Zweck Des Amtes, 


Am neunzehnten Sonntage nach Teisit, 40% 


uͤbernehmen, und;:qnereten, Das ihnen einen fo 


vichtigen und wehlchätigen Einfluß, anf euch alle, 


auf eure Belehrung, Beflerung und Beruhigung 
‚geben foll. : kaffee. ung. Gott bitten; , daß.er -fie en 
fülle mit feinem Geift und ihnen Kraft gebe, ſich 


⸗ 


Stets. zu beweiſen als gute Diener Jeſu Chriſti, 


auferzogen in den Worten bes Glaubens und der 
guten Lehre; und daß fie. halten, mögen, Das Ge 


‚bot ohne Sleden, untadelih, bis auf die Erfcheie 


nung. unfere Haren, Jeſu Shrifti;, ‚Amen. 





*) Nämlich Here M-Iohenn Georg Auguſt Hader, 
bisheriger sweiter Hofdiakonus und Hafprediger, der das 
‚Amt eines erfien erhalten hatte; und Hers'M: Sriebds 

rich Chriſt lteb Döring, bisheriger. Superintendent 

. in Calditz, der. ale —7— ofdiakonus und Hof⸗ 
prediger zum. erſten Mal oͤffentlich auftrat. 20 
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26 Au spe ie 
> Woalluſt, Diet kr Bluͤthe —E dahin 


ſteerben,“ und hetrachtet die mannigfa 
heben. qußen Eötcafen,; mom bie. u 
a a 
Bgenik we affen: ind: ieſe 
Exafen wiedihen zeht wie Zaumel des: Vexgrugens 
wihhehn narıı —— — find fie; tumd,.merben 
eu) —— als ihr glaubetMDech 


7; laͤß OHNE ne owners 23 Im \.y 
no 
angenhndee faestvergiie: ſi eꝛdmi t Ente 
ne roirn qaoi fie: Traͤgheit⸗ "bateiübee« 
triebne Schowing⸗ bald Scheu. vor allee Be⸗ 

| ſchwende; was —— tie. Kräfte des Lei⸗ 
—8 gchoͤrig anzuſtrengenz was ung ‚geneigt 
han. nufeine Met zu pflegen ieh derer 

rind etliche werden ·muß mas ung non. ai⸗ 
lem Arbeiten, Weraͤnderlingen and: Anftalsen ‚iur 
er durchechierſer «abgebärtet rund geſtaͤckt 
werben kannnber iſt nicht auch dh ein. Miß⸗ 
bermchdeſſelben, adaß wir Die Kräfte verderben 
laſſen⸗ womit 'ex- aAusgeroͤſtet iſt? Sick die Na⸗ 
Die: es, übrrfehen,. adaß mir: ihr aflgenines und 

= woher: anach welchen jede «Kraft, 
die ſuh entwitkeln 1,7 gebt werden muß; leichte 
 finaligsithenteitend: Ouſchmeichele euch: nicht mit 
Deo Hoffnung, ihr Müffiganger, ihr im. chooße 
x var Weichlichkeit ruhẽenden Geſchoͤpfe, daß; Die 
* Tiberselebiong Schenung: ures Koͤrpers ungeſtraft 
Gluben wenden, Iſcmicht eben die woͤche und 
-. Rrafthüfigbeis, Wet Wer: euch. jebe Kleinigkeit zu 
Böpeh: werfen faun,: IR nicht eben Das unaufhoͤr⸗ 
liche Reanfeln;:.ber'raetches ihr ngn iß nicht 
die ganze Unfaͤhigkeit gu ernſthaften Arbeiten und 
‚oben Yinternebeningen, Die an euch ſichtbar iſt, 
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der klare Beweis, daß bie. ſtrafende Haud der 
Natur: euch die Folgen eurer Traͤgheit bereits fich⸗ 
len laͤßt? Und. wird niche.die ſchimpflichſte ine 

uͤlflichkeit ener Lads ſeyn, wenn ihr euch in 
ahren nähert; wo die Kraͤfte des Leibes ohnehin 
wieder abnehmen? — Ehen: fo ernſthaft endlich 
ahndet die Natur : 22 re 
.. ‚d)jebeleberfpangüung mit Zerrit 
ung. . Alle Kräfte der Sefhöpfe'fünuen nur bis 
zu einem gewiffen Grad angeſtrengt werden, wenn 
fie nicht leiden follen ; ſie Haben Zgeitpuntteber 
Erholung: und: Nude nöthig, forfk koͤnnen ſie micht 
fortdauern. Aber wer es. vergißt, daß bieß ganz vop⸗ 
züglich von. den Kräften des. Koͤrpers gilt; wer 
- Ihnen die Ruhe nicht. gönnt, Die: fie zu hrer Wie 
derberftellang ‚bedürfen; wer ſie nicht fpannit,: fü 
dern uͤherſpannt; nicht anmendet,: fordern dee 
—ſchwendet; wie ſchwer wird der uͤber kurz oder kung 
den. Mißbrauch buͤßen, den er ſich etlaubt hat! Es 
entſchuldigt euch nicht ‚ver dem Richterſtuhle der 
Natur, daß eure Anftrengung auf vuͤhmliche End 
zwecke gerichtet war; daß ihr durchiſie graße: Werkr 
zu Stande gebracht habt; daß ihr Wehlthoͤter en, 
rer Familien, eures Vaterlandes,“vielleichtn des 
menſchlichen Geſchlechts ſelbſt geworden ſehde Un 
erbittlich beſtraft fio ſelbſt den, Bar beiidem ‚vous 
dienſtlichen Arbeiten fein Maaß Hält, mit einer 
Abfpannung: nd Ermattung, Die ihn vielleitht auf 
immer unfaͤhig macht, weiter nuͤtzlich gu ſeym 
Weilche Strenge, wie unaufhaltſam iſt ſie in Prem 
Bang, und wie ſchrecktich in hren Wirkengen * 
Aber wie viele werben von.ihr ergesffen,reusitelle) . 
zerroͤttet, ehe fie ſich dieſelbe auch nur einmaliger 
hoͤrig vorgeſtellt haben? Laſſet mich alſo 


396 Ani:Ruachate⸗ Ectage iuch arinx 


m die Gruͤnde ů och beſolld oms az 


— 


einander. ſethen, war um es’ naͤthig äiſt, 
derſeſben fleißig. eingedenf] zu: ſeynml 
Sie find ımannigfaltige: anksmichtig; und: fiehen 


wiijs:allem in Verbindung, waran.ang,; ale vernlinf- 


digen. Menfcyen und.:nig. Chriſten,etwus gelegen 


ſeyn muß. Es iſt nämlih 2.7 ©. 


ı) ſchon zu unferer Beleprung.nd- 
ig, daß wis flrißig san die Strihge haufen, mit 


welcher. die Natur jeden Mißbrauch. iunfers Koͤr⸗ 


u persroaͤcht. Mit ein⸗m Faft unglaublichen Leichtſim⸗ 
vᷣchandeln unzaͤhlige Menfchen ihren Koͤrper; mie 


der. VUnvobſichtigkeit, die oft an Zallfühnheie 
geenzt, wagen fit die gefaͤhrlichſten Untarne hmun⸗ 
gen, ad arbeiten. an Ihrer Zerftörung. Glaubet 
aicht, daß «8 immer verkehrte Denfüngsart und’ 
Höfer. Wille ſey, :mas.diefe Ungluͤcklichen zu einen 
fo fehlerhaften Betragen verleitet: Sie fündigen 
aus Mangel un Einfiht; fie fennen weder Die Be⸗ 
— ihres. Koͤrpers, ınod) die Groͤße ihrer 

rgehungen; ‘fie haben fi) nie davon. unterrich⸗ 
cet, wie fie ihren "Körper gebrauchen ſollen. Mein; 
Sie Aufmerkfamkeit auf diefe wichtige. Sache läßt 
fich nicht beffer erwecken und fchärfen, als wenn wir 


oft und abfichtlich daran gedenken, daß die Natur 


Hier ſelbſt die Unwiſſenheit nicht verzeiht, welche 
uvermeidlich iſt, geſchweige denn unſre Nachluͤſ⸗ 
ſigkeit. Wollet ihr lernen, was Unordnung in eu⸗ 
rer Lebensart iſt, und fie. vernünftig. einrichten ler⸗ 
nent merket auf bie Strenge, mit welcher euch 
die Natur oft auf der Stelle erinnert, daß gewiſſe 
Dinge eurem Koͤrper ſchaͤblich ſind. Wollet ihr 
lernen, welches Maaß des Genuſſes ihr euch. vor⸗ 


ſchreiben muͤſſete laſſet euch die peinlichen Empfin⸗ 


dungen bei Zeiten warnen, mit weichen die Na⸗ 


y v 
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rur jede Unmaͤßigkeit ahndet. Wollet ihr lernen⸗ 
wie ſchaͤdlich euch alle Verzaͤrtelung und Weich⸗ 
lichkeit iſt: merket auf die Strenge, mit der die 
Natur -folchen Elenden alle Kraft entzieht, mit der. 

. fie ſie in ungluͤckliche und verächtliche: Schwäche 
linge verwandelt: Wollet ihr endlich lernen, was 
ihr waget, wenn ihr eurg Kräfte uͤberſpannet: mer 
fer auf die Zerruͤttung, in die die Natur jeden 
Verſchwender diefer Art gerachen läßt. Ein grob 


Ges Feld, wo ſich taufend wichtige Kenntniffe und - _ 


Erfahrungen fanımeln laffen, öffnet: fich- ver uns, 
wenn mir fleißig an die Strenge denken, von wel⸗ 
her ich ſpreche; -auch Die übrigen Theile unſret 
Erfenntniß gewinnen an ‚Klarheit, Kraft und 
Arundwendbarkeit, wenn wir uns Licht uͤber die Ein⸗ 
richtung verſchaffen, welche die Natur hier getrof⸗ 
fen hat. — Doch eben ſo wichtig iſt ein fleißiges 
Andenken an dieſe Strenge — 
2) auch für unſer Wohlſeyn. Ge 
ſundheit und Ehre ſind die beiden Guͤter, die zu 
dieſem Wohlſeyn gehoͤren, und die Bedingungen, 
unter welchen die übrigen nur erhalten und genofe 
fen werden koͤnnen. Aber ‘wahrlich, ihr werdet 
beide verlieren, wenn ihr die Strenge vergeſſet, 
mit welcher die Matur jeden Mißbrauch eures 
Körpers rächt. Ach daß der. Wüftlinge ſo viele 
ſich ſchaden, weit fie ſich zu Feiner vernünftigen . 


Sebensordnung gewöhnen ;.daß der Schwelger-fo . 


viele ſich zu Grunde richten, weil fie unmäßig ges 
nießen; daß der Weichlinge fo viele immer. frafte 
loſer und elender werden, weil fie fich nicht an⸗ 
firengen; daß der Zerrütteten fo viele ihre Kraft 
„verſchwendet haben, weil fie zu viel chun wollten; 
daß es fo etwas feltnes ift, Menfchen von - einer: 
biuhenden,. ungeftörsen Gefundheit zu. findens 


8 


.- 
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dieß alles ruͤhrt vornehmlich davon her, daß wir 
fa felten daran denfen, wie gefährlich jeder Miß⸗ 
brauch unfers Körpers if. Nur der wird alles 
ſorgkaͤltig vermeiden, was feine Geſundheit ſchwaͤ⸗ 
chen-und zerflören kann: der. «8 weiß, Die Natur 
hehaupte ihre Rechte, fürchterlich, fey die Rache, 
mit- welcher fie. jeben Webersreter ‚verfolge. Und 


pas foll ich von unfrer Ehre fagen! Mein, wir 


koͤnnen fie nicht erhalten, wenn wir unfern Koͤr⸗ 
Yar mißbrguchen; die Strenge der Natur, der wir - 

befonnen gleihfam troßen, wird uns auf eine 
He brandmarfen, die uns die Achtung aller weir 
fen und guten Menfchen entzieht. Vergeblich hof 
fetihe, die ihe die Natur durch heimliche Sunden 


beleidigt, eure Ausſchweifungen mit den Finfter- 


niſſen zu bedesfen, in denen ihr fie treiber; ach die. 
traurigen Merkmale eurer verlornen Unſchuld 
werden bald an eurem Körper fihtbar werden, die 
Natur. wird euch als Uebertreter ihrer Geſetze 
fücdhserlich auszeichnen. Vergeblich hoffetihr, vie 


ihr durch Unmäßigkeit. und Schmwelgerei fündir 


get, eure Ehre bei Vernünftigen zu behaupten. 
O an eurer Stirne wird man die. Zeichen eurer 


. Völlerei erblicken; in eurer Kraftlofigkeit und 


Entnervung wird fi eure Weichlichleit. zeigen; 
in eurem Gange, in eurem ganzen ‘Benehmen wird 
—— Traͤgheit ſichtbar werden: euer 
erloſchenes Auge, eure abgezehrte Geſtalt, eure 


entſtellten Züge werden. eure Suͤnden verrathen; 


die Natur: wird ſtaͤrker ſeyn; als Die Verſtellung; 
fie wird euch von allen denen, die Menfchen Fans . 
nen, laut und wider euren Willen als Verbre⸗ 
her anflagen, Wollen wir die Achtung bei Ans 
dern behaupten, die uns als Chriſten fo theuer und 
werth feyn muß; ſoll man es nice auf unferm 

0° Öefichte 
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Bofichte lefen, daß wir. im Stillen ſo unſchuldig 


ſm vein nächt-fiob, ais wir dußerlich (heimenz:fo : 
laſſet ung die Strenge nicht: vergeffen, mit wels 


Her: bie Natur jeden Mißbrauch unſers Körpers 
vaͤcht. — Setzet hinzu, daß wir uns - Zn 
63) nur auf dieſe Art: voriseftern 
verwahren koͤnnen, d'e rein Verdeſſe⸗ 
Fund, wenn: Fie- einmal" eneflanden 
fin; fa an Unmoͤglichkeit grenzt 
A, es giebt laſterhafte Ausſchweifungen, welche 
die Maschine des Koͤrpers verwöhnen; weldhe fie . 
Dargeftalt. -veandem,.:daß es. zu-’einem: wahren 
Bediͤrfniß: wird, fündigen zu muͤſſen; vöelche 
verurfahen, daß der Körper gar nicht mehr fort 
Darenn : fapn,: wenn man nicht‘. fortfahren will, 
Boͤſes zu thun. Alle feine Mache über-den Koͤr⸗ 
ver, alle‘ feine Freiheit hat der. Ungluͤckliche ver 
lobren, bei: dem? e8 3 fo weit.’ gefommen iſt; das 
Spiel der einmal verwoͤhnten Werkzeuge deſſel⸗ 
ben iR ihm zu⸗moaͤchtig, ihr. Beduͤrfniß zu drin⸗ 
gend, als daßer awas datuͤber vermoͤchte. Ach 
es ſteht zuletzt nicht mehr in der Gewalt Des Wol⸗ 
luͤſtigen, die Ausſchweifungen feines verwoͤhnten 
Koͤrpers zu laſſea. Es ſteht zulegt nicht mehr in 
der. Gewalt des Weichlichen, Een entnervten 
Koͤrper anzuſtrengene · Es ſteht zuletzt nicht · mehr 
ia dar Gewate "Des Freſſers und; Trunkenbolds, 
Feine Unmaͤßigkoiteinzuſchraͤnken; er würde er⸗ 
ktrtanken, es wuͤrde ihm vielleicht' das leben koſten; 
wenn er- mäßig ſeyn wollte. Welch ein Zuſtand, 
M.“8. Was hilft xs dem Ungluoͤcklichen, Der’ fets 
men, Koͤryer ſolche fehlerhafte Gewohnheiten ges 
geben hat, daß eri fein: Elend:einfteht, daß er ſich 
wie Widerwillen: hetrachtet, und feine Sünden be 
weutz.daß. er:zſichgetn beſſern moͤchte, und gute 
D. Reint. Pr. Kubi. 2te Sammi. ater Bd. 1796. Ec. 


7 4) auch. jene Herufhaft 
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Borſaͤteuf a-bie :gernhtsnte SMafchige des Koͤr⸗ 


nt fat aus. wider Willen ihre Unordnungen 


fort; Bar laͤßſſoch wicht ahne die größeen Schwie⸗ 


rigkeiten, und. vielleicht nie michers:zurechte bein⸗ 


gen. S diefer.. ‚ensehrenden Werfaftung, ber tralu⸗ 


rigſten, zin. Des fich ein petnuͤnftiges Wafen -befin- 
den frau, Merbet,ihe mır bann ‚gehörig, vorbeugen, 
werm Abs spa ie vergeflen,, daß mit. jedem Fehlen 
benn;ipg erh xrlaubet, ine! Meigung zu: Demfel- 
ben, und-Dia;Sertigkeit, . ihn gu hegehen, - ftänfkr 


rd, daß ſich die Werkzeugedeures Koͤrpexe um 


mer mehr. dazu, einrichten, ihnn zuerleichtern; 
daß ſie such endlich durch ihre unwillkuͤhrlichen 


Bewegungetz. zwingen, werden, nachzugeben. — 


rar: 


tur banmuns- 


über unfre 


hen. —— nderung unvumgaänglaich 
t 


den; Daß wie; bie.-Ghiedisu: töbeen-mäfr 


fen, diesauf: E rdenſind, and: fies nicht 
weiternbageh en DUrLEeNn <gum. Diinke 
der. Untgbaigfeit, ib sundekennt; als daß 
id 1.8. erſt bemeäfen.: Dheftz; : Sm. weiß sich es 
zwar wohl, ‚Daß. wir ebleue Urſachen hahen müpß 
fen,, warum wir unfge..Lüfle ‚einfhränfen;,‘.:cis 


die Hiaficht auf das. Elend, womit die Natur 


unſre Ausſchweifungen beſtraft. Sind wir⸗ Chet 
ſten, ſo iſt ung das heilige Gebot der Pflicht. fehmm 
hinreichend; ſo heberfchen:. pin, une ſolbſt,weil 
es vernimſeig und recht ft, ſo zunhunbelngoli 
dar; Glaube san Gott und Jeſum zu, mirkſamu an 
.7* 
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unſerm Herzen,“ als daß wir der Sünde dienen 
koͤunten; ſo dringt uns die Liebe Gottes und Sag 
immer ‚heiligen und unftraflichee zu. werden. 
er iſt dieſes Geſchaͤft der Hejlagung niche da 
miüͤhſamſte,: wielches win betreihen koͤnnen? Gihk 
ds nicht · Augenblicke und Stunden der. Verſus 
chung, wo wir alles ergreifen und zu Hilfe ru⸗ 
fen: muͤſſen, was. uns Kraft zum Kampfe geben, 
und den Sieg. erleichtern: kann? Und ein ſolches 
Mittiel der Erleichterung,iſt das Andenken an die 
Stvenge der Matur; von welcher ich. rede. Gleich⸗ 
fam: fehüchtern werden ‚unfre Neigungen werden, : 
Bis empörse duſt wird finfen, menn wir ihr den 
Ernſt der Natur ; zeigen; wenn..wir uns den 
Schmetz und die Qualen vorftellen,: mit welchen 
fie jeden. unmäßigen. und ‚pflihtwidrigen Genuß 
dengilt ; wenn: wir: uns bei. den Bildern "Der Zers 
rüttung, des Jammers, und Dder ſchauervollen 
Aufloͤſung verweilen, Die ‚fie in gemißbrauchten 
Körpern aufſteſlt. Wohl dem, dem die, Stren⸗ 
ge der Natur recht anſchaulich geworben iſt ig 
ihrem heiligen Ernſt; der in ihr die. Gerechtigkait 
deſſen erblickt, welcher einem jeden vergilt nach 
feinen Berkenz feine ganze Beflerung. and. Sims 
nesaͤnderung mind glüdlicher von Statten gehen. 5 
Er wird fih:aben:auh immer mehr : 5, 
2: 5) zu jeherrkreuen-und;gewiffen ' 
Heften Anwenbung feiner: Kräfte. gen 
sobhnen,:welcdhesdie beſte Vorubung zu 
den. Verbaleaiffen der :gufünftigen 
Welt iſt. Wir igehen seiner.;beffeien Welt, - 
einem Reiche der Ordnung — "ano per 
Wille Gottes und ſein heiliges Geſetz ohne 
nahme befolgt wird: werden mir faͤhig ſeyn, in 
dieſes Reich aufgenommen: pn. werden, wenn wir 
| - c2 : | 
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uns niche-gewöhnt haben, jede Vorſchrift Gottes 


zu ehren, überall den Ernſt und. Die Ordnung vor 
Augen zu. behalten, mit welcher er ſeine Grſetze 
handhabt und feftfege? Wir gehen einem Richter 
äntgegen, der ſtrenge pruͤfen wird, wie wir die, hier 


anverttauten - Kräfte gebraucht, ob wir ıfa--vieh 


geleiſtet "haben, als geleifter werden fonnte: wer⸗ 


den wir vor ihm:beftehen koͤnnen, wenn wie erin; 


nest, gewarnt, beſtraft von. der Natur, und ums 
geben mit: abfehredenden :Beifpielen : ihrer uner⸗ 
bittlichen Strenge, dennody: fortgefähren haben, 
unfre Kräfte zu: mißbrauchen, fie zu verſchwenden 
in wilden Verirrungen, fie zu gerftören vor der 


Zeit, und' wenig oder nichte, Gutes durch fie zu 


wirken; wird ung dantı nicht der Ausfpruch tref⸗ 


-. fon: den unwüßgen Kechtwerfettin die 
— üußerſte Sinfterniß hinaus, da: wird 
feyn Heulen: und Zähnktappen? Uns er⸗ 


. wartet ein’ Reich. Gottes, wo ung höhere Gefchäfte 


aufgetragen werden: follen; wir .follen uns: "hier 
vorbereiten, - in ‚einer nähern. Verbindung mis Gott 
und efu. über .ein veicherts: Maaß von Kräften 
Gebieten. und fie zur Wohlfahrt der großen Stadt 


Gottes anwenden zu koͤnnen: werden. ivir.ung 


diefe Faͤhigbeit erwerben⸗. wenn wir unſern Koͤr⸗ 
per mißbrauchen, und ‚dieß:gw.einer Zeit thun, 
wo ‚die Natur uns für jeden Fehltritt zuͤchtigt; 


wird“ man ung, wenn wirmidt einmal überi wer 
niges treu ſind, über. viel ſetzenz: wird man: une 


Das Himmliſche anvertrauen koͤnnen, wenn wir 


das Irdiſche nicht zu gebrauchen wifen? Eprmür 


Dig, heilig und groß iſt däs Ziel, Das wir fchon 


auß æErden erreichen follen; wir tollen am ‚Ende: 


unſrer ‚kaufbahn eine Weisheit, eine Siebe zum 
Outen,;einen Gehorſam gegen Die Geſetze Gottes, 
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eine Uebung in ihrer Beobachtung befigen, die 


uns fähig macht, in eine beffere Welt aufgenom- 
men zu werben. And zu diefem Ziel euch zu fuͤh⸗ 
ten, euch zu erwecken zu allem, was zu eurer 
glüctichen Vorbereitung auf die Fünftige Welt 
dienen Sannı bieß h 

welches ich unter euch verwalte; dieß if Die 
große unausſprechlich wichtige Sache, an’ welcher 


ic) arbeiten ſoll. Wohl mir, daß ich ein Geſchaͤft, 


dern meine Schwachheit erliegen würde, wicht 


allein zu beforgen. babe, daß ich mir nun wieder - 
Gehuͤlfen beigefellet febe, Die daran Theil neh⸗ 
men, die mitihrem Eifer und mit ihrer Treue mir 


zur Seite feya, und, mich unserflügen werden”) 
Sie werden in dieſer Woche ‚das Amt öffentlich 
uͤbernehmen, umd;:qnereten, das ihnen einen fe 


wichtigen udd wehlchätigen Einfluß. auf euch alle, 


auf eure Belehrung, Beflerung ımd. Beruhigung 


‚geben fall. : Laſſet uns Gott .bitten,, daß er -fie eu 


fülle mis feinem Geift und ihnen Kunft-gebe,. ſich 


ſtets zü: beweiſen als gute Diener Jeſu Chriſti, 


auferzogen in den Worten des Glaubens und der 
guten Lehre; und daß fie. halten. mögen, das Ge⸗ 





wen Hader, 
grediger, der das 
Amt einea erfien erhalten hatte; und Hers’M. Fri ed⸗ 
rih Ehriklich Döring, bisheriger. Superintendegt 
. in &gldiß,. der: ale zweiter Hofdiakonus und Hof 
prediget zum erſten Dat oͤffentlich auftrat. Zu 


. ge, . 


— — 


Hr 


der Zweck des Amtes, ' 


‚bot ohne Sleden, untabelid, big auf die Erſchei⸗ 
nung unfers Herrn Jeſu Chriſtz. Amen. 


7 Raͤmlich err M. Tobonn Georg 
nn ? —— — 
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We die lehrreiche Erzaͤhlung des heutigen Evan⸗ 
gelii ohne Vorurtheil und mit Nachdenken be» 
trachtet, kann den wahren Sinn unmöglich ver- 
fehlen, der in ihr verborgen lirgt. Die Haupt 
‚vorftelungen, welche Jefus mit Den. gebrauchten 
Bildern anzeigen will, fallen zu ſtark in die Aus 
gen, als daß man fie verferinen koͤnnte. Daß das 
Königsmaht die. große Anftafe fey, welche 
Bote durch ihn zur Beglüdung der - Menfchen 
- treffen wollte, füge er felbft ausdruͤcklich. Eben 

ſo deutlich ift es, daß die Gaͤſte, welche dieſes 
Mahl verachteten, welche ſich fogar an denen 
‚ vergriffen, durch die fie zur Theilaehmung an 
deinſelben gerufen wurden, Die Iuden find, Denen 
die Anftale Gottes zuerſt befamme wurde, und 
die nicht bloß die Knechte des Königs, nicht 
bloß gemeine Lehrer, ſondern fogar «den Sohn 
deflelben, fogar den Stifter‘ der. Anftale fel- 
ber, feinbfelig behandelten und toͤdteten. Es 
Folge hieraus von felbft, daß die neuen Gü- 
fte, welche nun, nachdem jene Mörder beftraft 
find, von allen Seiten her zufammengebrache wer- 
den, die übrigen Wölker der Erde feyn müffen, 
denen das Evangelium geprebige wurde, als es 
die Juden verworfen hatten. Wenn es nun zus 


\ 
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tetzt von dieſen heißt: piel find berufen; 
aber wenig find auserwählt:. fo- kann 
dieß wohl nichts: anders anzeigen, als ayih-ımter 
ihnen habe ed der Unmirdigen: ginn gegeben; 
und ı mit den wenigſten derfelben habe? man ges 
hoͤrig zufrieden ſeyn koͤnnen. Doch :diefe legten 
Worte find es, wodurch dieſes Evangellum mierfs 
wuͤrdiger geworben iſt, als. durch -feifien! ganzen 
übrigen Inhalt. Einen viel tiefernnund wichti⸗ 
gern, ich darf wohl ſagen, einen ſchtecklichen Sinn 
bat gine Menge von Chriſten in demfelben-zu fin 
den ——8 Sehr deutlich, meinle maͤtz/ lehre 
„Jeſus hier den Sag, nur wetnige fendit Vorort 
zum Genuß einer ewigen Seligkeit auserſehen; 
die übrige weit größere und. ungeheute Menge 
der Menfchen werde zwar berufen, werde zum 
Glaube und zur Vefferung eingeladen: koͤme 
aber eben darum, weil fie nicht Erwähttfeg, . 
nie zu einem: wahren Glauben, nie zu viner gruͤnde 
lichen Befferung gelangen, - fordern ;fey beſtimme, 
. ewig verloren zu geben. Da nun netwus aͤhnli⸗ 
ches auch in andern. Stellen der Schrift; zu ſtehen 
ſchien; da man in den-Feichkfirit, in der Ruchta⸗ 
ſigkeit, in den herrſchenden Laſtern der meiſten 
Menſchen gleifam . das unverkennhare Siegel 
ihrer Verwerfung, und’ eine Hate: Defläfigung 
dieſes Ausfpruchs zu finden meinte; fo wird es 
he, begreiflich, wie Dipfe {erinbe Kflärung 
o gemein werden, mie. felbft piele han denen ihr 
beitreten fonnten, die von einer unbedingten Gna- 
denwahl, von einem :chue alle: Urſache beglücken- 
ben oder verbanımenden Rathſchluß Gottrs nichts 
toiffen wollten. "Es giebt: in unſerm Lehen. Stun 
den beunrußigenden Zwecfel mo Stellen, wie 
dieſe iſt, der. Weciumfe fahr: beſchwerlich werben, 
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"und fie geneigt marhen, das. Anfehen der Schrift. 
lieber ganz zu verwerfen. Es giebt Stunden bes 
Mißmuths und der Beängftigung, wo ſolche Wor⸗ 
te, ‚wenn ſie unrichtig verſtanden werden, wie eine 
ſchwere Laſt auf unſerm Herzen liegen, und die 
bangse, Furcht in uns erwecken, auch). wir dürften 
vielleicht zu den Vielen gehören, die bloß. berufen 
“ find... Und, wie marternd. fönnen folche Beforg- 
niffe werden, wenn ſich das. Bewußtſeyn - großer 
Bergehungen damit verfnüpft; wenn. wir fühlen, ' 
daß unfee Bemühungen, befler zu werden, fait 
fruchtlos ſind; wenn die große Gewalt ber Bin 
de. unfer- Ringen und Kämpfen faft unwiderſteh⸗ 
lich vereitelt! Und wenn auch dieß afles nicht waͤ⸗ 
re, ſo wuͤrde diefer-Ausfpruch Jeſu ſchon an fich 
würdig ſeyn, recht ſorgfaͤltig erwogen zu werben, 
da er fuͤr die richtige Erkenntniß der Rathſchluͤſſe 
Gottes uͤber unſer Geſchlecht dem erſten Anblicke 
‚aa fo wichtig zu ſeyn ſcheint. “Bei ſolchen Um⸗ 
ſſtaͤnden werdet ihr es ‚nicht hefremdend finden, 
wenn ich diefe Stunde zu Betrachtungen Darüber 
beſtimme, und euch bittte, eure ganze Aufmerk⸗ 
Famkeit Rarauf zu richten. ER 


Evangelium: Matth. XXI, v. 1214.. 


Wie fol. man die Worte des Cham. 
gelii fallen: viel find berufen, aber 
wenig find auserwählet? m 


Dieß ift die Frage, deren Beantwortung uns 
jegt befchäftigen ſoll. Ste: zerfällt eigendlich in 
drei andete: D welches iſt der Sinn die 
fer Worte nah Zuſammenhang und 
. Spradhgebraud; I) weiches: Sit ame 





N 


te: viel find berufen, aber: wenig find 
auserwählt, nah Zuſammenhang und - 
Sprachgebrauch? Eine dreifahe Bemerkung 
> wird ung: in den Stand. feßen,; den Wortverſtand 
diefes Ausſpruches richtig zu. beflimmen. 2:22 
MW DIE Worte: viel find beraf en; 
aber wenig-find auserwählt, Hänge 
auf das genauefle mit unferm Evans .- 
gelio zufammen, und beziehen fih-auf - 
den Inhalt deffelben. Pur allzuoft Hat 
mar Hefe Worte für eine unabhängige Erklärung 
. gehälseh, bie Jeſus in feiner Perfon hinzuſetze, 
> und wodurd er einen Rathſchluß Gottes überdas 
ganze menfchliche Gefchlecht befannt machen wolle - 
Aber fo ift es nicht. Diefe Worse. hängen: mit. 
ber Rede des Königs im. vorhergehenden Verſe zw - 
- fammen, und find das Urtheil, welches er über bie 
verfammelten Gäfte fälle Schon vorher harte 
FJeſus 'gefagt, der König: ſey hineingegangen, die . 
Säfte zu befehen. Offenbar wuͤrde die ganze Er⸗ 
zaͤhlung mangelhaft feyn, wenn nicht bemerkt 
würde, wie er fie gefunden, welchen Ausſprucuh 
er nach dieſer Beſichtigung über fie gethan habe. 
in folcher Ausſpruch tft aber. nicht da, wenn er 
niche in den Worten fliege, ‘von benen sch rede. 
Man wird ihren Sinn ganz vetfehlen, wennman 
fie aus dem Zufammenhange  herausreißen,: und 
fuͤr eine :allgemeine Erklärung anfehen will. 
Haͤt dieß feine Richtigkeit, fo folggg 
2) daß hier weder von allen. Men . 
ſchan, noch von allen Zeiten, fordern 
Gloß von der damaligen Zeit, und von 


d 
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denen Die Rede ſeyn kann, bieim Evan⸗ 
geliée Haͤſteheißen. Man. dor nämlich bei 
dev Erklärung. :diefee Worte auch darin gefehlt, 
daß man ihren Sinn auf: eine ungehührliche Art 
erweitert. Es iſt ja nicht Has.-menfhliche 
Geſchlecht, was der König im Evangelio in 
Augenſchein nimmt; bloß die Gäfte: beſſeht er. 
Bedeutet nun das Gaſtmahl die Lehre Irſu, und 
die damit verknuͤnften Wohlthatenz fo koͤnnen 
bloß die erſten Anhänger des: Chriſt em⸗ 
thums hier gemeint ſeyn, welche, nachdem es die 
Juden verworfen hatten, aus der heidniſchen Welt 
mie geoßer Eilfertigkeit waren zufanımengebracht 
- worden: Auch nicht. von allen Zeitem, bloß 
von dem Zuftand der erften Gemeine Jeſu'kann 
alfo diefer Ausfpruch gelten; Jeſus mil fagen, wie 
diejenigen befchaffen feyn würden, die nach Ver⸗ 


ſtoßung des jüdifchen Volfs das Chriftenehum ans 


nehmen, und den Einladungen feiner Apoſtel Ges 
ör geben wuͤrden; auf die enfferntern Zeiten 
einer Kirche läßt er fish bier nicht ein. — 
9) Die Worte, viel find. berufen, 
aber wenig find auserwählt, find alfo 
eine DBefhreibung der alteſten Ge 
meine Jeſu. Berufen feyn -fann. bier, 
vermoͤge des. Zufammenhanges, nichts anders hei⸗ 
Ben, als geladen feyn, ein Haft ſeyn. 
So;hieß es ſchon vorher: er fandte.ifeine 
Ruchte aus, daß fie den Öäften.zur 
Hochzeit ruften: und bald nachher gehet 
bin auf die Straßen, und Inder ‚zur 
Hochzeit, wen ihr findet.“ Wenn: alfo' der 
König fprihr: viel find berufen, if dieß 
“eben. fo-viel, als: Gaͤſte fehe ih genyg, an 
Gäften.feble es miche; wie denn, auch von 


5 
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her ſchon benierft: worden war, die Kriechteigefißb 
ben haͤtten vlt Menfchen zuſammengebracht um 

alle, Tifcheifäyee vo geworden: - Wird nun -deb 
Beifag: aber: wenig fund -außermwähte 
etwas anders! erthaften, als die Klage) bie Mem 
fchen feyen- ohne Auswahl geſammelt, und 


nur mie Wenigen derfelben Finke man zufrieden - 


feyn? Die ganze Erzählung bereitet ja: auf Diefaß 
Urtheil des Königs vor; fie brachten zufam« 

men, heißt es, wen fie funden, Böfe und ° 
Gute. Ein ſeltſames Gemifch- von Wuͤrdigen 
und Unmwürdigen ſah alfo der Kinig var ſich, und 
einer darunter war in fo hohem Grade vorwerfe 
lich, dag’ er ſogleich abgefondere: werden mußte 
Iſt es bei ſolchen Umſtaͤnden zu'verwundern, daß 
er den Ausfpruch thut: Viel find berufen, Gaͤſte 
genug; aber wenig find auserwaͤhlt, aber wm® 
nig Wuͤrdige; oder damit ich das Bild gank 
wegnehme: das Chriſtenthum habegleich 
bei feinem Eintritt in die Welt zwar 
“ Anhänger genug gefunden, aber hur 
Wenige darunter feyen fo beſchaffen 
geweſen, daß fie vor dem prüfenden 
Auge Gortes die Probe: ausgielten? 
Sind diefe Worte nun eine Beſthreibung der 


‚Geftalt und des Werches ber. älteften- Gemeine 


Jeſu? fo feheethr leicht ſelbſt ein, daß man ihren 
vollen Verftand und ihre treffende Wahrheit. nur 
dann faffen und fühlen fann, wenn man mit 
‚Hilfe dee Geſchichte dieſen Zuftand kennen ler. 
Dieß führe uns alfo auf.die zweite Frage: 

IM: welhes Licht erhalten die 
Worte: viel ſind berufen, uber wenig 

find auserwählt, aus der Gefhiditet 
And o ſammeln wir aus ih r'die zerſtreuten Zuge, 


® 
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die zum Wilde der -ältefien Genreine Jeſu gebe 
un: fa. ſendan min ſie gerade ſo, wie dieſer Aug“ 
Peuch ſie fchiiderz· Die Altefte: Gemeine Jeſu 
anthielt vial Unwiſſende, aber:wenig 
Erleuhtete; viel Wankelmüthige, 


. aber wenig Staudhafte; viel Unredtis 


che, aber wenig Aufridhtiges viel La— 
fierhafse,, aber wenig Gebeſſerte. 


5) Wiek. Mawiffenbe: enthiett bie 


attefte Gemeine Jefu, aber. wenig Er« 
deuchhtete Me. der vorteilhaften Meinung, 


welche man: von den eriten Chriſten unterhält, 
koͤnne es fcheinen, es gefchehe ihnen durch Diele 

. Behauptung Unrecht. Aber kefet Die Briefe der 
Apoſtel au dieſe Gemeinen mit Aufmerkſamkeit, 
gebet acht anf,die Vorurtheile, auf die thoͤrichten 
Einfälle, auf die das ganze Chriſtenthum erſchuͤt⸗ 

. . gernden Irrthuͤmer, wider die fie eifern: und ihr 
werdet euch ben den ‚großen Mangel einer reinen 
mad fruchtbaren Religionserkenntniß der erſten 
Chriſten wundern muͤſſen. Und wie konnte es 
anders ſeyn? Entweder Juden, in allen. Bors 
artheilen einer, ‚ausgegrteten ‚Religion : erzogen; 
ander Heiden, die- bisher dem fehänblichften Aber« 
glauben ergeben. gewefen waren, waren die eriten 
Mitglieder. der Genteine ef Konnten ſich fol 
cha Menſchen fogleich aus den Gewebe ihrer Fa⸗ 
Bein und Träume. herauswickeln, und ‚bie mit ih⸗ 
men! aufgewachſenen und zur: andern Natur ges 


worbenen Syerehümer auf der Stelle ablegen? - 


„Konnte. der kurze eilfertige Unterricht, ben ‚ihnen 
Die. Mpoftel -mır.. in der. Geſchwindigkeit ercheilen 
mußten, ſie auf- einmal gelehrt und weife ma. 
chen? Ach es konnte nicht anders ſeyn, - Die ‚altes 
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fie Gemeine Fapu! meter het: Mikoiffeiide> aber 
wenig Ertleuchteca. = And” cben: fo gewiß - 57 
Pre 4 BEL LTE ol us BIETESN 
zb) viel Wintelmürgigesund Her 
Standhafte: Dap’vdierättefte Wernehre Yafık 
Helden, Zeugen der Wahrheit Butte; Die ich 
nicht weigerten, ſelbſt Ihe Blut fir Jefum Ab 

"Leine Sehreja vergießen, iſt unläugbar. Sie tik. 


Bẽ beim Druck der Uimflände, und: Hin! Unglitekt 


. 


der Zeiten nicht: haben "fortdaneen öhtien, twin 


ihre echten Mitglieder nicht tmeffehjütterliche Bi 
kenner geweſen: woͤren, welche die einmal erfainte 
Wahrheit Feithiekteny : and bereit· Mwarenj · ſech für 
fie aufzuopfern. Aber ahnlich Nr Age 
Sinn aller derer, die zum' Ehkiſteittdam ergiene 
gen.  Gab’-es: nicht Lekcheftinigetgeing,' Die‘ balg 
aus Reugierde, bald aus "Liebe abe 
Bald in Anent Unfälle: "von Schwaͤrimerẽi, bl 
gelockt von allerlei eitlen Erwartungen,cs ee - 
Seie lang mit dem Chriſteuthum Heelten; bee 
foieder zuruͤcktraten, ſobald fit ſich“ in ihren Eim 
bildungen egetaͤuſcht fahen, °dder "ahgegrüffen‘ und 
verſoigt wurden? -Klage MAP JUs: ſeibft Harı 
aber; daB tele dad Wortimid Freuden 
uufneßmin; eiwe Zeitlang gläuben, uud 
irre Beie Gay Ah fe —A— an b haß 
ken? Wuͤrben die Apo — gef wäh 
waben, elle:thte Briefe an die hrifiichen "CE 
Hneitten':mie ben: ruͤhreudſten Eimahriüngenziie 
"Standfufligfäir unzufülien/ Wenn: 48: wichtTehr 
Merige son vekanderlichen Menſchen gegrben 


haͤtte, denon es wenig⸗koſteck / vl Ri 


wieder zu verlaffen? Auch in dieſer ’Afıfiekte 
waren · viels berıfen, Sales nenig! duͤsetwaͤhlt. — 


And BAT lat · Ls · noch: aͤberdieß ii 2 331798 
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d, © EEE iche, Abm zoeuig Auf 
— Ein Reh EEG u je: dann, 
* man bas Chriſtenthum um fein felbft wil⸗ 
| a — Aftige, ige Besen —2R 

HpMiganze vs era 
dis wenn 8 MD dafür. perwendet, weil 





was Merlneh.: Bert —5 ( an | 
3 Sn mare zw koͤhnen glaubt. ip 
‚Die Adoßel Joſu And, — nnt, die 


ae solchen: wdiiche n ‚Freunden 
pa — —— Quten haben. wir. die Berbreir 
‚das Sehra.ödefe vornehmlich. zu danken · Yber 
— DanIue: infeinen Briefen 
yon alfshen‘ nofteln rehet; mie wehmuͤthig 
über. fal — 2— klagt, die der Wahr⸗ 
nacht — wie nchdruͤcklich er ‚non 
n fprißt,..hdeihns. Enangelium: um 
IhändiichanSewinn:milten pnedigten; 
wait welchen „tiefen. Sraurigfeit: en feinen :P bir 
Hapern zuruft: nielemand ein, von meh 
chen id euch ofen gefagt.babe, ‚ann ,aber 
base ih. auch mir Weinen,;die,Seind 
De Rreugan;.Chrifi, weicher Ende i 
nos Derdammuiß; weichen-ber. Baum 
iin Sntssif, mndiigre Chre.sm Ban 
FE Se Buben: PR ei sinn 
8: far 6. Eigennu IR ta ug 
zum Irdiſchen und —* ‚sagreifk, alles zu 
ern. mann — rn Vortheil armarken zu 
meint: als | Neb er nieht Funde. aug⸗ 
e, fich ihres Beminns wegen 
* — * ‚Halten. Or: wo, hin 


— A) piehsaferhafte, abs wenig ör 
befferte “Aare Meinigkeit ce Dun 










vor 
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Ebens, wahre Mottes und. Menſchenliebe, treu 
BGehorſam gegen die Gefetze Gottes, ungeheuchelte 
Froͤmmigken und Tugend .ift: bag fichnefle: Mark 
mal,. daß man ein Augerwiähitter) sin wirdi⸗ 
‚ger Chrift:feg. Aber welche Riagen über Mangel 
an wahrer Beſſerung, welche Beſwafungen grober 
Ausſchweifungen, welche, Ermahnungen· zu · einent 
Lem: Enängelio: Jeſu: wuͤrdigen: ADandel, welche 
Ermunteiungen:. zum Wachsthum: im. em, 
welche, abſchreckende Warnungen wider: die Rirck⸗ 
gehe: zur‘ ‚alten. Werdorbengeit finden: fih: in big 
Schriften der Apoftel, die ale uͤberſtuͤſſig gewe 


fon wären, wenn .bie ältefte Gemeine Jeſu aub, , 


lauter Heiligen beftanden hätte: Ach das Zeial⸗ 
ter, in welchem ſie geſammelt: wurde, war von ver 
wildeſten Sittenloſigkeit zu ſehr angeſterht, vis 
daß das. Chriftenthum die -Marht: der Sünde: bei 
feinen Bekennern ſogleich Härd ibivechen Anne 
Durch Wunder hätte. Gott die umfihaffen. muͤſſen, 
wæelche die Lehre: Jeſu annagrmen; Wenn die: frduri- 
gen Meite ihres vorigen Wandels ſogleich bei 
‚ihnen hätten verfchminden ſolle⸗Sehet da ven 
Einn der Borte:. : viel find berwferi,: aber? 
find..augermaßit;.:. fehet da;einı Bild der aͤlteſte 
Gemeine Jeſu, das: uns zu. vielem Nachtieriten eos 


wecken muß. Laſſet uns alfo zu.der dritten Fruge 
Fu un Is ad 


übergeben, » "  o . rn. ih 

ID. wozu Sollen wir die Worter id 

find: berufen, aber wendg find: ausun: 

wählt, anwenden?, Dev. Gebrauch Aſt man— 

nigfaltig, welcher fich noch immer vondieſen Wor⸗ 

cen machen daͤßt. Sie ſollen⸗ms uͤmtlich > 
DR nem... leh zu waicht hoi la gein 


Aus fprug: uber den geyakikraigen Zig⸗· 


Fand ‚ver; Kindr Eifel b-hal ceſa. 
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Maches ift gewoͤhnlicher, als daß man’ behaupbet, 
das Chriſtenthum gerathe immer mehr in Verfall, 
Yudnie ſey Das Schickſal deſſelben fo traurig ges 
sefen, als in unſern Tagen. Wer wird es laugs 
Ten... daß im dieſem Vorgeben viel Wahres 
Siege 3, daß mitten: in.Der. Kicche Chriſti ein Kalte 
Sun; ein Unglaube, ein Abfall: ſichtbar wird, dei 
man. noch var wenig Jahren: für unmoͤglich gehal⸗ 
‚Sew haben: würbe.?: Aber dürfen mir. unfer Zeital⸗ 
ter Kanıım: geradshin:fre das verdorbenſte und un⸗ 
glachlichſte erklaͤren, welches: ſeit dvem.Urfprunge 
DesKhriſtanthums da geweſen ift?. Es :ift wahr, 
Boah in unſern Tagen Licht und Finſterniß in Der 
Kirche Chriſti, maͤchtig mit einander kaͤmpfent 
. aber waren ‚bei:der:älteften Geineine Jeſu ‚nicht 
wWuach mehr Unmiffende, als Erleuchtete? Es. ift 
wenhe; daß in unſern Tagen oft: nichts ‚weiter noͤ⸗ 
thig iſt, als ein Bleiner Gewinn, ober. ein beißen« 
der Spott, oder eine nahe Gefahr um:.eine Mei- 
ge: fagenannter Chriſten ihrer Religion untren zu 
manchen: aber. waren bei ber aͤlteſten⸗Gemeine 
Schu nisht auch mehhr Wanfelmüthige als Stande 
Hain? Es ift wahr, daß fich in:arfern Tagen eihe 
Menge von. Menſchen, aus unedien. Abſichten, 
aus Eigennog und. Aberglauben zu unfern: Wer 
fommlungen hoͤlt, und nicht aus vernünftigen 
lauben und lebendiger Ueberzeugung : aber: was 
teen bei, ber. aͤlteſten Gemeine Jeſu nicht auch mehr 
„uurehliche, : fs „äufrichtige Freunde der: Wa 
heit? Es iſt endlich wahr, daß. in unſern Tagen 
Anzoͤhlige von denen, bie ſich Chriſten nennen, zur 
Schande des Evangelii Jeſu lebens: uber hatte Die 
Altefte Gemeine: Jeſu nicht audp mehr: lafterhafte 
„als gebefierte Mitglieder? Laſſet uns billig ſeyn, 
M. Br. ap die Kirche Chriſti iſt noch iger 
0 | rwicht 


! 
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micht was fie Yen Koſlte. Aber Dürfen wiẽ die Maͤn⸗ 
geh, die fie an ſich hät, als Gebrechen vorftellen, 
die! unſerm Jeitalter ausſchließend eigen ſind? 
Gabes in der- erſten Gemeine Jeſu nicht gieich⸗ 
‚Folie! Leute, die Fein hochzeitlich Kleid anbarteng 
rkren: vlt "die Worte Jeſu: viet ſind berufen, 
ber wenig fir’: -auserwählt, nach ihrem wahren - 
inne: faſſen, ohne von einem: alfzunachrheiligen 
Wiefpruch Über den gegenwärtigen: Sufland der ' 
Kirthe Chriſti abgehalten zu werden? — Aber 
augieben diefen Worten lafſet ung" 23 ud - 
1229). lernen, daß das Evangellum Ja 
fü else nicht Schuld" daran TE'wenn 
Die-Bahl der Auserwählken immer die 
gFeringere bleibt. Bebenflichkeiten Und Zwei⸗ 
fel uber die erleuchtende und beſſernde Kraft der 
Lehre Jeſu koͤnnen freilich in uns entſtehen, wenn 
toir / uͤberlegen, daß fie ihren großen Endzweck 
fchon in den erften Zeiten nur -bei'mwenigen er⸗ 
reicht / hat; daß fie in der Folge nithe fähig: gewe⸗ 
Ten iſt, das Eindringen der traurigſtei Werderb⸗ 
fifle zu verhindern; und. daß ſie noch immer nur. 
den Fleinern Theil ihrer Anhänger’ zu einek wah⸗ 
ven Weisheit und zu einer vollendeten "Yugend 
führt. _ Aber fehet ihr nicht aus‘ dem’ Evängelio, 
daß die Schuld: nicht an ihr, ſondern an. Denen 
tiegt, die ſie bekennen? Sind es nicht die Gaͤ⸗ 
ſte; iſt es nicht ihre Sorgloſigkeit, ihre . unver« 
ſchaͤmte Zudringlichkeit, ihre Nachlaͤſſigkeit beim: 
Gebrauche der dargebdtnen Vortheile, was der Koͤ⸗ 
nig anklagt und beſtraft? Koͤnnt ihr es einem 
Gaſtmahlezur Laſt Legen, wenn es Gaͤſten, Die es 
gar nicht; ober verkehrt” genießen, nicht. heilſam 
werden kann? Bürft ihres der Lehre Feſur zu⸗ 
vechnen, wenn-fie nichts bei Leuten wirkt,dieſie 
Dr. Reinh. Pr. Kuss. ate Samml. 2ter Bd. 1796. DH J 
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nie bei. fid) wirffam werde 
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ae mis, dem Munde befenmen, aber ihre Kraft 
* F hen? Um Dabei 
ift es merkwürdig, daß unter Der großen Menge 
Gäften, mit welchen der Koͤrig Im Evangelio 
wicht zufrieden: ſehn kann, doch nur ein eingiger 
ganz verfioßen wird. . So unwürdig gu 
die meiften übrigen find: der. König erlaubt ih» 
wen, an- feinem Mahle Theil zu nehmen, weil es 


ihnen doch noch einigermaſſen nuͤtzen wird. Se 
‚bet da eine, treffende Beſchreibung deſſen, was 


- durch das Evangelium Jefu auf. Erden gefchieht. 


N 


Pur wenige find ausermählt;. nur bei weni⸗ 
gen wirkte jene himmlifche Weisheit, jenen fer 


- ften Glauben, jenes reine Herz, jene erhabne Tu⸗ 


gend, jengn feligen Frieden, jene vollendete‘ Bil 
dung, Die. es hervorbringen fann und foll. Aber 
darum iſt 26 bei dem: großen Haufen der Bes 
eufines.nihe ganz unwirffam. Auch bei ihnen 
bringe es heilfame Begriffe, beffere Gefühle, mans 
che. gute Geſinnung, manche: wohlthätige Hands 


Jung bervar.- Immerhin mögen fie alfo nicht 
- alles werden, was fie werden follten: es ift doch 


e 


ein, Gluͤck für fie, daß fie Gäfte find, und wenig 


ſtens Ewas genießen; fie würden weit unmiffen« 
der, verderbtex, elender feyn, wenn fie nicht. im 
Schooße der Gemeine Jeſu lebten. Nicht fioe 
ßen wollen wir uns alſo daran, daß das Evange⸗ 
Lum Jeſu nicht mehr unter den Menſchen aus⸗ 
richtet? Gott ‚wollen wir preifen, daß dach. der 
Berufnen. noch ſo viel find, — Zugleich aber we, 
len wir. uns 0 a 

.,3).für unfre. eigne Perfon genau 


t 


prüfen, ob wir bloß unter diefe ‚pher 


untendie Auserwählten. gehören. Kom 
man den Ausſpruch: viel find berufen, aber wer 


® 
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nig find. auserwaͤhlt, von det Gemeine Jeſu noch 
immer gebrauchen: muß es Dann nicht Jedem von, 
ung wichtig ſeyn, genau. zu wiffen, ob er auf den- 
Rang und. die Würde eines Auserwählten, eineß 
Chriften, mit dem der Herr zuftieden feyn Bann, 
Anfpruch machen darf, oder. nicht? Wollet ihr 
euch unparteiifch prüfen, fo werdet ihr, auch Kid: 
entſcheiden koͤnnen, wo ihr hin gehoͤret. Seyd 
mie als Auserwaͤhlte, als wuͤrdige Bekenner der. - 
Lehre Jeſu gefeguer, wenn ihre Grund angeben’ 
koͤnnet von der Hoffnung, die in euch ift, und 
euch nicht wiegen laffet von: allerlei Wind der 
Lehre. Aber wahrlich, ihre feyd nichts als Berufe’ 
ne, nichts als Seuse, die nur den Namen ber Chris 
fen führen, wenn ihr in fchimpflichem Aberglau« 
ben und elenden Vorurtheilen ſtecket, wenn es 
euch, nie ein wahrer Ernft. gemefen ift, die Lehre 
Jeſu gehörig Eennen zu lernen. Seyd mir als 
Yuserwählte, als würdige Bekenner Ref gefege 
net, wenn euch die Lehre Jeſu über alles theuer 
ift, wenn ihr fie mit einer unerfchütterlichen Treue, _ 
ynd Standhaftigkeit fefthaltet. Aber wahrlich, 
ihr feyd nichts als Berufne, die nur den Namen, 
der Ehriften führen, wenn ihr euch aus, bloßer 
Gewohnheit zur Gemeine Jeſu haltet; wenn eg. 
end) nicht das geringfte Foften würde, fie zu ver=. 
faflen, wenn pr eures Ölaubens und feines Stif⸗ 
ters vor Menſchen euch fehämet, und. in den Vers 
fammlungen der Spötter ihn verläugnet. Seyd 
- mir, als Auserwählte, als wuͤrdige Bekenner Je⸗ 
fa, gefegnet,. wenn ihr ihm aus reiner Achtung, 
und herzlicher Liebe .ergeben feyd, wenn ihr es dara 
um mit ihm haltet, weil ihr erkannt habt, em 
- babe Worte, des ewigen Sebens, und fey Chriftus, 
des lebendigen Gottes Sohn. Abtt rd ihr u 
D Bu s | f x 2 | - 
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ſeyd niches “ale Berufne, die nur den Namen der 


Ehriften führen, mein Eigennag, wenn Hinficht 


auf Menfchengunft und auf irdiſche Vortheile 
euch antreiben; ‚Cfeifien, zu feyn; wenn ihre fähig‘ 


wäre, zu jeder andern Religion uͤberzutreten, bei 
Rn eure Rechnung beſſer faͤndet. Seyd mir 
als Auserwaͤhlte, als wuͤrdige Bekenner Jeſu ge⸗ 
ſegnet, wenn ihr fuͤhlet, das Evangelium Jeſu⸗ 
be ’ener Herz. gereinigt und euern Wandel! 
verbeſſert; wenn ihr wiſſet, daß ihr Läglich?’rei- 


cher werdet aͤn guten Werfen, und wachſet in 


aller Vollkommenheit. Aber‘ wahrlich ihr feyd 
nichts als Berufne, die nicht einmal des Namens 


der Ehriften wirdig find, wenn‘ ihr Safer und: 
herrſchende Suͤnden bei euch dutdet, wenn ihr 


noch gar nicht angefangen habt, an eurer Beſſe⸗ 


‚rung exrnſtlich F arbeiter’ Ihe ſehet, wie leicht 


e 
es ift, zu prüfen: ob man ‘unter die Zahl. ber 
Auserwählten gehöre! O erforfchee euch ohne 


Aufſchub, da euch Gott noch Zeit. und Gelegen- . 


beit zur Beſſerung verftattet. — Denn die Wore 


‚ger viel find berufen, aber wenig find auserwäßlt, 


 folfet ihr endlich 


"dazu anwenden, von dem 


| 4), nd" | 
deffern Eovfe, das euch zu Theil gewor 
- denift, den gewiffenhafrefter Gebrauch 


zu machen. "Ein befferes £oos ift euch zw 


"Theil gemörden, als euern ‘Brüdern in den fruͤheſten 
Zeiten des Chriſtenthums. Sie wurden ſehr eil⸗ 
fertig unterrichtet, und hatten wenig Gelegenheit, 
in der Erkenntniß zu wachſen. Wie viel har Gott 


für euch‘ gethan; ‚welchen Unterricht hat er ecuich 
von Jugend auf genießen laffen! Sie haften mit 
großen Berderbniffen des Judenthums und Det: 
denthums zu kaͤmpfen, von welchem fie ausgegan« 
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Dspteig‘ alle die Pflichten, welche wir als 
"Cpriften zu etfuͤllen haben, den" Neigungen’ * 
ſers Herzens ilnangenehm ſinderfo Zeichnen ſich 
"doch manche unter denſelben durch eine ſo mp8» 
‚rende Strenge aus, daß ihre Bebbachtaung oßne 
‚eine bis zur Aufopferung gehende Selbftverläug- _ 
nung gar nicht: möglich if. Zwar weiß ich "28 
“ wohl," daß’ der eine.oft eben das. Gebot der Pfige | 
‚Teiche findet, ds dem Andem ſchwer fcheint; DB 
"ber Eine, da. ohne ſonderliche Mühe gehorcht, no 
an. KLEIN —— or | 
der Andre das größte Widerſtreben empfirider. 
Unſre Fähigkeiten, Bewoßnpeiten, Neigungen 
- "finb.- fo_mennigfaltig,, infee Umftähe find, den 
„einem. fo entfcheidenden Einfluß auf die Cifäl- 
‚fung unfrer Obfiegenpeit, daͤß es Fein Wün- 
Ber iſt, wenn. der Eine mit "einer Art von Vers 
-  gügen uͤbt, was den Anderen erfchöpfe.: "Aber 
befien ungeachtet giebe <es Pflichten, die, flets 
und allen one. Ausnahme ſchwer fallen,‘ die fo 
viel Aufmerkfamfeit,. einen ‚fo großen Aufwand 
von Kraft, eine ſo gewaltſame Einfchränfung 
unſrer wirkfamften Triebe vorausfegen, da 
jeder zittert, der fie überriehmen fol. Merk: 
würdig iſt es indeſſen, daß Gott bei fo ſchweren 
Pftichten unſrer Schwachheit auf eine ganz ber 
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Am zwei u. zwanzigſten Sohlitage noTehik. aus. . 
föridere Arc zu Hilfe kommt: "Neiigrößer eine 


Ddliegenheit vwoird; :je‘ mehe ünferm 'Derzen der , 


Entſchluß koſtet, fie anzuerfennen’ und. wirklich 
ga erfüllen, deſtor lauter und vernehmlicher if 
die Stimme, mit’ der.fie fpricht,: deſto iunwider⸗ 
ftehlicher zwingt ‚Re. unfre Vernunft, ihre Recht⸗ 
mäßigfeit und Nothwendigkeit einzuraumen. Und 
dabei bat "ung Gott Ach übewdieß nit fo viel 
fanften Einladungen, "mie fo'-viet’ ruͤhreuden Es 

* munterungen, mit fb viek angenchmen Ausfichteh 

auf wichtige Vorkhäile' und "auf Eünfiige Vergel. 

- tungen umgeber, | duß pir fie‘ nur unpartelifch 
überlegen dürfen, "uni die Strengentzetr Mlichz, 
die uns beim erften Anblick fo uſietkroͤglich ſchien, 
zu einer wohlthaͤtigen Gewalt werden zu ſehen 
der ein vernünftiges Geſchopf "ud "n.tbahrde 

. Chrift ohne Mürren folgen muß: Das Evange⸗ 
lium, über welches ich jegt reden ſoll, bringtuauf eine 

. Pflicht, die unftreieig "den —— 

at; auf eine Pflicht, gegen die ſich Auſen Gare‘ 

Hecz empört, bie ohne die entſchloffanſte Selbſt. 
verlaͤugnung niemals von uns’ bebbachter: werden 
kann. Denn iſt es leicht, nachſichtsbollogegon 

Beleidiger zu ſeyn; iſt.es leicht, denenſo gar Gu⸗ 
tes zu thun, die uns ärigegriffen, verleßt,geintß⸗ 
andelt haben; iſt es leicht, jenem“ gewaltigen 
riebe. der Natur zu widerſtehen, der ung ;gleich- 
ſam noͤthigt, unſern, Feind. fuͤhien zů & en, 
babe’ uns nicht. ungeftraft gerei t? Hoͤrkt mid 
Heute: ein ſtrenges, beſchwerliches“Gebot der 
is: ‚Habe - ich :euich vorzußaltens' kin -Gebot, 
das dem ohnehir ſchon verwunbeten Herzen freie 
lich wehe thun muß;' ‚Aber audy? tuͤhrende Er⸗ 
munterungen, beſaͤlftigende Votſtellungen, Bei⸗ 
ſpiele der Gedulb, der verzeihenden Liebe mb 
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eiver unendlichen Langmujth habe ich euch zu zeiz 
gen; an den. hahe ich euch; zu erinnern, der noch 


ſterbend für: ſeine. Feinde bag, der mit himmli⸗ 


ſher Sauftiuth rief: VNegher, vergib ihnen, 

Denn. fie wiffen micht, waſs fie thun. 
7 Eogngetikn: Mar. KV, v. 23—35. , 
io Naphfice gegen Beleidiger iſt die. Pflicht, 
weide Spas. ie. vorgelefenen Evangelio ee 
Abärftz a ia: med. su mein, bimmlifcher 
Water ,anmı thun, fo, beihließt er ie 
cüuͤhrende Erzählung deflelben, ſo ihr nicht vers 

gehet pon eurem —— jeglicher 
feinem, Bruder. ſejne Fehle. Ich habe 
ſchon geſtenden, daß dieſe Pflicht eine Obliegen⸗ 


heit iſt, die auſerm nach Genugthuung und Ra⸗ 


he: ſchmachtenden Herzen xecht gaigentlich verhaßt 
un ſenn pflegt. Aber wahrlich,ihre Heiligkeit, 
mhre unprläßliche Nothwendigkeit, ihre wohlthaͤ⸗ 
ige Natur, und. den ſanften, unwiderſtehlichen 
Meiz den, fie für jeden ‚hat, ‚det ‚fie im rechten 
säisht. erblickt, kann ‚man unmoͤglich beffer barftel- 
‚ben, alg es von Jeſu in diefem Gpangelio gefchehen 
lt, ‚Mein, ich weiß. euch heute nichts Heilfameres, 
“und. fir euer ganzes Seben wichtigere zu fagen, ale 
wenn ach euch zeige ꝛ7 5 
‚pie ſtark und Gott zur Rachſcht de, 
air: en unſte B eleidiger verpflichtet. J 
Feſus perweiſet uns im Evangelio theils D) auf 
pas Baeziſpiel Gottes, felbift: er trägt: ung 
alle ‚mit. der, größten. Bedufp ;;;xcheils ID) auf 
‚upfer eignes Bedürfnig: ‚mir, koͤnnen ‚bie 
Richſiſht Andrer felbft, nicht: eutbehren; theils 
cl) san! maler Werhältnin,gegen.fie; 






— 
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wir find ins geſammt Mitknechte; teils IV) auf 
Die, Seringfügigfeit.-der Fehler, wa 
mit fie uns beleidigen; ‚fie find immer nur 
feine Schuldner: fheils ;V) auf. den gerecy 
ten Abfhen,. den wit. Durch unverfähn 


lie Härte erweden;:, eg. werden fi) ‚date . 


über afle ünfre Mitknechte betruͤben theifs ande 
di VD auf die Strafen, nie ‚Diefen 
" Mangel an Nachſicht treffen. merdgn 
‚unfer himmliſchez Vater wird ung eben fo. than 
Doch ehe ich dieſe Gründe einzeln durchgehe, mu, 
id) einige Anmerkungen über die Nachſicht ‚felber 
machen, die wir unfern Beleidigern ſchuldig find, 


— 


nd dadurch allerlei Mißverſtaͤndniſſen vorbeugen, 


‚Die den wahren Geſichtspunkt zu verruͤcken pflegen: 
Wenn das Chriſtenthum Verſoͤhnlichkeit und 
Nachſicht bei den Beleidigungen unſrer Mitmeny 
ſchen von ung fordert, fo verbindet eg uns nicht 

I) zu. einer Fühlloſigkeit, die von 


‚ben Angriffen Anderer gar nicht ga 


ruͤhrt wird. Es wird. dem Knecht im: Evans 


‚gelio nicht da 3 von dem Könige verdacht, daß er 
feinen Mitknecht für. feinen Schuldner anſieht; 


‚bloß die Härte, mit der er ihn behandelt, iſt daß 


‚Verbrechen, das fo nachdruͤcklich an ihm geahndet 


wird. Und,in der That, etwas Unmögliches würde. 


‚das Chriſtenthum von ung. fordern, wenn -e$ ung 
„zu, einer —2 Unempßndlichkeit gegen, die 
Kraͤnkungen verbinden wollte, Die ung pon Andern 
angethan werben. Es if her: Einrichtung unferg 
Weſens — daß wir sß-ühel, nehmen, ‚wenn 
‚und uns ſchandlich Kinfergeht;. dab wir Aufıy 

lungen des Zorns fuͤhlen, wenng man unverſchaͤ — 
‚Eingriffe ‚in unfee Rechte wagt; doß ſich glles Im 


.! 


‚man. uns verachtet, "wenn man uns Unrecht, A 
t 


- 


n 
” 
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. Bifflödfe Geſchoͤpfe ſoll ung. diek iin 
ichkeit verwandeln, die jeder Thoe kraͤnken, jeber 
Unbefonnene mißhandeln, jeher Ungerechte pluͤn⸗ 
vern, jeder Uverſchaͤmte beſchimpfen, jeder Boͤſe⸗ 
wicht in den Staub treten kann. Ein ſo feiges 
Dulden wuͤrde nicht Tugend, ſondern Bloͤdſinn 
und eine ſelbſt der Ordnung in der buͤrgerlichen 
GBeſellſchaft nachtheilige Niedertraͤchtigkeit ſeyn. 
Nein, es iſt dem Chriſten nicht unterſagt, unter 
dem Schu ber Gefeße den boshaften Beleidiger 
von fich absuhalten, und. feine Wohlfahrt und 

. Ehre durch alle die Mittel zu fichern, deren Ges 
brauch mit den erweislichen Rechten Andrer befte- 

: Gen kann. Die Schrift felbft mweife uns an bie 
Pbrigkeit, als an die Rächerin über bie, fo Boͤſes 
rthun. Jeſus beflagte fih laut darüber, als ein 
. Dienet des Hohenpriefters ihn. ohne Urfache, und 
in’Gegenmwart- deffelben fchlug; und Paulus, fein 
Apoſtel, "hat ‚mehr als einmal ‚fi der. Vortechte 
bedient, bie er als ein römifcher ‘Bürger hatte, um 
fih gegen unverfchuldere Mißhandlungen zu ver 


ſahren. Niche Kühkfofigkeie gegen. Beleidigungen, 
i feiges Dulden, das fid) afles 


nicht unverninftige | 

gefaͤlfen laͤßt, iſt alſo die chriftliche Nachfiche, von 
Ver ih ſpreche; fondern DE 

* 29) die edle Maͤßigung iſt ſie, wel 
* 
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che die Empfindungen des?Unwillens 
bei den Angriffen und Mäißhandlüm— 
gen Andrörtnie-auf eine Are aufbrle 
den läßr. Bur-welhe deni Gegner 

Unrecht geſchieht. Wir find naͤmlich wadß- 
Fichtsvoil und: verfößnlich gegen unſte Beielbiget, 
vwenn wir von jerien kleinen Verſuchen, unſre Zu⸗ 
friedenheit zu ſtoͤren, von jenen Meckereien ber 
Werlaͤumdung, des Neides und der Miggunft; die 


der Machgierige fo hoch aufnimmt, gar‘ Kehle . 


Kenntniß nehmen,  fondern ſie größmiüchig: ABet« 
fehen. Wir find — verſoͤhnlich Gb» 
87 unſre Beleidiger, wenn wir, auch ihre groͤbern 
Wergehungen bei uns ſelbſt entſchuldigen, fo länge 


- wie Pönnen; wenn wir, den: Fall der Nothhiffe 


"ausgenommen, uns nie felber Recht. verfchaffen, 


and ſelbſt da, 190 fie uns durch ihre Bosheit n on 


rhigen, den Schuß ber Geſetze zu fuchen, nie auf 
| Kr: firengften Rechte beftehen. Wir find endlich 

“nachfichtsvoll: und verſoͤhnlich gegen unſre Belä⸗ 
-“piger, wenn win feinen Groll gegen fieim Herken 
nähren; wenn mie nie aufhören, fie als Geſchoͤpfe 


. "zu betrachten, ‚bie unfre Achtung: und Siebe, mente“ | 
ee _ 
nen; wenn wir fähig find, ifnen das Bäfe mit 


ſtens ünfer Mitleiden und unfer Bedauern ver 


Gutem zu vergelten, und fie & Gegenſtaͤnden uns 
ſers Wohlwollens, unfrer Gut 

Großmuth zu machen, fobald ſich eine Gelegenheie 
dazu findet. Sehet da die. Geſinnungen, welche 
‚dem Nichtswuͤrdigen im Evangelio fehlten; fehee 
da die Mäßigung, die erhabene Bröfle, die Jefus 
ſelbſt am vollkommenſten zeigte, un 

oben angezeigten mannigfaltigen Gruͤnde 


nbe auch 
uns verbinden. Laſſet uns: diefelben nach ber Neiße 


in Erwägung ziehen. 


⸗ — 


utthaͤtigkeit, unfter 


u der die 
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“ 2,;:D Das Beifpiel. Gotce⸗ Felpft ver⸗ 
" hinder uns zur Nachficht: gygar une Beleidiger: 
gr grͤgt ungvalle.mit. Der. gröfisen. Sepule. Jo 
‚spahrlieh, unbegreiftish „if dir Geduld, die Ex bes 
‚magiiet,; der Heilige und Gerechre, deſſen Abfchen 
gegen alles Höfe unveräuberich iſt; Er, der Um 
‘endliche und Allmöchtige, .dam-hie ganze Matur zu 
HGebote ſteht, ‚menu ;en die Hebentreter ſeiner Mg 
„fege züchtigen wills. „Behentaufend Talente 
at der Knnerht., im. Eupngelio: ſchuldig. Freilich 
‚eine ungeheure Summe; aber nicht, zu groß, wenn 
fig die Fehler bezgirhnen ſoil, Ne wir. pon Jugend 
 ‚auf..begangen.daben, und. desen, Anzahl: wir Fäg- 
lich vermehren. Denn wenn pie die. fünbfichen 
HGedanken; die unteinen Gefühle; Pie pflichtwi⸗ 
drigen Vorfäge; die Worte des. Sejchtfinns, Des 
Betrugs und ber Verläumbung; die Ausbruͤche 

: sgilder Lüfte; bie heimlichen Suͤnden, die Niemand 
als.Östt ſah; die Handlungen ‚des Kigsanugeg, 
‚dep Stolzes und, unordentlicher $eidenfchaften ; die 
Waͤhllgen Fehier der « Trägheit;: hey, Machläffig- 
„Leit, ‚der Sorgfofigfeit; die Tüde Herzens; 
„Die freche Widerfeglichfeit gegen die Stimme un« 
ers Gewiſſens und gegen ‚fe Warvungen des 
Heiſtes Gotseg; die Aeußerungen einer, racht enf« 
aſchloßnen Wonheie, - bie fo gif; in, uns wirkſam 
war — wenn wir alle biefe Dinge aus den Fahren 
Funke: sebeng gleichſam benausziehen,; und. unter 
„eine. allgemaing Meherſicht bringen Sönnten : welche 
‚Summe wuͤrde ſich ſinden! würde.der Beſte unter 
‚as weniger. zug vertreten hahen, alg der Knecht 
‚um Evangelig? Und dieſe ganzer. Schuld erläßt 
.. ans Gert; bei ihm iſt Gnade und, wiel Pergebung; 
‚er hat durch Chriſtum Anftalten getroffen, die es 
* moͤglich machen, alles zu verzeihen; ſo viel 


x 
[) 
* 











“ bedurfte, als er ſelbſt. Und Finnen wirs laͤugnen, 
daß dieß auch unfer Salt iſte. Kann Jemand 


⁊ 


cũglich aufe Erden begangen werden, fo:viel ſchreck⸗ 
Uche Proben der Grauſamkeit, des Blutdurſtes, 


und der Gorsesvergefiheit Die menſchüche Bose: 


bie in allen Sändern aufſtellt: ex. fährtiunermüber. 
et, fich aller zu erbarmen, fie. leben: alle. vom: 
Reichthum feiner Huld; er läßt feine Sonne 


aufgehen über Böfe und über Gute, und 


vaßt regnen über Gerechte und Unge 


rechte, Hoͤchſtes DBeifpiel der Verſchonung, 


Bater, Wohlchäter, Erbarmer fo viel fehlender) 


unwuͤrdiger, vereuchter Gefchöpfe!: fürmen wir auf⸗ 


blicken zu dir, ohne gerührt und beſchaͤmt zu mei 


wir uns tiber unfre Mitknechte erbar« 
wien müffen, wie du: dich über ung ers 
Barmeft?: Dürfen wirs wagen, in einer. Welt, 
wo alles: voll iſt Kon. Beweiſen Deiner nachſichts⸗ 
vollen Guͤte, Denfmäler unſrer Orauſamkeit und 
Rachſucht aufzuſtellen? Dürfen wir Geſchoͤpfe 
mißhandeln, die du duldeſt, die du liebeſt, die 
vielleicht beſſer ind als wir? Welch ein Herz 
müßte in unſerm Buſen ſchlagen, wenn dieſes Beis 
fpiel Gottes nicht ein mächtiger Antrieb⸗ zur Mache 
gegen unſre fehlenden : Brüder wiurde Iran 
— 


re Ba re Ba u 
:°° WD:unfer :eignes Bedürfniß hinzus 
wir. Fönnen bie Nachſicht Andrer ſelbſt niche ende 
behren. Eben der Nichtswuͤrdige, der feinen Ben 


keidiger im Evangelis mit:einer unbarmherzigen 
Strenge behandelt, ift feibft geneigte, Andern: Unn 


recht gie chuͤn, und fein ganzes Verhalten!bewei⸗ 


fet es, daß Miemand:vie-Mächficht Andrer nee 


7’ 


\ » ’ 
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Fehler, Ausſchweifungen · und · Verbrechen auch 


‚den von deiner Huld; ohne es zu fühlen, defi 


— 
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auftreten und fagen, daß er bloß beleidigt werde, 


— 


N 


ſelbſt aber Niemand beleidige?. -Kann Jemand. 
‘an: alle bie Verhältniffe denken, in welchen er: 


= 


ſteht, ohne zu bemerken,‘ wie viel er täglich un⸗ 
ternimmmt, fagt und thut, mas Andern empfindlich - 
ſeyn muß? Unfre Abfichten durchkreuzen fich fo- 
febe; unſre Vortheile find fo ſonderbar mic ein« 
anber verflochten; in unferm Herzen -woßnt fo viel 
Neigung zur Herrſchſucht und Unterdruͤckung, ſo 
nel Leichtſinn und heimtuͤckiſche Bosheit; wir 
find endlich auf allen Seiten mit fo viel furcht⸗ 


ſamen und argwoͤhniſchen Menſchen, mit fo viel 


Geſchoͤpfen von zartem Gefühl und qußerordent⸗ 


licher Reitzbarkeit umgeben: daß wir einmal über 


das andre etwas Außern oder thun muͤſſen, wo⸗ 


durch fih Andre für angegriffen, für. verachtet, 


fuͤr gemißhandelt halten werden, . Verlangen wie 
aber: in folchen Fällen nicht Billigkeit? Wuͤn⸗ 


ſchen wir nicht, daß man uns nicht auf der - 


Stelle verurtheilt? Beéklagen wie uns nid, 
wenn ‚man uns. jeden. Fehler emtgelten laͤßt? 
Aber welche Ungererhtigfeie, wenn wir eben bie 


MNachſicht, melche wir fa fehr bedürfen, -Andern 


verfogen wollen!:. Sie follen. unfre Beleivigun« 
gen: verzeihen: aber wir wollen Die ihrigen rä« 
hen? Sie follen es geduldig fragen, wenn wie 
ihre: Ehre: Fränfen, und ihre Wohlfahrt flören: 
aber. mir wullen fie mit aller Strenge verfolgen, 
wenn. fie uns verlegen? - O du, "der du fa 
aufgebracht, fo unbarmherzig, fo wuͤthend biſt, 
wein ‚Dich jemand beleidigt: ſiehe dich um, 





\ wo wollteſt du bleiben, wenn alle die, eben fo 


wider dich aufftünden, . Denen du vielleicht noch 
viel enipfinbläder Unrecht gethan haft? Iſt noch 


. einiges Gefuͤhl von Billigkeit in ung, ſo Lafer 


/ 
⸗ 
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uns nachſichtsvoll gegen unſre fehlenden Bruͤder 
feyn, da wir ihre Nachſicht ſelbſt fo ſehr beduͤr⸗ 
fen. — Und dabei ſeht * 
2. DD auf unſer Verhaͤftniß gegen 
fie; „wir: find insgefamint Mitfnechte, 
druͤckt ſich unſer Evangelium aus. Da. fiel 
ein Mitknecht nieder, heißt es, und bag 
hu; und bald hernach: da feine Mitknech⸗ 
te folches ſahen, wurden fie ſehr be 
 trübe . Und noch einmal: follteft du denn _ 
dich nicht auch erbarmen über deinen 


Mictknecht? Wie viel liege in. dieſem Gedan⸗ 


— 


ken verborgen, was ung zu bruͤderlicher Mache 
ſicht gegen jeden Fehlenden verbindet! Wir ſinh 
alle Geſchoͤpfe eines und eben deſſelben Gottes; 
und wir ſollten uns einander mit wilder Haͤrte 
verfolgen? Wir beſitzen alle einerlei Natur, mar ' 
en nur Eine große Familie des Vaters im Him⸗ 
mel; aus; amd wir ſollten einander behandeln, als 
gb wir Fremde, „ einander, verfolgen, -als. ob. wir 
Feinde wären?., Wir verehren alle. Einen, Gott, 
find alte Exlöfete Eines Herrn, haben alle einage 
lei Beruf, einerlei Glguben und. Hoffnung: und 
vor den Augen diefes Gottes, der. ung alle mif. 
Wohlwollen umfaßt; vor den Augen diefes Herrn, 
der uns, alle mit feinem Blut. erfauft hat, dürfe 


- gen wir einander haſſen und drüden, dürften in 


ber Samilie unfers Gottes Trennungen, und in 
Dee Gemeine. unſers Erlöfers Spaltungen any 
sichten ?. Wir find durch, fo viel Banden der 
— buͤrgerlichen Vereins, der 
weinſe eitilen rziehung, der. empfangenen Wohk 
shaten, ber Abftammung und des Blutes my 
einander nerfnüpft: und, wir follten uns..gewälß u 
ſam losmachen von allew.diefen VYarfgüpfangen, 
—W WW 


⁊ 


m 


A 
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fobald wir glauben, beleidigt zu ſeyn? Dim 
wie vielſacher Hinſicht iſt jeder, der uns Uns 


recht thut, unſer Mitknecht? Er ſey auch, wer 


er wolle: er iſt doch ganz gewiß “ein Geſchoͤpf 
Bottes, ein Meuſch, wie wir, eih Erldſeter Fed 
fu; ein Erbe der? Unſterblichkeit. Vieileicht iff 
er noch "mehr: vielleitht auch unſer: Micchriſt, 


unſer Mitbuͤrger, unfer Amtsgehilfe, unſer Rach⸗ 


bar; vielleicht ift! de wohl gut ünſer Verwandter, 
unſer Freund, unſer Wohlthaͤter, unſer Gatte? 


unſer Brudet Ach" nicht einer von aflen, die 


uns beleidigen koͤnnen, iſt fo ganz’ von- und 'ges 


— 


tretint und geſchieden, daß er nicht" in meht als 
einer Hinſicht unſer Mirknecht Feyn ſollte.Dar? 
on laſſet' uns alfo denken, wenn ’'unfet ſtolzes 
Herz zur Rache aufwallt; lafſet' uns überlegen, 


was uns der, Der uns gereitzt bat, alles! iſt and 
- fepn ſoil —uUnd was foll.ih 2 ne non 
5,1V) von der Veringfügtgfeit def 


' 
LE In 


Fehter Hagen, woͤmit "uns Uirbe ce ber 
ſeidigen? fie find ja immer nur ‘Meine Schuld⸗ 


ner Hundert Brofchen ft der Unglüͤck⸗ 


fihe im Evangelio dem Boͤſewicht fhuldig, der 


ihn fo unbarmberzig‘ mißhandelt, "Welche Klei⸗ 


nigkeit gegen die zehn taufend, Talente, die "der 


König von ihm’ zu fordern hatte! Und uͤber⸗ 


legten wirs Faleblärig, worin die Beleidigungen 
beftehen, :über die wir fo oft zuͤrnen; nahmen 
wie alle die Vergrößerungen weg, die unfre Eid 
bitdungsfeaft, unſre Hitze, unfer Yrechum md 
Die Verlaͤumdungen Andrer dabei angebracht ha⸗ 
en; -wie würden wir und fchämeh Mit en/v 

wir uͤbereilt genug waren, veraͤchtlicheẽ Klektiigs 
keiten wegen fo viel Verbitterung, fo- piel Ungluck 
und Noth zu veranlaffen!- Denn ſuſb die Beleis 

j I digungen, 
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digungen, die uuſte Herzen von einander. trennen, 
wohl ſo wichtig, als wir ſie machen? Werden 
wir denn wirklich fo oft, fo vorſaͤtzlich, ſo boshaft 
verlegt, als es geſchehen muͤßte, menu. wir. unfre 
Härte, unſern Grall, unſre Rachſucht nur einie . 
germaſſen wollten rechtfertigen können ? Könnten - 
wie uns fo. wohf.-befinden in der.menfchlichen Ger 
" — wenn wir mit fo vielen, fo boshaften, 
i..abgefagten Feinden umringt wären, als. un 
fer; ynverlöhntishes.; Derz übered wahrzunehmen 
meint? - Welches ‚find denn alſo Die Beleidigun⸗ 
gen,.die wir. fo wenig verzeihen: fönnen? Man 
- Dat uns unfern. Rang. ftreitig gemacht, und. deu 
Vortritt genommen; man hat ung, nicht ehrer⸗ 
bietig genug begegnet, und wohl gar eine veraͤcht⸗ 
liche Miene gezeigt; man ift unverfhämt genug 
geweſen, uns an. Aufwand und Pracht zu übers 
ereffen: man hat ſich eine Spötsergi über uns er⸗ 
Jlaubt, und: uns getadelt; man hat uns bei einem 
Jangweiligen Beſuch, wo man nichts mehr zu 
5 — wußte, aus Noth zum Gegenſtande der 
nterredung. gemacht; man wagt es, gelehrter, 
geſchickter, reicher, wirthſchaftlicher, ſchoͤner, wi⸗ 
Higer, arheitſamer ‚feyn zu wollen als mir; man 
Hat ſich ſogar erfrecht, mehr Eindruck zu machen, 
As wir, ſich mehr. auszuzeichnen und ung zu ver—⸗ 
dunkeln; man — doc) wie koͤnnte ich in der Kürze 
alle Kleinigkeiten nennen, Die ung gegen einander 
‚aufbringen !. Sorfchet felbft nach, wie (ich jene Ab» 
„neigunge- jen8..2Bidrigkeit, jener, Groll, ben je 
gegen manche Menichen empfindet, bei euch ane 
‚gefangen. bat, ‚und. wpraus er feine, ‚meifte Nahe 
rung. zieht; ihr werdet es nicht laͤugnen fünnen, = 
‚nerärbeliche Eindifche Kleinigkeiten waren.es, was . 
ihm dan, Urſprung gab; und npc.immer: hängt 
D. Deinp. pr. Aush. 2te Sammi. ter 88.176, Ko 


⸗ 


\. 
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er ſich an Dinge, die ihr 'üßerfägen folltet, wenn 
ihe vernünftig. handeln wolltet. taſſet uns noch 


Weinen Blick auf den gerecht en Ab⸗ 
ſcheu werfen, den wir duch unfre um 


derföhntiche. Härte erweden: es werben 


fich darüber. alle unſre Mitknechte berrüben. Da 
aber ſeine Mitkne chte ſo (ches faben, 
heißt es im ˖ Evangelio, wur den | fie fe her be⸗ 


fruͤbt und kamen, und brachten vor ih- 


ven Herrn, was fich begöben hatte. Wie 
richtig iſt hier der Eindruck beſchrieben, den-un: 
verſohnliche Hauͤrte auch auf die bloßen Zuſchauer 
macht. So geneigt wir alle ſind, dem;- det 


Ans beleidigt Hat, unſern Zorn“ fuͤhlen zu laſſen: 


ſo ſtark empfinden wir body auch, wie unver⸗ 


u 


muͤnftig und’ gemeinſchaͤdlich dieſe Gefinnung "if; 


fo fehr empört‘ fid) unfer: Betz "gegen: den aufs 
gebrachten Wuͤterich, der taub iſt bei: dem Bit. 
ten und leben, womit man ihn erweichen till, 


Uns ſelbſt ſchaden wir alfo, wenn wir jene Rach- 
ſicht nicht beweiſen, zu der uns das Chrifterichum 
auffordert. Wer--foll Achtung, Vertrauen und 


Liebe gegen uns empfinden, wenn wir durch Grau⸗ 
ſamkeit alles zuruͤckſchrecken ? Wer ſoll nicht ges 


Neigt ſeyn, ſich mie Andern wider uns zu verbin⸗ 


den, wenn wir unbaͤndige Geſchoͤpfe ſind, gegen die 


"man auf feiner Hut feyn muß? Wer foll nicht mit 
Freuden das Geinige beitragen;  unfern unge 


ſtuͤmen Stolz einzufchränten, wenn jeder fuͤrch⸗ 
ten muß, bei. nächfter Gelegenheit ſelbſt von uns 
angefallen: zu werden? Je unverfößnlicher und 
unbarmberziger wir find: defto lauter wird ſich 
wvon ’aflen: Seiten ber die Stimme ber Mißbilli— 
"gung wiber-ung erheben; defto meht wird ung Der 


\ 





Ainzseiusgeungiäfken Röonntagent, Aiult. 435. 
allgemein: Haß treffen; 1b: Anis: über: kurz ‚oder: 


lang: ſchwer, und vieleicht: ganz! zu Boden druͤ⸗ 


cken. Send Vagegen werfähnlich,: ver zeihet große 
muthig, ———— —— bie: Fehler eurer. 
Weider,; beſchaͤmet burch ummenbiente. Eräte ſelbſt. 
erbitterte Seinbäs. uiid die Henzen · der Menſchen 
werden ſich zu euch neigen, auch is Ehrfurcht und. 
VWertrauen eirlgegen: fihlageh 5:;imeier. grüßen wird 
die Zahl eurer Freunde werden, in deren Achtung 
und Liebe ihr Freude, Schutz und Unterſtuͤtzung 
ſiaden werde. ⸗Denket endlich. 
“VD wodh an die Strafen, die die— 
fen Mangel an: Nachficht treffen. wer— 
dens unſer himmliſcher Vater wird uns eben. fo, 


” 


un 


ein. Sein Herr ward zornig,. heißt «s | 


im Evangelis, und überantwortete. ihn 


Bun, Peinigern,..-bia.daß.,er..bezaplte 


atles, was er ibm fhuldbig..war Und 


an ſetzt Jeſus die erufthafte Anwendung bin; 
alſſo wird:euh mein Himmlifher U 
ter auch thun, fo she nicht vergebet von 
Herzen ein jagkiher feinem Bruder feir 


ne Fehler. Strafen diefes und des Fünftigen 


Lebens: werden alfo hier. dene gedroßt, der nicht 


niachſichtsvoll verzeihen will. Und. wie kann es 
anders ſeyn? Welcher Verdruß, welcher na⸗ 
FR Kummer, welcher Sturm tobender Leiden⸗ 


chaften treibt den herum, der alles uͤbel nimmt, 


der nichts uͤberſehen, nichts verſchmerzen, ſich 
uͤberall raͤchen will, und doch nicht immer darf, es 
nicht uͤberall kann. Sehet da die Peiniger, die der 
Unbarmherzige in ſeiner Bruſt herumtraͤgt, die 
ihm das Leben auf Erden zur Laſt, und den Um⸗ 
gang mit Menſchen zu einer immerwaͤhrenden 
Marter machen. Und wie elend aus er ſeyn, 
e2 


136 Ymgweiubengigien Kiamtnge id. 
wenn ihm diefe feindſelige Denuknughatt in ein an⸗ 
ders. Leben folgt!? So lamg er ſie behält, Aerdegenhs 
für ihn ein: Hanntel · ze finden. : Da aſi keine Ges 
gend, keine Verfaffung unb MWinrichug fa: Der: 
ganzen Schöpfung, wo er wicht ein) Etoͤrer⸗ det 
Ruhe, ein Beleidiger feiner Mitgefhäpfe, ein Ans: 
rayn derfelben wuͤre;. da iſt es der Allmacht; ſelbſt 
nicht moͤglich, ihmnzu begluͤcben. bie viel ai 
©ort daran: liegen, ‚uns. Geſinnungen ber: Sanfte 
much und. Berfähntichfeit ‚einzuflößen !: Hatoat 
nicht alles ergriffen, .ına Diefen Sinn. in: ung;zm 
Bilden? Zeigt er. uns nicht Belohnungen und 
Strafen; ‚wendet. ee ſich nicht an jede eblere Mei⸗ 
gung unfers Herzens; hat er uns. nicht durch fein 
nen Sohn, dazu auffordern. laſſen; iſt diefer macht 
vor den- Augen der ganzen Welt das. erhabenfie 
Mufter einer, verzeiffenden:tiebe ‚geworden; erin⸗ 
nert ung Gore nicht durch. den: milden Strahl ber. 

Sonne, der täglich Guten und Boͤſen leuchtet, an 
die alles umfaſſende Nachſicht, mit der er ſich aller 
erbarmt? Kaffee uns: hören, Jaffer uns bie- Hand 
des Friedens: jedem Gegner "bieten; und auch un⸗ 
fer Herz mit dem Holden Bande ber Liebe‘ und des 
Wohlwollens umgeben, das alle Kinder Gottes im 
Himmel und auf. Erden umſchlingt. Selig find 
die Barmherzigen; : denn fie werden 
Barmherzigkeit. erlaugen;:,fetig. find 
die. Friedfertigen; :denm. fie. merken 

Gottes Kinder heißen; Amen: ii cu 
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1XBiun unter: evangeliſchen. Texten im: ganzen 

"GE eegend einer fähig iſt, unſern Geifb "Ju 

uinein frommen Ernſt zu ſtimmen /: ſo iſt es ge⸗ 

"ih der, uͤber welchen ich: jetzt reden ſoll. Dir 

?Auftritt iſt Vuß / tordentlich, welchen · er beſchreibt, 

ker ie Auge Einbildungskraft ringe. ver- 
ehlich, zu'f 

“gungen ver Menfehen find: aufgehoben; ::die Ver⸗ 

. Sfalfung'änfers Geſchlechts bat ihr Ende’ erreiche; 
itie Geſtalt des Erufreifes verſchwindet; felbft Die 
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ffen, was er darfteilt. Alle Einrich⸗ 


Meſötze ver Zeit und des Ortes gelten‘ nichts mehr. 


“Deren wie getrennt: durch Jahrtauſendo, wie eni⸗ 
Tferne'doh einander dirch Ungeheure Länder und 
Meere, die auch. waren, Die. nahund nach auf 
GSedengelebt haben te erheben ſich alle aus dem 
Mies; das! ſis vetſchlungen zu ‘Haben’ ſchien, und 
fühlen ſich neu beſrelt;!n nuͤberſehlich in feinen 
Sen Voͤlkernerund Beiraltern, vetſanmelt 
—5 garije menſchitthe. Meſchiecht; denn fein 
wichter! ift dc Bekleidet mit der Majeſtaͤt ides 


Waters, mgeben: von den Engeln bes Himmels, 


nindgeruͤſtet miri einer Macht, der die ganze Ma⸗ 
tie gehorcht/zeigt fit! Jeſus der wartenden er⸗ 


Manten Menge; und in ſeinen Händen iſt Se 


⸗ 


-_ . 


‚ Menfchen auf Erdin! 


438 Am ſechs u. zwanzigſten Sonntagen. Trinit, 
gen und Fluch, Belohnung und Strafe, Leben 
und Tod; mit bangem Harren ſieht alles dem 


Ausfpruch entgegen, der das Schickſal eines Je⸗ 
den unmiderruflich und, aufewig beftimmen wird, 


Laſſet es feyn, daß in der Befchreibung des heu⸗ 


tigen Evangelii manches bloß bildliche Einklei⸗ 


. dung und finnliche Darftellung der großen Ent⸗ 
. Bbtldung: ft, welihe: Jeſus bafnnige:i ungdr Wie» 


fen Bildern liege eine Wahrheit verborgen, Die 
unfre ernfthaftefte Beherzigung-verbient. Welch 
ein Gewebe von Schwierigfeiten und Widepfpyü- 
a entdeckt. —— dem ‚Grhisffglel Ber 

Wie unbegreißlich iſt /alles 
nerſchlungen;.welchq Dunfekheit liagt gerade auf 


. den. wichtigften Theilen dieſes groſenZuſammen⸗ 


Bangs!. ‚Soil, diaje-Dunkelpeikonie.nerfhmiuhen ? 


ſollen diefe Verwisrungen. fh: Aemals auflöfen ? 


"folk unferm Gefuͤhle von Gerechtigkeit ‚nie &enüge 


‚gehandelt haben, in alle Exigkait, fein Schickſal 


: ibringen, was: hier verworden man? „er fall.apet 


veſchehen? follen immer- größere anftößigere Ver⸗ 


-wicdelungen geknüpft: werden, und. niemals eine 
‚Entroidelung.-folggn?. Nein, anfer Schickſal. iſt 
nicht zu Ende, wenn Wie beim Tod aus: ber ſicht⸗ 
„baren Reihe. der, Dinge verſchwinden: dann fan- 
gen wir erſt an, gihe Saufbahn zu. betreten, auf 


doer mehr Gerechtigkeit herrſcht, als bier: : dann 


erndten wir erſt, was wir hior gefaͤet haben und 


erhalten den Kohn unſrer Thaten, und. querfenneg, 


exiheilen fol dieſen Lohn Jeſjszer fol mach den 


Geſetzen der hoͤchſten Gerechagleit in. Nöhung 






Den, sie jeder von denen, welche bier gelber 


Fweſetzen ſollz dieß iſts, was ‚unfar Cyangelium 


unwiderſprechlich lehrt, wenn, man.:anb „allen 
Schmuck der. ditduͤchen Cinkleidyng. — —— 


— 
7 


An jehs u: auingläflenn Sonntage, u. Trinlt. 439 


J 
Kaurn : bei einerſo ernſthaften Ausſicht: atwas na⸗ 
tuͤrlicher ſeyn, als die Frage: wie: ſoll: man ſich 
auf seine Emſcheidung, deren Folgen: ſich durch 
die: ganze Ewigkeit erſtracken, gehörig vorbereiten? 
In ⸗der ganzen Schrift iſt Feine Stelle befindlich, 
in welcher dieſe, jedem vernünftigen: Menſchen fo 
wichtige Frage deutlicher beantwortet waͤre, als 
in dem heutigen Eoangelio. Werden pir alſo 
das- zu Kade:gebende: Kirchenjahes auf :eime Heilfa- 

were. Art befchließen koͤnnen, als wenn: wir uns 
von/ ünferm. Richter ſelbſt belehren laſſen, wie 
wir dor ihm beftehen follen? Wernehmetralfo ſei⸗ 
nen Willen an euch mit Ehrfurcht: und Rachden⸗ 
Een ihr koͤnnet nicht wiffen, wie balh.ihr vor 
;, ihm erfcheinen füller, und wie fdmell"dle Zeit. eus 


ter Vorbereitung gu Ende fen wird . 


vr Evangeliums Matth. XXI. 9:31 746... !. 
1. Nichts folge Wohl leichter und! natürlicher 
Aus dein vborgeleſcnen Evangeltüm; "als ver Satz: 
‚daß wir, ben Tag des Gerichts nur dann 
A Nicht fürchten. dürfen, wenn und Der 
a Geiſt einer wahren Hriftlihen Men 
u Suftpenlicbe bereit, nn 
re BEE In | LEE 
3° Denn was: ruͤhmt der. Richter. im Evange⸗ 
bio. an denen, die er belohnt; was tadelt er an ber 
nen, die er beſtrafti? ; Handlungen eines uneigen⸗ 
nuͤtzigen / Wohlwollene eines lebendigen Eifers fuͤr 
Menſchengluͤck, einer herzlichen Theilnehinung an 
ver; Moth jedes: Leidenden, mit einem Worte — 
Handlungen: der wahren: Menſchenljehe ſind es, 
von welchen eri:afles abhaͤngig macht. Es wird 
nicht darnach gefragt, wie jeder ‚gedacht, welche 


446 Anfehs ii: zwanzigſten Sountage n. Ariuit. 

- Meinungen er gehabt, was. er geghaubti Gabe, es 
wird nicht unterſucht, mit welcher Pattei er es 
gehalten, zu welcher Kirche er ſich bekannt, wel⸗ 
chen Eifer er für fie bewieſen habez' nicht die min⸗ 
defte Ruͤckſicht wird auf alles genommen, wast:er 
bier gemefen ift, welchen Einfluß ar gehabt, welche 
Thaten er gethan hat. Menſchenliebe ift das 
Einzige, worauf der Richter ſieht; auf fie alles - 
kommt es an, ob Jemand unter die gluͤckliche Zahl 
der Geſegneten, der unter das vermorfene 
Heer der. Verfluchten gehören ſoll. Muß dieſe 
Erklärung Jeſu beim erften Anblick nicht befrem⸗ 
den? Hat ſich nicht zu allen Zeiten eine Menge 
von Chriſten Durch ganz .andere Dinge ein guͤnſti⸗ 
ges Urtheil des Richters der Welt verdienen wot⸗ 
len? Hat man ſich nicht bald auf ein. muͤßiges 
Glauben, und auf ein unnüges Herr Herr fagen ; 


bald auf ſtrenge Uebungen, und auf! ſelbſterdachte 


gottesdienſtliche Werke; ‚bald anf. hitziges Ei— 
Fern für Ehriſtenthum und reine Khre; bald 
wohl gar auf die unerbittliche Grauſamkeit und 
Haͤrte verlaſſen, mit der man alledie, welche man 
für. Ungläubige, oder, fün Ketzer hielt, druͤckte, 
verfolgte, und aufopferte?..- Unb alle diefe Dinge 
verwirft bier Jeſus; er erflägti ſich fo ..uaztvei 
deutig als möglih: nichts als wahre. hrift« 
liche Menfhenliebe werde er Fünftig 
gelten laſſen. Sollte alfo;der Sag: daß 
. wir am: Tage bes Gerichts nur dans 
nichts fürchten ‚Dürfen, wenn uns der 
Geiſt einer wahren chrüſtlichen Menfchen: 
biebe befoels, nicht unſter gangen Aufmerkſam⸗ 
keit würdig. ſeyn? Sollten mir es nicht noͤttzig 
finden, zu unterſuchen, warum Jeſus ſo und nicht 
anders entſcheidet? Doch vorhor⸗ wollem wir anus 
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ua wi ten Bit Kind, it | 


Sarkbel vantubigch,iwasidte Tag bes Set 
eichts-fey;- von: velchem — Sigtre 


 betzi und) ori ner BER eher wahre 
| Hriftligen MenfYenliedt Seftcht;; wie 


hen. Briforbiere, 12 mean 1110120 
ay FJedor zuftikftige Vußolg Kirk anel 
A ar fir Es diſt Aidjeihdglich, ihn mißedet 
Harder 'za derkenn nad! mit der Beſtmmt 
von hen ar Tekchen, inet Märt fich" Has 


genwaͤrtige ? vorſtellen, odern Ant —5 dagend. 


ih Ausdruͤcken Fakt’ Unkere \hlfeh-. iR in a 
Begebenkeitert;‘ Die‘ una’nay_ den B 

der Schrift‘ 'bevonftehin, Bu —5X ah 
he me gaͤlte, Al BR ' 


Tag des Gerichts, dag Te I —2— 
i 


Gh ya herren: Tach efe Vekaͤnde⸗ 
rung IT groß, fie iſt allem za wir auf Ed 
erfahsen;, To. undpnlich,, ITS Echlift ferbfe Ditien 
fich Auf: fo mannigfaltige Urt Wvon au nn 
gen fi fi: endlich wein manditzlee Beſchre 


mit einalder vergleichej'! Ver Bthwiet | 
vaß Ess ten Wunder fl, Br ale 9 Be a 


son: denk Erfolg; vonban Außeriichtii Elm 
den veſſelben,indevon⸗ ſuneke Weihat 
gen DIE Fine RENT Kine derbif 
a er daran hei bie Bit 


Genug, Anſerureben und Verhalten —— 
bleibt aaa: dank“ Tode: —— ke'' öfen 
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fon me Tine ng ln On 
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1 Ans eo 
ge Du Verhalten gehüßne, „wird Kost: durch Ehre 
machẽn faffen, „won welchen seben deßwegen 

1. Schrift, lat, ph ade ber Water. alleg 
erihk, 37:70 Biefe. für sung; fo: une 

aus ſorrchlich ige Entfeedung: nennen: wir 
1. Tag de8 Gerichts 
Fhanelhe Chri⸗ 
RS 71 Ari, Das 
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wuchs 
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Brei lich: eyn 


h, ſondym auch 
ſti in ·haen Afennt / 


s 


Ao ſoto nunmardghch Sountagem rnit. W 


Ggſchoͤpfe, Pisahen dan Rettn, Pfister umdHatm 
baben„ von deen man felbft alleg erwa 
den, zwugſten Doaͤgk und ben. willigſ 
ſchuldig i · Ensfnrings — 
ee daß. mir Buch, Cpräfkum’4 
win hoffen Dürten,; das edle Beſueb⸗ 
—5 als von Gott geliebte und 


A ra u — ‚ende 
1 u; em. LA il De ged 


e tetz allex Art zu etze 
a eu, Ef Glaubens, üngt 
daß des Böfen, yad.des. Jammerß au 


er werde, daß, Wahrheit ‚und FJu 
wi Friede, Aue „und, Br 
breites har Dir.fg, „tie, Be 
ai bedacht, .b ei Ri Di, 
. eine Treue, eine fait, Am 
Seifen, die das Hoͤchſte —— 
mögliciiftz: ft dieß Die Denfunggamn) Din in unr 
bertän, ‚und aus Ber alles. henaarfosnng,: mag wir 
ußern: ‘fa.befgels unk jener Geiſt, Deu wir haben 
sahffen, wenn wis ber; Tas desg Garichts nice 
Sürebterlih, fenn hil. Mocrbish-ift.chen de 
Sag, über.deffen vpinde win⸗heute tye itet nachden · 
In wollten. ¶ Iwar konnte uns dar Rosoriuh R 
im Evan angel genug fons —— u 
feines Erklaͤrung. bevppigen: : ‚uiid 8.zeigen (A 
dei weiserem Roskdenden:fa.vial.Alsfaitıse, Zanyum 
Seſus at binferhiehedringt, Fre dh —— 
wigung und —— ——— 
a ‘als * —— —A— 
en füng des Mlerichts: nur ones 
Port Fee , ton «ang ber Geift; einer 
wahren chriſilichen "Liebe. befect, aſt; daraus Har, 
weik. nlefe ‚Beh enderi ohahane and 
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Yabinialtoamdte Bor; ägie, Vie Bihler 
Ved aag eankan men, und. gelten nihestund 
Ruge' 18 Berihteit. Ach euchteldee von allem 
Vein Elunge der uns hianife:aft. bengbir; aner 
ver Bed, biraubı, vb He fe a ‚einzige. 
Be ‚anfted Beftvehuigen find, “eher Her Evan 
die Ruſchen worden Richterſtuhle Jeful 
eh —— beine Hoher Gabuit; wenn fie 
auch: jegt voch ſo wert vͤber Anvre erhebe zu es 
8— ei: ——*2 der enſchea ons bit 
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Warden, hie Bin zu. Theil gewerden find: ind 


bloß Menfhen, die dich ſo ausgezeichnet, Die viel⸗ 


a0: blof aus Kurzſehtigkeit, aus Eigennyg, ous 
rerilichkeit dich. erhoben .babens vor dem Rich⸗ 
er dan Welt biſt Du nicht beſſer, als Andre, ‚die, im 
Bir Dunkelheit ‚nie Niedrigkeit lebten. WBerlieren 
wir.Diefeit, Korper⸗⸗verlaͤßt unfer Geiſt die ſichtbare 


Welta. jo.fallt:ollen, alles von ihm, herab, mag 


nicht er ſelbſt iſtiſo ontflieht ‚ihn, alles, waser 


‚ bier fo wͤugſabich wit fich zu vereinigen ſtrebte; und 


wicht anders als entbloͤßt von allem Irdiſchen, era 
ſcheint ex. por ſeinem Richter. Und was follen ihm - 
da ſelbſt, andre Vorzüge helfen, die ſein bleibendes 
Eigenthum. ſind? Es iſt wahr, feine. Einſichten, 
ſeine Gelehrfamfeit, feine Klugheit und Erfah⸗ 


eng, ‚fein Gefuͤhl fiir Schicklichkeit, Ordnung 


“= 


und Schönheit, und alle die nuͤtzlichen Fertigken 


cen, die er ſich durch Fleiß und -Anfrengumg er⸗ 
worben hat, wird er mit vor den Richterſtuhl Jeſu 
bringen. Aber werden ſie auf das Urtheil einen 
Einfluß. haben, das’ da über ihn gefaͤllt werden 
foft?, Erwöhnt..ber. Richter im Evangelio ale 
Diefe Dinge. auch - nur ‚mit ‚einem, Worte? Mil—⸗ 
dern fie auch nie "einigermaffen den. Fluch, mehr 
chen -.ee: über. die zu feiner Linken. augfpricht:? 
Erhoͤhen fie duch nur. um, etwas den Segen, den 


die zu feiner Rechten erhalten? Hoͤret ihr nicht, 


daß fie geradehin uͤbergangen werden? Ach es i 
offenbar, nur einen vergaͤnglichen Werth hahen 


alle andere Varzuͤge, die wir, hier erlangen koͤm 


nen; fie gelten. alle nichts am Tage des Gerichts, 
— Richtet dagegen euern Blick auf die wahre 
chriſtliche Menfchenliebe: - 


N 94 Iran 
eb) ame fle.gibe uns Eigenſchaf⸗ 


Ken, die auch. da fortdanern.und. emig 


> 


— 


1 
a 


440 Aiſachom age Biuntagen: Teinid” | 


gehten.: Bent hberkegerinun, was «Re iſt, vor⸗ 
alsgfenr, herssrbringt: und es wird cuth.einleud) 
tend werden; daß'-fie der erhabenfte-Corsug Hr 
der-fich: Hier: erlangen läßt: - Aus wahrem Glare 
ben an Gote-und Jeſum entfprings die chriſtlichs 
Menfchenliebe, : ! Auf Gott und: Jeſum richter fie 
alſo unfern Geiſt; lebendige: Erkenntniß Gottes 


kblen Entſchlichung -fommt- fie Hemer, nuͤberaßi 
auf den⸗Willen Gottes zu merken, Jebe ſeiner Aka 
flotten: zu dilligen und bei feinen‘ Verheißungen 
fich zu beruhigen. ' Und dieſe Richtung anf:Geokt) 
bieſe Erkenntniß: Gottes, dieſe freiwiſſige Unter 
vexrfung unter jede, von ihm“feſtgeſetzte Ordnung 
waͤren nicht Eigenſchaften von-eiviger Guͤltigkeir 
Ein keines Wohlwollen iſt die chriſtliche Men⸗ 
ſchenliebe. Wo alſonſie herrſcht, da find alle un⸗ 
ordentliche Neigungen gedampft$ ba. find die Lei⸗ 


denfchaften des Neides, des Stotzes, der Habs. 
füche, der Wolluſt unterdruͤckt; da wirft das Tebh 
. Bafe Gefuͤhl für Schuldigfeie- und: Pflicht; da 


nimmt man gern, und ſtark, undmit edler Um 


parteilichfeit an allem Theil, was‘ Andern begep 


net Und diefes reine Herz, diefe innre Ordnung 
und Selbftbeherrfehung, Diefe Achtung gegen als 
bes, was Pfliche iſt, diefe edle Theilnehmung waͤ⸗ 
‚ven nicht: Eigenfchaften. von 'ewiger., Guͤltigkeit? 
Ein: ‚unermüderes Beſtreben, Gutes zu wirken, 
und Segen aller Art auszubreiten, iſt die chriſt 
Uüche Menſchenliebe. Iſt alſo fie in. unſrer Seele 
wirkſam, fo erwachen alle unſre Kräfte, ſo ſind 
alle unſre Faͤhigkeiten geſchaͤftig, ſo werden wir 
immer geſchickter, für edle Endzwecke aller Ave 
ung. zu verwenden, :fo waͤchſt die Summe gemein- 
nuͤtziger Fertigkeiten mit jedem Tage, Und dieſe 


- 


und feine Geſinnungen fegt, fie'vordas.:: Aus der - 








AXEXI 
Regſamkeit unſeer ‚Kräfte, dibſer Eifer“ fuͤr Mes 
Gute, dieſe brauchbaren —* wären‘ nt 
Eigenſchaften von- unendlichen" Werth,’ son Abs 
ger Guͤltigkeit? O ale: weiße, als edle Gefchöpfe, 
als Menſchen, die das Beſte erklingen Buben 
was ſich auf’ Erden erringen: läßt, Als Beſegnet⸗ 
bes Vaters: im: Himmel, werdet: Ihr-einft un 


dem Richterſtuhl Jeſu erfcheinen, wenn ihr Hier 


Menſchenliebe - 


zu einen wahren chriſtlichen Menſchenlitbe gebil⸗ 
det worden ſeyd. — Und dabei iſtedie ichtoetiche 
--B die zweckmaͤßig ſte Anwendung. 
bes Lebens aufeErden Sollen wir am Tage 
des Gerichls’niche Nechenfhaft von altem able⸗ 


gen, was wie auf ‚Erden - getfan-haben?? Wie 


fhwer wird uns diefe Rechenſchaft werden,: wie 
traurig wird unfer Lohn ſeyn, werin wir nichts 
für die Bruͤber deſſen gethan haben, der ung das 
Urtheil fpvechen fol! Wie getroft: werden wir 
dagegen feinen Ausſpruch erwarten Fonnen, wemi 
uns, fo lage wit Hier toareh, der Geiſt einer mag 
ten Geiftlichen, Menfebentiebe beſeelt Hart: D ann 
paben wir. gelebt, wie Ery dann iN:E8 
auter Segen, was wir auf Erden sun 
laſfen. er ey 


7 1ay Dahn Beben wirgetebt,wie Er, 
Denn waries nicht “Liebe,” dad! Yefıs betol 


fo lang ‘er ſich inter! den Menfchen vermeilte 


Mar es nicht. Siebe, was ihn bewog, ein Menſch 
zu werbeis; wie wirz wäs ihn” Akwärnıle bei 


alten feinen - Unternehmurigen,“ Bag ihr 1. bagels 
fterte zu ben erhabenſten Thakat,“ 11’ ihn zung 
Srennd aller’ Leidenden : und zum Troͤſtet ultek 
Traurigen machte, was ihn hıiteieb, : ſelbſt Mom 
Blut für ung zu bergießen, und jenes: großes 


Aaß AWO ee 
thine Bipfer,, Bin Meta unſrern Begyabigung 
Wohlfahrt, darzeb ungen? Wien ſes alfe 
süahs. nein, Khätkge,. hi. Aw —— 7 Auf 
opecun⸗ —— derart, was 

wir zut üben und Mi: mmuben Hahen, warn. wir le⸗ 
Tem, winfSeins?:; Können) wir, aber das 
wpilche. Leben weckmaßiger ‚anmyenben, „ols ‚wenn 
wir Ihn,.n dos achobenſe Vorbild “aller. wahren 

Donsomnenbtife. behei m —— — nehmen? 
nie er uns jnicht durch fein Beiſpiel auf 
zeigen, was wir hier hun und laffen-fallen?. „Dat 
nicht Jeſus won - feinem:.feben. ‚bie befte Anwen. 
dung gemacht, ‚Die. (ich ‚don. einem, Menfchenleben. 
machen laͤßt ?, ‚Sind. die Wirkungen |;deffsiben 
wicht die heilſa mſten geweſen, Dig ein.menfchlicheg 
schen: haben fanır?. Hat ihn- Gott nicht gelegt 
jum. Heron und. Richter über alles) yud, auf, hat 
deutlichſte bigrmit erflärk, ein Seben,, nad); Dies 
ft ——8 ſey, der Weg 5*— 
Was . dürften wir -is.-f —28 am 
| es Gerichte, wenn unfer. Ardifches Seben 
eine —— ———— ung, wahrerchriſtlicher 
Menfihenligbe geweſen iſt? Erplickt, dann uͤnſet 
Mähsen nicht: Sein, sigues Bild au ung; ha en 
. wie Ihn dann nicht geipeifet, getraͤnket, gef eidef 
ynd eranicket . im „feinen duͤrftigen. Bruͤdern; ha⸗ 
benwir dang nicht, alle, ‚mag wiß waren, „und 

| —— Bewijffen., ensenenberh ber, ‚noch: 

" ELITE RE LE ee erst 

1. ee da n.äft —* la — ‚was 
IT auf, HÄRR LG MEN Halfam ber 
geipoſt dem, Tagt des ‚Gerichts - an ben, 
Dem es ‚fein Gemiflen, ſagt, ‚Hab; der, Gebrau 

* feinem Leben schählieh. für. ‚a le, war, ‚dig, ibm 
„aha Larieis, Rab, ®E,ROM.PAF Nr —5 — 
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gedrücften, - gequälten Menschen fcheider, wenn ber” 


Tod ihn wegnimmt; daß. die Spuren, die er auf 


"Erden zuruͤcklaͤßt, michts anders find, als Schande 


thaten, Verwuͤſtung und Elend;, daß ihn die 
Thraͤnen, die Klagen, Die Fluͤche derer, Die er ge⸗ 


mißhandelt und. zum Boͤſen verleitet bat, vor den . 


‚ Thron feines Nixhters verfolgen werden? Sehet 


da; mas jeder fürchten muß, der fein eben nie . . 


wahrer chriſtlichen Menfchenliebe heilige. Wie ges 
sroft Finnen wir Dagegen fheiden, wenn uns der 
Beift diefer Liebe beſeelt hat! Dann ift alles gut 
was von ung auf Erden übrig bleibt; dann haben 
wir noch) für die fpate Nachwelt nügliche Anftal- 


ten, getroffen; dann find’ alle die, Die uns nahe . 


N 


“waren, weifer, ‚beffer und zufriedner Durch, uns ger 


worden; dann haben wir uns überafl, wo wir wa⸗ 


ren, bleibende Denfmäler des Wohlmollens und 


eines gemeinnügigen Fleißes errichtet; dann wers 
den wir unter den Wünfchen, .Danffagurgen. und 
Segnungen unzahliger Brüder Chrifti, denen wir 
Gutes gerhan. haben, . vor feinen Richkerftuhl tres 
ten, Und nach einem foldhen, im Glauben an ihn, 


und in feiner Nachfolge zugebrachten, Leben duͤrf⸗ 


ten wir nicht hoffen, auch uns werde er. zu den, 


Geſegneten des Vaters rechnen, denen das Reid) 


bereitet ift von Anbeginn der Welt? — Die 


wahre chriſtliche Menſchenliebe ift ja 


“ CO) die befte Vorbereitung auf das 
geben in der Emigfeit, Denn wer ihr fein 
jrdifches Leben geheilige hat, bringe guten 
Willen und geftärfte Kräfte in di 
. beßre Welt hinüber, und kann bafeibh 
zu.größern Dingen von Gott gebraude 
werden. | “ u. 
_ D, Reinh. Pr. Ausz. 2te Sanıl. ater 8.1796. Sf 


l 


y 


se An dechon zwangigflei Somage wei, 


a) Outen Willen bringt der in die 
: befre Welt hinüber, der bier wahre 
chriſtliche Menfhenliche geübte Hat. 


Dem iſt guter Wille nicht reine Achtung gegen 


alles, was Pflicht iſt; nicht kebeüdiger Eifer, jede 
Pflicht' ſo puͤnktlich und treu als möglich zu erfuͤl⸗ 
fen; nicht unermuͤdete Aufmerkſamkeit auf jede 
Vorſchrift Gottes, und feſter Entſchluß, ſich der⸗ 
ſelben gemaͤß zu verhalten; nicht das wirkſame 
Beſtreben, an allem Theil zu nehmen, zu allem 
mitzuwirken, was gut, recht, edel, gemeinnuͤtzig 
it ? Kann aber dieſer gute Wille in irgend Je⸗ 
mand geübter feyn, als in dem, welchen. der Geiſt 
einer wahren chriſtlichen Menfchenliebe befeelt? 
Diefe Liebe fließt ja bei ihm aus dem Glauben an 
Gott, und aus der Bereitwifligkeit, fich jeder An⸗ 


ordnung befielben zu unterwerfen. Durch diefe 


Uebe fühle er fih ja erwärmt zu allem, was feine 
Brüder erleuchten, beflern, erhalten, fchügen, erw 
quicken, erfreuen fann. Um ihn zu bewegen, daß 
er arbeite, fich anftrenge, fi aufopfere, braucht 
man ihm- ja nichts weiter zu zeigen, als: Der 
Wille Gottes und das Wohl feiner Mitmenfchen 
forbre, es don ihm. Und der, welcher ſo denkt, wäre 
nicht vorbereitet auf die beßre Welt, wo der mil. 
ligfte Gehorſam gegen Hort und das reinfte Wohle 
wollen alles belebt?‘ Hat er nicht den Sinn, 'den 
ein Mitglied derfelben Haben ſoll? Wird. er nicht, 
wohin ihn auch Gore Fünftig fenden, wag er ihm 
auch auftragen, wie viel er ihm Auch anvertrauen 
mag, überall Treue beweifen? — Denn feßet 
nod) hinzu, daß er bei biefem gucen Willen auch) 


b) geftärfte Kräfte mit in die beßre 
Welt hinüber bringt. Freilich muß der, 


v 
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der in eine höhere Ordnung ber Dinge aufgenom- 
men werden will, fich gewöhnt haben, jede ihm 
goſchenkte Kraft mit Leichtigkeit und Nachdruck 
zu gebrauchen, und fo viel, als Möglich, dadurch 
auszurichten. Beſeelt euch der Geift einer wah⸗ 
‚ven hriftlihen Liebe, fo fann es euch an dieſer 
" Entwidelung und. Webung eurer Kräfte unmögs 
lich fehlen; Denn fegt die Siebe unſre Faͤhig⸗ 
feiten nicht in das freieſte Tebhaftefte Spiel; 
„made fie unfern Verftand nicht aufmerffam, cr» 
ffinderiſch und unermüdet in der. Erforfchung ale . 
les Wahren und Guten; gemöhne fie uns niche 
zur Selbſtbeherrſchung, zur Geduld, Standhafe 
tigkeit, Arbeitfamfeit, zu jeder nuͤtzlichen Gefhäfe 
tigkeit; laͤßt fie ung nicht bis zum letzten Hauch 
unſers Lebens wirfen, und wachſen in guten Fer 
tigfeiten? Was unternimmt, mas wagt, was 
vetmag, wie viel gewinnt unfer- Geift nicht an 
wahrer Vollkommenheit, wenn die Liebe ihn ben 
ſeelt! Und fo mag ihn denn der Tag des Gerichts 
vor feinen Richter fteflen: er kommt nicht unvor⸗ 
bereitet; das Pfund, das ihm anvertraut War, 
iſt nicht müßig in feinen Händen geblieben; es 
gt neue Pfunde gewonnen, und fich vermehrt 
Darf er alfo nicht mit Zuverficht dem Ausfpruch 
entgegen feben: ei du frommer und ges 
treuer Knecht, du bift über Weniges _ 
treu gewefen, ich: will bich' über viel 
fegen, gebe ein zu deines Herrn Freu 
de? — Und fo ift es eben; dieſe Liebe ift 
M auch die glüdlihfte Empfängs_. 
lichkeit für die Freuden des Himmels; 
denn fie bilder in uns däs zdrtefle . 
Gefühl; und gewöhnt ni den Se⸗ 


. 
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| ligkeiten, Die Gott und. Jeſus ſelbſt 
genießen, j wor 


. a) Iſt es möglich, edle, reine, bimmlifche 
Freuden zu genießen, wenn es uns an Sinn 
und, Gefuͤhl dafür fehlt? Wiſſſet ihr nicht, 
wie unfaͤhig fuͤr die erhabenften. Vergnuͤgungen 
wir in der Kindheit ſind, wo bloß thieriſche Luſt 
ung reitzt; wie unfähig für Diefe Vergnuͤgungen 
das ganze Leben. hindurch diejenigen bleiben, die 
ein rohes feinbfeliges Herz ‚behalten, ‘und für 
nichts offen ſtehen, als für die gröbften Meige 
ſinnlicher Wolluſt? Werden wir Dagegen nicht 
immer :gefchisfter, Die hoͤhern Freuden zu empfin⸗ 
den, die aus der. Erfenntniß der Wahrheit, aus 
dem Anſchauen der Schönheit und Ordnung, 
aus dem Bewußtſeyn guter Handlungen, aus 
Sseundfchaft...und. geſellſchaftlicher Verbindung 
fließen, je mehr unfer Derz ſich erweitert, und. 
unfer. Gefühl ſich verfeinere?, , Karin aber diefes 
Gefühl mehr: erhoͤhet werden, als durch wahre 
Menſchenliebe? Iſt etwas aufmerkſamer und 
theilnehmender als ſie? Floͤßt uns irgend etwas 
mehr ſchonende Sorgfalt ein, als ſie? Gewoͤhnt 
uns irgend etwas mehr, jede gute Eigenſchaft, 
jede ruͤtzmliche Geſinnung, jeden, auch: den klein⸗ 
ſten Vorzug, an Andarn zu bemerken, als fie? 
Aus welshen. Quellen des reinſten Vergnuͤgens 
werdet ihr alfp »fchöpfen, ‚weihe Ströme. von 
Seligkeit, werden :fich, über euch ergießen, wenn 
ihr mit einem durch wahre Liebe verfeinerten Ges 
fühl euch verſetzt fehen werdet in dag. himmtifche 
Sterufalem, unter die Menge vieler täufend. En⸗ 
.. gel, „in, die Gemeine des Erftgebornen, die im 
Himmel ‚angefehrieben find, unter die Geifter der 
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vollkommenen Gerechtes, 
himmliſchen Siehe! — Dai 
b) fogar zu den 

wöhnt, die Bote und 
. nießen, Denn ift. die € 

das hohe,“ unausfprechliche 

der Urheber alles Guten, t 

feligfeit, der ꝛwig unerſchop 

‘welchem ſich Leben und. Kı 

alle - Welten ergiehen? 

nicht das, ber ‚ünausfpr 
» Daß er der Mefter, unferg 

“il, daß ek’, ein unendliche 
optzutgun, und. felg, zi fi 

die durch ihn zil Gott Fom 

keit werdet ihr in eben dem 

den, und ewig genießen,- BE 
hriftlihe Menfchenliebe auch euch zu Wohlehä-- 
tern und ee Shitesiber mad, in weh 
chem ihr durch fie Fahıg werdet, mit erhoͤheten 
Kräften, und in einem erweiterten MWirfungs- 
kreiſe Licht und Tugend und Wohlfahrt, und, 

reude überall um euch her zu verbreiten, wo⸗ 
‚hin euch Gore fünftig fenden wird. 

Immer näher, immer näher fommt uns 
der Tag des Gerichts; es ift wieder ein Kir 
chenjahr dahin, und mir fönneu nicht wiſſen, 
ob uns das nächfte nicht vor den Nichterftuhl 
deffen führen dürfte, dem unſre Feſte gewidmet 
find. Ihr habe gefehen, wie ihr geſinnet ſeyn 
muͤſſet, wenn euch diefer Richterſtuhl nicht fürch- 
terlich feyn foll. Es iſt auch diefes Kirchenjahr 
über mein Beſtreben gewefen, den Geift einer 
„wahren chriftlichen Menfchenliebe, nach welchen 
euer Richter euch beurtheilen wird, in euch zu 


J 
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erwecken und zu nähren. O laſſet es uns nie 
‚vergeffen, daß ein unbarmherzig Gericht 
über den ergehen wird, der nicht 
‚Barmherzigkeit gerhan Hat; die Barm— 
herzigkeit hingegen fih ruͤhmt wider 
das Bericht, und nichts zu fürdhten 
hat. Saflet uns, geleitet vom Geifte Gottes, 
und geftärfe von Der Kraft des Evangelii Jeſu, 
unſre Herzen immer mehr durh die heiligen 
Bande der Hebe mit einander vereinigen, welche 
der Tod nicht auflöfen, welche die Ewigkeit 
fefter knuͤpfen, und in Seligkeit für uns ver 
wandeln wir. Gott ift die Liebe, und 
wer in der Liebe bleiber, der bleiber in 
Gott, und. Gott in ihm; Amen, 
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en oT J J 4 
Mi tiefen Ruͤhrung, Gott, "Du. Gerw ul‘ 
Vater unfer. aller, und mit dem demuͤthi—⸗ 
genden Gefühl eines. Herzens, das ſeiner Un 
wuͤrdigkeit fi bewußt iſt, fange ich jest" von’ 
neuem die Neihe von Arbeiten an, die du mir in. 
diefem - Haufe zu verrilhten gebbten- Haft: Wie 
empfinde ich die Wichtigkeit dieſes Gef äfts ;"urist 
‚was anders als Schüchternheie ind Demuth 
fon meinen Geiſt erfuͤllen, wenn ich Die Schmwies! 
rigfeiten erblicke, die Damit verknuͤpft find Dig! 
Tage des ſtillen Machdenkens und deyꝰ hellegenle 
Beirachtung, die Tage, welche deiner Verehtung! 
und: Anbetung gewidmete find, an: welchen wir 
Lehren ver Weisheit einſammeln,“ an weten thfel 
ung im Glauben an: dich und beit Sohn? dbefes! 
fligen, an welchen: wiv-uhs zu allem Guten (fü? 
ton, an welchen wir Erquickung und‘ Treo: GER 
after Widerwaͤrtigkeiten des Leben aug''Deirien 
Verheißungen - fehbpfer ſollen,dieſe totkheigen, 
feierlichen Tage ſell ich auch diefus Jahr hindurch 
lehrreich, ermunterndo und wohlthaͤeg ren e’ 
Gemeine machen; ich, fol die Bkenbwerke zer⸗ 

wen; Durch welche wir ſo leicht von deiner 

ahrheit, und von'allem'abgeleitefwierben, was 
dir gefällt: ich ſoll alle bie, weiche mich “hören, - 
auffordegn, ermaßnen und bitter, zu verachten, - 
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was eitel, hinfaͤllig, und vergaͤnglich iſt, und mit 
allem Eifer nach dem zu ſtreben, was uns in 
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Denn dieß {ft unfäughar..der :erhabene Ends 
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richten müffen, wenn wir. unfer ganzes irdiſches 
Leben nicht nerfchwenden wollen. Und diefe füruns 
fre. Bildung und für unfer Verhalten fo wichtigen 
Stunden . fangen wir heute für ein neues Jahr 
wieder. an zu feiern, und die erfte derfelben hat ung 
ier: verfammelt, " Werden wir fie-beffer anwenden 
dnnen;:als' zu Betrachtungen über den mah« 
een Endzweck unfers Dafeyns auf Er- 
‚den: als zu einem ernfthaften Blick auf das eins. 
zige Ziel, :da8 wir immer vor Augen haben müffen, 
. wenn wit ung nicht verirren wollen? Nicht in finn» 
- lichen und außer uns befindlichen Dingen follen wir 
ımfern Vorzug feßen: nach fruchtbarer Weisheit, 
nad) reiner. Tugend, nach gemeinäßiger Brauche 
varkeit, nach männlicher Faſſung follen wir ftreben; 
fo :foflen wir ung erheben über Unmiffenheit un® 
Irrthum, über Safterhaftigkeit und Sünde, über 
Traͤgheit. und Eigennutz, über alle Widermärtigfeis 
ten dieſes Lebens! fo follen wir verflärt werden zum 
Bilde Gottes und Jeſu. Eneblößt von allem, was 
unſre Sinnlichkeit Glanz und Ehre nennt, dürftig _ 
und arm, und auf dem fraurigen Weg zum Kreuze, 
finden wir Jeſum in dem heutigen Evangelio; und. 
doc) war er. der Sohn Goͤttes; Doch hatte er die - 
Herrlichkeit des Eingebornen vom Vater ' voller 
Gnade und Wahrheit. Sehet da unfer Vorbild; 
feet da die Höhe, zu der wir empotiteeben follen. 


„..Esangelium: Matth. xl v. 1 — 9.. 

Es iſt nicht das blendende Gepraͤnge eines 
irdiſchen Koͤnigs, was ihr beim Einzug Jeſu zu 
Jeruſalem nach dem vorgeleſenen Evangelio wahr⸗ 
nehmet. Der Evangeliſt bemerkt dieß ſelbſt. Es 
ſey durch diefen Einzug jene Weiſſagung erfuͤllt 
worden, ſpricht er: ſaget der Tochter Zion: 
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fiehe, dein König kommt zu dir fanft« 


müthig, das heißt, befheiden und fill 


ohne alle in Die Augen fallende Pracht. Und fo war 


Sn 


— 


auch der Einzug Jeſu wirklich beſchaffen. Als ein 


friedlicher Pilger Fam er zum nahen Oſterfeſte, be⸗ 


gleitet von- einer Menge andrer Pilger, die: nicht 
Waffen und Mordwerkzeuge trugen, nicht mit Auf 
ruhr and Empörung drohten: fondern, mit gruͤnen 
Zweigen in den Händen, ibre Freude über Den bes 
zeugten, ber bei aller feiner Miedrigfeit und Ara 
en Weisheit, Tugend, Hoheitund Würde . 

befaß, die ihn werth machte, den Thron Davids 
inzunehmen. Jeſus erfcheint alfo auch bier, wie 


uͤberall in feinem eben, groß, nicht Durch. ſinnlichen 


Pomp, fordern durch feine innre geiftige Vollkom⸗ 
menheit; er iſt, ungeachtet ihm der blendende 
Schimmer der Großen der Erde ganz fehle, dennoch 
über oalle Menfchen erhaben, und mehr, als .fte 
alle. Und zu einer ſolchen Größe will er ung alle 
führen; es ift die wahre Abzweckung feiner Lehre; 


.. feiner Vorfehriften und feines Beiſpiels, uns gegen 


finnliche Vorzüge gleichguͤltig zu machen, „und uns 
ganz auf geiftige Vollkommenheit zu lenken... Ich 
babe fchon zu verftehen gegeben, daß ich euch diefes 
Zieh Heute in dem Lichte zeigen will, in welchem 


man es fehen muß, um ſich zu edlen Anftren« 


gungen erwedt, um ſich ermuntert und. gefröftee 


zu fühlen. 


Betrachtungen über die Lehre ded. Chri⸗ 

ſtenthums, daß innre geiftige Voll⸗ 
kommenheit der wahre Vorzug Des 
Menfchen fen, : _ 


ſollen uns alſo dießmal befehäftigen. Laſſet ung 


I) auf den Sinn dieſes Sages; I) auf 


J 
* 
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die Verbindlichkeit, die er uns auflegtz 


und II) auf den Troſt fehen, den er 
uns giebt. | | 


I) Es giebt äußere und innre Volllom« 


menheiten, M. 3. jene beftehen in Gütern, die 
unfrer Perfon entweder ge niche anhängen, wie 
Reichthum, Macht und Ehre; oder, wenn fie au) 


an uns felbft vorfommen, fo. veränderlich und, zus 


vv. 


fällig find, das wir fie nie ganz in unfrer Gewalt 
haben, wie Stärke, Schönheit, Gefimdheit deg 
Körpers und das Leben felber, Die innern Bolla 


fommenheiten hingegen find lauter Vorzüge, Die, _ 
ein wahres Eigenthum unſrer Perfon find; die 
uns eben daher Niemand entreißen, fein Zufall 
rauben fann. Die äußern Vollkommenheiten find 
anſchaulich; fie fallen Andern in die Augen, und 


machen ‚ftarfen. Eindruck; fie reißen infonderheit 
die große Menge zur Bewunderung. Die innern 
Vollkommenheiten bingegen find geiftig; fie un« 


. terfcheiden den, der fie hat, nicht fo Durch finnlihe: 


Merkmale, daß man iin nicht verfennen koͤnnte; 
röße, die nur der au ſchaͤ⸗ 
Gen verſteht, der fich über alles Sinnfiche zu erhen 


fie find eine verborgene 


ben weiß. Das Chriſtenthum verlangt nicht, daß, 


wir bie äußern Dorziige verachten und von uns, 


fioßen follen; es gebietet ung vielmehr, fie alg, 


roße Wohlthaten Gottes. hochzufchägen, mit weis . 


er Thaͤtigkeit danach zu flreben, und fie gewiſſen⸗ 
ft zu gebrauchen. Aber es laͤßt uns auch zugleich 
emerfen, daß fie insgefammt nicht zu. unferm 
Selbſt gehoͤren; daß wir alfo noch feinen ei⸗ 
genthümlichen Vorzug befigen, wenn es uns an 


geiftiger Vollkommenheit fehle, an einer Volllom: 
menheit, die wir-ung unter dem Beiftande Gottes: 


felbft gegeben haben, bie ihren Sig in unfter Seele 


+ 
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Bat, und. eben: fo dauerhaft ift, wie fie... Und 
worin beftehet nun die innre und geiftige Vollkom⸗ 
menheit, die nad) dem Ausfpruch des Chriften- 
thums der wahre Vorzug des Menfchen iſt? Wer« 
fet: eure Augen auf Jeſum, auf die Grüße, die 
fein Eigenthum war: und ihr werdet feicht den 
Schluß ziehen fönnen, daß fruchtbare Weis- 
Beit, reine Tugend, gemeinnügige 
rauchbarfeit, und männlidhe Faffung 
die Beftandeheile diefer Vollkommenheit find; wir 
- follen und durch: Weisheit über Unwiſſen— 
' pet und Irrthum; durch Tugendrüber 
afterbaftigfeie uno Sünde; durch- 
Brauhbarfeit über Trägheit und Eis 
gennutz; duch Faſſung endlih über 
. alte Widerwärtigfeiten des Lebens er 
heben letnem Nr 
a) Durd Weisheit follen wir ung 
über Unwiffenheit und Irrthum erhes 
ben fernen, wenn wir innre ygeiftige Roll» 
kommenheit befigen wollen. Dieß war der große, 
Vorzug, der Jeſum fo weit über feine Begleiter, 
über die Großen zu Jeruſalem, über das ganze: 
Geſchlecht der Menfchen emporhob, In dem 
armen, altes irdiſchen Glanzes beraubten Sefu‘ 
wohnte die Fülle göttlicher "Weisheit, die er aus‘ 
- dem Schooße ‘des Vaters gebracht: hatte, die ihn 
zum Kchte der Welt, zum erhabenften Lehrer der 
Menſchheit machte. Dieſer habe Worzug' Jeſu 
iſt zwar unerreichbar für jeden Anderns .. Aber 
vergeblich rühmen: wir ung einer. wahren: Voll⸗ 
Fommenbeit, wenn es unſerm Geiſt an, aller Er⸗ 
leuchtung fehlt, wenn er durch Itrrthuͤmer mb’ 
Vorurtheile verfinftere wird. TEN Ho 
durch die Vollkommenheit auszeichneh, "die dab 
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Chriſtenthum von allen feinen Bekennern ver» 
Jangt: ſo muß euer Geift zum Beobachten, Den- 
ten und Sorfchen erweckt ſeyn; fo muüffee ihr vie 
Wahrheit auf allen Wegen verfolgen; fo müffet 
ihr reicher werden an: Kenntnißen, die eure Wife 
fenfchaft, eure Kunft und euern Beruf betreffenz 
fo muͤſſet “ihr unaufhörlidy wachfen in der wah⸗ 
ren Erfenntniß Gottes, - und aus allen Quellen 
fchöpfen, die euch dazu offen ſtehen; fo müffen 
eure Einfichten immer richtiger, eure Urtheile . 
immer treffender, und euer ganzes Wiffen immer 
fruchrbarer werden. Diefe Vollkommenheit koͤn⸗ 
net ihr euch erwerben, ihr moͤget feyn, was ihe 
wollet; das Glück mag karg und feindfelig, oder 
freigebig und wohlwollend gegen euch gewefen 
feyn. — Aber wir müffen uns aud) Ä 
b) durch Tugend über Lafterhaftig« 
Feit und Sünde erheben. Wie fehr zeiche. 
nete ſich Jeſus durch diefen Vorzug aus! Er war 
heilig, unfchuldig, unbeflecft, und von den Suͤn⸗ 
dern abgefondert; er war auch in diefer Hinfiche 
das Bild des unfichtbaren Gottes und der Glanz 
feiner Herrlichkeit. Und hier muß ihm jeder 
nachfolgen, Der fich zu feiner $ehre befenne, Es 
trete ab von der Ungerechtigkeit, wer 
"den Namen Ehriftinennet. Der Glaube 
an ihn macht es aud jedem möglich, fich zu 
reinigen von der Sünde, und ihm aͤhnlich zu 
werden, Wie ehrwürdig in jedem Stande, und 
bei allen Veränderungen des Gluͤcks, wie uner⸗ 
‚müdet in guten Werken find die, welche von ei⸗ 
nem. lebendigen Vertrauen zu Gott durch Chris 
ftum befeelt. werden! In ihnen herrfcht der edle 
Vorſatz, nicht anders zu denken, -zu.wollen und 
zu thun, als was wohlgefällig vor Gott iſt; olle 
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ihre Empfindungen find wuͤrdig und rein; alle 
idee Meigungen gemäßigt und folgfam; alle 
“ ihre Handlungen überlege und pflichemäßig; ihre 
giebe zu Gott ift feurig, ihre Menfchenliebe große 
müthig, ihr Eifer für das Gute unermuͤdet. 
Entkleidet fie von allem Schmud finnliher Vor⸗ 
züge: dieſe Bildung ihres Geiftes, Diefe Gott 
aͤhnliche Denfungsart, diefes unabläffige Streben 
nach wahrer Heiligkeit unterfcheidet fie ’ allein 
ſchon ganz von allen rohen, iaſterhaften Guͤnſt⸗ 
lingen des Gluͤcks, und giebt ihnen eine fuͤr dieſe 
gar nicht erreichbare Wuͤrde. — Doch wir 
muͤſſen uns | 
c) durch Brauchbarkeit über Träge- 
beit und Eigennug erheben, wenn wir bie 
innre seilige Vollkommenheit beſitzen wollen, wel⸗ 
che das Chriſtenthum für den wahren Vorzug 
des Menſchen erkläre. Denket auch hier an Je⸗ 
fum.. Was ift unſer Gefchleht ihm fehuldig ? 
| Wie viel bat er für bafjelbe gethan! Zieht er im 
x Evangelio nicht darum fo feierlich zu Jeruſalem 
. ein, weil er fih das größte Verdienft um unfer 
. Gefchleche erwerben, weil er ſich für daffelbe auf 
| - opfern will? Und fahrt er nicht noch immer 
fort, die Macht, welche ihm der Vater gegeben 
. hat, zu. unferm Beſten anzuwenden, und felig zu 
machen alle, die durch ihn zu Gott Eommen? 
Durch) diefes edle Beſtreben, fich überall nuͤtzlich 
zu maden, find_ihm alle die ähnlich, die feinen 
Sinn haben. Sie fennen feine Traͤgheit; - fie find 
frei von allem Eigennug; fie fehen nicht auf das 
ährige, fondern auf das, was Andern iſt; fie find 
unaufhoͤrlich gefchäftig, zu. erleuchten, zu beffern, 
zu erquicen, und jedem wahren Beduͤrfniß abzur 
belfen. Setzet fie daher, wohin ihr wollen; ihr 
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moͤget ſie auf dem Thron, oder beim Pfluge, auf | . 


dem’ Lehrſtuhl, oder in einer Werkſtatt, in öffent« 
lichen Gefchaften, oder im Schatten des. hauslie 


chen $ebens finden: fie find uͤberall Wohithaͤter 


derer, mit denen fie leben; fie befißen eine Menge 


von Eigenfihaften, durch die fie euch rarhen und. - 


beförderlic) werden Fönnen; fie find in der gro« 
Ben Haushaltung Gottes wohlthätige Kräfte, die 
immer etwas Gutes wirklich machen, die, um 


. ebrmwärdig zu feyn, die Gefchenfe des Gluͤcks ent 
behren koͤnnen. Wahren ‚Vorzug geſteht euch 


das Chriſtenthum nur bei diefer Brauchbarkeit 


. 


zu. — Doch ihr muͤſſet euch Ä 


“ d)aubhdurdh Faffung über alle Win 


Dermwärtigfeiten des Lebens erheben ler— 


nen. Jeſus zieht im Evangelio zu Serufalem 
ein, um nad) wenig Tagen den Außerften Grad 
des Jammers zu erfahren, um ein Opfer der 
wildeften Grauſamkeit zu werben. Aber fehet ihr 


nicht, mit. welher Ruhe und Standhaftigkeit er J 


dieſem Tod entgegen geht; wie unerſchuͤtterlich 
ſein Entſchluß iſt, den Willen des Vaters zu 
thun und gehorſam zu werden bis zum Tod am— 
Kreuß? O dieſe ungeftörte Zufriedenheit, diefe 
Eindliche Ergebung, dieſe nie befiegte Stärke ift 
der böchfte Gipfel der innern geiftigen Vollkom⸗ 
menbeit, welche Chriften auszeichnen muß. Gie 


kennen feinen Sturm wilder Leidenfchaften, fie 


werden nicht herumgetrieben von zügellofen Affeke 
ten; fie verzagen nicht, wenn fie aud) das Traum. . 
rigſte erwartet, Feſt überzeugt, daß fie unter der 
Aufficht eines Gottes ftehen, der durch Chriſtum 


.: Water für fie ift, bleiben fie fi immer gleich - 


. beim ©edränge Aufßrer Weränderungen; immer 


. ihrer mächtig, immer ſtandhaft und unbezwinge 


. JF 


8 
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lich Rehen fie aufrecht, werm Andre ſinken; übers 


winden fie, wenn Andre unterliegen; und geben, 


fobald ver Tod fte ruft, willig und unerſchrocken 


zum Vater. — Möchten wirs ernftlich bedenken, 


U)welhe VBerbindlichfeitenung die 
Lehre des Chriſtenthums auffegt, deren 
Sinn und Bedeutung ich bisher erklärt Habe... Iſt 
aur innre geiftige Vollkommenheit der wahre Vor⸗ 
zug des Menfchen: fo ift es unläugbar Pfliche für 


uns, daß wir die Faͤhigkeiten unfers, 
—Geiſtes anftrengen und üben; daß wir 


alle unfre Beftrebungen auf Das redte 
Ziel richten; daß wir alle unfre Mit 
brüder gerechter beurtheilen, als wir 


gewoͤhnlich zu thun pflegen. — Wir 


muͤſſen 


anſtrengen und uͤben. Denn iſt es nicht 
offenbar, daß das Chriſtenthum nichts gelten 
laͤßt, was wir uns nicht ſelbſt errungen 
und zu einem Eigenthum unſers Geiſtes gemacht 
haben, das gar nicht weiter von ihm getrennt 


werden kann? Vergebens ruͤhmen wir uns einer 


hoben Geburt, vergebens glänzen wir mit erhab⸗ 
nen Würden, vergebens zeigen wir unfre Schäße, 


‚vergebens prahlen wir mit Beweiſen unſrer Macht 


und unfers Einfluffes, vergebens find wir ſtolz 
auf unfre Schönheit, auf die Stärfe unfers Lei« 


.. bes, auf unfre unerfchütterte Gefundpeit, - verges 


bens rechnen wir auf das Gluͤck, das alle unfre 
Unternehmungen begleitet, das felbft unfre Thom 
heiten zu verbeffern fcheint. Sind nicht alle diefe 
Dinge etwas Fremdes, wobei wir oft nicht das 
mindefte Verdienft haben? Verlieren wir fie niche 
alle, fobald wir aus unfern gegenwärtigen Der 

Ä in⸗ 


a) die Faͤbigkeiten unſers Geiſtes 
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bindungen heraus treten? Noch gar feinen watz⸗ 
ven Vorzug beſitzen wir, mein wir nichts weiter: 
aufzuweiſen haben, als dieſe Außerlichen: vergäng- 
lichen Verzietungen, Nur einen einzigen Weg 
gu wahren Worzuͤgen bat uns das Chriſtenthum 
übrig gelaffen. Unſre eignen "Kräfte muͤſſen mie 
anftrengen, wir müffen uns etwas zu verichaffen 
fuchen, was unfer unverkennbares, felbft voller» 
- detes Werk if. Wollen wir‘ Menfchen werden, 
. die nad) der Entſcheidung des’ Chriſtenthums ei⸗ 
nen wahren Wereh'befigen: ‘fo muͤſſen fich bie 
Kräfte unfers Verſtandes zur Erkenntniß alles - 
Ehen und Guten anftrengen; fo muß ſich ür« 

fer Herz zum Gehorfam gegeit jede Pflicht gewoͤh⸗ 
nen: fo müflen wir uns üben, in allen unfern 
Verhältniffen immer genielnAügiger zu werden; 
fo müffen wir. durch unermüderen Fleiß unfeee 
ganzen innern Verfaſſung immer mehr Ordnung, 
Feſtigkeit und Vollkommenheit zun geben ſuchen. 


SGroßer, erhabner Beruf! Untet dem Beiſtande 


Gottes, und geleitet von ſeinem Geiſte, ſollen 
wir alles durch freien pflichtmaͤßigen Gebr 
unfrer Kräfte ‘werden; wir folten es nie vergeffen, 
daß mir nicht mehr und nicht wenliger wehre 
Vorzuͤge befigen, als wir Durch Anſtrengung "und 
Uebung unſter: Kräfte uns ermorben haben. — 
Muß uns abet dieß nice — in een 
b) verbinden, alle unfre Beſtrebun⸗ 

gen auf das rechte Jiel-zu richten? O 
aͤberleget es 'felbft, wie unbedachtſam und’findch 
los wie gemeiniglich handeln, wie wenig-unfre 
Bemuͤhungen auf Erden ein unſeer wuͤrdiges Ziel 
zu haben pflegen. Muͤſſen wir es uns nichrsin. 
geſtehen, daß Dinge, die gar nicht zu unſerm 
vernuͤnftigen -Selbft gehören, daß Irdifche uıtk 
D. Beind. Pr. Yusı. 2te Sarimi. äter Bd. 1796. Ög 
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. wergaͤngliche Güte, daß die. Schaͤtze djeſer Erde, 
Daß Ruhm · und Ehre, deß niedrige, verderbliche 

Vergnuͤgungen gemeiniglich ber Einzige, oder do 
‚Der vornehmſte Gegenfland unſrer — find, 
af. wir uns für gluͤcklich und vollfonmen,, hal⸗ 
„ten, wenn es uns, gelungen iſt, mit dem eitlen | 
‚Schirmer ſolcher fcheinbargn Vorzüge kurzſichtige 
Menſchen zu blenden? Aber fuͤhlet ihre nicht, _- 
. ‚wie wenig ihr, die Herren aller dieſer Vorzüge 
ſeydz. mie leicht, fie eigch. zu entreißen - find ,. wie 
-fehr. ihur.täglich: beſatgen muͤſſet, - eine Waffer- 
‚furh,.eine Sruersbrunß,. eine Krankheit, ein feind- 
Jicher Ueberfaft, : ‚eine Umkehrung der bürgerlichen _ 
Ordnung, ein widriger Zufall werde eijch um eu⸗ 
ven, ganzen. Merk ‚bringen ? Fuͤhlet ihrs nicht 
mit Entſetzen, ‚inia, ſchnegflich. euch der Tod .ent« 
Bellen wird, Wenn ihr ‚nichts weiter geſucht habt, 
6 Vorzuͤge; welche veroͤchtliche, nir⸗ 
Fens brauchbane,. ynb- x. Annahme in die beßre 
Melsiurfähige Jefthöpfe. ‚ide ſeyn werdet, gen 
»iefer aͤußre Prunf euch genommen; iſt? Es ik 
affenhr, wir ‚prüfen nache :Uebergung,, Abficht 
un Hheveinffimmande- Richtung } za mie, Beftres‘ 
bugan bringen, ‚wenn. fie nicht, ein eitles, oder 
soo, „gar pin ſchaͤdliches Thun ſeyn ſollen.Nicht 
als ‚ob wir bje,@efchäfte dieſes £gbeng, gar zice 
betreiben, nicht,; als ohrwir nach Rerndgen, :Chre 
En ‚amd — Verzuͤgen gor nicht ſtre⸗ 
sfalten.; Wir; wrden jene, Brauphbarkeit 
e Welt. nice :bnhen; hie ein fa ngghumenbi- 
Ä Hi id, inner, „geiftiger 1 Vollfommenhejt äfh, 
n,,wir. uns, ‚yon bey ‚Öefchäften ‚Kes ‚täglichen 
n8 losreißen wollten. Laſſet fie uns. 6 mit 
aller Treue beforgen;. aber iaſſet ung dabei nie 
negsgehfen—⸗ eß afle hicht ſelbſr u 3 vuſter 
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"Selbftbeherifchuhg‘' erftrebeh> ſol 
Ziel: laffer uns alles ohne Alıan 
wir mögen 'uhs- in seinem: Stand / aind Berufẽ bes 
finden, iin welchem’ wir! wolle 
dafür'ifbrgen, : daß” bei «allen ;upfklu: Gefdhäften 
unſer Geift einfichssvoller,; befler, braͤuthbarer und 
ſtaͤrker werdez dieß, dieß'ift-der einzige Vor⸗ 
"Well," der uns beim. Abſchied von der Erde San 

‚ zlten! unfern Befteebuhgen uͤbhrig bleiben wird. . 
Eben das ermuntre ung aber and," u 0% 

0) alle- unſre⸗ Mitbrüder gerechter 
zu:beuerheilei abs wir gewöhnlich zu 
thün pflegen. Wie unrichtig. iſt der Maaß⸗ 
Rab, nach welchem: wir den: Werth der Men; 
{chen zürbeftimnten' pflegen ti Iſt es miehe hr hohet 

land, was uns mit· Ehrfurcht; ulid ihre NEL 
drigfeit, swas ung mit Geringſchaͤtzunig erfuͤllbk 
IE es nicht ihr Heichrhim, was tunen. Neid 
erroeik, : und" ihre -Ditftigkeit, -:10Ad uns: gieich⸗ 
gültig gegen fie‘ in Iff es nicht iihr deitles 
WBepraͤngeʒ war’ Wetonnderh, hr. Äfee bes 
ſchridne Größe, was wir uberkpenkt Ein | 
nicht mit :dinem Wotte gerade diesgufälligen Dis · 
ge, die das Chriſtenthum · gat nehr! fire wahre 
Vorzige:pelderi: Täßt, was wir Andetrrzuin Ver⸗ 
dienſt anredjnend" find d 
an Des 
unſre Wersbfhjägung a 
af male een 3 
Eehrtkv Schãa tzunig menſe 
Einvehnerr gu Jeruſali 
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Mattes felbft au, verfennen, und ihn ale, einen un⸗ 


hadentenden Se der Wuth feiner ‚Feinde auf 


das wir_ über: Andre fällen, 

bej..ber Adhrung, Die wir gegen fie empfinden, bei. 

der Ehre, die wir ihnen erzeigen, auf irgend et⸗ 

1998; anders, en nehmen 2 als auf ihre Weis⸗ 
heit, Tugend, 


Garn, fobald,wir ‚Diefe. Vorzüge: irgendwo. ans 


treffen. Verachten laſſet ung alſo den Großen 


und Reichen ‚wenn er fie nicht hat; und dey 
Armen nnd, Miedrigen ehren, ‚wenn er fie befige. 


So "hat efus geurtheilt; fo muß Jeder entſchei⸗ 


den. ber, es weiß, daß der wahre Vorzug des 
Menſchen nach, der Lehre des Chriſtenthums 
inuxer geiſtiger Vollkommendheit beſteht. . 
ach: auch dieſe Lehre zu ſeyn fcheint, ; ‚weil ie 
Inrer Eitelkeit alles entreißt, womit ſie fish. gern 
hrüftet:, fo herzerhebend ift- fie doch wicklich 


er: Br [7 ‚auf.ben — — den 
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zuopfern?. Gi x. weniger ngerecht, wenn 
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Faſſuns? Ehr-⸗ 
furcht laſſet uns ee "Beifa laffet. ung; due. 
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immer bloß nach der Geſchwindigkeit, mit der 
unſre ſinnlichen Wuͤnſche befriedigt werden, und 


—— — — — 
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unſer Gußerliches Shi: nad? Glfauben wie 

wicht, den traurigſten Stiäcfland'ntachen za müß 

fen, „Deriesunfe: Anfehläge auf-Reichephum, - ui 
re, und Mache, "und- Vergnuͤgen mißlingen⸗ 


Aber wie ſeht beweiſen dieſe Klagen, daß wir die. 


Fortſchritte in der einzig wahren Vollkommenheit 
weder kennen: noch achtren! "SE es nicht ein⸗bloß 
eingebildeter Stilleſtaͤnd, wenn es mit unſern Und 
ternehmungen und Geſchaͤften nicht recht fort 
weil? Muß jenes vergebliche Anſtrengen unſrer 
Keäfte, muß jenes fruchtloſe Ringen, das uns 
oft peinlihe Schmerzen verurſacht, nicht ſelbſe 
dazu dienen, "uns tauſend Heilfarne Einſichten ünd 
Erfahrungen zu: verſchaffen; unfre Kräfte durch 
heilſame Uebungen zu ſtaͤrken, uns behutſamer, 
entſchloßner, demuͤthiger und treuer zu machen, 
unſre Abſichten und Geſinnungen zu laͤuteril, und 
uns mit einem Worte gerade zu den Vorzüge zu 
verhelfen,:· welche das Chriſtenthum allein· für Die 
wahren erklaͤrt? Und wir. wollten uns beklagen, 
unſer, Arbeiten -und- Dulden: ſeh vergeblich? "OD 
wende doch deinen Blick, du Mißvergnuͤgter, der 
du ungluͤcklich zu ſeyn glaubſt, in- allen deinen 
Uiternbhmungen, wende doch: deinen Blick- vor 
dem Aeußern ab, und richte ihn auf dein Innres⸗ 
Hier, indelnem Geiſt, iſt Fein Stilleſtand. Das 


große Werk deiner Erleuchtung, "Befferung und 


Erziehung für die Ewigkeit, an weichen alles ges 
kegen:ift,: ſchreitet im Stillen mau förlich fort; 
dieſe einzig nöthigen und wichtigen Vorctheile ge 
währt dir. Gott: oft gerade, dann am meiften, 
wenn: bu vergeblich zu arbeiten glaubſt. Un 
dieſer Troſt, daß nur innre geiftige Vollkominen⸗ 
beit ‚der wahre: Vorzug des Menfchen if, er» 


quicke aauns 
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223) infonderpeit dann, wenn wir fo 
gar.den Verluft außerliher Vorzuͤge 
fühlen müſſen. Sind wir, fo lange ‚mir auf 


‚Erden: leben, ke Unfällen. ausgefege, 


‚Die. uns um -unfer ganzes icdifches Gluͤck bringen 
‚Fönnen?: Mit ‚welcher Gelaffenheit werden wir 
dieſen Verluft ertragen koͤnnen, wenn. wir als 
Chriſten unfern Werth in ung felber Haben; wenn, 
unfer Vorzug in, Gütern befteht, über Sie keine’ 
Gewalt des Zufalls etwas vermag; wenn wir 


zwar arm werden, unfre Ehre vor Menfchen per« - 


lieren, und in tiefes Elend hinab finfen koͤnnen, aber 
‚gung Darum fchlechtere Menfchen zu werden, afıne 


Darum etwas von Dem einzubißen, mas uns an⸗ 


genehm vor ‘Gott, und feinem Sehne Zaͤhnlich 


macht. Und fo mag fich denn felbif dener Ile 


genblick nähern, der uns nichts übrig; Jaͤßt, als 
was unferm Geifte felbft anhängt, wir duͤrfen ihn 
sicht fürchten. Sind ‚wir, was wie. ned): Bem 


. Geifte des Chriſtenthums ſeyn follen,. fo'fanın der 


a 


Tod uns nur das entreiffen, was wir beim Ue⸗ 
bergang in eine beßre Welt ohnehin nicht nöthig 
haben. Gluͤcklich, wenn unfer Geift reich ift an 


fruchtbarer Weisheit, gefhmüdt mit Glauben und 
Tugend, geübt zu gemeinnügiger Ihätigfeit, ges 


wöhnt zu -chriftlicher Standhaftigfeit: dann mag 
die Hütte von Erde finfen, die er bewohnt; dann 
mögen fih die Güter zerftreuen, die er um fi) 


her verfammelt hat; dann mag der Erdfreis mit 


allem, was er enthält, vor ihm verfchwinden ;- ihm 
bleibt das Beſte, was hier errungen werden fann, 
und er entflieht, unverfehre und fiegreich zum. 


Schooße des Baters. 


Hier fehet ihr das große Ziel, auf welches 
auch in diefem Kirchenjahre unfre Bemühungen 
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gerichtet ſeyn müffen. Euch unaufhörlid daran 
zu erinhern, daß ihe nicht für dieſe Erde beſtimmt 
feyd, daß ihr bloß hier feyd, um euch für ein hoͤ⸗ 
heres Reich Gottes zu bilden; euch zu bitten 
und zu befchtwören, daß ihr euch durch den Zau⸗ 
ber der flüchtigen Güter, die euch hier umgeben, 
nicht von dem abführen laffet, was allein eurer 
Beſtrebungen würdig ift: dieß, dieß ift Das große 
Geſchaͤft, welches mir auch) in diefem Kirchenjahr 
obliegt. Und werdet ihr dieſe Vorſtellungen und 
Bitten mit dem Nachdenken, mit der Sanftmuth 
and Bolgfamkeit aufnehmen, die fie verdienen, 
nicht, weil ich fie vortrage, fondern weil fie die 
Stimme der Wahrheit, und der Wille Gottes 
an euch find: wie fruchtbar an wahrem Geminn, 
wie reich an geiftlihen Segen in bimmlifchen 
Guͤtern duch Chriſtum wird das angetretene Kir⸗ 
chenjahr werden; und wie werden wir ung einft 
vor dent Throne Gottes der Feſte freuen, die wir 
fo mit einander gefeiere Haben! Amen. 
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